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Abgetheilter Cenſor in Dorpat: 
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Seinem verehrten Sreunbe, 


dem Herin Oberhbofgerihtsadvocaten 


€. 3. Heumann, 


dem umverdroffen eifzigen Mitarbeiter au diefem Beste, 


mit dankbarer Erkenntlichteit zugeriguet 


Verfaſſer. 


Vorrede. 


WMahrend meiner Wirkſamkeit als academiſcher Lehrer 
bildete — bereits ſeit dem Jahre 1824 — auch das curlän- 
diſche Privatrecht einen Gegenftand meiner öffentlichen Vor⸗ 
fefungen an der Dorpater Univerfität. Ach befchränfte mich 
dabet — wie in meinen übrigen provincialrechtlichen Vortraͤgen 
— auf eine Zuſammenſtellung des in den einheimiſchen Rechts⸗ 
quellen enthaltenen Materials, ohne das gemeine deutſche Recht 
und die übrigen Hülfsrechte weiter hinzuzuziehen, als das 
Bedürfniß bei einer wiſſenſchaftlichen Behandlung der ein⸗ 
heimiſchen Rechtsquellen unumgaͤnglich erheiſchte. Bei der 
Dürftigkeit der letzteren, dem faſt gänzlichen Mangel an wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorarbeiten darüber, konnte ich aber dieſem Zweige 
des Provincialrechts um fo weniger Geſchmack und Intereſſe 
abgersinnen, als mir das practifche curländife Privatrecht 
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faft ganz fremd war, und meine Bemühungen, eine genauere 
Kenntniß desfelben zu erlangen, im Ganzen erfolglos waren, 
fo fehr ich auch Die unermüdete Bereitwilligfeit meines ehemaligen 
Zuhörers und verehrten Freundes, des Herrn Oberhofgerichts⸗ 
advocaten C. A. Neumann, auf meine hin und wieder an ihn 
gerichteten Fragen mir ftetd ausführliche und gründliche Belch» 
rung zu ertheilen, dankbar anerfennen muß. Jene Umſtaͤnde 
bewogen mid, als im J. 1841 der gegenwärtige Herr Profeſſor 
C. v. Rummel ſich als Privatdocent habilitist hatte, ihm 
die Vorträge über das Privatrecht Curlands, feines fpeciellen 
Baterlandes, ganz zu überlaffen. Nachdem ich bald darauf 
Dorpat verlaffen und meine Laufbahn als practifcher Juriſt in 
Reval begonnen hatte, war das curländifche Privatrecht meinem 
Geſichtskreis vollends entrüdt, als mir im Herbfte 1846, währ 
rend meines Aufenthalts in Mitau, durch die dankenswerthe 
GSefilligkeit des damaligen Herrn mitau'ſchen Oberhauptmanns, 
gegenwärtigen Oberhofgerichtsraths Baron Auguft von der 
Howen, eine überaus reichhaltige Sammlung von Präjudicaten 
des curländifchen Dberhofgerichtd zur Benußung anvertraut wurde. 
Diefe Sammlung, von jeinem Dater, dem im J. 1843 vers 
ftorbenen Oberhofgerichtsratbp Baron Earl von der Hos 
wen”), eigenhändig angelegt, enthält in einem ſtarken Folianten 


*) Baron Sarl von ber Homwen, Erbherr auf Würgau und . 
Breenfeld, war geboren am 5. September 1773. Gr ftubirte die Kechte 
su Iena und Leipgig, wurde — nachdem er ſchon früh und mehrmals 
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über 300 Urtheile und Wrtheilertracte aus dem Zeitraum von 
1815 bis 1840, in welchem gerade ungewöhnlich viele und 
bedeutende Eoncurfe curländifcher Gutsbefiger ausbrachen, deren 
Verhandlung zu den intereffanteften Erörterungen und Entſchei⸗ 
dungen über die wichtigften Lehren des Privatrechts Beran- 
laffung gab. Befonders aus dem Corroborationds und Hypo⸗ 
thefenwefen, der Xehre von der Verjährung, von den Zinfen, 
von den ehelichen Güterrechten, von den Gefammthandgütern 
und Familienfideicommiffen zc. ift in den mehr als 100 Glaffi- 
ficationsurtheilen jener Sammlung faft Feine irgend bedeutende 
Frage unberührt geblieben. Die Erörterung diefer Fragen ift 
größtentheils mit dem Scharffinne und in dem wifienfchaftlichen 


Landtagsbeputirter geweſen — 1524 Kreismarfhall und 1826 Oberhof: 
gerichtsrath, in welchem Amte er bis zu feinem im J. 1843 erfolgten 
Tode verblieb, während welcher Beit er auch Mitglieb des Comité zur 
Durchſicht des Entwurfs eines curländifchen Provincialgefegbudys und 
Vorſitzer der Abtheilung für das Privatrecht gewefen. Howen war ein 
Mann von unermüblichem Fleiß und gründlicher, durch eine auserleſene, 
ſtets neu ergängte Bibliothek unterflügter juridiſcher Gelehrſamkeit, und 
hat — wie vor ihm fein bald nad) Howen’s Gintritt in das Oberhof⸗ 
gericht verftorbener College von Rutenberg, ber 1837 verftorbene 
Dberfeeretär Wilhelm Andreä und ber damalige Ganzleifecretär, nun: 
mebrige Oberhofgerichtsabvocat SG. Neumann — eine bedeutende Anzahl 
der während feiner amtlidhen Wirkfamleit im Oberhofaericht gefällten 
(in der im Text gebadhten Sammlung enthaltenen) Givilurtheile ſelbſt 
ausgearbeitet. Zugleich hat er aber auch faſt jedes der übrigen Praͤju⸗ 
dicate mit den vefp. Referenten befprochen, mit ben Acten verglichen ıc., 
fo daß er große Werdienfte um bie Ausbildung der eurlaͤndiſchen Prazis 
im Privatrecht bat, 
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Geiſte geſchehen, durch den AG die practiſchen Juriſten Eur . 
{ands feit jeher auägezeichnet haben. und fo hat fi gerade 
in dem in Rede ftehenden Zeitraum über die wichtigften Contro⸗ 
verfen eine fefte, wiffenfchaftlih begründete Praxis in Curland 
gebildet. Das Studium diefer trefflihen Sammlung war daher 
fehr geeignet, in mir ein lebhaftes Intereſſe für das curländiſche 
Privatrecht, von welchem ich bis dahin faſt nur den todten 
Buchſtaben gekannt, zu erweden, fo wie den Wunſch rege zu 
machen, zu deſſen vollftändiger wiſfenſchaftlicher Bearbeitung 
einen Verſuch zu unternehmen. Freilich konnte ih es mir 
nit verhehlen, daß eine folde Arbeit von einem Rechtsge⸗ 
lehrten Curlands, dem das dortige Rechtsleben aus eigener 
Anſchauung bekannt iſt, mit beſſerem Erfolge unternommen 
Kar würde, und daß namentlich mein verehrter Freund 

C. 9. Neumann der Mann dazu wäre, und nur deſſen 
wiederholte Erflärung, daß es ihm an Zeit dazu gebräche, konnte 
mich bewegen, felbft ans Werk zu fchreiten. Dennoch hätte 
ih es nicht gewagt, Damit öffentlich bervorzutreten, hätte ich 
mid) dabei nicht einer Unterflügung zu erfreuen gehabt, welde 
mir gerade in der oben gedachten Rüdfiht von unfhägbarer 
Wichtigleit war. Herr Oberhofgerichtsadvocat Neumann 
hat fi, auf meine Bitte, mit der aufopferndften und uneigens 
nügigften Bereitwilligleit der großen, nicht genug anzuerken⸗ 
nenden Mühe unterzogen, meine Arbeit in der Handſchrift 
durchzuſehen, und mir eine Reihe berichtigender und ergänzender 
Demerkungen mitzufheilen, welche ich mit gewiſſenhafter Treue 
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benußt habe. Nur in wenigen Zällen, wo es fi nit um 
unbeftritten practifches Recht, fondern um wiflenfchaftlihe Kon, 
troverfen handelte, habe ich mir erlaubt, wenn Neumann’s 
Gründe mich nicht Überzeugen Ionnten, bei meiner Anficht zu 
beharren, und fie befier, als früher gefhehen, zu begründen. 
So gehört denn ein nicht unmwefentlicher Theil Diefes Werkes 
nicht mir, fonden Neumann an, und wenn fein Antheit 
daram nicht überall fpeciell angegeben ift, fo liegt Dies theils 
in äußeren Schwierigkeiten, da feine Bemerkungen meiſt in 
den Test und die Anmerkungen vollfländig verwebt find, 
tbeild bat er, Neumann, felbft eine ſolche nähere Bezeich⸗ 
nung fowohl, als die von mir beabfichtigte Angabe feiner 
Theilnabme auf dem Titel des Werkes, ausdrücklich abgelehnt. 
Möge er denn die ihm gebührende Zueiguung des Buches 
freundlich aufnehmen ! 

Soviel zur Gefhichte der Entfiehung diefes Werkes, haupt- 
ſächlich um mich deshalb zu rechtfertigen, daß ich es üher- 
haupt "unternommen. Ih babe nur noch über die Axt der 
Ausführung Einiges zu bemerlen. Zuraͤchſt hatte ich es mir 
zur Aufgabe gemacht, dabei dasfelbe Syſtem und Diefelbe 
Methode au befolgen, welche meiner Darftellung des liv⸗ und 
efthfänbifchen Privatrechts zum Grunde liegen, fo daß Diefes 
neue Werk gleichfam eine Parallele zu jenem bildet. Wenn 
id nun bei manchen Lehren, welche in den drei Provinzen 
“auf gemeinfomer Quelle beruhen, mid im Weientlichen dar⸗ 





auf befchränkt, die frühere Darftellung in das neue Wert 
unverändert aufzunehmen, fo wird mir daraus hoffentlich Fein 
Borwurf gemacht werden. Es Fonnte mir nicht darauf an- 
fommen, Proben von Dialektik zu liefern, ich meine: das⸗ 
felbe zwar, was ich früher gegeben, jedodh mit andern 
Worten, darzuftelln. Dagegen wird Jeder bei einer Der: 
gleihung der betreffenden, in beiden Werfen gleichlautenden 
Paragraphen bald einſehen, daß im neuern Werke ſich manche 
Berichtigung und Ergänzung — überhaupt mancher Fort⸗ 
ſchritt — findet. 


Demnächſt war es meine Hauptaufgabe, das heutige, 
practiſche Recht darzuſtellen; jedoch konnten bei einzelnen 
Inſtituten geſchichtliche Einleitungen nicht umgangen werden, 
weil nur aus ihnen ein richtiges Verſtändniß des heutigen 
Rechtszuſtandes gewonnen werden kann. Bei ſolchen Rechts⸗ 
lehren, welche durch die Codification in neuerer Zeit normirt 
ſind, z. B. bei den Standesverhältniſſen, desgleichen bei 
dem kirchlichen Theile des Eherechts, genügte eine einfache 
Zuſammenſtellung des durch das Geſetz gegebenen Materials. 


Die wichtigſten Ausſprüche der Rechtsquellen, beſonders 
der älteren, find dem Texte in Anmerkungen unterſtellt wor⸗ 
den. Dies gefhah aus mehrfachen Gründen. Nicht felten 
mußten critifche und exegetifche Bemerkungen zur Rechtferti⸗ 
gung der im Texte enthaltenen Auslegung beigefügt werden. 


Allein, aud wo dies nicht gefchehen, wird es dem Lefer 
angenehm fein, die aufgeftellten Rechtsſätze mit den Belegen 
bequem zu vergleichen; dem academifchen Lehrer, der Diefes 
Werl bei feinen Borlefungen benutzen dürfte, wird zu exege⸗ 
tiſchen Erläuterungen Gelegenheit gegeben ; der Practifer wird 
vor dem Mißgriff bewahrt, Die von manchem Irrthum gewiß 
nicht freie Anſicht des Verfaſſers für den Ausſpruch des 
Sefees zu nehmen, und überhaupt das Quellenftudium zu 
vernadjläffigen. Uebrigens hat der Verfaſſer fi bemüht, in 
dem Texte felbft möglichft einfach das geltende Recht darzus 
fiellen, dagegen alle critifhen und egegetifhen Bemerkungen, 
alle wiſſenſchaftlichen Discuffionen über Bontroverfen zc. in die 
Anmerkungen zu verweifen. 


Durch die Ausicheidung des gemeinen Rechts und der 
Hülfsrehte überhaupt von Ddiefer Darftellung — worüber im 
8 23 des Werkes felbft Näheres angegeben — ift diefelbe 
_ zwar allerdings hin und wieder fragmentarifäh geworden. In⸗ 
dep ift Dies doch nicht in einem folhen Grade der Fall, dag 
dadurch Das Werk nicht dennoch ein zufammenhängendes Ganze 
bildet. Ja es dürfte das Characteriftifche des einheimifchen 
Rechts umd der Reichthum an eigenthümlichen Rechtsbeftims 
mungen nur in Ddiefer Form fo recht in die Augen fpringen. 
Eine Hinzuziehung der Hülfsrechte würde, wenn letztere nicht 
in gleicher Ausführlichleit behandelt worden wären — wodurd 
das Werk eine ungebührliche Ausdehnung erhalten, hätte — 





nicht nur eine flörende lingleihmäßigfeit in der Bearbeitung 
herbeigeführt, fondern aud jene eigenthümliche Färbung des 
einheimischen Rechts verwifcht haben. Fehlt es doch nicht an 
Lehrbüchern des gemeinen Rechts, welche, in Berbindung mit 
dieſer Arbeit und dem Reichsgeſetzbuch (Swod), ein vollflän- 
diges Bild des ganzen Privat⸗Rechtszuſtandes Curlands Teicht 
liefern Tönmen ! 


Reval, den 9. October 1850. 


Dr. $. ©. v. Bunge. 
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Erſter Citel. 


Begriff und Umfang des curländiſchen Privatrechts. 


8SI. 
I. Haupteintheilung Curlands in rechtlicher Beziehung. 


Der bei weitem groͤßere Theil des heutigen Gouverne⸗ 
ments Curland ſtand ſeit ſeiner Eroberung durch die Deutſchen 
im dreizehnten Jahrhundert unter der Herrſchaft des deutſchen 
Ordens, und hat darnach bis auf den heutigen Tag die Be⸗ 
nennung des Ordenslandes oder Ordens-Curlands 
Cim gemeinen Leben auch) orden’fches Eurland) behalten. Ein 
Heinerer Theil, im Weften, mit den Städten Hafenpot und 
Pilten, bildete ein beionderes Bisthum, das curländifche 
oder pilten'ſche. Im Jahre 1559 fam letzteres durch Ver⸗ 
äußerung unter däniſche Hoheit; das übrige Curland Dagegen 
ward im Jahre 1561 ein polnifches Lehnsherzogthum, und 
blieb e8 bi zum Sabre 1795, wo fich dies Herzogthum, gleiche 
zeitig mit dem pilten’fchen Bisthum oder Kreife (Districtus 
Piltensis), welcher leßtere feit dem Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 

Gurländ. Privatrecht. 1 


2 Einleitung. 


bunderts gleichfalls unter polnifhe Hoheit gelangt war, dem 
rufftfchen Scepter unterwarf*). Beide Provinzen, äußerlid) 
und in Beziehung auf die Adminiftration zu einer Statthalter- 
fhaft oder einem Gouvernement verbunden, behielten aud) 
unter der ruffifchen Herrfchaft befondere Verfaflung und befon- 
deres Recht, bis fie im 3. 1819 in Beziehung auf erftere mit 
einander vereinigt wurden. Es wurde nämlich) aus dem pilten: 
fhen Kreiſe — wiewohl ohne genaue Beobachtung der Gränzen 
desfelben, fo daß Stüde davon getrennt, andere des eigent- 
lihen @urlands dagegen hinzugefügt wurden d), — eine Obers 
hauptmannfchaft gefchaffen, und Diefe in Beziehung auf die 
öffentlihen NRechtöverhältniffe in derjelben Weife organifirt, 
wie die übrigen vier Oberhauptmannfchaften des fog. orden'ſchen 
Curlands. Bon diefen vier Oberhauptmannfchaften hatten vor 
1795 zwei CÖoldingen und Zudum) das eigentliche Her: 
zogthum Eurland, die beiden andern (Mitau und Selburg) 
Das Herzogthbum Semgaln oder Semgallen gebildet, und 
wiewohl diefe Eintheilung, abgefehen von einer furzen Zeit e), 
von feiner politifchen Bedeutung geweſen, fo ift ihrer doch zur 


a) F. © v. Bunde, Einleitung in bie liv⸗, efth: u. curlänbifche 
Rechtsgeſchichte. (Reval, 1849. 8.) 5 23. 277 — 30. 

b) Die neu errichtete hafenpot'fche DOberhauptmannfdyaft nahm 
nur den füblidhen Theil des ehemaligen pilten’ichen Kreifes (die Kirch: 
fpiele Hafenpot, Sadenhaufen, Neuhaufen und Amboten) in fidy auf, und 
wurde durd einige Kicchfpiele der ehemaligen goldingen'ſchen Oberhaupt: 
mannfchaft ergänzt; der nördliche Theil Piltens wurbe vertheilt unter 
die Dberhauptmannfchaften Boldingen und Tudum, indem zur erfteren 
bie Kicchfpiele Pilten und Donbangen, zur lepteren das Kirchipiel Er: 
wahlen gefhhlagen wurden. N. u. v. 13. (Eu. v. 31.) März 1819. 
Curlaͤnd. Begierungspatent dv. 22. April 1819. ©. noch unten $ 10 Anm. f. 

c) Unter ben Herzogen Friedrich und Wilhelm, welche zwar gemein: 
ſchaftlich über beide Herzogthümer, jedoch unter befonberer Verwaltung 
eines jeden berfelben durch einen ber Herzoge, zegierten. 
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Erklärung der in den Rechtsquellen in der Regel 1) vorkonts 
menden Bezeichnung Curlands und Temgallend als zweier 
Herzogthümer ©) zu gedenken geweſen. 


g8 2. 
11. Begriff des curlaͤndiſchen Rechts. 


Der Gefammtinhalt aller in dem ganzen gegenwärtigen 
Gouvernement Eurland heut zu Zage geltenden Rechtönormen 
bildet den Begriff des heutigen curländifchen Rechts im weis 
teften Sinne des Wortes. Diefe Normen beruhen theils auf 
Rechtsquellen einheimifchen Urſprungs, theils auf urfprünglich 
fremden Rechtsquellen, welche zur Ergänzung jener, als fog. 
Hülfsreht, zur Anwendung kommen. Der Inbegriff der Rechts⸗ 
normen erfterer Art bildet den bier zum Grunde gelegten 
engern Begriff des curlindifhen Rechts. Infofern endlich in 
dem chemaligen pilten’jchen Bisthum oder Kreife auch noch 
gegenwärtig befondere Rechtsquellen Gültigkeit haben, iſt — 
im Gegenfaß des pilten’fchen Rechts — unter eurländifchem das⸗ 
jenige zu verftehen, welches im ehemaligen Ordens⸗ oder herz 
zoglichen Curland Anwendung findet. Das vorliegende Wert 
fol den privatrechtlichen Theil beider Rechte, des eigentlich 
eurlindifchen fowohl, als des pilten’fchen, darftellen, und zwar 
zunächſt bloß nach den einheinifchen Rechtsquellen, mit Aus- 
ſchluß der fremden Hülfsrechte. 


d) Im 16. Jahrhunder! finden wir übrigens das Ganze als ein 
Fuͤrſtenthum ober Herzogthum benannt ; f. 3. B. das Privilegium Herzog 
Gotthards v. 20. Zuni 1570, die NReverfalien bes Herzogs Friedrich vom 
6. Juli 1587. 

e) ©. 3. B. die Inftruction Herzog Friedrich Caſimirs v. 23. Mai 
1690, das Nefeript König Augufts II. v. 16. März 1706, ben Eanbtage- 
abfchich v. 2B. November 1709, das Alodificationsbiplom v. 3.1776 u. a.m.. 
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Bweifer Titel. 
Duellen des curländifchen Privatrechts. 


5. G. v. Bunge, Einleitung in bie liv-, eſth- und curländifche 
Rechtsgefchichte und Gefchichte ber Rechtöquellen. (Reval, 1849. 8.) 
Bei. WW. 

6. A. Reumann, das eurländifche Erbrecht. (Mitau, 1850. 8.) 
8 1—8. 

Ueber bie Geſtaltung des Rechtszuſtandes in den Oſtſeeprovinzen, 
insbefondere in Gurland, im Inland Zahrg. 1846, M 46 u. 47. 


83. 
Eintheilungen ber Rechtsquellen. Land⸗, Stadt - und Bauerrecht. 


Bon der Eintheilung der Quellen des curländifchen Rechts 
nad) ihrem Urfprunge in einheimifche oder hauptrechtliche, und in 
fremde recipirte oder Hülfäquellen, ift bereit oben ($ 2) Die 
Rede geweien. Alle diefe Rechtsquellen beruhen wiederum theils 
auf eigentlihen Geſetzen, ius scriptum, theils auf fog. Ge⸗ 
wohnheitsredyt, ius non scriptum. Von dem bedeutenditen 
Einfluffe, befonders auf das Privatrecht, ift aber der Unterſchied, 
welcher zwifchen den Quellen unferes Provincialrechts rüdjicht 
lih des Umfanges ihrer Gültigkeit fi) äußert. Nur wenige 
derfelben find nämlich von der Befchaffenheit, daß fie in ganz 
Curland und für alle Einwohner der Provinz Anwendung 
leiden ®) ; der größere Theil ift vielmehr particuläres und fingu> 


— 


a) In wiefern ſich aus diefen Rechtsquellen ein von dem Landredit 
verſchiedenes, allgemeines curländifches Provincialrecht aufftellen laͤßt, 
beantwortet ſich auf diefelbe Weife, wie es in Betreff des liv⸗- und eſth⸗ 
ländifchen Rechts in Bunge’s liv- und eftbländifchem Privatrecht 
(2. Ausg. Reval 1847. 8.) 5 3, bef. Anm. d geſchehen. 
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läres Recht, indem e8 entweder bloß in gewiffen Theilen des 
Landes, oder nur für gewifle Claffen oder Stände der Ein, 
wohner Gültigkeit hat. Auf diefer Verfchiedenheit beruht die 
Eintheilung des curländifhen Rechts überhaupt in Land», 
Stadt» und Bauerreht, und die des Landrechts in eigentlich 
curländifches und pilten’fches Landrecht d). Zunächſt nach diefer 
Eintheifung find demnad) bier die Quellen des curländifchen 
Landrechts näher zu betrachten. 


Erfter Artikel. 
Quellen des Landrechts. 


54. 
I. Begriff bes Landredhtß. 


Im weiteren und gewöhnlichen Sinne verfteht man unter 
Landreht, im Gegenfag vom Stadtreht, dasjenige, welches 
auf das platte Land überhaupt und deffen Bewohner, im Gegens 
faß der Städte und ihrer Einwohner, Anwendung leidet. In 
einer engeren Bedeutung aber ift darunter der Inbegriff ders 
jenigen Rechtsnormen zu verftehen, nad weldhen der Adel — 
und zwar zunächſt der indigene curländifhe Adel — zu beurs 
theilen ift. Die meiften Quellen dieſes Landrechts im engeren 
Sinne — namentlich und insbefondere die das Privatrecht 
betreffenden — find indeg theild durch die Praxis, theils aber 
auch durch ausdrüdliche Geſetze, mit der Zeit auch auf Die 
Nechtöverhäftniffe anderer Berfonen, welche kein finguläres Recht 

b) Bergl. das Urtheil bed turlaͤnd. Oberhofgerichts vom 9. Febr. 


1837 in Appellarionsfadhen des Harring'ſchen Vormundes wiber das Claſſi⸗ 
fieationsurtheil des libau’fchen Rathes in ber Luͤbeck'ſchen Goncursfache. 


V 
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hatten, ausgedehnt, und ſogar als Hülfsrecht in den Fällen, 
wo die Quellen des fingulären Stadt» und Bauerrechts nicht 
zureichten, in Anwendung gebracht worden. Dadurch ift der 
engere Begriff des curländifchen Landrechts, — abgefehen von 
einzelnen Beſtimmungen, welche auch noch heut zu Tage ihre 
beſchraͤnkte Wirkſamkeit für den Indigenatadel beibehalten 
haben, — faft ganz erloſchen; mindeftens ift der weitere Bes 
griff der herrfchende geworden. 

Diefem Landredht im weiteren Sinne find demnach in 
privatrechtliher Hinficht primär unterworfen : 

1) alle in Eurland domicilirenden Edelleute, fie mögen 
zur curländifhen Matrifel gehören (indigenae) oder nicht, 
fowohl erbliche als perfänliche *), ruffifhe®) wie ausländifche 
Gdelleute, endlich ohne Unterfchied, ob fie in den Etädten 
oder auf dem Lande ihren bleibenden Wohnfiß haben ®). 

2) alle übrigen auf dem Lande domilicirenden Berfonen, 
welche nicht der Jurisdiction der Bauergerichte und fomit dem 
Bauerrecht unterworfen find C$ 19), namentlich alle fog. Exem⸗ 
ten, Chrenbürger, deögleichen Fremde und Ausländer 4). 


a) Hierher gehört mithin auch bie proteftantifche Geiftlichkeit, ba 
die Prediger, falls fie nicht ohnehin abeliger Geburt find, bie Rechte des 
perfönlichen Adels genießen. Allerhoͤchſt beftät. Kirchenorbnung v. 28. Decbr. 
1832. 5 226. Allerhoͤchſt beftät. Provincialrecht ber DOftfeegouvernements 
v. 1. Zuti 1845. 8b, II. Art. 912. 

b) Die von E. ©. v. Bröder (Jahrbuch für Rechtsgelehrte in 
Rußland. Bd. II. &. 30 fgg.) aufgeftellte Anficht, daß die in den Oftfee: 
provinzen bomicitirenden ruffifhen Edelleute nach ruffiihem Rechte zu 
beurtheflen feien, iſt nicht wohl begründet, und wirb auch nicht durch 
bas Allerhochſt beftätigte Reichsrathsgutachten v. 3. Aprit 1840 beftätigt. 
Vergl. Bunge’s liv: und eſthlaͤnd. Privatredyt. $ 4 Anm. c. 

c) Vergl. Bunge a. a. D. Anm. d. 

d) Allerhoͤchſt beftät. Reichsrathsgutachten vom 3. (SU. v. 30.) 
April 1840 5 8, vergl. mit dem RRG. v. 8. April (Su. v. I. Mai) 


— 
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3) alle auf dem Lande belegenen Grundftüde, ohne Rüds 
fiht auf den Eigenthümer oder Befißer, fofern von ihnen als 
einzelnen Sachen — nicht als Beftandtheilen einer universitas — 
die Rede ifte). Bauergüter oder Bauergefinde jedoch werden, 
wenn fie Bauern gehören, nach Bauerrecht beurtheilt f). 

4) von der Anwendung des Landrechts als Hülfsrecht für 
die Städter, wie für die Bauern, wird weiter unten Die 
Rede feine). 


$ 3. 


1. Hauptrechtliche Duellen bed curländifhen Landrechto: 1) Nedts- 
quellen aus der Drbendgeit. j 


Während der Ordensherrſchaft, bis zum Jahre 1561, 
hatte Curland feine dieſer Provinz eigenthümlichen, fondern 
mit Liv» und Eſthland gemeinfchaftliche Rechtsquellen »). Das 
Privatrecht beruhte zu jener Zeit größtentheils auf Gewohn⸗ 
heitsrecht, welches in fog. Rechtsbüchern fchriftlich aufgezeichnet 
wurde, unter denen befonders die verfchiedenen livländifchen 
Nitterrechte hervorzuheben find db). Diefe Rechtsbücher, fo 
wie die übrigen fehriftlichen Rechtsquellen aus diefem Zeitraume 
haben jedoch alle unmittelbare Geltung für das heutige Recht 
verloren. Zwar wurde nämlich, bei der Unterwerfung der 


— 


1843 $ 8 und v. 5. Juli (S. U. v. 3. Auguſt) 1844 568. Bunge a a. O. 
Anm. f. Vergl. auch noch unten $ 22. 

e) Bergl. unten $ 21 u. 22. 

f) Vergl. das def. curländ. BGB. 5 409. 

g) S. $ 18 u. $ 20. 

a) Bunge’s Nechtögefchihte $ di. Neumann's Erbrecht 
©. 10 fe. 

b) Bunge a. a. D. $ 42 fgg., bef. $ 47 fog. 
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Drdenslande an Polen und bei der Erhebung Curlands zu 
einem Herzogthum, diefem die Beibehaltung feiner angeftammten 
deutfchen Rechte zugefihert °). Allein bei der felbftindigen 
Geftaltung , welche die Gefeßgebung Curlands, befonders feit 
dem Anfange des fiebenschnten Jahrhunderts annahm, famen Die 
Rechtsbücher und übrigen ſchriftlichen Rechtsdenkmäler, als folche, 
außer Gebrauch, wiewohl ihr Inhalt grüßtentheils entweder in 
die neuen, für Curland fpeciell aufgezeichneten Rechtsmonumente 
aufgenommen wurde, oder doch als Gemohnheitsrecht Geltung 
behielt. Es haben mithin jene älteren Quellen nur noch 
Doctrinellen Werth, indem fie für die Erflärung der fpäteren 
Mechtsquellen zum Theil von Wichtigfeit find 4). — Als die 
älteften noch heut zu Tage practifchen Nechtöquellen erfcheinen 
demnach Die Unterwerfungsverträge zwilchen Dem Orden und 
dem König von Polen: 1) der eigentliche Unterwerfungs:- 
vertrag oder das fog. Adelöprivilegium König Sigismund 
Auguſts vom Freitag nach Catharina (d. 28. November) 1561 
und 2) Die fog. provisio ducalis von demjelben Tage, 
gewöhnlich Subjectionspacten genannt ®). 


—— — (nn a _ 


c) Privilegium Sigismund Augufts v. 28. Novbr. 1561 Art. 4: 
„Cum nihil respublicas magis quassare aut concutere soleat, quam 
legum, consuetudinis atque morum mutatio: Sacra Regia maiestas 
vestra — — — promiserit, nobis non solum germanicum magistra- 
tum, sed et jura Germanorum propria ac consueta permissuram elc.‘ 
©, überhaupt Bungel. c. $ 68. 

d) Bunge’s Rechtsgeſchichte $ BO und unten $ 16. 

e) Vergl. über biefe Verträge und ihre verfchiedenen Ausgaben 
Bunge a. a. D. 5 09. Beide Urkunden find auch nody, mit Woran: 
ſchickung der Forinula regiminis ($ 6), nebft deuticher Uederſetzung heraus⸗ 
geaeben von H. 8. Birfel, Mittu 1807. 6. 
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86. 
2. Rechtsquellen aus ber herzoglichen Megierungszeit: a) überhaupt. 


Die Rechtsquellen aus der herzoglichen Regierungszeit find 
theil8 vom Könige von Polen, als Oberlehnsherrn, ausgegangene 
Geſetze, theils herzogliche Privilegien und Berordnungen, theils 
autonomifche Rechtönormen der curländifchen Ritterfchaft. Eine 
vollftindige gedrudte Sammlung diefer Rechtsquellen giebt es 
nicht; viele find überhaupt noch gar nicht gedrudt, andere in 
größeren Sammelwerfen enthalten, und zwar namentlid: 
1) in M. Dogiel, Codex diplomaticus Regni Poloniae etc. 
T. V., in quo, ut universae Livoniae, ita speciatim Cur- 
landiae et Semigalliae Ducatuum res continentur. Vilnae 
1759. fol. und 2) in den Beilagen zu ©. C. v. Ziegenhorn’s 
Staatsrecht der Herzogthümer Eurland und Semgallen. Königs- 
berg 1772. Fol. — Ein alphabetifches Repertorium aller diefer 
Rechtsquellen it: G. P. M. von Der Rede’s Auszug der 
wichtigiten Sachen fowohl aus den Tandtäglihen, als auch 
Gonferentinffchlüffen ıc. Mitau 1790. 8. E. 3.0. Medem’s 
erfte Zortfegung der Auszüge der wichtigften Sachen aus den 
landtiglichen und Gonferentialfhlüffen ꝛc. Mitau 1811. 8. 
Hier follen nur diejenigen Rechtsquellen genauer befprochen 
werden, welche für das Privatrecht von Bedeutung find. 


S 7. 
b) Commiſſorialiſche Deeifionen *). 


Die meiſten und wichtigſten privatrechtlichen Beſtimmungen 
enthalten die ſog. commiſſorialiſchen Deciſionen, d. i. 
die Entſcheidungen der Commiſſarien, welche zu verſchiedenen 


— — — — — — 


*) v. Bunge's Rechtsgeſchichte $ 92. 
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Zeiten von der polnifchen Regierung zur Beilegung der Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen dem Herzoge und der Ritterfchaft und zur 
Abhelfung der Landesbefchwerden nad Eurland gefandt wurden. 
Unter diefen Decifionen find wiederum von vorzüglicher Wichtigkeit 
die von den Jahren 1617 und 1717. Erſtere, zulegt und 
am vollftändigften herausgegeben von €. v. Rummel. Dorpat 
1848. 8. ®), enthalten das unter dem Namen der Regiments; 
formel, Formula regiminis, befannte Berfaffungsgefeß in 
52 86, und die fog. curländifhen Statuten, ein kurzes, 
Proceß, Civil⸗ und Criminalrecht enthaltendes Geſetzbuch, von 
welchem weiter unten (8 8) näher zu handeln iſt. Die 
Decifionen vom J. 1717 find mit einer deutfchen Ueberfeßung 
befonders herausgegeben von F. v. Klopmann. Mitau 
1817. 8. Sie zerfallen, nad) den beiden Hauptveranlaffungen 
der Kommiffion, in zwei Hauptabtheilungen: Decisiones ad 
gravamina und Decisiones ad desideria b). Befonders die 
Ichtere Abtheilung enthält viele, zunähft zwar den Proceß, 
aber auch das Privatrecht betreffende Beftimmungen. Zwar ift 
eine definitive Beftätigung Ddiefer vom Herzog angefochtenen 
Deeifionen vom J. 1717 durch den König nicht erfolgt; allein, 
wenn auch aus diefem Grunde die Wirkfamfeit der pubiiciftifchen 
Beitimmungen diefes Geſetzes in Frage geftellt werden fönnte, 


a) In ber unten ($ 10) erwähnten v. Rummel’fchen Ausgabe ber 
pitten’fchen Rechtsquellen S. 107 fgg. werben in einem Nachtrage zum 
Theil nicht unwichtige Barianten nach einer Handichrift aus dem pol: 
nifchen Reichtarchiv geliefert. Weber die übrigen Abdrücde und Ausgaben 
fe Bunge a.a.D. $ 92 u. 98. 

b) Gewiſſermaßen als eine britte, zwifchen beiden ſtehende Abtheis 
Iung Tann man die Decisiones ad additionalia anfehen, obfchon dieſe 
eigentlich nur ein Anhang zur erften Abtheilung, nämlich Entfcheibungen 
über nachtraͤgliche Beſchwerden find, die aber mit einer neuen Artikels 

beginnen. 
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fo ift doch jedenfalls die Geltung der darin enthaltenen procef- 
fualifchen und privatrechtlihen Verordnungen nie bezweifelt 
worden e). 


58. 
Fortſ. Von ben curländiſchen Statuten Indbefonbere *). 


Die bereits oben ($ 7) erwähnten, in den commifforialifchen 
Decifionen vom 3. 1617 enthaltenen fog. curländifchen Statuten 
führen Die Ueberfhrift: „lura et leges in usum nobilitatis 
Curlandicae et Semigallicae.‘* Gie waren mithin urfprünglicd) 
ohne Zweifel bloß Entiheidungsnorm für NRechtöverhältnifie 
des Adels“). Allein mit der Zeit ift ihre verbindliche Kraft 


c) Vergl. die Gtaffificationsurtheile des curländ. Oberhofgerichts 
v. 39. Septbr. 1819 im D. Kupfferfchen Concurſe NS 29, v. 29. April 
1830 im F. v. Rutenberg’fchen Goncurfe NE 27, und befonders v. 6. Zuli 
1832 im Geſevius'ſchen Goncurfe, M 2, wo es heißt: „— — wobei 
bemerkt werden muß, baß die eomm. Deeifionen v. 1717, ale neueres Gefeg, 
allerdings ben Statuten von 1617 derogiren, — — und baß bie von — 
Biegenhorn in feinem curländifhen Staatsrecht erregten Zweifel gegen bie 
Rechtsguͤltigkeit der in Rebe ftehenden comm. Deciſionen tbeild bloß ruͤck⸗ 
fiytliy der von ihm durchgaͤngig zu begünftigen verfucdhten Rechte ber 
Herzoge vorgebracht worden, theils bei näherer Prüfung als ungegründet 
fi darflellen, indem er nicht nur felbft im $ 248 bes bezogenen Staats⸗ 
rechts äußert, bie Landſchaft habe bie Gonfirmation jener commiſſoriali⸗ 
fchen Decifionen erhalten, fonbern cuch bie königl. Genehmigung berfelben 
aus ben Responsis v. 2. Zuni 1718, v. 20. Rovbr. 1744 und v. 10. Dechr. 
1746 (Beilagen zu Biegenborn’s Staatsreht Ns 267, 332 u. 335) 
hervorgeht, felbft wenn man davon abfehen wollte, daß die von ber bamas 
ligen Oberherrfchaft beftätigte und von der Kaiferin Gatharina H. garans 
tirte Sompefitionsacte vom 3. 1793 bie Aufrechterhaltung der commiſſ. 
Decifionen don 1717 wiederholt zugefichert hat, wozu noch kommt, daß 
bie Rechtegültigkeic jener Decifionen in privatrechtlicher Hinſicht 
nie in Zweifel gezogen, vielmehr toto die von ben höchften Inſtanzen 
anerkannt worden iſt.“ 

*) Bunge's Rechtsgeſchichte 8 93 fg. und befonders ©. v. Rum⸗ 
mel in dem Vorwort zu feiner Ausgabe ber Acta commissionis de 
anno 1617. Dorpat 1848. 8. 
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— fowohl durch die Prarisdb), als auch durch Gefehe*) — 
auf alle Etände ohne Ausnahme erweitert worden, fo daß fle 
gegenwärtig — abgejehen von einigen, bloß auf den Indigenats- 
adel zu befchränfenden Beflimmungen 9), — ald Quelle des 
allgemeinen curländiichen Privat» Lundredhts erfcheinen e). — 


a) Freilich findet fi in einigen Zerten in ber Weberfchrift nach 
„nobilitatis‘“ noch hinzugefügt ‚et incolarum.‘“ 

b) Vergl. die Urtheile des curländ. Oberhofgerichts in Edictal⸗ 
fachen über den Nachlaß des OHGAdv. Sander v. 9. Zuni 1822, in 
Appellationsfachen Treuer wider Trautmann v. 28. Mai 1828 (hier find 
bie auf alle Stände ganz allgemein bezüglicgen Paragraphen ercerpirt: 
Reumann’s Erbredt ©. 29 fg.), in Appellationsfacyen Rofenberger 
wider Suf. Garol. Harring, geb. Kolb, v. 2. Dechr. 1829. In lepterem 
beißt e8 unter Anderem: „daß bie Statuten im Allgemeinen ein binden: 
des Geſet für alle Stände Curlands find, bedarf wohl keines Beweiſes, 
da fie immer als ein allgemeines Lanbesgefeg betrachtet und von jeher 
Hunderte von Urtheilen in Rechtöfachen von Perfonen nicht abeligen Stan: 
des auf biefelben bafirt worben find. Zwar ift es nicht zu leugnen, baß 
viele in benfelben enthaltene Rechtsinftitute, befonders bie Inteflaterbfolge 
betreffend, ihrer Natur nad, als bloß die Erhaltung bes Adels in feinem 
Stange bezwedend, nur auf diefen Stand anzuwenden find, 3.3. bie 58, 
welche über die Befammthandverträge und diejenigen, welche von dem 
weiblichen Geſchlecht in Erbichaftsfällen handeln. Bloß in lesterer Din: 
fiht bat das OHG. in dem Sanber’fchen Edictalurtbeile bie Anwendbar⸗ 
Zeit ber Statuten nicht ftatthaft gefunden. Dies fchließt aber beren An: 
wendung in einem andern Falle nicht aus, und es fehlt nicht an Bei⸗ 
fpielen, daß bie Statuten, da wo es zwedmäßig war, aud auf die Erb: 
fhaftsangelegenheiten bürgerlicher PYerfonen angewandt worden find.” — 
Die Polizeiorbnungen von Bauske Tit. 2 52 und von Friedrichſtadt Tit. 2 
5 6 verweifen ausdruͤcklich auf die Statuten, als in ben Stäbten gültige 
Rechtsquellen. S. unten $ 18 

co) S. 2. B. bie Auedehnung auf die Privatrechtsverhaͤltniſſe ber 
Bauern in der Bauerverorbnung v. 25. Auguft 1817 5 62. Vergl. unten 
520 a. €. 

d) ©. oben Anm. b urb unten im Erbredt $ 229, 244, 7, 
2W fag , 288, 201 fog. 

e) S. noch überhaupt v. Bunge, wie kann der NRechtezuftand 
tiv», Eſth⸗ und Curlands geftaltet werden? (Riga 1833. 8.) ©. 9; 
v. Rummel a. a. D. ©. Lifg., und E.Reumann’s Erbrecht S. 17 fo. 
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Der Urtext der curländiſchen Statuten ift nicht mehr vorhanden. 
In den bekannten Handfchriften und Ausgaben derfelben ift 
die Anzahl der Paragraphen, in welche der Text eingetheilt ift, 
verjchieden. Dies hat theild in der verfchiedenen Vertheilung 
des Textes unter die Paragraphen, theils darin feinen Grund, 
daß einige Handfchriften und Ausgaben Artikel enthalten, 
welhe in andern ganz fehlen). Im diefem Werke ift der 
der Urſchrift wahrfcheinlih am nächften fommende, in 228 88 
vertheilte Zert, wie er zulegt von Rummel herausgegeben 
worden, zum Grunde gelegt; jedoch wird auch auf die darin 
fehlenden Artikel die gehörige Rüdficht genommen werden €). 


89. 
c) Ron dem übrigen landrechtlichen Quellen. 


Unter den übrigen Quellen des Landrechts find für das 
Privatrecht hervorzuheben : 

1) Die Landtagsfhlüffe oder Landtagsabfchiede, 
Lauda publica, feit 1618®), d. i. diejenigen Beftim- 
mungen, welde auf förmlichen Landtagen angeordnet und 
feftgefeßt worden. Verfchieden von ihnen find die Landes; 
ſchlüſſe, welche auf einjeitigen Zandtagen, von den Landboten 
ohne Zuziehung des Herzogs, zu Etande gekommen; deögleichen 
die Conferentialfchlüffe, d. i. Abmachungen des Adels auf 


und beſ. S. Wfgg. Derfelbe im Inland Jahrg. 1318 73 49 Sp. 1014 fg. 
und in den Grörterungen Bb. V. ©. 151 fg. 

f) Vergl. überhaupt v. Ziegenhorn's Staatsrecht $ 622, 632 
und 662; v. Rummel a a. D. ©. XLIII fag. 

8) ©. unten $ 83 Anm. f, $ 117 Anm. b, $ 121 &Anm.n, 
$ 179 Anm. n, $ 207 Anm. d. 

a) Die Älteren Landtagsrecefie find durch die Regimentsformel 
vom 3. 1617 8 40 außer Kraft geſetzt worden. 
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ſog. brüderlichen Gonferenzen d). Auch nach der Bereinigung 
Eurlands mit dem ruffifhen Reiche werden ſowohl auf Land⸗ 
tagen, als auf Eonferenzen Befchlüffe gefaßt. Die Landtags⸗ 
fhlüffe bedürfen jedoh, fofern fle nicht auf die inneren oder 
dconomifchen Angelegenheiten der Ritterfchaft, fondern auf die 
allgemeinen Angelegenheiten des Landes Bezug haben, der 
Beftätigung durch) die Gouvernementsobrigfeit und zum Theil 
ſelbſt der Allerhöchften Genehmigung *). — Die Landtags: 
ſchlüſſe ſeit 1618 bis 1763 find vollftändig nicht im Drud 
erfihtenen. Seit 1763 dagegen werden fümmtlihe Verhand- 
lungen der Landtage nebft den CEchlüffen duch den Drud 
veröffentlicht 4). 

2) Bon geringerer Bedeutung für das Privatrecht find 
die Eurland betreffenden polniſchen NReichsconftitutionen, die 
föniglichen NReferipte und Refponfe, die herzoglichen Reverfalien, 
Eompofitionsacten zc., Die herzoglichen Privilegien, Gefeße und 
Verordnungen e). Unter den legtern ift etwa nur der vom 
Herzog Gotthard dem curländifhen Adel am 20. Juni 1570 
ertheilte Gnadenbrief (Privilegium Gotthardinum) auszuzeichnen. 


$ 10. 
3. Quellen des pilten'ſchen Landrechto *). 


Die Hauptquellen des pilten’fhen Privatlandrechts find: 
1) die Geſetze und Etatuten des pilten’fhen Kreifes, 
b) Vergl. überhaupt v. Bunge’s Rechtsgeſchichte 5 II. 

c) Allerhöchft beſtaͤt. Provincialrecht v. 1. Juli 1845 Bd. I. Art 328. 


Ueber die Beſchluͤſſe des eurländifchen Greditvereins f. das Allerh. beftät- 
Grebitreglement v. 24. Ian. 1830 $ 9 und unten $ 1065 Anm. *) 


d) Bergl. F. v. Klopmann’s Anzeige von einer vollftänbigen 
Sammlung curländifcher Eandtagsacten. Mitau 1825. 4. 

e) Vergl. v. Bunge a. a. D. $ 91 u. 9. 

*) v. Bunge’s Rectögefchichte $ 97 u.98. Neumann's Erb⸗ 


Tit 2. Art. 1. Quellen des curländifchen Landrechts. S 10. 15 


welche von einem pilten’fchen Edelmanne, Earl von Saden ®), 
entworfen und vom König Eigismund II. von Polen am 28. 
Octbr. 1611 beftätigt worden. Gie find in vier Theile getheilt, 
deren jeder aus mehreren in einzelne Artikel zerfallenden Ziteln 
befteht. Der zweite und dritte Theil handeln vom ‘Privatrecht. 
Diefe Statuten haben den curländifhen vom 3. 1617 zum 
Mufter gedient, und ftimmen in vielen Beziehungen mit denſelben 
überein, ſchließen fich aber weit mehr als die curländifchen dem 
alten Tivländifchen Rechte and). Obſchon auch diefe Statuten 
zunächſt auf den Adel Rüdficht nehmen, fo find fie Doch feit 
jeher als allgemeines Landrecht angefchen worden, wie fie 
denn fchon in der Beftitigungsurfunde für ein ſolches, alle 
Einwohner des pilten’fchen Diſtricts bindendes Recht erklärt 
werden °). Herausgegeben find fie nach der Urfehrift, mit neu⸗ 
hochdeutfcher Weberfegung von E. v. Mir bach. Mitau (1767) 8. 
Einen Abdruck diefer Ausgabe nebit einigen Varianten bat 
geliefert &. v. Rummel. Dorpat 1850. 8. 

2) Die Decifionen der nad Pilten gefandten 
Commiffionen, worunter befonders die vom 3. 1617 zu 
bemerfen ift, welche die fog. pilten’fhe Regimentsformel 
entwarf. Schon diefe Regimentsformel ordnet die fubfidiare 


reht $ 7. v. Rummel’! Vorwort zu feiner Ausgabe der pilten’fchen 
Rechtsquellen. 

a) Neumann a. a. D. ©. TI Anm. * und in ben Erdrterungen 
3b. 111. &. 333 Anm. 20 will audy dem erften pilten’fchen Landnota⸗ 
rius, Engelbrecht v. Mengden, einem Livländer, ber fpäter auch für 
Livland einen Kandredhtsentwurf verfaßte, einen Antheil an ben pilten’: 
ſchen Statuten zufchreiben. Allein f. dagegen bie wohlbegründeten Zweifel 
v. Rummel’s aa. D. €. XIV. 

b) Vergl. überhaupt v. Bunge a. a. D. und v. Rummel. c. 
S. XVI fog. 


c) Berge. Neumann in den Erörterungen Bd. V. 6.152 fg. Anm. *) 
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Anwendung der curländifchen oder orden’ihen Etatuten vom 
3.1617 aud.für Bilten an 9). Seitdem im J. 1617 der pilten’fche 
Kreis mit dem übrigen Gurland genauer verbunden worden, 
find, in Beziehung auf das öffentliche Recht, die Gerichts- und 
Proceßform, die Beftimmungen der befonderen pilten’fchen Rechts» 
quellen durch die eigentlich curlindifchen ganz verdrängt worden. 
In privatrehhtliher Hinfiht dagegen follten die eigenthimlichen 
pilten'ſchen Gefege zwar güftig bleiben e); indeß kommen die 
Abweichungen derfelben von den orden’ichen Rechtsquellen durch 
die Praxis immer mehr außer Gebrauch, fo daß der Rechts⸗ 
zuftand im Pilten'ſchen mit dem des übrigen Eurlands ſich immer 
mehr ausgleicht f). 


d) Pitten’fche NRegimentsformel Art. 6: „Si quid tamen ex legi- 
bus in Curlandiae et Semigalliae ducatu, auctoritate nostra commis- 
soriali promuigatis,, nobilitati districtus Piltensis usui esse possit, 
id, quantum ratio status districtus eiusdem patitur, ut in usum suum 
quoque nobilitas referat, potestatem illi ſacimus.“ v. Rummel 
a. a. D. S. AXXlUN fg. Uebrigens wurden aud) andere Quellen bes her: 
zoglich eurländifchen Rechts, namentlich das Privilegium Sigismund Au: 
guſts vom 3. 1561, Thon früh im Pilten’fchen geltend. Unionsdiplom 
v. 27. September 1635. Neumann im Inland Jahrg. 1850, VS 36 
Ep. 362 fg. 

e) Patent der curländ. Gouvts-Regierung vom 22. April 1819 55: 
„In allen Rechtsſachen, die entweder auf undewegliches Vermögen Bezie⸗ 
bung baben, ober aus Nechtegefchäften hHerrübren, welche nach den in Gur: 
land oder Pilten bisher befonders geltend gewefenen Rechten befchloffen 
worden, follen, in einem wie in dem anderen Kalle, die bafür geltend 
geweſenen gefeglichen Beſtimmungen als Regel für ben richterlichen Aus⸗ 
ſpruch in Kraft bleiben 5 wobei jedoch, mit dem Gintritt der neuen Gerichte: 
abtheilung, die bisher in Gurland üblich gewefene Proceßform allein bei 
allen Behörden, ohne Beimifcyung derjenigen abweichenden Kormen, weldye 
bei dem pilten’fchen Gerichtsverfahren in Anwendung geftanden, ausgeübt 
werden fol.” . 


ſ) v. Rummel a. a. D. S. X fog Dazu bat ohne Zweifel 
nicht wenig auch der Umftand beigetragen, baß bie Gränzen ber gegen: 
wärtigen bafenpor’fchen Oberdauptmannſchaft keinesweges mit denen des 
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3) Die pilten’fhen Landtagsfchlüffe oder Lauda 
publica, bi8 zum J. 1817, feit welcher Zeit die pilten'ſche 
Ritterfchaft im Verein mit der curlindifchen landtagt. Gie 
find bis jeßt noch ungedrudt. 


ehemaligen pilten’fchen Kreifes zufammenfallen. &. oben $ 1 Anm. b, 
und vergl. noch überhaupt v. Rummel’s Acta commisslonis de anno 
1617 &. XLIX fgg. — Gin genaues Verzeichniß der Güter, welche ben 
ehemaligen pilten'ſchen Kreis bildeten, wonad) das in &. Reumann?’e 
Erbrecht S. 19 fg. befindliche zu verbeffern, iſt nach einer neueren Auf⸗ 
gabe Neumann’s folgendes: Kirchſpiel Ambothen: Diensborff 
mit Eeppen und Krohnen. Rodaggen und Wartagen. Affieten. Meſche⸗ 
neeten. Preekuln's Affieten und Abelneeten auch Elkeſem. Groß Dielden 
und Dfelsgaln. Klein Dfelden. Lehnen u. Muggerfaul. Groß Wormfathen. 
Klein Wormfathen. Alt Eikefem. Alſchhof. Groß Winbaushof. Klein Win: 
baushof. Tuckumshof. Groß u. Klein Nikrazen. Badhufen und Defeln- 
Velden. Wibingen. Delfern. Aswiden. Nigranden. Piduln. Ambothen. 
Wainoden und Bergbathen. Bathen und Gulben. Groß Dahmen. Klein 
Dahmen. Galkitten. Schmaifen. Rauden. Pleppen. Groefen. Dfirgen. 
Brindenhof. — Kirchſpiel Reuhaufen: Kagdangen u. Groß Blen> 
dienen. Bilden. Gergemiten. Wangen. Berghof. Rudden. Alt u, Neu 
Geraten. Appuflen. Laiden. Ehnau. Yerbohnen. Didenburg. Puhnen. Neus 
haufen. Pelzen (Alt u. Neu). Bojenborff. Paddern. Rudbahren u. Kans 
bein. Kalwen. Remmeſſen. — Kirchſpiel Haſenpoth: Kidurn und 
Wallaten. Jamaiken. Schloß Hafenpothfcher Krug. Plettenberafche Gründe. 
Dferwen. Zierau. Almen u. Raawen. Sallenen. Dutenalten. Langſehden. 
At u. Neu Laſchen. Klein Lafchen. Silteneeten. Korallen. Rokaiſchen. 
Bojen. Stadeldbangen. — Kirchſpiel Pilten: Ebwahlen und Terwen⸗ 
ben. Schlek. Popen und Anzen. Ugahlen. Puffen u. Ammeln. Puſſeneeken. 
Birgen. Tergeln. Berrenden. Appuffen. Ledicken. Lardinen. Wenfaufcher 
Krug. — Kirhfpiel Sadenhaufen: Seemuppen. Ewangen. Schloßs 
hof. Sackenhof. Wallhof. Rothenhof. Oſtbach. Zreiberg. Stembern. Münbe. 
Neuhof. Baͤchhof. Strandhof. Sharlottenberg. Labraggen. Ein Theil von 
Pewicken. 2 Virginahlſche Sefinde. — Kirchſpiel Erwahlen: Lubb⸗ 
Eſſern. Tingern. Sarkaſten. Lubben. Oſchen. Erwahlen. Nogallen. Saſs⸗ 
macken. Pobuſchen. Puhnien. Sillen. Berghof. Zungen. Limbufchen. Poper⸗ 
wahlen. Popraggen. Seßlauken u. Seemaln. Die Waldegahlenſchen Peeken⸗ 
Gefinde. — Kirchſpiel Dondangen: ſaͤmmtliche Dondangenſche Guͤter. 
— Kronsguͤter: Kloſter Haſenpoth. Pilten. Neuhauſen. — Staͤdte 
Gurländ. Privatrecht. 2 
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518. 
4. Wedttgnelen ans ber ruf@ihen Wrgierumstucit 9). 


Auch feit der Unterwerfung Curlands unter deu ruifiihen 
Ecexter im 3. 1795 it das Privatrecht in mander Re;iebung 
durch Die Geſetzgebung fertgebilder werden. Es iſt dies geſcheben 

1) zunächit durch Alerbẽchnte Kaiſerliche Geſetze, welche 
ſpeciell für Gurland erlafien worden *); aber and 

2) Lurh algemeine zuirihe Neichägeiege, falls fe 
a) mittel Alerhbötiter Berchle namentlich auf Curland aus⸗ 
gedebat wurden, oder b) fib auf ruiniche Anititute umd 
Eirrichtungen beiichen, welche in Curland austrüdlid einges 
fest worden find »). Die übrigen ruſſiſchen Keichsgeſetze 
fenmen zwar auch in Curland zur Anwendung; jedoch er 
taun, menn die beionderen curländiſchen Rechtägnellen — zu 
Denen bier audy das gemeine Deutibe Recht zu rechnen iſt — 
nicht ausreihen®), alio nur in subsidium ; denn Rrevincials 
gejege werden durdy ein neues allgemeines Geſetz nicht abge⸗ 


— 


Yilten und Ha'mpreth. — Bergl. and) C. u. Rummel’s Bormundfcdhaftes 
rest & 3 mb deſſen XAudgabe der piltm’ihen RD. ©. IX fe-; 
Reumann im Inland Jahrg. 155% 3 36 Ep. 561 fg. 


*\ v. Buuge’s Fechtegeſchichte 99 fag. und deffen Keper⸗ 
terimm m. L Einleitung Reumann’s Erbrecht 5 8, 


a) Bergl. auch das Urtheil des curländ. DOGS. v. 9. Decbe. 1830, 
in Arpelatiensiechen Glegau witer Muller’ Grben u. a. Urtbeil v. 
7. Eostir. 1920 in Bunge’3 und Mabdai’s Grörterungen Br. V. 
©. TI fgg 


b) Ustfeil dei eurländ. OOS. v. MV. April 1829 in Appellationss 
ſechen Kröger u. Genf. wider Xbrahamfohn. Bergl. au Bunge's 
Aechesgeſqchte $ 100, und G. Reumann a. a. D. und in den Eroͤr⸗ 
terımgen Bo. 1. ©. 76. 


€) Ach. beät. Proviacialtecht vo. 1. Juli 18455 Thl. 1. Art. 2. 
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ändert, wenn in legterem eine ſolche Abänderung nicht namentlich 
angeordnet ift ). 

3) Dur Patente der curländifchen Gouvernementss 
vegierung. 

Eine befondere Sammlung der für Curland erlaffenen 
oder für Ddiefe Provinz auf andere Weiſe geltend gewordenen 
ruffiihen Geſetze exiſtirt nichte). Bloße NRepertorien find: 

1) ©. F. Neander's Auszug aus den feit der Unter⸗ 
werfung Curlands unter den Scepter Ruplands bis zum 3. 
1803 incl. im curländifhen Gouvernement zur allgemeinen 
Nachachtung eröffneten Allerhöchften Manifeften, Ulafen zc. 
Mitau 1804. 8., nebit fieben, bis zum Jahre 1833 reihenden 
Fortfeßungen. Mitau 1805, 1807, 1809, 1817, 1824, 1830 
und 1833. 8.). 

2) 3.©.v. Bunge's chronol. Repertorium der ruffifchen 
Geſetze und Berordnungen für Livs, Eſth⸗ und Eurland. 
3 Bände. Dorpat 1823—26. 8. 


8 12. 
Fortſ. Dad Alerhöhhft beftätigte Provincialrecht *). 


Eine umfaflende officielle Redaction des geſammten curläns 
difchen Privatrechts ift in der nächften Zukunft zu erwarten. 
Die vom Kaifer Nicolaus begründete zweite Abtheilung Seiner 
Allerhöchſt Eigenen Canzlei hat nämlich, nad Vollendung der 
wichtigften Arbeiten für die Redaction der Reichsgeſetze *), 


d) Swod der Reichögrundgefehe Art. 79, vergl. auch Art. 48. 
e) Leber bie Sammlungen ber allgemeinen Reichegefege f. unten $ 15. 


f) An einer weiteren Kortfegung arbeitet jegt der Ritterſchafts⸗ 
obereinnehmer W. v. Bolfhwing. 


* Bunge’s Rechtögefchichte $ 109 — 113. 
a) ©. unten $ 15. 
2% 
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auch die Redigirung der ſelbſtſtändigen Theile des Provincial⸗ 
rechts der Oſtſeegouvernements unternommen. Dieſes letztere 
Werk wird umfaſſen: 1) die Behördenverfaſſung, 2) das 
Ständerecht, 3) das Privatrecht, 4) den Civilproceß und 
6) den Criminalproceß. Die beiden erften Theile find vollendet, 
haben am 1. Juli 1845 die Allerhöchfte Betätigung erhalten, 
und mit dem 1. Januar 1846 die Geſetzeskraft befchritten. 
Das ruffifhe Original führt den Titel: »Cnoas mberauxs 
y3aKonenia ryGepniũ octsehkckuxs. U. 1 mn 2. Cn6. 
1845. 8.«, die officielle Deutfche Ueberfegung : „Provincialrecht 
der Oftfeegouvernementd. Th. 1 und 2. Ct. Petersburg 
1845. 8.0 Durch dieſes Provincialrecht find die früheren 
bezüglichen Rechtsquellen, aus denen jenes gefchöpft ift, außer 
Kraft gefeht worden. Für die noch nicht redigirten Zweige 
dagegen, aljo namentlich auch für das Privatrecht, find die 
bisherigen Quellen vorläufig gültig geblieben P). 


$ 13. 
6. Gewohnheitsrecht. 


Das Gewohnheitsrecht in feinen verfchiedenen Zweigen 
ift eine befonderd für das Privatrecht wichtige umd ergiebige 
Quelle). Ueber das Wefen, die Erforderniffe, den Beweis 


b) Aller. Befehl v. 1. Zuli 1845 und Su. v. 27. San. 1848. 

a) Eine ausdrüdiiche Verweifung auf das Gewohnheitsrecht findet 
fih in den pilten’fchen Statuten Ih. 1. Zit. 2 Art. 10: „Die Richter 
follen alle Sachen nach dem befchriebenen Recht entfcheiden 5; wo ihnen 
aber biefes entftehet, ſich aus ihren alten guten Gebräuden und 
benen polnifhen Etatuten Rechts erholen.“ Ebenſo wird in ben ber 
Unterwerfung bes eigentlichen Gurlands unter Polen vorhergehenden und 
fie feitfegenden Verträgen häufig der Gewohnheiten und Gebräude als 
Rechtsquelle gedacht. ©. z. B. die Schugverträge v. 31. Auguft 1559 und 
14, Febr. 15605 die Vollmacht des livl. Adels zum Unterwerfungshandel 





n 
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desfelben ꝛc. ıc., gelten, in Ermangelung von Beftimmungen des 
einheimifchen Rechts darüber, die gemeinrechtlihen Grundfäge. 
Erlenntnißquellen des curländifhen Gewohnheitsrechts find: 

1) die Erfenntniffe oder Bräjudicate der höchiten 
Gerichtöbehörden b), insbefondere des curländiſchenOber— 
hofgerichts e). 

2) Die Schriften der Rechtsgelehrten; unter welchen 
beſonders hervorzuheben iſt 

3) das Inſtructorium des curländiſchen Proceſſes, 
im gemeinen Leben auch „die curländiſche Praxis« oder 
„der Schlendrian“ genannt, von einem unbelannten Ders 
faſſer zwifchen den Jahren 1733 und 1746 gefchrieben, und 
zuerft im Drud herausgegeben von C. v. Rummel. Dorpat 
1844. 8. Diefes, auch für das Privatrecht nicht unwichtige 
Merk bat durch den Gerichtsbrauch die Autorität einer förmlichen 
Rechtöquelle erkıngt 4). 

4) Als eine nicht unwichtige Erkenntnißquelle der practifchen 
Anfihten aud im Landrecht erfcheint felbft das Bauer⸗ 


v. 12. Septbr. 1561 5 bie provisio Ducalis v. 28. Novbr. 1561 Art. 6, 
das Privilegium Sigismund Auguſts von bemf. Datum Art. 4 (f. oben 
$ 5 Anm. c). 

b) Der Präjubicate gebentt das Yrivilegium Sigismund Augufts 
von 1561 Art. 4: „— — ut — — provinciale ius, quo omnes pro- 
vinciales teneantur, ex consuetudinibus, privilegiis, latisque senten- 
tüs..... constituatur.’’ 

c) ueber bie für dieſes Werk benugte Präjubicatenfammlung f. bie 
Vorrede zu diefer Schrift. 

d) Als ſolche wird es auch in dem Allerhochft beftätigten Provinz 
cialrecht häufig angeführtz 3. B. Th. I. Art. 1294, 96, 99, 1330, 31, 
33, 35, 1425, 30, 31, 44 u. a. m. — Bergl. auch no EG. Neumann 
im Inland Jahrg. 1844 M 47 &p. 756. Ueber das Geſchichtliche ſ. bie 
Borrebe zu v. Rummel’s Audgabe, 
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geſetzbuch vom J. 1817 e), welches, wenn es auch zunächſt 
für den Bauerſtand promulgirt iſt, dennoch faſt überall, wo 
nicht durch die bäuerlichen Verhältniſſe beſondere Abweichungen 
nothwendig wurden, im Privatrecht die in Curland allgemein 
geltenden Normen aufgenommen hat, und ſo mindeſtens eine 
ſehr beachtenswerthe Hinweiſung darauf giebt, in welchem Sinne 
man das Landrecht zur Zeit der Abfafſung des Bauergeſetzbuches 
aufgefaßt hat f}). 


$ 14. 
111. Hülförechte: 1) gemeines dentſches Net *). 


“ Unter den Hülfsrechten, welche zur Anwendung Tommen, 
wenn die einheimifchen Rechtsquellen nicht ausreichen *), nimmt 
in Eurland die erfte Stelle ein 

1) das gemeine deutſche Recht, in dem limfänge, 
wie es ſich als Gonglomerat des römifhen, canonifhen 
und urfprünglih Deutfhen Rechts feit dem Mittelalter in 


e) S. darüber unten 5 2U. 

f) v. Bunge in den Erörterungen Bb.1IV.&.258. Neumann 
ebendaf. Bo. I. &. 212, im Inland Jahrg. 1848 Sp. 1041, in beffen 
Erbrecht ©. 18 fg. und S. 47. v. Rummel, das curlänbifche Vor⸗ 
mundſchaftsrecht ©. 18. 

*) 6. Reumann, Gtwas über das römifche und beutfche Recht, 
als das fog. Hülfsredht in den Dftfeeprovingen ıc., in Bunge’s und 
Madai’s Erörterungen Bb. 1. S. 70 fgg. Ueber die Geſtaltung bes 
Rechtszuſtandes 2c. im Inland Jahrg. 1846 N7 46 u.47. Neumann’s 
eurländ. Erbrecht 5 3. F. G. v. Bunge, über die Anwendbarkeit ber 
beutfchen Heichögefege in den Dftfeeprovinzen, in ben Grörterungen a. a. 
D. ©. 289 fgg. Vergl. auch no Bunge's liv: unb eftbländ. Privat: 
seht 5 14. 

a) Ueber bie Streitfrage, inwiefern überhaupt von Huͤlfsrechten 
die Rebe fein könne, vergl. Neumann a. a. D. und im Inland Jahrg. 
1845 N5 19 &p. 307 fag., besgl. Bunge in ben Erörterungen a. a. D. 
@&.290 Anm. 4. 
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Deutſchland entwidelt Hat. Die Reception des gemeinen Rechte 
ſchreibt fich zunächft aus der Zeit der Verbindung Curlands mit 
dem deutfchen Reiche her, und ift urfprünglich durch Gewohnheit 
begründet ®), in der Folge aber auch durch ausdrüdliche Gefehe 
beftätigt worden <). Das Verhältniß des römifchen, canonifchen 
und Ddeutfchen Rechts zu einander, und die Bedingungen ihrer 
Anwendbarkeit find übrigens in Curland Ddiefelben, wie in 
Deutfchland 4). Ohne dag man daher dem einen der Beſtand⸗ 
theile des gemeinen Rechts unbedingten Vorzug vor dem andern 
einräumen darf, muß man fie vielmehr als ein Ganzes in der 
Weiſe auffaffen, wie es fi durch die Doctrin und Praxis 
von Zahrhunderten geftaltet hate), und ſich nur davor hüten, 
Inſtitute deutfchen Urfprungs nach Grundfägen des römifchen 
Rechts zu beurtheilen f). 


$ 15. 
2. Die ruffifhen allgemeinen Reichdgeſetze. 


2) Daß die ruffifchen allgemeinen Reichsgeſetze, auch 
wenn fie nicht ausdrüdtih auf Eurland ausgedehnt find, in 


b) ©. überhaupt Bunge's Rechtsgeſchichte 5 66, 67, 96, 98. 

ec) Das Yrivilegium Sigismund Augufts v. 28. Rovbr. 1561 
Art. 4 beftätigt die iura Germanorum propria ac consueta. Bunge 
a. a. D. $ 68 Anm. b u c. und $ 90. S. auch unten $ 18 a. €. 

d) ©. überhaupt G. v. Engelhardt, Beitrag zur Beantwor⸗ 
wortung ber Frage: Gehen bie vor 1561 geltend geweſenen eigenthümlich 
deutfchen Rechte dem römifchen Codex vor, ober ftehen fie bemfelben nach ? 
(Mitau 3817. 8.) bef. 5 39. Bergl. auch Ziegenhorn’s curländifches 
Staatsrecht 5 7. 

e) v. Bod in ben Grörterungen Bb. IV. ©. 3 fg. Anm. 2. 
Reumann’s Erbredht ©. 16 Anm. *. 

f) Vergl. v. Engelbarbt 1. c. und befonders Neumann in 
ben Grörterungen a. a. D. und im Erbrecht bef. ©. 21. 
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subsidium, wenn nämlich alle bisher aufgeführten Rechtsquellen 
nicht ausreihen, zur Anwendung fommen, it bereitd oben 
(8 11) angegeben worden. Hier find Daber nur nod die 
Suellen des ruffiihen Rechts näber zu bezeihnen. Die Haupts 
quelle des heutigen Rechts ift Das Reichsgeſetzbuch, Caoa» 
3axononz, in 15 Binden, welches durch die zweite Abtheilung 
der Allerhoͤchſt Eigenen Canzlei aus den bis dabin beftandenen 
einzelnen Geſetzen und Verordnungen *) in ein Ganzes tedigirt, 
mit dem 1. Januar 1835 Gefepeöfraft erbulten, und im J. 
1842 ergänzt und verbefiert herausgegeben worden. Dazu 
erfeheinen halbjährlich Eupplemente, in welchen die neu erlaffenen 
Geſetze nad dem Syſtem des Geſetzbuchs zufummengeftellt 
find. An die Etelle des erften Abjchnittes des 15. Bandes, 
welcher das Syſtem der peinlihen Geſetze enthält, trat das 
am 15. Mai 1845 Allerhöchſt beſtätigte „ Gejeßbudy der 
Griminal- und Eorrectionäftrafen“ d). Andere Fortſetzungen 
des allgemeinen Gefeßbudes «) find für das Privatrecht ohne 
Interefle. 


a) Eine vollftändige, von der zweiten Abtheilung der Kaiferlichen 
Ganzlei herausgegebene Sammlung aller feit dem Geſetzbuch bes Zaren 
Alexei Michailowitſch vom 3. 2649 erlaflenen Befege if: Tlormoe co- 
Gpauie 3szomons Pocciickaro Tocyaapcraa. Cu6. 1830. 4. Gie geht 
bis zum Schluß des 3. 1825, mit weldhem eine zweite Sammlung bes 
ginnt, welche bis auf bie neuefle Zeit fortgefegt wird. 

b) Bergi. überhaupt Bunge?s Rechtegefdhichte 5 106 fgg. S. noch 
über das Verhaͤltniß des allgemeinen ruffifhen Criminalrechts zum pro: 
vinciellen Privatrecht: R. v. Stoffregen, Grörterung eines Rechts⸗ 
falls, den zweimaligen Verkauf derſelden Sache betreffend , in Ed. Ofen: 
brüggen’& Dorpater juriflifchen Studien (Dorpat 1849. 8.) S. 84 fag-, 
bei. ©. 145 fgg. und C. Neumann im Inland Jahrg. 1850 73 8 
Sp. 117. 


e) Daxin gehört namentlich der Swod der Militärgelege und der 
Belege über das Rechnungeweſen. 
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6 16. 
3. Das polniſche und dab Linlänbifhe Kecht. 


Als Subfidiarrehte Eurlands pflegen noch angeführt zu 
werden : 

3) das polnifhe Rechte), und namentllh wird in 
den pilten’fchen Statuten) ausdrüdlih auf die polniichen 
Statuten als Hülfsquelle verwiefen. Allein wenn ſchon im 
Bilten’fchen die polnifhen Statuten — im Privatrecht mindeftend 
— nie wirffihe Anwendung gefunden haben, fo ift dies noch 
weniger im eigentlichen Curland der Fall geweſen e). Wohl 
aber ift das polnifhe Recht auch gegenwärtig infofern nicht 
ohne Bedeutung, als es auf die curländifhe Gefepgebung 
während der herzoglichen Zeit von Einfluß gewefen, und daher 
mitunter zur Auslegung und Erläuterung der curländifchen 
Rechtsquellen von Wichtigkeit iftd). Diefelbe Bedeutung, 
und aus denfelben Gründen, hat auch 

4) das livländifhe Recht, welches mithin auch nicht 

-eigentlih zu den Hülfsrechten gezählt werden Tann, weil es 
feine unmittelbare practifche Gültigkeit in Curland hate). 


- 


a) v. Biegenborn a. a. D. $ 11. 118. 

b) 25. I. Zit. 2. Art. 10. ©. oben $ 13 Anm. a. Wegen ber 
Stäbte vergl. noch unten $ 18 Anm. h. 

c) Bergl. bie commifforialifchen Deeifionen vom J. 1727. 

d) Vergl. v. Madai in den Grörterungen Bd. I. S. 236 fag. 
©. 312. 8b. 11. ©. 72; Reumann im Inland Zahrg. 1848 NE 49 
Sp. 1039 fgg. unb unten $ 251, bef. Anm. d. 

e) Urtheil des curländ. Oberhofgerichts v. 7. Septbr. 1820 in ber 
v. GBanglaum » Vietinghoff » Srafenthalfhen Sache in den Grörterungen 
Bd. V. ©. 77 ſgg. S. auch oben $ 5 unb vergl. v. Engelhardt 
.aD.59 und 38 4. Neumann’s Erbrecht S. 22 Anm. ©. 116, 
Derfelbe in den Grörterungen 88. Ill. &. 332. 
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Zweiter Artikel. 
Duelien der curläntifhen Stadtrechte. 


$ 17. 
L Begriff bed Stodtrechts 


Stadtrecht if der Inbegriff derjenigen Rechtsnormen, 
weldye in den Städten zur Anwendung fommıen, und zwar 
erfiredt fih deſſen Wirkſamkeit auf alle ter Gerichtöbarfeit 
der flädtiichen Gerichte unterworienen Perſenene), fe wie 
auf alle im Stadtgebiete belegenen Immobilien, obne Rüdficht 
auf deren Befiger oder Eigentbümer, jofern ſolche Immobilien 
als einzelne Sachen in Betracht Tommen ®). 


8 18. 
IL Ouellen der culãndiſchen Etadtredhte *). 


Mehreren Städten ſowohl Des eigentlichen Curlands, als 
auch des piltem’ichen Kreifes, namentlib Bindan, Geldingen, 
Liban, Hafenpoth, Pilten, war ſchon früh, fpäter auch Miten, 
der Gebrauch des rigifhen Rechts verliehen *). Dasfelbe if 
aber — wohl ſchon feit dem ſechszebnten Jahrhundert — überall 


a) Urtheil bes curländ. Oberhofgerihts v. 2. Decdr. 1629 in Ap⸗ 
pellationsſachen F. H. Harring wider die Erben der ©. C. Parring, 
geb. Kolb. 

b) Bergl. bie Entſcheidung des Drbensmeiftere Wolter v. Pletten⸗ 
berg vom Sonnabend nad Bartdelomäi 1511 in Betreff der von Adeligen 
befefienen SHäufer in GBolbingen. GSommifforial. Decifionen vom 2. Dechr. 
1642 ; Responsum vegium vom 5. Decbr. 1746 und Declaratio regia 
vom 3. Decbr. 1748. ©. überhaupt unten 5 21. 

%) Bunge’s Rechtsgeſchichte 5 62, 5 u. BE a GE. Reus 
mann’s Erbtrecht ©. 18. 

a) ©. die Rachweiſe im Ginzelnen bei Bunge a. a. D. 
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außer Gebrauch gekommen, und bat fih nur nod in Libau 
erhalten), wiewohl aud bier es nicht in feinem ganzen 
Umfange geltend ift, indem namentlih die eheliche Güter- 
gemeinfchaft des rigifhen Rechts in Libau nie recipirt gewefen 
iſt e). Statt deffen ift in allen Städten Eurlands in privat- 
rechtlicher Beziehung das Landrecht — umd zwar im Hafenpoth 
und Pilten das pilten’fche, in den übrigen Städten das cur- 
ländifde — geltend geworden 4) und bis auf den heutigen 
Tag geltend geblieben, nur mit einzelnen Ausnahmen, welche 
theil® durch die Pragise), theild durch befondere ſtaͤdtiſche 
Statuten begründet find, welche zwar meift polizeiliche, aber auch 
nicht wenige privatrechtlihe Beflimmungen enthalten. Solche 
ftatutartfche Beftimmungen gehen, gleichwie in Libau das rigifche 
Recht, fo weit es recipirt ift, überall dem Landrechte vor f). 
Zu dieſen ftädtifchen Statuten gehören vorzngöweife die 


b) ©. 3. B. bie Appellationsurtheile des curländ. Oberhofgerichts 
v. 2. Decbr. 1829 in Sachen F. H. Harring wiber bie Erben der ©. C. 
Harrinz, geb. Kolb, und v. 9. Febr. 1837 in ©. Barring wider bie 
Gebrüder 9. 3. und ©. Neumann. Vergl. auh Neumann's Erb⸗ 
recht a. a. D. und ©. 10 Anm. *). 

c) Vergl. das Urtheil des curländ. OHG. n. 3. Zebr. 1750 in 
Apppellationsfachen der Goncursgläubiger bed Kaufmanns M. &. Braun. 

d) Auch verweifet ſowohl bie bauske'ſche Polizeiordnung Zit. 2. 
5 2, als auch die friebrichftäbr’fche Lit. 2. 56 und Tit. 19. 5 2 (f. unten 
Anm. h) ausbrüdiich auf bie Landesflatuten, fo wie die mitau’fche Polizei⸗ 
ordnung Zit. 45 auf bie Sandesrecefle, ald in den Städten anzuwendende 
Rechtsquellen. 

e) ©. 3. B. das Inſtruetorium bes curländ. Proteſſes Th. I. 
zit. 1. Th. 1. Gap. 4—6 u. 8. 

f) Nah dem auch in Curlkand recipirten Grundfag: Stadtrecht 
bricht Landrecht. S. das in der Anm. b angeführte Urtheil v. 9. Febr. 
1837. Die oben Anm. d angeführten Quellencitate fpredyen ſich gkeich⸗ 
falls unzweideutig darüber aus, daß das Landrecht nur fubfibiarifch gelten 
fole. ©. unten Anm. h. 
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Bolizeiordnungen der Etädte Mitau vom 5. Septbr. 1606, 
Bauske vom 1. Auguft 1635 und Friedrihftadt vom 15. Jan. 
1647. Alle drei, befonders die beiden lepteren, welche auch 
Manches ans dem lübiſchen Etadtreht vom J. 1586 (zum 
Theil Wort für Wort) aufgenommen haben, find nahe einander 
verwandt und flimmen in manchen Artileln wörtli unter fid 
überein. — Minder bedeutend für das Privatrecht find Die 
Bauerſprachen der Städte Windau v. 10. Febr. 1694 und 
Goldingen vom 20. Mai 1695. — In Jacobſtadt, wo früs 
her das magdeburgifche Weichbild galt, ift dieſes aud außer 
Gebrauch gekommen, und das Landredht an defien Stelle 
getreten. Die obgenannten PBolizeiordnungen und Bauer 
ſprachen find noch ungedrudte). — Daß übrigens in allen 
Städten mit dem Landrecht auch das gemeine deutſche Recht, 
deögleichen das ruffifche Recht, Gültigkeit gewonnen, verfteht 
fih von felbft, ift aber auch in einzelnen Rechtsquellen noch 
überdied ausdrüdlich anerkannt ®). 


g) Das Nähere f. bei Bunge a. a. D 

h) Mitau'ſche Polizeiordnung Tit. 1: „— — baß fie (der Kath) 
— — fürgebradjte Sadyen nad) gemeinen befchricbenen Kayfer : Rechten, 
üblichen Gewohnheiten und unfern Landeöreceflen erörtern und entſchei⸗ 
den, aber biefe unfere Polizeiordnungen und andere Unfere Statuten und 
Satzungen, fo fon von Uns gemacht, ober Tünftig gemacht werben moͤch⸗ 
ten, fleißig und äußerfi Halten.” Daf. Tit.45: „— — — baffelbe laffen 
Wir bey Verordnung ber allgemeinen befchriebenen Kaiferlidden Rechte, 
fo fern benfelben durch unfere Landesreceſſe und landuͤbliche Gewohnheiten 
nicht derogirt und abgebrochen wird.” In der bauske'ſchen P.D. Tit. 2 
5 3 werben bie Btichter angewiefen, daß fie „bie Sachen nad) den Sta⸗ 
tuten, da ſich's ſchicket, ſowohl andern Kayferlichen Rechten, ats Landes⸗ 
gebraͤuchen und diefer Polizey - Orbnung nach richten und verabfcheiden 
follen.” Friedrichſtaͤdter Polizeiordnung Tit. 2 5 6: „Kerner wollen Wir, 
daß der Kriebzichflädt’fche Katy — — — bie Sachen nach diefer Polizey, 
biefigen Sandes-Gtatuten und Gebräudyen, ſowohl Polnifchen oder Preu⸗ 
ßiſchen als Kayſer⸗ und Sachſen-Rechte, ba es der Caſus erforberte und 
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Dritter Artikel. 
Quellen des curländifchen Bauerrechts. 


$ 19. 
I. Begriff des Bauerrechts. 


Das Bauerrecht enthält Diejenigen Rechtsnormen, nad 
denen die Rechtsverhäftniffe der Bauern in Eurland zu beurs 
theilen find. Den Beftimmungen des Bauerprivatrehts find 
aber nicht nur Die eigentlichen Bauern, welche früher leibeigen 
waren, — die Mitglieder der Bauergemeinden, — unterwor⸗ 
fen ®), ſondern auch 

1) alle übrigen auf dem Lande anſäßigen Perſonen 
niedern Standes — auch Ausländer b) —, welche unter Der 
PBatrimonialjurisdiction des Adels geitanden ©), und 


ſich ſchickte, richten und verabfcheiden follen.” Daf. Zit. 1952: „Wegen 
Verjährungen bee Rechnungen, Obligationen und anderer Dinge wird e6 
bei hiefigen Landes - Statuten und Polniſchen GEron = Rechten gelaffen.” 
In Betreff des polniſchen und ebenfo des preußifchen Rechts gilt übri: 
gens für Kriebrichftabt gegenwärtig basfelbe, was hinfichtlich des erfleren 
von bdiefen Rechten oben $ 16 in Beziehung auf das Landrecht bemerkt 
worben ift. 


a) Gurlänb. defin. Bauergefegbuch 8 61. 

b) Predlofhenie des Beneralgouverneurs von Live, Eſth⸗ u. Eur: 
land v. 31. Zuli 1831. 

c) BSB. 5 195 u.214 P. 4. Allerhöchft beftät. Reichsrathsgut⸗ 
achten v. 22. Zuni 1823. Regierungspatent v. 2. Auguft 1923. Dahin ger 
bören namentlich auch die auf bem Lande wohnenden Juden (Vorſchr. 
der Ginführungsceommiffion ber BB. v. 31. Mai 1825), die Flecken⸗ 
bewohner (Vorſchr. berfelben v. 7. Febr. 1822), und überhaupt alle Topf: 
fteuerpflichtigen Individuen, wenn fie auch früher zu einer Kaufmanns: 
gilde gefteuert (Vorſchr. derfelben v. 30, Decbr. 1832); nicht aber 
‚Ehrenbürger, da fie die Rechte der Eremten haben (Regierungsbefehl v. 
25. Zuli 1839). 
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2) die anf unbeftimmte Zeit beurlaubten Militärs niedern 
Ranges (Unterofficiere und Soldaten), welche fih auf dem 
Lande niedergelaflen ®). 


$ 230. 
I. Quellen bed curlänbifchen Bauerrechts *). 


Die Hauptquelle des Bauerrechts ift das am 25. Auguft 
1817 Allerhoͤchſt beftätigte Geſetzbuch für die curläns 
dDifhen Bauern. Es beſteht aus zwei Theilen: der Bauers 
verordnung für den tranfitorifchen und der für den definitiven 
Zuftand °). Der letztere Theil ift das eigentlihe Geſetzbuch 
und zerfällt in drei Bücher, von denen das zweite das curläns 
difhe Bauerprivatreht enthält. Officielle Drude erfhienen 
beim Senat in St. Peteröburg, ſowohl ruſſiſch als deutſch. 
1817 fol. Außerdem bloß deutfh. Mitau 1819, 4. 

Don den fpäteren, zur Ergänzung und Abänderung der 
Bauerverordnungen erlaffenen Gejegen find einzelne durch 
Regierungspatente publicirt worden®). Cine vollftändige 
Sammlung derfelben egiftirt nicht, wohl aber ein alphabetifches 
Repertorium darüber von 2. v. Bienenftamm: Sammlung 
der zur Erläuterung und Ergänzung der curländifchen Bauer⸗ 
verordnung von den curländ. GouvernementssAutoritäten 2c. ꝛc. 


d) Alterh. beftät. Reicherathsgutachten v. W. Septbr. 1843. 
*, Bunge's Rechtsgeſchichte $ 115 fo. 
a) ©. die allgemeinen Beftimmungen über die Promulgation und 
Anwendung ber curländ. Bauerverorbnung $ I — V. 
b) Die durch das Allerhoͤchſt beftätigte Meichsrathägutachten vom 
2. Auguft 1829 angeorbnete eombinirte Rebaction der Bauerperorbnungen 
aller drei Dſtſeegouvernements iſt bisher nicht zu Stande gelommen. 
J. * ns das Allerhöchft beftätigte Provincialrecht v. 1. Juli 1845 
Art. 3 a. E. 
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erlaffenen Borfchriften und Verordnungen. In alphab. Auss 
zügen. 2. Aufl. Mitau 1844. 8. 

In Fällen, für welche Das in der Bauerverordnung enthaltene 
Privatrecht Teine ausreichenden Beftimmungen enthält, kommt 
als Subfidiarreht das allgemeine curländifhe Landrecht zur 
Anwendung °). 


Vierter Artikel. 
Von der Colliſion der Geſetze und von der Methode. 


1. Colliſion ber Geſetze und zwar 1) ber verſchiedenen Provdinclalgeſetze 
unter einanber. 


Bei der Aufzählung der Quellen des curländifchen Rechts 
it nicht nur bereitd das Verhaͤltniß angegeben worden, in 
welchem die Quellen deffelben Rechtsgebietes (des Landrechts, 
Stadtrechts, Bauerrechts) zu einander ftehen, indem hier zus 
nächſt die hülfsrechtlichen den hauptrechtlichen nachftehen, unter 
legteren aber vor Allem die Regel: »Lex posterior derogat 
priorie entfheidet ); — fondern es ift auch, durch genauere 
Angabe des Umfangs der Wirkfamfeit der verfchiedenen Rechte 
(8 4, 17 und 19), deren Verhältnig unter einander im 


c) Def. BEB. 5 62: „In Fällen, für welche das eurlänbifche 
Bauerprivatrecht keine Worfchrift enthält, foll nad) den für Eurland zur 
Nachachtung publicirten Ulafen, den Statuten, commiſſorialiſchen Deei⸗ 
fionen, Landtagsfhlüffen und den übrigen in Curland geltenden Rechten 
entihieben werben.” — ueber die Wichtigkeit bes Bauerrechts für das 

allgemeine Lanbredht f. oben $ 13 NE 4. 
j a) Auch im Mebrigen gelten bier ganz bie Grunbfäge bes gemei- 
nen Rechte, 
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Befentlichen feſtgeſtellt. Es kommt nämlich dabei in perfönlicher 
Beziehung auf den Etand, das Domicil und die Gerichtöbarkeit 
anz bei Immobilien auf deren Belegenheitd). Ueber die 
Eolliifionsfälle bei Nechtsgefchäften, an denen Perfonen ver⸗ 
fhiedenen Standes, oder an verfchiedenen Orten domicilicende 
oder verfchiedener Jurisdiction unterworfene Individuen Theil 
nehmen, gelten im Ganzen die gemeinrechtlichen Grundfäße ©) ; 
das Provinciafrecht ftellt nur fo viel feft, daß Rechtsverhältnifie 
zwifchen Bauern und Perfonen andern Ctandes fletd nad 
Bauerrecht beurtheilt werden müflen d); außer in Züllen, wo 
der Beklagte dem ftädtifchen Gerichtszwange unterliegt, und 
welche daher von der competenten Stadtbehörde nach Stadtredht 
zu enticheiden find ®). 


5 22. 
2) Goflifion ber Probincialgefetge mit den ruſſiſchen Reichsgeſetzen. 


Die neuere ruſſiſche Gefepgebung *) hat die Frage über 
die Anwendbarkeit der finnländifchen und polnifhen, fo wie 


—: .— — — — 


b) Bergl. bie eurländ. Statuten $ 175 und Reumann?s Erb⸗ 
scht ©. 38. 

ec) ©. 6. 5. Eichhornꝰs Ginleitung in das beutfche Privat: 
recht 8 34— 37. E. G. v. Wächter im Archiv für die civiliſtiſche Praxis 
Br. 24 ©. 230 fag., Bb. 25 ©. 1 fag., 161 fgg. und 361 fog. W. 
Schäffner, Entwidelung des internationalen Privatrechts. Frankf. a. M. 
1841. 8. 3.6. v. Savigny, Syſtem bes heutigen römifchen Rechts. 
Bd. VII. Berlin 1849. 8. 

d) Gurländ. BGB. $ 371, 373, 408. Borfchrift der Einfuͤhrungs⸗ 
commiſſion der BR. v. 22. Septbr. 1820. 

e) Regierungsbefehl v. 17. Febr. 1836. . 

a) Zunaͤchſt beſtimmte ein Allerhoͤchſt beftät. Reichsrathägutachten 
v. 3. April (S.U. v. 30. April) 1840 über Gollifionsfälle zwifchen ben 





Reiches und Provincialgefegen, fobann ein RRG. v. 8. April (S.U.v. - 


4. Mai) 1843 über die Gollifion der ruffifchen und finnländifchen, endlich 
eia ARE. v. 5. Juli (Sn. v. 3. Auguft) 1844 über bie der ruſſiſchen 
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der Particnlarrechte einzelner Provinzen des ruffifhen Reiches 
auf Perfonen, welche fih in jenen Ländern und Provinzen 
nur zeitweilig aufhalten, jo wie umgefehrt der allgemeinen 
ruſſiſchen Reichögefege auf Finnländer, Polen und Provincialen, 
weiche ſich temporell im Reiche befinden, normirt, und ift 
dabei von dem Grundjage ausgegangen, daß Immobilien ſtets 
nad den Geſetzen des Orts, wo fie belegen find, zu beur⸗ 
theilen ſeien )). In Betreff des beweglichen Vermögens einer 
Perſon dagegen follen die Geſetze ihres Domicils entfcheiden °), 
und, wenn jemand fein beftindiges Domicil hat, die Gefepe 
feines Geburtsortes d), Die Gefege desjenigen Orts, an 
weichen fich jemand nur temporel aufhält, haben auf feine 
Rechtöverhältniffe feine Anwendung e); jelbit wenn fich ſolche 
Perfonen als Beamte im Dienfte in einer mit befondern . 
Rechten verjehenen Provinz aufhalten, fo ändert dies nicht 
ihre Rechte und Verbindlichkeiten in privatrechtlicher Beziehung, 
wenn fie nicht ausdrücklich ihre Abficht erklärt haben, ſich 
beftändig in einer folhen Provinz niederlaffen zu wollen, oder 
wenn nicht nad) dem Provincialrecht ihr Dienft als förmliche 
Niederlaffung angefehen wird f). 


und polnifhen Geſetze. Alle drei Gefege beruhen im Wefentlihen auf 
durchaus gleichen Prineipien; im Einzelnen aber enthalten bie beiben 
legteren genauere Beftimmungen, und ba in benfelben audy auf bie mit 
befonberen Rechten verfehenen Provinzen bed Reiche Rüdficht genommen 
wird, fo dürfen fie ohne Zweifel au in Beziehung auf das erfte Geſet 
vom 3. 1840 als correctorifche Gefege angefehen werben. 

b) RRXG. v. 1840 $ 10, v. 1843 u. 1944 5 9. 

c) Alle drei Gefege im $ 1. 

d) RRG. v. 1843 u. 1844 5 8. Dies muß wohl gegenwärtig 
au für Curland gelten (f. Anm. a), während das RRG. v. 1840 für 
diefen Fall die Geltung der allgemeinen Reichsgeſetze anorbnete. 

e) Ale drei Gefege 5 1 vergl. mit $ 2. 

fJ RRG. v. 1840 5 2. 


Surländ. Privatrecht. 3 
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8 23. 
11. Methode. 

Es ift bereits oben ($ 2) angegeben worden, daß Gegen⸗ 
ftand dieſes Werkes zwar das gefammte curländifhe Privat- 
recht ift, aber nur infofern es auf Quellen einheimifchen 
Urſprungs beruht, fo daß mithin die Subfidiarredhte, — das 
gemeine deutſche Recht und das ruffifche Reichsrecht — von 
der Darftellung ausgefchloffen werden; nur die Gränze, mo 
ihre Gültigfeit beginnt, und wie weit fie reicht, wird überall 
anzugeben fein ®). 

Wiewohl die vier verfchiedenen Rechtsgebiete : des curlän- 
diihen und des pilten'ſchen Landrechts, der Stadtrechte und 
des Bauerrechts, neben einander beftehen, und daher jedes 
derfelben eine abgefonderte Behandlung erheifchte db), fo ift 
doh — wegen der häufigen llebereinftimmung der verfchies 
denen Quellen unter einander — eine vereinte Darftellung 
nicht nur möglich, fondern es wird aud) eine folhe — wenn 
fie nicht ganz fragmentarifch werden fol — bei der Dürftigfeit 
der einheimifchen Rechtsquellen felbft nothwendig, namentlich 
bei einer foftematifhen Darftellung, wie die gegenwärtige, bei 
der e8 auf Kürze und Weberfichtlichfeit vor Allem anfommt. 

Endlich ift e8 bei dieſem Werke vorzugsmeife auf Dar⸗ 
ftellung des heutigen practifhen Rechts abgefehen ; rechtd- 
gefhichtlihe Einleitungen werden daher bloß bei denjenigen 
Inſtituten erforderlich fein, wo ſolche zum Verſtändniß des 
practiihen Rechts unentbehrlich find. 


a) In Faͤllen, wo bei gemeinrechtlichen Gontroverfen bie Praxis 
ſich für eine Meinung entſchieden bat, wird folches ſtets angeführt werben. 

b) Bunge, über den Rechtezuftand eios, Eſth- und Curlands ꝛc. 
S. I fag 21 fag. Al. 
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Dritter Eitel, 
Hülfsmittel und Litteratur. 


g 24. 
1. Hürfsmittel: 1) überhaupt. 


Die Hülfsmittel des curländiichen Privatrechts find theils 
demjelben eigenthümlich, theils hat e8 fie mit dem deutſchen 
Privatrecht gemein. Eine Aufzählung der letzteren dürfte hier 
um fo entbehrlicher fein, als man fie in allen neueren Lehr, 
büchern des gemeinen deutſchen Rechts findet. Es wird hier 
daher eine Angabe der beiten dieſer Lehrbücher genügen : 
6.5. Eich horn's Einleitung in das beutfche Privatrecht. 5. Aufl. 
Göttingen 1845. 8 — C. J. A. Mittermaier’s Grundfäge bes 
deutfchen Privatrechts. 7. Ausg. Regensburg 1847. 8. — R. Mau: 
renbrecher's Lehrbuch bes heutigen gemeinen beutfchen Rechts. Bonn 
1834. 8. Zweite Bearb. Bb. 1. Ebendaf. 1840. 8. — G. Phillips’ 
Grunbfäge bes gemeinen deutſchen Privatredhts. 3. Ausg. Berlin 1846. 8. 
— 88. Wolff’s Lehrbuch des gemeinen beutfchen Yrivatredhte. 
Bd. I. Göttingen 1843. 8. — G. Befeler’s Syſtem des gemeinen 
deutihen Privatrechts. Bd. I. Leipzig 1847. 8. — 6. F. Gerber’s 
Syſtem des beutfchen Privatrechts. Abth. 1 u.2. Jena 1848 u. 1849. 8. 

C. 8. Eichhorn's deutſche Staats: und Rechtögefchichte. 5. Ausg. 
Göttingen 1843 u. 44. 4 Bde. 8. 


8 235. 
2 Geſchichtliche Hürfsmittel, 
Dahin gehört: 
1) die Geſchichte Curlands überhaupt. 


Ueber deren Litteratur vergl. bie befannten lit:erarhiftorifchen 

Fdriften von 6. F.Gadebuſch, C. E. Rapierskyu.J.Paucker a). 

a) ©. überhaupt die näheren Nachweiſe in Bunge's Redte: 
geſchichte 5 3 fog. 9 fag- 3 
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Die Hauptwerke über Gurlands Geſchichte find: G. C. v. Ziegen⸗ 
born’s gefchichtliche Ginleitung in fein curländifches Staatsreht S. 
4106, 8 A. Gebhardi, Geſchichte des Herzogthums Gurlanb u. 
Semgallen. Halle 1789. 4., und befonders ©. W. Erufe, Geſchichte 
Gurlands unter ben Herzögen. 2 Bde. Ditau 1833 u. 1837. 8. 


2) die curländifhe Rechtsgeſchichte. 

Sie ift nur in Verbindung mit ber liv⸗ und efthländifchen abges 
bandelt worden, und zwar zunaͤchſt in der von der zweiten Abtheilung 
der Eigenen Ganzlei Sr. Kaiferl. Majeftät herausgegebenen Ginleitung 
in das Allerhoͤchſt beftätigte Provincialrecht: Hcropmueczkia cabat- 
zis 06% OcHoBaniaxs m xoAb MECTHATO SAKOHOKATELILCTBA Ty6ep- 
mik 'Ocrsekckuxz m up. 3. Böden. Gt. Petersb. 1845. 8., aud 
deutſch unter dem Zitel: Gefchichtliche Ueberficht der Grundlagen und 
ber Entwidelung bes Provincialredhts in ben Dftfeegouvernementse. — 
Allgemeiner Theil: 1) Geſchichte. 2) Rechtsquellen. 3) Godification 
feit 1710. Beſonderer Theil: 1) Behoͤrdenverfaſſung. 2) Staͤnderecht. 
2 Bde. St. Petersburg 1845. 8. Cine ähnliche Ueberficht ber Geſchichte 
bes Privatrechts, fo wie bes Civil: und Criminalproceſſes iſt demnädhft 
zu erwarten. — Außerdem gehört hierher: R.v. Helmerfen’s Ge: 
ſchichte des livlaͤndiſchen Adelsrechts bis zum 3. 1561. Dorp. u. Leipg. 
1836 8. und F. ©. v. Bunge’s Ginleitung in die lio-, eſth⸗ und 
eurländiiche Rechtsgeſchichte und Geſchichte der Rechtsquellen. Reval 
1849. 8. 


3) Geographie und Statiftil Eurlands. 

P. E. v. Keyferling und E. G. v. Derfhau, Belchreibung 
ber Provinz Curland Mitau 1805. 4. — H. dv. Bienenffamm’s 
geographiicher Abriß ber drei beutfchen Dftfeeprovingen Rußlands. 
Riga 1826. 8. Der Gurland betreffende Abfchnitt erfchien in einer 
neuen Auegabe unter dem Zitel; Neue geographifchsftatiftifche Wefchreis 
bung bed Gouvernements Gurland zc. von H. dv. Bienenftamm. 
Durchgeſehen von E. A. Pfingften. Mitau u. Leipzig 1841. 8. — 
P. A. 5. K. Polfart’s Statiſtik und Geographie des Bonvernements 
Curland. Stuttgart 1843. 8. 


$ 26. 
3) Juridiſche Hütfömittel. 


Dahin gehören : 
1). die anderweiten, übrigens bis jet nur wenig 
bearbeiteten Zweige des curländijhen Rechte. 
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Nur auf dem Gebiete bes älteren Staatsrechts giebt es eine 
reichhaltige Litteratur, welche am vollftändigften fich verzeichnet findet 
in 3.6. Schwartz, Bibliothek curländifcher und pilten'ſcher Staats» 
ſchriften. Mitau 1799. 8. Auch für das Privatrecht ift von Bedeu⸗ 
tung das bereits öfters angeführte Wert von C. G. v. Biegenhorn: 
Staaterecht der Herzogthümer Gurland und Semgallen. Königsberg 
1772. fol. — Noch ift bier anzuführen: F. ©. v. Bunge’s Einlei- 
tung in das liv⸗, eſth⸗ und eurländ. Recht. (Unvollendet: Borpat 1832. 8.) 
— Deffen Darftelung bes ruffifhen Handelsrechts, mit Ruͤckſicht 
auf die beutfchen DOftfeeprovingen. Riga 1829. 8. — Eine Bearbei: 
tung des eurlänbifchen Givilproceffes ift von H. Bröbrich zu erwarten. 


2) Die Privatrehte verwandter Staaten und 
Ränder: 
a) Deutfhes Privatreht. ©. oben $ 24. 
b) Liv» und eftbländifhes Privatredt. 
8. ©. v. Bunge, bas liv= und cefthländifche Privatrecht, wiffen: 
fchaftlich dargeftellt. 2. Aufl. Reval 1847 u. 1848. 2 Bde. 8. 


c) Polniſches Redt. 

W. A. Macieiowski, Slaviſche Rechtegeſchichte. Aus dem 
Poln. uͤberſezt von F. J. Buß und M. Nawrocki. 4 Bde. Stuttg. 
1835 — 39. 8 — Th.v. Oſt rowsky, Civilrecht der polniſchen Nation. 
Aus dem Poln. uͤberſezt von F. B. Broͤcker. Berlin u. Leipzig 
1797 u. 1902. 8 

d) Ruffifhes Redt. 

©. das oben $ 15 angeführte Reichögefegbuch ober Swod. — Ueber 
bie Ältere Kitteratur vergl. %. &. v. Bunge?8 Verſuch einer Beldyichte des 
Studiums und ber Eitferatur des ruffifchen Rechts zc. in C. J. A. Mit: 
termaier’s und 6. S Zachariaͤ's Zeitfchrift für Rechtswiffenichaft 
des Auslandes. Bd. II. &. 440 — 464 und Bd. IL. &. 97 — 136. — 
Ein neueres, nach dem Swod bearbeitetes Lehrbuch des ruffifchen Privat: 
rechts ift: Hauepranie Pocciickaro TpaMAancKaro UpaBa, COCTaBı. 


4. Kpanuzxge.ssoons. Cn6, 1843. 8. 


8 27. 
1. Litteratur bed curländifdyen Privatrechts. 
Für die wiffenfchaftlihe Bearbeitung des curlindifchen 
Privatrechts ift bis jept nur wenig gefchehen *). Als Ganzes 


a) Aus früherer Zeit ift allenfalle zu nennen bes pilten’fchen Lands 
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ift es nur in academifhen Borlefungen auf der Univerfität 
Dorpat®) behandelt worden, an welcher früher eine befondere 
außerordentlihe Profeffur für das curländifche Recht beftand ©), 
welche zuerft von Fr. Caſ. Kleinenberg von 1803 bi8 1813 4), 
dann von Zr. Lampe von 1813 — 1814 ©) bekleidet wurde. 
Die fpäter errichtete Profeſſur der vereinten Provincialrechte f) 
verfahb 7. ©. v. Bunge von 1831 — 1849, früher — feit 
1823 — Privatdocent 5). Bon ihm rührt ein „ Grundriß 
des curländifchen und pilten’fchen Privatrechts⸗ Dorpat 1825. 
8. her. — Gegenwärtig hält Borlefungen über das curländifche 
Privatreht C. €. 2. v. Rummel, von 1841 an Privat: 
docent, feit 1848 außerordentliher Profeſſor der Provincials 
rechte k). — In neuefter Zeit — feit 1842 — hat man aud) 


— — — — 


raths H. U. Freih. v. Blomberg (geb. 1745, geſt. 1813) noch unge: 
druckter „Verſuch einer Erklärung ber curländifchen Statuten“, der fich 
übrigens faft nur auf die Ergänzung ber Statuten aus bem gemeinen 
Recht beichräntt. 

b) Auch am acabemifchen Symnafium zu Mitau wurben feit 1775 
juriftifche Borlefungen, aber nur über das römifche Recht, gehalten. Bergl. 
Bunge's Nechtögefchichte 8 96. 

c) Alaböchft beftät. Statut der Univerfität Dorpat v. 15. Septbr. 
8 84. 





1803 

d) Geb. zu Barbern in Gurland d. 9. März 1754, geft. zu Dorpat 
d. 13. Zebr. 1813. in von ihm auf Subfeription angelündigtes Lehr: 
buch des curländifchen Provincialrechts ift nicht erfchienen. 

e) Geb. zu Dresden 1781, geft. zu Dorpat am 11. Auguft 1823. 
Beine Borlefungen über das curländifche Recht fegte er auch fort, nach⸗ 
bem ihm im 3. 1814 bie Profeffur des Staats⸗ und Voͤlkerrechts zuge: 
theilt worden war. 

f) Allerd. beftät. Univerfitätsfiatut v. 4. Juni 1820 8 74. 

8) Geb. zu Kiew am I. März 1802. 

h) Geb. zu Kloſter⸗Haſenpoth am 1. Novbr. 1812. Won ihm ift 
demnaͤchſt eine Bearbeitung bes curländifchen Bormundfchaftsrechts zu 
erwarten, von welcher bereits ein Borläufer, bie einleitenben Kehren 
enthaltend, erſchienen ift. 
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an der Rechtöfchule zu St. Petersburg felbftftändige Vorträge 
über die Provincialrechte zu halten begonnen : der Docent M. 
G. Henzſcheli) gab zu dem Behuf ein „Programm der 
Vorleſungen über liv-, eſth⸗ und curländifches Provincialrecht. 
St. Petersb. 1844. 8.“ heraus. 

Am meiften gefördert ift die Wiſſenſchaft des curländifchen 
Privatrehts in neuefter Zeit durch einzelne Abhandlungen v. 
Bunge’s, C. O. v. Madai’sk) und ganz bejonders C. A. 
Neumann’s!) in den „theoretijch = practifchen Crörterungen 
aus den in Liv⸗, Eſth- und Eurland geltenden Rechten“ 
Bd. I—IV. Bd. V. Hft. 1-3. 1839 — 1851. 8. Einzelne Beis 
träge zum curländifchen Privatrecht finden fih auch in €. ©. 
v. Bröder’s Jahrbuch für Rechtsgelehrte in Rußland. 2 Bde. 
Riga 1822 u. 1824. 8., und in der Zeitfchrift „das Mland«, 
welhe — von F. ©. v. Bunge begründet — feit 1836 in 
Dorpat erſcheint; Ddesgleihen in den Sahresverhandlungen 
der curländifchen Gefellfchaft für Litteratur und Kunſt. 2 Bde. 
Mitau 1819 u. 1822. 4. — Das legte Jahr (1849) endlich) 
brachte uns eine Monographie über einen der wichtigften Zweige 
des curländifhen Privatrechts, dad Erbredt, von €. A. 
Neumann. 





1) Geb. zu Pirna am °ho. Septbr. 1798. 
k) Geb. zu Halle am "as. Mai 1809, von 1837 —43 Profeffor 


23. 
in Dorpat, flarb in Gießen b. Sun 1850. 
1) Geb. zu Soldingen am 16. Juli 1309. 





Spyitem 


eurländifchen Privatrechts. 





Erſtes Buch. 
Berfonenrecht. 


Erſter Citel. 


Von den natürlichen Zuſtänden. 


8 28. 
1. Rechte ber Embryonen. 


Der gemeinrechtliche Grundſatz, daß Enbryonen fo 
oft als ſchon Geborne betrachtet werden, als von ihrem Vor⸗ 
theil die Rede iſt, gilt auch in Curlande), und kommen 
Anwendungen desſelben in Beziehung auf das Erbrecht auch 
in den einheimiſchen Rechtsquellen vor, welche überdies mans 
Herlei Beftimmungen enthalten, welche den Schuß der perfüns 
lihen Egiftenz der Embryonen bezweden. Dahin gehört — 


ur — — 





a) Vergl. Neumann's curländ. Erbrecht ©. 141 u. 183. 
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abgefehen von den criminalrechtlichen Vorfchriften über Kinder: 
mord, Abtreibung der Leibesfrucht und dgl. — die Verordnung, 
daß unverheirathete Frauenzimmer, wenn file ſchwanger find, 
nit durch das Tragen von Hauben oder Schürzen ausges 
zeichnet werden Dürfen, um nicht durch die Furcht vor einer 
folhen Auszeichnung die Verheimlihung der Echwangerfchaft, 
oder gar Kindermord u. dgl. zu veranlaffen bb). Die Dienfts 
berrichaften find verpflichtet, Die bemerkte Echwangerfchaft ihrer 
unverheiratheten weiblichen Dienftboten der Polizeibehörde fofort 
anzuzeigen). Die Prediger endlih find angewiefen, zweck⸗ 
mäßige Ermahnungen und Belchrungen in ihrer Gemeinde 
ergehen zu laſſen, vor der Verheimlihung der Schwangerfchaft 
zu warnen, und fi aller öffentlichen Rügen der unchelich 
Schwangern zu enthalten 4). 

Das Bauerrecht legt Jedem, der von der Schwangerfchaft 
einer Unverehelichten Kenntniß erhält, Die Verpflichtung auf, 
davon gehörigen Orts Anzeige zu machen, und erflärt das 
Schimpfen einer gefhwächten Perſon für eine ftrafbare Verbals 
injurie °). 


1. Mechtöfähigfeit überhaupt, Indbefonbere ber Beifteöfranfen und ber 
Öffentlich erflärten Verſchwender. 


Hinfichtlih der Erforderniffe zur Erlangung der Rechts⸗ 
fähigkeit, fo wie xüdfichtlih der duch koͤrperliche Mängel 





b) Senatsukas vom 5. Mai 1797. Befehl der curländ. Gouver⸗ 
nementöregierung vom 3. Decbr. 1804. 

c) Patent ber Gouvernementöregierung vom 16. Decbr. 1824. 

d) Befehl des eurländ. Gonfiftoriums vom 11. Mai und 13. 
Dechr. 18041. 

e) Bauergefegbuch $ 345. 
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verminderten Rechtsfähigfeit müffen — da die einheimifchen 
Rechtsquellen darüber ſchweigen — die Grundjüße des gemei- 
nen deutſchen Rechts zur Anwendung fommen. 

Die Geiſteskranken werden in den einheimifchen Ge: 
ſetzen ausdrüdiih in eine Gategorie mit den Minderjährigen 
gebracht, und follen, fo lange die Krankheit dauert, unter 
Vormundſchaft ftehen *). Bei der der Beftellung der Bor: 
mundjchaft vorausgehenden Unterfuchung des Geiftesfranfen 
müffen die Vorſchriften des ruſſiſchen Reichsrechts beobachtet 
werden *). Die Gefege ſchließen Geiftesfranfe von der Teſta⸗ 
mentifaction aus e) und laffen gegen fie feine Verjährung 
laufen 9). Im Uebrigen find in Betreff ihrer Rechtsfähigkeit, 
fo wie der VBormundfchaft über fie die Grundſätze des gemei- 
nen Rechts in Anwendung zu bringen. Die durch das Letz⸗ 
tere angenommene Gleichftellung der öffentlid erflürten 
Verſchwender mit den Geifteöfranfen gilt auch in Cur⸗ 
land e), deffen einheimiſche Rechtsquellen — abgejehen von 
dem Bauerredht f) — im Uebrigen feine Beftimmungen darüber 
enthalten. 


6 30. 
Kortfegung. Bauerrecht. 


Auch das Bauerrecht fehreibt vor, daß blödfinnigen, 
wahnfinnigen und (geiftes-) ſchwachen Perſonen, Desgleichen 


a) Gurländ. Statuten $ 66; „‚Pupilli usque ad annum vigesi- 
mum primum, furlosi autem in perpetua tutela, donec ınorbus per- 
stiterit, esse debent “* 

b) Swod ber Givilgefege (Bd. X.) Art. 339 fgg. 

c) Gurländ. Stat. $ 174. ©. unten $ 271. 

d) Daf. $ 151. ©. unten $ 61. 

e) Berg. v. Ziegenhorn's Staatérecht $ 587. 

f) ©. unten $ 30. 
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ſchlechten Haushaltern Vormünder beftellt werden follen, welche 
für die Perſon und das Vermögen ihrer Pflegebefohlenen Sorge 
tragen *) und fie vor Gericht vertreten müffen®). Für Die 
Vormünder der blödfinnigen und ſchwachen Perfonen gelten 
diefelben Vorfchriften, wie für die der Unmündigen °). Auf 
eine Entfhädigung ihrer gehabten Mühe haben fie feinen Ans 
ſpruch ®). 

Einem ſchlechten Haushalter, d. i. einem Mitgliede 
der Bauergemeinde, welches duch Faulheit und Schwelgerei 
‚in feinem Wohlſtande zurüdgefommen ift, und weder feine 
Pflichten gegen den Grundherrn und die Krone, noch gegen 
die Eeinigen erfüllt, foll durch das Gemeindegericht ein tadels 
loſes Mitglied der Gemeinde, wo möglich aus der Glaffe der 
Bauerwirthe, zum Eurator beitellt werden, welchem der Eurande 
Folge zu leiften gerichtlich — erforderlichen Falls durch Straf: 
mittel — angehalten werden folle). Einer folchen Euratel 
fann auch von der Gemeindeyolizei, mit Zuftimmung der Mehr: 
zahl der zur Gemeinde gehörigen Wirthe, jeder Wirth, der 
einen VBorfhuß aus dem Bauervorrathömagazin erlangt bat, 
unterworfen werden f). Der dem fchlechten Haushalter zuges 
ordnete Eurator foll Darauf ſehen, daß fein Eurande die ihm 
gefehlich obliegenden oder von ihm eingegangenen Berbindlichs 
keiten genau erfülle, und daß er jeine Wirthſchaft nicht vers 
abfäume. Nach vollbrachter Exrndte berechnet er mit dem 
Euranden deffen Bedürfniffe, fihert die Saaten, und verlauft 


> a) Curl. Bauergefegbud $ 77. 
b) Daſ. 8 377 9. 3. 
c) Daf. $ 88. 
d) Daf. $ 9. 
e) Daf. $ 89. Vergl. auch $ 358. 
f) Daf. $ 947. 
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dann das Uebrige, um davon die Abgaben, die Pacht und 
fonftigen Echulden zu zahlen. Ueber das Gefchehene erftattet 
er dem Gemeindegerichte Bericht «). Ohne Rath und Geneh⸗ 
migung des Curators darf der Gurande nichts von feiner 
Erndte veräußern; desgleichen ift jeder andermweite Verkauf 
oder fonftige Vertrag, den er ohne des Gurators Einwilligung 
abgefchloffen, als nichtig anzufehenb). Für feine Mühwal⸗ 
tung erhält der Eurator ald Honorar fünf Procent vom reinen 
Ertragei ). 


8 31. 


I. Einfluß bed Geſchlechtsd auf bie Rechtofähigkeit. Befchlechte- 
vormundſchaft. 


Auch in Curland gilt als Regel, daß beide Geſchlechter 
gleiche Rechte haben. Das ältere Recht ſtellte zwar das weib⸗ 
liche Gefchlecht den Unmündigen gleich und unterwarf alle Frauenss 
perfonen einer nothmwendigen beftändigen Vormundſchaft *). 
Allein nach der heutigen Prazis®) befteht eine foldhe perpes 





— — — 


g) Surl. BEB. 5 MW. 

h) Daf. $ 91. 

i) Daf. $ 9. 

a) Bergl. Bunge’& livs und eſthlaͤnd. Privatrecht 5 43. 

b) Diefe ſtuͤht ſich dabei auf den $ 14 ber curländ. Statuten, 
wo eö beißt: „.Mulieres, pupilli et minorennes sine curatore a iudiciis 
abstineant, sub poena nullitatis, quin et non petentibus curalores 
ad litem ex officio dabuntur“, und viele Praͤjudicate (f. bie meiften 
Gitate in den folgenden Anmerkungen) ertlären die Geſchlechtscuratel für 
eine Ausdehnung diefer Geſetzesbeſtimmung durch die Praxis. Allein bie 
Geſchiechtscuratel in Gurland ift, wie bemerkt, viel älter, war früher 
weit firenger, und {ft durch bie Praxis gemildert ; der 5 14 der Statuten 
enthält nur eine Anwendung des alten Rechts, und dürfte fich, wie der Zu: 
fammenhang, in welchem er ſteht, beweift, zunächft vielleicht bloß auf flreitige 
Sachen beziehen. Dasſelbe gilt von ber damit übereinflimmenden Stelle 
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tuelle Geſchlechtsvormundſchaft nicht mehr, vielmehr bedürfen 
Frauenzimmer nur bei gewiffen Gejchäften der Zuziehung eines 
Bormundes, Beirathbes oder Affiftenten®). . Nur 
Ehefrauen ftehen unter der beftändigen Bormundfchaft ihres 
Ehemannes 4); ift jedoch bei einem von einer Ehefrau vorzus 
nehmenden Rechtögefchäft der Ehemann felbft betheiligt, naments 
lich auch, wenn fie fih für ihn verbürgt oder mit ihm gemeins 
ſchaftlich Schulden contrahirt, fo bedarf fle für ein folches 
Rechtsgeſchäft eines befonderen Affiftenten °). Unverheirathete 
- Srauenzimmer dagegen — Jungfrauen fowohl als Wittwen 
und gejchiedene Frauen — dürfen ihr Vermögen felbftitändig 
verwalten, auch) find Eheverfprechen großjähriger Frauenzimmer 
vollfommen gültig; bei allen gerichtlichen Gefchäften aber ), 
und bei außergerichtlihen dann, wenn fie irgend eine Verbind⸗ 
lichkeit übernehmen, namentlich bei der Ausftellung von Schuld» 
verfchreibungen jeder Arte), fo wie bei Veräußerungen, des⸗ 


Def 8799, 


der pilten’fchen Statuten: Ih. 1. Zit.2 517. Die Poligeiorbnungen von 
Bauste (Tit. 19 5 1) und von Friedrichſtadt (Tit. 18 $ 1) laffen bie 
Altersvormunbfchaft dauern „bis die Kinder mündig werden, wenn es 
Mannsperfonen ſeyn“, und fpredhen baburdy mittelbar aus, daß 
Frauenzimmer ſtets unmünbdig, daher auch eines Vormundes bedürftig find. 
Vergl. auch nody überhaupt ©. v. Engelhardt, Beitrag zur Beant⸗ 
wortung der Frage: Gehen bie teutichen Rechte dem römifchen Coder 
vor? zc. $ 24. 

c) Vergl. auch C. v. Rummel, das curländifche Vormundſchafts⸗ 
recht (Dorpat, 1850. 8.) $ 10 u. 11. 

d) ©. unten $ 1839 u. 198. 

e) Inftructorium bes ceurlänbifchen Procefles Ih. MH. Gap. 1 5 4. 
Staffifieationsurtheile im Braſch⸗Boien'ſchen Concurſe v. 7. Janr. 1825, 
im Klemm'ſchen Soncurfe v. 8. Novbr. 1821 3 8 u. 9, im dv. Mirbach⸗ 
Pillkaln'ſchen Goncurfe v. 27. Septbr. 1833 u. a. 

f) ©. befonders die oben Anm. b angeführten Stellen ber Statuten. 

8) Inſtructorium bes curländ. Proceffes Ih. 1. Gap. 4 $5. Claſſi⸗ 
ficationsurtheile im Ddr. Kupffer’fchen Goncurfe v. 19. Septbr. 1819 
AS 3, im Maria v. Kölderfahm’fchen Goncurfe v. 27. Febr. 1829 M 35 u. a. 


46 3. I. Perſonenrecht. 


gleichen bei Erbfchaftsantretungen und Entfagungen ift die 
Zuziehung eines Affittenten durchaus erforderlih »). Das 
Stimmredht in den ritterfchaftlihen Berfammlungen darf auch 
nur durch einen Affiftenten ausgeübt werden i). 

Für alle genannten Zälle bedarf es jedoch feines beftäns 
digen Vormundes k), fondern es pflegt für jeden einzelnen 
Act ein Affiftent von der Frauensperſon privatim erbeten, 
oder auf ihr Anjuchen gerichtlich comftituirt zu werden !). Bei 
einfeitigen Geſchäften, durch welche ein Frauenzimmer etwas 
erwirbt und ſich nicht activ verpflichtet, iſt die Zuziehung eines 
Aſſiſtenten nicht nothwendig m). Die Folge der unterlaſſenen 
Zuziehung iſt die Nichtigkeit des dergeſtalt vollzogenen Actes, 
jedoch nur zu Gunſten der dabei betheiligten Frauensperſon, 
mithin auch bloß, wenn fie ſich ausdrücklich darauf beruft"). 
Ein folhes Rechtsgeſchäft kann auch durch deſſen mit Zuzie⸗ 
hung eines Aſſiſtenten vollzogene nachfolgende Beſtätigung 


h) Claſſificationsurtheile im v. Mirbach⸗VPillkaln'ſchen Concurſe 
v. 277. Septbr. 1833, Urtheil in Appellationsſ. d. Liſette Ederhardt, geb. 
Pawlowski, wider Frau v. Lieven, geb. v. Bach, auf Okten v. 20. Septbr. 
1835. Bergl. auch das Allerh. beſtaͤt. Provincialrecht v. 1845 Bd. II. 
Art. W2. Ueber Zeftamentifaction f.@.Neumann’s Erbrecht S. 163fgg. 
und unten $ 267. 


i) Sandtagsordnung v. Septbr. 1843 5 45. Allerhoͤchſt beftät. 
Provincialreht vom 3. 1845 Th. I. Art. 282. 

k) Vergl.Reumann in ben Erörterungen ®b. V. &.183 Anm. *) 

I) Bergi. die Statuten $ 14. Vergl. auch das Provincialrecht 
vom 3. 1845 a. a. D. - 


m) Gtlaffificationsurtheil in dem v. Rahdens Mebfen’fchen Soncurfe 
v. 23. Detbr. 1834. 


n) ©&. die Statuten $ 14 (oben Anm. b) unb die meiften der in 
den vorſtehenden Anmerkungen angeführten Urtheile, befonders das Dr. 
Kupffer'ſche Concursurtheil v. 19. Septbr. 1819 VE 3 und das 3. ©. v. 
Roͤmerſche Gtaffificationsurtpeil v. 5. Janr. 1821 3 9. 
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tigung gültig werden °). — Der Affiftent ift übrigens, da er 
feine Vermögensverwaltung hat, auch zu keiner Rechenſchafts⸗ 
abfegung verpflichtet, und haftet bloß als Rathgeber. 


$ 32. 
Kortfegung. Bauerrecht. 


Das Bauergeſetzbuch beftimmt ausdrüdtich, Daß das männ⸗ 
liche und weibliche Gefchleht vor dem Geſetze gleihe Rechte 
haben, wenn nicht in einzelnen Fällen ausnahmöweife und 
ausdrüdlic das Begentheil beftimmt ift*). Obwohl übrigens 
die curländifhen Bäuerinnen in demfelben Alter, wie Die 
Bauern, volljährig werden, fo dürfen fle doch ohne Affiftenten 
feine rechtlichen Handlungen vollziehen b), nod irgend etwas 
techtsverbindlih vor Gericht verhandeln «). Verheirathete 
Weiber dürfen aud bier nicht anders als in Affiftenz ihrer 
Chemänner Sachen vor Gericht betreiben; es fei denn, daß 
die Sache gegen den Ehemann felbft gerichtet ift, in welchem. 
Falle fie fich des Beiftandes eines Dritten zu bedienen haben 9). 
Unberathenen Frauenzimmern follen Bormünder beftellt werden, 
die für ihre Perfon und für ihr Vermögen Sorge tragen 
müffen e) und wohl nad) denfelben Grundfägen, wie die Bor: 
minder der Minderjährigen zu beurteilen find f). Aud Witt 


- * — — — 


0) Urtheil des OHG. In Edietalſachen über den Nachlaß ber if. 
v. Borewig, geb. v. Hühne, v. 20. Septbr. 1832; vergl. auch das Braſch⸗ 
Bojen'ſche Concursurtheil v. 7. Janr. 1825. 


a) Surländ. BGB. $ 63. 
b) Daf. $ 78. 

c, Dal. 8 377%. 3. 

d) Ebvendaſ. 

e) Daſ. $ 17. 

f) Vergl. daſ. 79. 
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wen — namentlich wenn ſie mit Kindern nachbleiben, — erhalten 
einen Beirath, ohne deſſen Beiſtimmung und Verantwortlich⸗ 
keit ſie nichts vom Nachlaß veräußern dürfen, und der ihnen in 
allen die Erbſchaft betreffenden Sachen mit Rath und That 
an die Hand gehen ſoll e). 


6 33. 
IV. Alterdverſchiedenheit *). 


Sowohl die curländifchen Ctatuten ®), als die piltens 
fhen®) kennen nur einen Mündigkeits- und Großs 
jäbrigfeitstermin, nämlich das vollendete ein und zwan⸗ 
zigfte Lebensjahr °e). Bis dahin ift die Nechtefähigleit des 


g) Ebendaſ. $ 81. Weber bie Zeflamentöfähigkeit der Weiber f. 
unten $ 271. , 

x) &.v. Rummel, das eurlänbifche Vormundſchaftsrecht $ 14 fgg. 

a) 5 66: „Pupilli usque ad amum vigesimum primum — in 
tutela — esse debent.“ 8 71: „Qui in contrahendo minorennem 
viginti uno anno circumvenerit etc.“ $ 157: „‚Adversus omnes — 
Iuesiones — — i. 1. restitutio omnibus eam intra annum petentibus 
danda est, exceptis pupillis et minoribus, quibus triennium dari debet, 
postquam ad aetatem iuvenilem, vigesimum primum aetatis annum, per- 
venerint, et intra annum aetatis vigesimum quartum restitutionem 
petere possunt.“ Wenn auch ber Ausdrud usgue ad annum v.p. im 
$ 66, und ad aetatem iuvenilem, v. p. aetatis annum, perveneriut 
im $& 157 fo verftanden werden koͤnnte, daß bie Großjährigkeit ſchon 
mit dem erreidhten ein und zwangigften Zebenejahre eintritt ; fo fpre: 
chen doch die Worte ıninorennis viginti uno anno im $ TI, und voll: 
ende der Umfland, daß nach $ 157 das Ite Jahr nach erlangter Groß: 
jäbrigkeit das 24fte Lebensjahr ift, entichieden dafür, daß zur Erlangung 
der Großjaͤhrigkeit nicht fchon das erreichte ober angetretene, fondern viel: 
mehr das zurüdgelegte oder vollendete ein und zwanzigfte Lebens⸗ 
jahr erforderlich if. Darnad) ift Birkel's Ueberfegung ber $$ 66, 7I 
und 157 der Statuten zu berichtigen. 

b) Th. 11. zit. 38 11. Zit. 15 5 1. Auch bier ift von Grrei: 
reichung „der ein und zwanzig Zahre*, nicht des 21ften Jahres, die Rede. 


c) Vergl. auch v. Biegenhorn’s Staatsrecht $ 654. 
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Unmündigen oder Minderjährigen infofern befchränft, als ex kein 
Rechtsgeſchäft ohne feinen Bormund vornehmen darf, fondern 
ftetö durch Diefen vertreten werden muß %). Diefe Beftims 
mungen des einheimifchen curländifchen Landrechts, mit denen 
auch das Bauerrecht üßereinftimmt®), find durd die ruſſiſche 
Geſetzgebung nicht abgeändert worden f). — Außer jenem allges 
meinen Mündigfeitss und Großjährigfeitötermin fennt das 
eurländijche Recht noch eine befondere Teftamentsmündigfeit, 
welche mit dem vollendeten zwanzigften Lebensjahre eintritt 5), 
und die pilten’ihen Statuten beflimmen, daß wenn jemand, 
der über 20 Jahre alt ift, eine Verbindlichkeit übernimmt und 
ſolche mit dem Eide beftätigt, ex fich, der Erfüllung des Ger 
fobten nicht entziehen darf) 

Das Recht zur Grtheifung der Jahrgebung oder venia 


d) Vergl. v. Rummel a. a. D. 5 18. Das Nähere gehört in 
bie Lehre von der Vormundſchaft. &. unten $ 221 fog. 


e) BG8. $ 78. 


1) Senatsulas v. 4. Zanr. 1818: „Da die Vereinigung Gurlande 
mit dem, ruffifhen Reiche im 3. 1795 erfolgt, und alle vorigen curläns 
difhen Rechte und Privilegien Allerhächft beftätigt find, nad dem $ 66 
ber curländifchen Statuten aber zur Großjährigkeit das Alter von 21 Jah⸗ 
ren beftimmt ift; fo findet der Senat bie Meinung bes rigiſchen Kriege: 
gouverneurs, daß die von dem goldingen'ſchen Oberhauptmannögerichte ' 
angeführten Ukaſen vom 23. März 1714 und vom 22. Dechr. 1785, wegen 
Entbindung der Vormuͤnder von ihren Verpflichtungen noch während ber 
Minderjährigkeit ihrer Mündel, auf Curland nicht anzuwenden wären, 
in dem echte begründet.” Ueber bie Anwendbarkeit des römifchen Rechts 
vergl. v. Rummel a. a. D. $ 15. 

g) GSurl. Stat. $ 174. S. auch unten $ 267. Die befondere cris 
minaliftifhe Münbigkeit (Stat. $ 160) dürfte wohl als durch das neue 
Strafgefesbudy v. 15. Aug. 1845 Art. 142 fgg. aufgehoben anzufehen fein. 
Ueber die Ehemuͤndigkeit f. unten $ 179 und über bie fpeciellen Münbig- 
keitstermine überhaupt v. Rummell.c. $ 16. 

b) Bilt. Stat. Th. II. zit. 15 $ 1 am Enbe. 

Curlãnd. Privatrecht. 4 
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aetatis ftand zur herzoglichen Regierungszeit dem Herzoge zu ?), 
und muß aud) gegenwärtig als Hoheitsrecht angefehen werden F). 


Bweifer Eifel. 
Bon der Derfchiedenheit der Etänbe. 
Einleitung. 


8 34. 
I. Allgemeine Vorbemerkungen. Quellen bed Staͤnderechts. 


Obſchon der Unterfhied der Stüinde feinen Einfluß zus 
nächſt auf das öffentlihe Recht äußert und Daher die Lehre 
von den Standesverhältniffen auch vom Geſetze als ein Zweig 
des Öffentlihen Rechts angefehen wird *), fo find doch aud 
viele Privatrechte davon abhängig, und in fo weit Dies der 
Fall ift, ift hier davon zu handeln, Dahin gehört aber die 
Lehre von dem Erwerbe und dem Berluft der Standesrechte, 
von deren Beweife, und von den Rechten, welche einzelnen 
Perſonen, vermöge ihres Standes, zuftehen. Die Eorporas 
tionsrechte der Stände dagegen fallen ganz dem öffentlichen 
Rechte zu. 


i) v. Ziegenhorn a. a. D. $ 585. 

k) v. Rummela. a. D. $ 17. 

a) Dies dürfte wenigftens taraus zu folgern fein, daß ber Dars 
flelung ber Standesrechte im Allerhoͤchſt beftätigten Provincialrecht ein 
eigener, von dem noch zu erwartenden Givilrechte getrennter heil ges 
widmet ift, in welchem auch bie auf dem Standesunterfchiedbe beruhenden 
Privatrechte behandelt werben. 


zit. 2. Merfchiedenheit der Stände. Einleit. 6 35. 61 


Die ganze Lehre von den Ständen beruht gegenwärtig 
auf dem Allerhöchſt beftätigten Provincialreht vom J. 1845, 
defien zweiter Theil in 1502 Artifeln ganz Diefem Zweige ges 
widmet ift, und Durch welches die früheren Rechtsquellen, fo 
weit fie nicht darin aufgenommen worden, antiquirt find b). 


6 35. 
1. Die Stände ded heutigen Rechts. 


Sämmtliche Einwohner Gurlands find jeit der Aufhebung 
der Leibeigenichaft der Bauern perfönlid frei“), und dür⸗ 
fen auf feine Weife, namentlih auch nicht durch freiwillige, 
vertragsmäßige Ergebung ®), in den Zuftand der Unfreiheit 
treten °). Es giebt mithin nur freie Stände in Curland, 
und zwar unterfcheidet das Geſetz vier Stände: 

1. den Abel, 

2. die Geiſtlichkeit, 

3, die Stadtbewohner oder Bürger und 
4, die Bauern). 


DE — — — 


b) R. u. v. 1. Juli 1845. 
a) NR. u. v. 25. Auguft 1817. Gurländ. BB. 81. 
b\ Surl. BEB. 5 17. Vergl. audy daf. $ 9. 


c) Die in Gurland temporär ſich aufhaltenden Leibeigenen aus 
andern. Gouvernements werden in Beziehung auf ihren Stand nach den 
Neichögefegen beurtheilt. 


d) Auerhoͤchſt beftät. Previncialvecht v. 1. Juli 1845 Ih. U. Art 1. 


4* 
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©rfter Artikel. 


Don dem Axel. 


5 36. 
I. Eintheitungen des Adels. 

Die Eintheilung des Adels in hohen und niedern 
Adel ift im heutigen curländifchen Recht ohne practifche Bes 
deutung, da aller Adel Eurlands, er mag die Titel Baron, 
Graf, Fürſt, führen «) oder nicht, zum niedern Adel im Sinne 
des deutfchen Rechts d) gehörte). Ebenfowenig practifh — 
mindeftens ohne rechtlihe Wirfung — ift für Eurland die 
Eintheilung des Adels in alten und neuen Adeld). Das 
gegen ift auch noch gegenwärtig von Wichtigfeit die Eintheis 
lung des Adels überhaupt in perfönlihen und erblichen 
oder Gefhlehtsadel, und die des lektern in den immas 
trieulirten, Stamms oder Indigenatsadel, und den 
niht immatriculirten Adel. Zu jenem gehören die Mits 
glieder derjenigen adeligen Befchlechter, welche in die curläns 
diſche Matrifel oder Ritterbank aufgenommen worden find *). 
In einigen älteren Rechtöquellen wird übrigens noch der Perfonen 


— — 


a) Dieſe Titel find bloße Ehrenpraͤdicate und begründen Feine 
befonderen Rechte. Der Zitel Baron oder Freiherr gebührt ben: 
jenigen abeligen Geſchlechtern, welche bei der Vereinigung Gurtanbs mit 
Rußland [don in den Abdelsmatrikeln verzeichnet waren, und denen fodann 
in Ukaſen, Reſcripten und andern öffentlihen Urkunden jener Zitel bei: 
gelegt worden iſt; demnaͤchſt denen, welchen derſelbe durch Allerhöchfte 
Berleibung ertheilt worden (Propincialvecht Th. Hi. Art. 28) ; der Grafen: 
und Fürftentitel muß durch befondere Verleihungsurkunden erwiefen 
fein (daf. Art. 0) 

b) Eichhorn's beutfches Privatrecht $ 56. 57. 

c) 9. Ziegenhorn's curländ. Staatsrecht $ 657 a. E. 

d) Eichhorn a. a. D. $ 59. 65. 

e) Allerhoͤchſt beftät. Provinciatreht Ip. I. Art. 7 u. 8. 





— 
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erwähnt, welche „adliger Freiheit fähig« findf). Darunter 
müflen ohne Zweifel alle nicht immatriculirten Edelleute (wenn 
nicht überhaupt Exemte) verftanden werden. Die Rechtsver⸗ 
hältniffe des perfönlihen, fo wie des nicht immatriculirten 
Gefchlechtsadeld werden ganz nach den Grundfägen des rufs 
ſiſchen Reichsrechts beurtheilt ©), daher hier zunächſt nur von 
dem Stamms oder Indigenatsadel zu handeln ift. 


6 37. 
lt. Grwerbung und Mittheilung des Indigenatbadeld *). 


Den Inbegriff -fämmtlicher in die Matrikeln des ehema⸗ 
ligen Herzogthums Curland und des pilten’fchen Kreiſes aufs 
genommenen adeligen Gejchlechter bildet die curländifche 
und pilten’fhe Ritterſchafte), welche gegenwärtig in 
eine &orporation vereinigt iſt )). Erworben wird der Indis 
genat, d. i. die Mitgliedfchaft dieſer Corporation 1) mittelbar 
von denjenigen, welche durch Allerhächft Kaiſerliche Gnade ein 
Rittergut in Eurland verliehen erhalten); 2) unmittelbar 
duch Aufnahme in die Matrikel, welche ein ausfchliegliches 
Necht der Adeldcorporation iftd) und vom Landtage ausgeübt 
wird, fei es auf Aufuchen des Afpiranten oder auf den Wunſch 

und Vorſchlag der Corporation ſelbſt e). Wer um den In⸗ 


f) ©. z. B. das Privilegium Herzog Gotthards v. 20. Juni 1570 
Art. 6, den Landtagsſchluß v. 9. Auguſt 1636 $ 43 und vergl. Neu⸗ 
mann in den @rörterungen Bb. Hl. &. 307 fg. und unten $ 116 Anm. b. 

g) Allexhoͤchſt beftät. Provincialrecht Th. I. Art. 9. 

“) Weber das aͤltereRecht f. v. Ziegenh or n'sStaatsrecht 5569 fag. 

a) Provincialreht Ip. II. Art. 8. 

b) R. u. v. 25. Xuguft 1817. 

€) Provincialreht Art. 11 u. 21. Das Geſchlecht eines ſolchen 
Hittergutsbefigere muß fofort in die Adelsmatrikel eingetragen werden. 
Ebendaſ. Art. 11. 

d) Provincialrecht Art. 10, 12 u. 21. 

e) Daf. Art. 13 u. 18. 
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digenat bittet, muß beweiſen, daß er zum ruſſiſchen Geſchlechts⸗ 
adel gehört f); zur Aufnahme von Ausländern iſt in jedem 
einzelnen Falle die Allerhöchſte Genehmigung erforderlich ©). 
Ueber das Gefuch des Ajpiranten wird durch Ballotement abs 
geftimmt b) , abjolute Stimmenmehrheit enticheidet ). Wünfcht 
die Nitterfchaft zur Anerkennung der Verdienfte und Würden 
einer Perfon Ddiefelbe ibrer Corporation beisuzählen, fo darf 
der Beichluß über die Aufnahme ciner folhen Perfon ohne 
Abſtimmung, durch Acclamation, erfolgen, vorausgefeht, daß 
der Aufzunehmende, feinem Range oder feiner Stellung nad), 
zweifellos zum ruffifchen Reichsadel gehört K). 

Jeder curländifche Indigenatsedelmann theilt feine Stans 
desrechte allen feinen ehelichen Kindern und Nachkommen beis 
derlei Geſchlechts mit 1), Desgleichen feiner Chegattin, zu 
welchem Stande fie auch Eis dahin gehört haben möge"). 
Die Töchter, fo wie die Wittwen immatriculirter Edelleute 
behalten ihre durch die Geburt und refp. durch die Ehe ers 
worbenen Standesredhte, auch wenn fle mit einem nicht immas 
triculirten Edelmanne oder mit einem Unabdeligen eine Ehe 
eingehen, ohne jedoch ſolche Rechte ihren Ehemännern und 
ihren Kindern mitzutheilen ®). 


f) Provincialrecht Art. 14. 
g) Daf. Art. 16. 
h) Daf. Art. 17. 


i) Daf. Art. 18. Nach der bisherigen Praxis genügte bie abfos 
Iute Stimmenmehrheit nur dann, wenn jemand den Indigenat als Recht 
in Anſpruch nahm, fein Indigenatsrecht vindicirte; wollte er es aber als 
Gunſt baben, oder follte es jemandem, ber es de iure noch nicht hat, 
ertheilt werden, fo gehörten dazu zwei Drittheile der Stimmen. 

k) Daſ. Art. 19. 

1) Daf. Art. 23. 

m) Daf. Art. 24. 

n) Daſ. Art. 35. 


zit. 2. Verſchiedenheit der Stände. Art. 1. Adel. 538. 55 


5 38. 
uk. Rechte des Adels überhanpt und insbeſondere bed Inbigenatsabelß *). 


Da der curländifche Indigenatsadel nur einen Zweig des 
ruffifhen Reichsadels ausmacht, fo gebühren ihm alle Rechte 
des leptern *). Es ift hier Daher nur von den auf urfprüngs 
lich provinciellen Quellen beruhenden Rechten des immatricus 
litten Adels zu handeln, aber auch von diefen nur, fofern fie 
fi nicht auf öffentliche Nechtsverhältniffe beziehen b), oder den 
Edelleuten ald Gutsbefigern zuftehen °). Dahin gehört: 

1) das ausfchließliche Hecht auf diejenigen Aemter, welche 
von der Wahl des Adels abhängen d); 

2) die Befreiung der in den Städten lebenden Ebdellente 
von der ftädtifchen Gerichtäbarfeit «), indem fie vielmehr 

3) in allen ihre Perföntlichkeit betreffenden Sachen ihren 
ausſchließlichen Gerichtöftand vor den Landesjuftizbehörden, in 








%) ©. über das ältere Recht v. Ziegenhorn a. a. D. $ 657 fan. 

a) Die in dem Reichsgeſetzbuch (Bd. IX. Art. 184 fgg.) aufges 
führten Rechte der ruffifchen Edelleute find in die betreffenden Abfchnitte 
bes Provincialvechts (Bd. Il. Art. 840 fag.) vollftändig aufgenommen, 
fofern fie nicht durch bie beſondern PYrovincialgefege modificirt find. Vergl. 
auch den Allerh. Befehl vom 15. April 1795. v. Bunge’s Rechtsge⸗ 
fhichte $ 100 Anm. ſ. 

b) Dahin gehören insbefondere die der Ritterſchaft als Corpo⸗ 
ration zuftehenden Rechte. Provincialrecht a. a. D. Art. 32 fgg. 

c) Ben biefen wird im Sachenredite die Rede fein. 

d) Provincialreht a. a. D. Art. 848. Das Nähere f. ebenbaf. 
Art. 498 fgg. , 

e) Daf. Art. 85l. Ausnahmen finden flatt, wenn Edelleute ein 
bürgerliches Gewerbe in den Städten treiben, namentlich in einer Gilde 
angefchrieben find, fo wie Hinfichtlich ber Immobilien, bie fie in ben 
Staͤdten befigen. Ebendaſ. 
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Griminals und Injurienfahen nur vor dem Oberhofgericht, 
haben f). 

4) die Anordnung außerordentliher Gerichte oder Com⸗ 
miffionen iſt in Bezug auf fie oder ihre Sachen nur dann 
zuläffig, wenn befondere Allerhöchfte Befehle darüber ergehen, 
oder in Fällen, die das Geſetz namentlid beſtimmt, oder end» 
ih, wenn die flreitenden Theile felbft gemeinfchaftlic darum 
nachſuchen ©). 

5) Die Edelleute find von allen yerfönlihen Abgaben 
uud Leiftungen befreit*). Endlich gebührt 

6) den immatriculirten Edelleuten das ausfchließliche Recht 
der Theilnahme an den Landtagen, allgemeinen Conferenzen 
und fonfligen ritterfchaftlichen Verſammlungen 1). 


8 39. 
IV. Berluſt be& Abelb. 


Ueber den Berluft des Adels überhaupt entfcheiden die 


Beftimmungen des ruffifhen Reichsrechts =). 
Die Rechte des immatriculirten Adels gehen verloren 
durch Ausfchließung eined Mitgliedes aus der Corporation, 


f) Provincialrecht a. a. D. Art. 855 vergl. mit Bd. 1. Art. 1292 fgg. 

8) Daſelbſt Bd. Il Art. 854. Verſchieden davon ift die freiwillige 
Unterwerfung der Parteien unter ein ſelbſtgewaͤhltes Schiedsgericht, wels 
ches einer obrigkeitlihen Beftätigung nur dann brebarf, wenn es Zeugen 
eiblich vernehmen oder andere nur den wirklichen Berichtsbehörben zufte: 
hende Acte ausüben foll. 

h) Daf: Art. 857. 

i) Das Nähere f. ebenbaf. Art. 276 fag. 

a) Die betreffenden Art. 885 — 889 Bb. Il. des Provinclalredhts 
find mit den Art. 327 — 231 Bb. IX. des allgem. Reichsgeſetzbuchs voll: 
fommen übereinftimmend. Ueber das neuefle Recht vergl. noch das Straf: 
geſetbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 24 u. 46 und Bunge’s livs unb 

eſthlaͤnd. YVrivatrecht Bdo. Il. &. 483 fg. 


zit. 2. Verſchiedenheit ber Stande. Art. 2. Geiftlichfeit. Ss AO. 57 


wegen ehrlofer Handlungen dB). Die Befugniß dazu fteht bloß 
den Landtagen und allgemeinen Gonferenzen zu °), und zwar 
muß der Beſchluß durch die Mehrheit von mindeftens zwei 
Drittheilen der Stimmen gefaßt fein d). Die Ausfchließung 
erftredt fih immer nur auf die Berfon, welche fi) der Mits 
gliedfhaft unwürdig gemacht, nidht aber auf deren Familie 
und Nachlommen ®). Durch die Ausfchließung aus der Mas 
trilel verliert der Edelmann das Recht der ZTheilnahme an 
den ritterfchaftlihen Berfammlungen und der. Wahlfähigkeit 
zu ritterfchaftlichen Aemtern f). 


u. — —— 


Zweiter Artikel. 
Von der Geiſtlichkeit evangeliſch⸗lutheriſcher Confeſſion. 


6 40. 
1. Erwerbung des geiftlihen Standes. 


Der geiſtliche Stand evangeliſch-lutheriſcher Confeſſion e) 
iſt kein erblicher Stand, ſondern wird 


— — — — — — — 


b) Provincialrecht Bd. Il. Art. 890. 

c) Daf. Art. 891. 

d) Daf. Art. 892. Vergl. audy noch Art. 805 u. 896. (Eine 
Beſchwerde über einen ſolchen Befchluß Kann bloß beim dirig. Senat und 
nur in bem Kalle geführt werden, wenn bei der Stimmenfammlung oder 
- bei der Unterfchrift des Beſchluſſes nicht die gefegliche Orbnung beobadıtet 
worden. Art. 892. 

e) Provincialreht Bb. II. Art. 89. 

f) Daf. Art. 894. 

a) Die Rechtsverhältniffe ber Geiſtlichkeit ber übrigen Gonfeffiongn 
werben nad) ben allgemeinen Neichögefegen beurtheilt. Provinciatseiit 
Bd. Il. Art. 897 u. 89. 
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1) von denjenigen Perfonen diefer Eonfeffion erworben, 
welche den theologifchen Curſus auf einer ruffifhen Univerfität 
vollendet, hierauf die vorfehriftmäßigen Prüfungen beftanden 
haben B), und, nachdem fie, nad) zurüdgelegtem 25. Lebens⸗ 
jahre ©), den Ruf und die Beftätigung zu einem Predigtamte 
erhalten, ordinirt worden find 4). 

2) Ausländer können nur auf Derfügung des Miniftes 
riums des Innern Erlaubnig zum Eintritt in den geiftlichen 
Stand erhaltene). 


8 41. 
n. Wechte des geiftlichen Standes 


Die evangelifch » Iutherifchen Geiſtlichen genießen, als 


folde ®), 
1) alle Rechte des perfönlihen Adels b). 


b) Allerboͤchſt beftät. Geſet für bie evangeliſch⸗lutheriſche Kirche 
v. 28. Dechr. 1832 5 136 fog. Provincialrecht Bd. Il. Art. 902. 

c) Kirchengeſes $ 1593. Provineialrecht Art. 903. Bon biefem 
Hequifit darf übrigens das Minifterium des Innern diöpenfiren. 

d) Kirchengeſetz $ 175, 176. Provincialrecht Art. 908, 909. 

e) Kirchengefeg Art. 151. Provincialrecht Art. 905. 

a) Wenn ein Edelmann, namentlidy auch ein immatriculirter, in 
den geiftlichen Stand tritt, fo gehen dadurch die höheren Rechte feines 
Beburtsftandes nicht verloren. Vergl. das Provincialredht Th. 1. Art. 912 
u. 913. Won den binglichen Rechten des geiftlichen Standes wird unten 
die Rede fein. S. unten 8. Ill. u. V. 

b) Kirchengefeh $ 226. Provincialrecht a. a. O. Art. 912. Die 
Rechte des perfönlichen Adels werben durch die ruffifchen Reichsgeſetze 
(Swod der Befege über die Stände Bd. IX. Art. 184 fag.) beftimmt. 
Vergl. v. Bunge's livländ. Privatrecht $ 53 Anm. e. Das Kirchen: 
geſet a. a. D. erwähnt namentlich der Befreiung von allen perfönlichen 
Laften und Abgaben, und daß die Kinder der Beiftlichen, mit Ausnahme 
derer, bie nad ihrem Austritt aus dem geiftlichen Stanbe geboren wer: 
ben, die echte der Kinder perfönlicher Edelleute genießen. ©. auch noch 
das Provincialsedht IH. U. Art. 914, 923, 928. 
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2) Sie haben in allen auf ihr Amt und ihre Amtspflicht 
bezüglihen Sachen ihren Gericdhtsftand vor dem Conſiſto⸗ 
rium ®), in allen übrigen Sachen vor den competenten welt- 
lihen Behörden d), denen in Criminalſachen ein Deputirter 
geiftlichen Standes beigeordnet wird *). 

3) Die Häufer der Geiftlihen find, fofern fie von ihnen 
felbft bewohnt werden, von Einquartirung und allen Polizeis 
und Stadtabgaben befreit, mit Ausnahme derer für Pflafterung, 
Reinigung und Erleuchtung der Straßen f). 

4) Vormundſchaften und Euratelen dürfen Geiftliche nur 
mit Erlaubniß des Gonfiftoriums übernehmen €), und übers 
haupt, fo lange fie im Amte ftehen, feine Stellen annehmen, 
welche mit ihrem Stande unvereinbar find, noch Handel, Ges 
werbe und andere Gefchäfte betreiben, welche fih mit dem 
geiftlihen Beruf nicht vertragen, oder fie an der Erfüllung 
ihrer Amtspflichten hindern b). 


8 42. 
11. Verluſt des geiftlihen Standes. 


Der Verluſt des geiftlihen Amtes hat an fi nicht auch 
den Derluft des geiftlichen Standes zur Folge, wohl aber ums» 


c) Kirchengeſet $ 196, 225, 301. Provincialrecht Art. 920. 

d) Ebendaſ. Die competente Behörde erfter Inftanz ift das Ober: 
bauptmanndgericht. Provincialrecht Th. 1. Art. 1331 vergl. mit Art. 1294 fgg. 

e) Kirchengeſet $ 242 u. WI P. 19. Provincialrecht Ih. U. 
Art. 922. Vergl. auch noch daf. Art. 921, 924, 925. 

f) Kirchengefeg $ 476. Provincialrecht Art. 915. 

g) Kirchengeſet $ 195. Provincialrecht Art. 919. _ 

h) Kirchengefeg $ 193. Provincialrecht Art. 917. Prediger bür: 
fen Beine andere Proceß⸗ und Rechtsſachen betreiben, als ſolche, bie ihre 
eigene Perfon ober Familie betreffen. Kirchengeſet 5 194. Provincials 
scht Ast. 918. 
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gekehrt; daher hier zwiſchen Verluſt des Amtes und Verluſt 
des Standes zu unterſcheiden iſt. 

Das geiſtliche Amt geht verloren: durch frein illige Nie— 
derlegung deſſelben, wozu jedoch die Genehmigung des Con⸗ 
ſiſtoriums erforderlih *); durch Remotion, d. h. Abſetzung 
vom Amte, womit das. Verbot der Wiederanſtellung als Pre⸗ 
diger verbunden ſein kann b), Bei dem Biedereintritt in ein 
geiftlihes Amt bedarf derjenige, der feine Stelle. niedergelegt 
hatte, feiner neuen Ordination, fondern hat nur ein Rollos 
quium zu: beftehen °). | 

Derluft des geiftlihen Standes erfolgt: durch freiwilligen 
Austritt aus demſelben, wozu gleichfalls die Genehmigung des 
Eonfiftoriums erforderlich iftd); und dur Caſſation, d. i. 
Erlenntniß auf Verluſt der geiſtlichen Würde e). Wer aus 
dem geiftlichen Stande tritt, und ‚nicht ſchon ohnehin den erb- 
lichen oder perfönlichen Adel hat, muß. fi in beftimmter Friſt 
einen neuen Stand wiühlen f). 

Die Remotion ſowohl, als die Caffation Tann nur auf 
förmliches Erkennmiß oder auf Allerhöchften Befehl erfolgen 8). 
Erftere tritt ein wegen wichtiger oder mehrfältiger Dergehungen 
gegen dat Amt pder gegen den Stand, bei Wiederholung von 
a) &vangel. sluther. Kirchengeſet & 167. 

b) Daf. $ 24. 
c) Daf. $ 177. 
d) Daf. $ 167, Bergl. das Provincialreht IH. Il. Art. 934. 

e) Kirchengefeh 5 285 fgg. Vergl. dad Provincialrecht Art. 936. 

f) Kirchengefeg $ 226 vergl. mit bem Provincialrecht Art. 934. 
Zu denjenigen Geiſtlichen, weldye zur Wahl eines neuen Standes nicht 


verpflichtet find, dürften, außer denen vom Adel, wohl auch foldye gebd: 
ven, bie das erbliche oder perfönliche Chrenbürgerredht erworben. Vergl. 


Bunge’s lios und eflhl. Privatrecht $ 60 Anm. f. 


8) Kirchengeſetz $ 236. Provineialrecht Art. 037. 
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Vergehen, wegen welcher ein Geiftlicher bereitd vom Eonfls 
forium einen ſcharfen Verweis erhalten hatte, fo wie wenn 
ein folder durch ein rechtskräftiges Erkenntniß des weltlichen 
Gerichts wegen eines Criminalverbrechens zu einer zwar nicht 
entehrenden, aber doch die geiſtliche Würde verletzenden Strafe 
verurtheilt worden iſt ). — Auf Cafſſation wird erkannt wegen 
Amts⸗ oder Standesverbrechen der gröbſten Art, oder wenn 
ein Prediger durch das weltliche Gericht wegen eines Criminal⸗ 
verbrechens zu einer entehrenden oder die Todesftrafe vertres 
tende Strafe verurtheilt worden ift !1. Im letztern Falle bleibt 
der Berurtheilte, auch wenn er in der Folge begnudigt worden, 
für immer der geiftlichen Würde verluftig K). 


— — — — — — 


Dritter Artikel. 
Von dem Burgerſtande. 


8. 43. 
J. Begriff und Eintheilungen des Bürgerſtandeb.“) 


Der Begriff des Bürgerſtandes wird in den Geſetzen, 
wie im gemeinen Leben, auf verſchiedene Weiſe aufgefaßt. 
Im weiteſten Sinne verſteht man unter dem Bürgerſtande oder 
der Claſſe der Bürgerlichen den Inbegriff aller Individuen, 
welche weder zum Adel noch zu den Bauern gehören *\. Eine 

bh) Kirchengefes 5 234. 

i) Daf. 8 235. Provincialrecht Art. 936. 

k) Kirchengeſetz $ 239. Provincialrecht Art. 940. 

*) Ueber das ältere Recht vergl. v.Ziegenhorn’s Staater. 5686. 


. a) In diefem Sinne find auch Geiftliche, die nicht zugleich adelig 
find, zu ben Bürgerlichen zu rechnen; und feitbem die Beamten nicht 
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in jeder Stadt zerfallen in je zwei Gorporationen: Kaufleute 
und Handwerfer. In Libau beißt die Corporation der 
Kaufleute die große Gilde, und zu ibr gehören aud Die 
Künftler, Uhrmacher, Kunftgärtner und Bader ; die Gemeinde 
der Handwerker heißt die Fleine Gilde k). Dieje linter- 
iheidung begründet übrigens bloß bejondere Gewerbes und 
zum Theil auf Die Verfaſſung ſich bezichende Rechte, auf die 
privatrechtlihen Standesrechte iſt fie ohne Einfluß !). 

Das Bürgerrecht erliiht: 1) durch freimilliges Aufgeben 
deffelben; 2) zur Etrafe, auf Erfenntniß des Rathes. 

Abgeſehen von denjenigen Rechten, welche den örtlichen 
Bürgern, als Mitgliedern der Gtadtgemeinden, ſchon auf 
Grundlage der rujfiihen Reichsgeſetzgebung zuftchen &), fo 
wie den Dinglichen !) und den auf die Verfaſſung fich bezies 
benden Rechten =), Tann man zu den, auf urfprünglich pros 
vinciellen Quellen beruhenden Rechten nur rechnen: 1) daß 
Bürger bloß in den angeordneten Gerichtsbehörden gerichtet ; 
außerordentlihe Gerichte und Commiffionen aber über fie nur 
auf bejondere Allerhöchfte Befchle und in einigen in den pros 
ceffualifhen Gefeßen namentlich bezeichneten Zällen errichtet 
werden »). 2) Die Bürger haben die mehr oder weniger auds 
fchließende Berechtigung, in der Stadt ſog. bürgerliche 


h) Daf. Art. 1020. 

i) Vergl. ebendaf. Art. 1024 fog., 1246 fag. 1424 fgg. u. a. m. 

k) Sie werden auch im Provincialrecht a. a. O. Art. 1476 fog. 
aufgeführt. 

1) Bon biefen wird im Sachenrecht die Rede fein. ©. 3.8. 
5 116, 121, 122. 

m) Diefe, und namentlich bie den ganzen Corporationen zuftehenden 
echte, gehören in das öffentliche Recht. S. überhaupt das Provincials 
seht Th. 1. Art. 1052 fgg. 

m) Provineialrecht Art. 1470. 
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Rahrung, d. i. ein bürgerlihes Gewerbe, nämlich Handel, 
Brauerei und Handwerle, zu treiben *). 3) Alle in die Zünfte 
eingefchriebenen Handwerker find von der Leiſtung der Rekru⸗ 
tenpflichtigfeit in Natur befreit, und entrichten flatt deſſen eine 
Rekrutenſteuer P\. 


Bierter Artikel. 
Bon den Bauern. 


8 45. 
I. Begriff und Gintbellung des Banerftanbeb. 


Zu dem Stande der Bauern gehört jedes Individunm, 
welches bei einer Bauergemeinde verzeichnet it“) und fi 
vorzugsweife und zunächſt mit der Landwirthichaft beichäftigt >). 

Bon den verfihiedenen Eintheilungen der Bauern iſt heut 
zu Zage nur die in Wirthe, Dienfiboten und Hofes» 
leute von practifher Bedeutung °). Unter Banerwirthen 
werden Pächter oder auch Eigenthümer oder Pfandbefiger von 
Gefindeftellen, d. h. Bauergütern, verftanden 4). Dienftboten 
find Diejenigen, welche ſich bei einem Wirthe als fog. Knechte, 
desgleichen als Handwerker, auf Lohn und Brod, auf Land, 
auf freie Wohnung zc. verdungen haben e). Die auf dem 

0) Bergi. daf. Art. 1024 fag., 1033 fog., 1490. S. bef. v. Zie⸗ 
genborn’s Staatsrecht $ 603 fag. 

p) Daf. Art. 1488. 

17 Ar Burländ. Bauergefegbuch für ben befin. Zuſtand v. 25. Auguſt 
1817 8 2. 

b, Bergl. daf. $ I und ben Ta hell, Seſqieß des Miniſter⸗ 
somite v. 19. Juli (Bu. v. 30. Sept.) 182 

c) BER. IR. 

d) Ebendaſ. 

e) Bergl. das BER. für den tranfitorifchen Buftand $ 18. 

Gurländ. Privatrecht. b 
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Hofe des Gutsherrn auf Kohn und Brod Dienfte leiftenden 
"Bauern, ald Wirkhichaftsauffeher, Krüger, Hofeshandwerfer, 
Domeftifen zc., beißen Hofesleute f. 


8 46. 
ll. GErmerbung bed Bauerftandet. 


Der Bauerftand wird erworben : 

1) durch die ebeliche Geburt von einem Bauern *). Außers 
ebelihe Kinder einer Bäuerin folgen dem Stande ihrer Mutter 
und treten in Die Zahl der Bauern db). Iſt aber der von 
der Mutter namhaft gemachte Vater eines ſolchen Kindes 
adelig, jo fann fid Das Kind, außer dem Adelftande, jeden 
andern Lebensſtand beliebig wählen “). 

.2) Durch die Ehe erwirbt die Ehefrau eines Bauern, 
wenn fie nicht einem höhern Stande angehört, den Ztand 
ihres Ehemannes 9). 

3) Durch die Aufnahme in eine Bauergemeinde, welche 
jedem freien Unterthan des Reichs, der über fi verfügen 
‚Darf, Desgleichen den aus fremden Staaten fich überfiedeinden 
Coloniſten (ſo weit folche® auf Grundlage der Reichsgeſetze 
geſchieht) Freifteht ). Die Aufnahme gefhieht nur mit Eins 
willigung der Gemeinde felbft, überdies ift dazu aber auch die 
Genehmigung der Gutspofizei erforderlich f). 

ſf) Daſ. 2. 

a) Gurl. def. BGB. $ 2. 

b) Daf. $ 73. 

c) Daf. $ 74. j 

d) Daf. 5 69. Cine Leibeigene aus einem andern Kouvernement 


bes Reichs wird daher durch bie Ehe mit einem curfändifchen Bauern 
frei. Vergl. unten $ 188. 


e) BGB $ 1 u. 18. | 
f) Drf. 5 26. Vergl. auch $ 35, mo es noch heißt: „Zur Auf: 
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8 47. 


IN. Rechte ded Bauerſtanded. 


Leder curländifche Bauer ift perfönlich frei *), gehört mit- 
bin nicht zu dem Gute, zu deflen Gemeinde er verzeichnet ift, 
und kann nicht mit demfelben veräußert werden d). Vielmehr 
fteht es ihm frei, feine bisherige Gemeinde, nachdem *er feinen 
Derpflihtungen gegen diefelbe und gegen die Gutsherrfchaft 
ein Genüge geleiftet, zu verlaffen °), und zu einer anderen 
Gemeinde, mit deren Genehmigung, überzugeben 9), Im 
Uebrigen genießen die curländifchen Bauern, außer den im 


— — —— — — 


nahme eines neuen Mitgliedes in die Gemeinde iſt die Einwilligung des 
Gemeindegerichts, der Gemeindevorſteher und des Gutsherrn nothwendig.“ 
S. auch noch daſ. 3237 und den Allerhoͤchſt beſtaͤt. Beſchluß bes Miniſter⸗ 
comite vom 19. Juli (Su. v. 30. Septbr.) 1821. 


a) Def. BER. $ 1. Nur aus flaatswirtbfchaftlichen Kuͤckſichten 
war bisher die Freiheit der Bauern Ihfofern befchränkt, als die curlän= 
diſchen Bauern landpflichtig waren, d. i. das curländifche Gouver⸗ 
nement nicht verlaffen, noch Verträge fchließen durften, durch welche fie 
dem Landbau und ben ländlichen Sewerben entzogen wurden (BGB. 
6 553 fgg. Vergl. auch ‚den R. U. v. 30. Novbr. [(Su. v. 16. Decbr.] 
3827 und das Allerhochft beftät. Reichsrathögutachten v. 29. Novbr. 1832 
[Su. v. 18. Janr. 1833]. Die Befreiung eines Bauers von biefer Land: 
pflichtigkeit Konnte nur erfolgen durch Dispenfation von Seiten ber auf dem 
Landtage verfammelten Ritterfchaft, durch Stellung eines Stellvertreters 
oder durch Ertheilung eines Kreipafles von Geiten ber Gouvernementös 
regierung mit Buziehung des Randesbevollmächtigten (BGB. $19P.2 u. 3. 
5 555, 558). Im 3. 1848 warb indeß durch den Landtag die Land: 
pflitigkeit der curländifchen Bauern ganz aufgehoben und das Ueber: 
siehen in andere Gouvernements, fo wie in Stäbte, ihnen ganz freigegeben. 

b) Daf. 8 3. 

c) Daf. $ 14 u. 27. 


d) Daf. $ 15. S. auch noch die Megierungsbefehle v. 13. Juli 
1836 und 15. Eeptbr. 1837. 0. Bienenftamm’s Sammlung ©. 102 fg. 


5* 
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Berfolge anzuführenden Beftimmungen des Bauerprivatrechts, 
noch folgende perfönliche «) Rechte: | 

1) fie find zwar der Kopfiteuer unterworfen f) ; Dagegen 
aber bei allen fie betreffenden gerichtlichen und außergeriähts 
fihen Verhandlungen von dem Gebrauche des Etempelpapiers 
befreit 5). 

2) Sie dürfen fih in den Städten zu einer Gilde an« 
ſchreiben laffen I). . 

3) Cie werden nur von folhen Behörden in erfter und 
zweiter Inftanz gerichtet, die aus Perfonen beftehen, welche 
in erfter Inftanz von ihnen erwählt und aus ihrem Stande 
find, in zweiter Inftanz aber zum Theil von ihnen erwählt 
und gleihfalls ihres Standes find !). 

4) Sie find zwar der Refrutenleiftung in Natur unter 
worfen, können fich jedoch davon durch Erlegung der geſetzlich 
beftimmten Summe befreien k). Bauerwirthe, welche eine 
Zandftelle von wenigftens ſechs Loof rigiſch Ausſaat Winters 
forn in jedem Felde als Eigenthümer oder Pächter befipen, 
fo wie deren älteſter Sohn, desgleihen Hofesleute find von 
der Refrutirung eximirt ). 


e) Bon ben bingliden Rechten wird im Sachenrechte gebanbelt. 
©. 1. 8. $ 116 fog. IM. 

f) Def. BSB. 5 7 u. W. 

8) Daf. 8 198. Alterhöchft beftät. RRGS. v. 2. Juni 1823 und 
v. 4. Dctbr. 1832 Art. 1.9. 1m 2. 

h) BGB. $ 556 P. ı. Die Anwendung biefer Beftimmung war 
eine Zeit lang fufpendirt (Negierungsbefehl v. 13. Zuni 1832, Bienens 
ftamm's Sammlung ©. 46 fg.), bürfte aber jest, nach Aufhebung ber 
Eandpflichtigkeit der Bauern (f. oben Anm. a), ohne Zweifel wieder als 
freigegeben anzufehen fein. 

I) Daf. 5 5. 

ki Daf. 5 19 9. 4. S. auch noch das Regierungspatent v. 3l. 
Juli 1836, v. 3. Decbr. 1840, und v. Bicnenftamm a. a. O. ©. 72 fag. 

I) 868. 555 9.2, 3 u.6. 
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6 48. 
IV. Austritt aus bem Bauerftanbe. 


Aus dem Bauerftande tritt der Bauer heraus: 

1) durch die Entziehung aller Standesrechte zur Strafe ®), 
womit der Verluft des guten Namens ftetS verbunden tft). 
Auch ift die Gemeinde felbft berechtigt, ein verworfenes Mit⸗ 
glied auszufchließen *), was die Abgabe eines dergeftalt Auss 
gefchloffenen in die Arreflantencompagnieen oder zum Rekruten, 
oder deflen Verſchickung zur Anfiedelung nad Sibirien oder 
anderen entfernten Gouvernements zur Folge hatd). Kreis 
‚willig darf fih dagegen Fein curländifcher Bauer der ihm zuges 
ftandenen Rechte, namentlih der yerfönlihen Freiheit, bes 
geben ®). 

2) Auch durch Uebergang zu einem höhern Stande 
treten die Bauern aus dem bisherigen heraus, namentlich 
durch Eintritt in eine Handelögilde f), oder, nad) erlangter 
wiffenfchaftliher Bildung und Erwerbung eines gelehrten Gras 
des, in den Staatsdienft ©) zc. 


— 


a) Aleerhoͤchſt beſtaͤt. Strafgeſezbuch vom 15. Auguſt 1845 Art. 
19 fgg. Die einzelnen Faͤlle, in welchen dieſe Strafe eintritt, giebt das 
Griminalredht an. 

b) Strafgeſetzbuch Art. 24. 

c) Vergl. das curländ. BGB. 5 15 u. 26, 

d) Swod ber Reichegefege über die Stände (Bb. IX.) Art 656 fgg. 
Bergl. 3. Paucker, die allgemeine Umfrage und bad Gemeinde⸗Urtheil 
bes ruffifhen Rechts in v. Bunge’s und v. Madai's Grörterungen 
Bd. 11. &. 219 fag. und bef. ©. 272 fgg. 

e) Gurländ. BGB. $ 17. 

f) Daf. 8 19 9.1. u. 5 556 9. 1. Vergl. oben $ 47 Anm. h. 

8) Hierüber entfcheiden bie Beſtimmungen bes Meichsrechts über 
ben Staatsdienfl. S. den Swod der Reichsgeſetze Bd. III. 
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3) Durch Abgabe zum Nefruten, wodurch derjelbe das 
Recht erwirbt, nach etwaniger Verabſchiedung aus dem Krieges 
| dienft, einen beliebigen Lebensjtand zu wählen; melde Wahl 
auch denjenigen zufteht, Die fih von der Refrutenpflichtigkeit 
losgetauft h). 


dritter Titel, 


Unterfcheidung der Perfonen nah Heimath, Ehre 
und Religion. 


$ 49. 
1. Unterſchied zwiſchen Einheimifhhen und Fremden. — Bürgerliche Ehre. 


Die Lehre vom Unterſchiede zwifchen Einheimifchen und 
Fremden oder Ausländern beruht gegenwärtig ganz auf den 
Grundfägen des ruffifhen Reichsrechts). Die befonderen 
Rechte der Eingebornen Curlands, indigenae im meitern 
Einneb), im Gegenfaße zu den aus den übrigen Provinzen 
des Reiches eingewanderten Einwohnern, find gegenwärtig in 
privatrechtlicher Beziehung von wenig practifcher Bedeutung, 


h) Surländ. BGB. 5 19 9. 4. Ueber die Dispenfation von ber 
Eandpflichtigkeit des älteren Rechts f. oben $ 47 Anm. a. 


a) Provincialrecht Th. I. Art. 4. Die näheren Beſtimmungen 
enthält der Swod der Heichögefege über die Stände (Bd. IX.) 8. 1. 
Abſchn. VII. Art. II1 fgg. F. Witte, die Rechtsverbältniffe der Aus: 
länder in Rußland. Dorpat 1847. 8. 

b) Bergl. das Inland Jahrg. 1849 M 9 Ep. 138 fg. S. auch 
v. Biegenhorn $ 420 fg. 431. 
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und werden ihres Orts bei den einzelnen Inftituten anzuge- 
ben fein e). 

Auch über bürgerlihe Ehre, deren Echmälerung und 
Berluft, enthalten die einheimifhen Quclen des curländifchen 
Rechts keine eigenthümlichen Beftimmungen. Es muß daher diefe 
Lehre nah den Grundfägen des gemeinen Rechts beurtheilt 
werden, jedoch mit Beachtung derjenigen Beflimmungen, welche 
das xuffifche Strafrecht über diefen Gegenftand enthält ?). 


$ 50. 
ii. Relgiondverſchiedenheit — Juben. 


In privatrechtliher Beziehung genießen die verſchiedenen 
chriſtlichen Confeſſionen der Regel nach gleiche Rechte. Die 
Ausnahmen von diefer Regel werden füglidher bei den eins 
zelnen mit dem Religionsbefenntniß in Verbindung ftehenden 


Snftituten, namentlih bei der Lehre von der Ehe, anzu⸗ 


führen ſein. 

An Betreff der Juden oder Ebräer) finden ſich ſchon 
früh in den cnrländifchen Rechtsquellen Beſchränkungen ihrer 
Rechtsfähigleit feftgefegt ®) ; im Anfange des adhtzehnten Jahr⸗ 
hunderts follten fie fogar aus Curland ganz ausgewiefen und 
im Herzogthum nicht geduldet werden e). Diefe Maaßregel 


— 


e) ©. 3. B. unten bie Lehre vom Güterbefig 5 121 fg. Vergl. 
au $ 114 Xnm. k. 

2 ‚Berg überhaupt das Gtrafgefegbucdh v. 15. Auguft 1845. Zit.1. 
Hptfte. 2 

a) Dies ift die deſonders in ben neueren curlaͤndiſchen Rechte: 
quellen üblichfle Benennung. 

b) Prorisio ducalis vom 28. Rovbr. 1561 Art. 23. 

e) Gommiſſorial. Decifionen v. 3. 3717 ad grav. Art. 29 a. 8, 
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fam jedoch nicht ganz zur Ausführung); im Gegentheil 
erlangten fie gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts das 
volle Bürgerreht in Eurland). In der Folge ward übris 
gend nur denjenigen Juden, welche fi nebſt ihren Familien 
bis zum 13. April 1835 in Eurland angefiedelt und dafelbft 
bei der Reviflon angefährieben worden, in der Provinz der 
bleibende Aufenthalt geftattet,; die Weberfiedeluug von Juden 
aus andern Gouvernementd dagegen wurde unterfagt !). Die 
öffentlihen Rechtsverhältniffe der Juden werden gegenwärtig 
ganz nach den Grundſätzen des allgemeinen ruffiichen Reiches 
rechts beurtheilt e). In privatrechtlicher Beziehung dagegen 
find fie denfelben Rechten unterworfen, wie die übrigen 
Einwohner Curlands, je nad ihrem Stande und ihrem Dos 
micdb), und uur in wenigen Nechtsverhältniffen finden Ab⸗ 
weihungen flatt, welche gehörigen Orts anzugeben fein 
werden ). 


d) Bergl. überhaupt v. Biegenhorn’s Staaterecht 5 576 und 
die daſelbſt angeführten Landtageſchluͤſſe. 

e) N. u. v. 32. März 1798. 

f) Allerh. Werorbn. v. 13. April 1835 $ 4. Swod ber Reichs⸗ 
gefede über Paͤſſe (Sd. XIV.) Art. 15. 

g) Provincialrecht von 1845 Th. IL. Art. 3. Die näheren Beftims 
mungen enthält ber Swod ber Meichögefege über bie Btände (Bd. IX.) 
8. 1. Abth. V. Gap. 5 Art. 1963 — 1387. 

b) ©. oben 5 19 Anm. c und $ 31. 

I) ©. 5 B. unten 585 23 23, 5 86 NS 4, 5 106 Anm. a, 
513 935,5 176 um e u. 6. 





Zweites Buch. 
Recht ver Forherungen. 


Erſter Eifel. 
Bon ben Zorberungen im Allgemeinen, 


$ 51. 
1. Ginleitung. 


Wie die einheimifhen Quellen des curländifchen Provin- 
ciafrechtS an allgemeinen Rechtsbeftimmungen überhaupt arm 
find, fo ift dies auch bier der Fall. Ueberhaupt aber ift die 
Dürftigkeit der einheimifhen Rechtöbeftimmungen im Obligas 
tionenrecht Die Veranlaffung gewejen, daß in keinem Zweige 
des Privatrehts mehr, als in dieſem, das römifche Recht, 
welches gerade hier fo ausgebildet ift, eine umfaffende Geltung 
erlangt und bis heute behalten hat. Ja, e8 gründen fich die 
meiften hierher gehörigen Beftimmungen der einheimifchen 
Rechtsquellen ganz auf das gemeine Recht und flimmen mit 
demfelben meift überein. Nur in wenigen Lehren hat fich das 
germanifhe Element mehr erhalten, und dieſe werden hier 
daher vorzugsweife hervorzuheben fein; fie erfcheinen größtens 
theils nur als Modificationen des römifchen Rechts, welches 
hier daher die Grundlage bildet; Inftitute deutſchen Urfprungs 
giebt es nur wenige. 

Vollends dürftig aber ift das Bauerredit, welches faſt nur 
über zwei, bei den Bauern am haͤufigſten vorkommende Ver⸗ 
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träge, den Pacht⸗ und den Dienftcontract, Beftimmungen 
enthält, der allgemeinen Grundfäge dagegen ganz entbehrt. 


$ 52. 


fl. Gniftehung, Ceſſion und Erloͤſchung ber Yorberungen: 
1) überhaupt. 


Die Forderungen entſtehen, wie nad gemeinem, fo 
auch nad curländifhem Recht theils aus Verträgen, theils 
ans unerlaubten Handlungen. Don jenen wird im zweiten 
bis vierten Titel diefes Buches gehandelt werden. Diefe 
gehören in das Griminals und Polizeiredht. 

Die Lehre von der Eeffion der Forderungen beruht 
ganz auf dem gemeinen Recht. In Betreff der Ceſſtonen an 
Mächtige (potentiores) findet ſich nur verordnet, dag wenn 
fie nicht zum Bedrud, fondern ex honesta causa geſchehen, 
fie weder kraftlos noch verwerflih fein follen *). — Wenn 
Nechtöftreitigkeiten an Bauergemeindeglieder von ſolchen Pers 
fonen cedirt werden, Die vor einem anderweitigen Forum fors 
firen, fo wird — weil der Geffionar fein befleres Recht erlans 
gen kann, als der Gedent gehabt hat — derjenige Gerichts⸗ 
ftand beibehalten, vor welchen die Sache nach den yperfönlidhen 
Derhältniffen des Beflagten hingehört d). — Die fogen. Les 
Anastasiane ift zwar in Burland practifch *), wird jedoch auf 
ftreitige und ganz unfihere Forderungen von der Prazis nicht 
angewandt 4), und fällt aud) weg, wenn der debitor cessus 


a) Actus compositionis vom 27. Zuli 1746 $ 31. 

b) Vorſchriften der Einfuͤhrungscommiſſion der Bauerverorbnung 
v. 10. Mär; 1822 u. v. 2. Aprit 1825. v. Bienenftamm’s Sammi.& 1. 

c) Socationsurtheil des Oberhofgerichts im v. Budberg⸗ Baltens 
feefhen Goncurfe v. 4. März 1833. 

d) Locationsurtheil des OHG. im v. Kolbe s Gaheten’fchen Gons 
surfe v. 35. Dertbr. 1834 M 36. 
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in die Ceſſion gewilligt hat e). Die Beweislaft liegt, wenn 
die exceptio legis Anastasianae eingemandt wird, dem Gef» 
fionar ob ). 

Ueber die Erlöfhung der Forderungen und die einzelnen 
Erlöfhungsarten enthalten die einheimifhen Rechtsquellen 
größtentheils mit dem römifchen Recht übereinftimmende Bors 
fhriften, und nur in einzelnen Beziehungen Abweichendes, 
indbefondere in der Lehre von der Zahlung und von der 


Berjährung. 


6 53. 
2. Einzelne Erlöfäungsarten: a) Zahlung. 


Unter den einzelnen Aufhebungsarten nimmt 1) die 
Zahlung, solutio, den erften Plag ein. Gie muß aber 
wirffich erfolgt, nicht das Geld bloß angeboten fein; mer daher 
zur Zahlung bereit ift, muß — wenn irgend ein Hinderniß 
entgegenfteht — das Geld bei Gericht niederlegen, wodurch 
er feiner Zahlungsverbindlichfeit ſich entledigt, und fich vor 
Schadenftands s und anderen Forderungen des Gläubigers 
fihert *). Die pilten’ihen Statuten fprechen ihn namentlich 


— — — 


e) Urtheil des OHG. in Appellationsſachen des Curators des 
Dradenfels’fchen Nachlaſſes wider H. Davidow u. Conſ. v. 20. März 1834. 

f} Daf. und ®ocationsurtheil im v. Rahden s Medſen'ſchen Son: 
eurfe v. 23. Octbr. 1834 08 6. 

a) Gurländ. Stat. $ 132: „‚Tolluntur actiones et obligationes 
solutionibus, 8 si revera praestenlur, non si pecunia offeratur tantum, 
quare qui solvere paratus est, pecuniam obsignare et deponere in 
iudicio, ac re ipsa contestari debet, quantopere cupidus sit fidei 
suae servandae, quo pacto pecuniam deponens ab omni damno et 
eo, quod interest creditoris, se immunem praestabit.““ Die hier an: 
georbnete Verfiegelung bes zu beponirenden Geldes ift fchon Längft un: 
practifh, und zum Zheil fchon dadurch unausführbar, daß nach bem 
heutigen Recht alle in fiseitigen Angelegenheiten beponirten Gelder an 
das Gollegium allgemeiner Fürforge zur Verrentung abgefchidt werben 








— — a — 
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von der Verbindlichkeit zu fernerer Zinszahlung frei, verlangen 
übrigens, daß bei der gerichtlichen Depofition der Glaͤubiger vor 
Gericht geladen werde d). — Kein Gläubiger ift fchuldig, ſtatt 
Geld andere Sachen, Getreide und dergl. als Zahlung zu empfans 
gen (in solutum datio), e8 wäre denn folches ausdrüdtich bedungen 
worden °), oder der Schuldner wäre fo unvermögend, daß er gar 
fein Geld hätte. Letztern Umftand muß aber dann der Schuldner 
eidlih erhärten‘!) und dem Gläubiger unter feinen Sachen, 
die er an Zahlungsftatt annehmen will, die Wahl laffen *). 


$ 54. 
Fortfegung. Zelt ber Zahlung. Johannistermin *). 


Sn Betreff der Zeit der Zahlung findet fi zunächſt in 
den pilten’ichen Statuten die mit dem gemeinen Recht übers 


muͤſſen. Allerh. beftät. Keichsrathegutachten v. N. Mai 1840. Statut ber 
Gollegien allgemeiner Zürforge im Swod ber Heichögefege 1Bd. All.) 
Art. 331. Allerh. beftät. Provincialrecht v. 1845 Ih. 1. Art. 234 fgg. 

b) Pilten'ſche Statuten Th. 11. Zit. 4 5 4: „Wer zu zahlen ges 
dendt, der fol den Bläubiger zu rechter Zeit anbitten, wil er das nicht 
annemen, fol man das Belt ins Gericht legen, vnd den Gläubiger bazu 
eitiven, dadurch hat er die Zahlung gethan vnd iſt ferner Zins zu erlegen 
nicht ſchuldigk.“ — Der Nothwenbigkeit ter Verfiegelung des deponirten 
Geldes (ſ. die vorhergehende Anmerkung) wird in den pilten’fchen Stas 
tuten nicht gedacht. 

c) Ebendaſ. $ 2: „E3 ift niemant’vor Gold oder Silber. fo er 
vorgeftredet, ein anders, alß Korn und bergleihen, — — anzunehmen 
ſchuldig, er hette fich den deßen in bem Gontract außdrüdlichen begebenn.* 

d) Gurländ. Stat. $ 133: „‚Aliud pro alio, merces nempe aut 
frumentum pro pecunia, creditori obtrudi non potest, nisi tanta sit 
inopia debitoris, ut pecunia destituatur, id quod iureiurando com- 
probandum est.“ 

e) Sommifforial. Decif. vom 3. 1717 ad desid. Art. 13 93 3, 
wo ſich die näheren Beftimmungen über das für den Fall gu beobadhs 
tende Verfahren finden, wo ein Schuldner wegen Bahlungsunfähigkeit 
fein ganges Vermögen feinen Gläubigern abtritt. 

* 3.9. Wold em ar im Inland Zahrg. 1846 W225 Sp. 585 fag. 
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einftimmende allgemeine Beftimmung, daß, wer zahlen will, 
dem Gläubiger die Zahlung zu rechter Zeit anbieten folle *), 
und daß, wenn jemand zu einer beftimmten Zeit eine Zahlung 
zu leiften habe, er fih Damit ohne Erinnerung einfinden müfle d). 
Hierin Tiegt zugleich eine Betätigung der im gemeinen Recht 
beftrittenen Regel: dies interpellat pro homine, welde auch 
von der curländifhen Praxis anerfannt wird °). 

Seit jeher war es in Eurland Sitte, alle Zahlungen in 
einer beftimmten Zeit im Sabre, zu welcher fich alle Gefchäfts- 
perfonen an einem gemwiffen Orte — ſchon früh war dazu 
Mitau auserfehen — einfanden, zu leiften, daher auch bei 
der Abſchließung von Verträgen den Leiftungstermin auf dieſe 
Zeit anzuberaumen. Man nannte diefen Termin vor Niters 
„die gemeine Bezahlung“ und hatte dazu wahrſcheinlich 
fhon im 16. Jahrhundert die Ofterzeit beftimmt. Im J. 1645 
wurde angeordnet: „in allen Eontracten und Händeln, fo 
fünftig aufgerichtet werden mögen, den terminus anftatt Ojtern 
auf St. Johannis Baptiftä, d. 24. Juni, in Acht zu neh⸗ 
men d).“ Bald darauf ward feftgejeßt, daß in allen Verträgen 
und Obligationen unter curländifchen Edelleuten der Erfüllungs⸗ 
termin bei Strafe der Nichtigfeit und Erlegung von 200 Rthirn. 
Bon auf Johannis, und zwar die Zahlungen auf 8—14 Tage 
vor Johannis, die Webertragung der Güter aber auf den 
Zohannistag felbft, anberaumt werden folle. Auf Verträge 





a) Pilt. Stat. Ih. 1. Tit. 45 4. ©. oben $ 53 Anm. b. 

b) Daf. $ 5: „aß einer fchulbig iſt auff gewiſſe Zeitt, das ges 
birett ibm ohn Grrinnerung zu zahlen.® 

c) Vergl. das Glaffificationsurtheil des curländ. Oberhofgerichts 
in dem dv. Roldes@arsden’fchen Goncurfe vom 18. Detbr. 1828 IF 21 u. 
22. ©. auch unten Anm. h. 


d) Landtageabfchied vom 18. März 1645 5 24. 
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mit Auswärtigen (Richt⸗Curländern), fo wie unter Bürger, 
lichen, follte dies feine Anwendung haben ®). In der Pragis 
kam bald für alle Zeiftungen überhaupt der Johannistag felbft 
als Termin auff), bis im J. 1746 verordnet ward, daß der 
Zahlungstermin drei Tage nach einander dauern follte, als 
den 24., 25. und 26. Juni 5). Allmälig wurde der fog. 
Johannistermin fo allgemein als Zahlungstag anerkannt, 
daß er ſelbſt für Forderungen, für welche Fein beftimmter 
Zahlungstermin angejegt ift, namentlich für Die Zahlung faufs 
männischer Rechnungen, in Anwendung gebracht murde, fo 
daß die an Diefem Tage unterlaffene Zahlung den Schuldner 
in moram solvendi verfeßt B). Diefe Beftimmungen haben 


— ——— 





e) Landtagsabſchied vom 2W. Juli 1648 5 19: „Wegen ber Ter⸗ 
minen aller Gontracten und Händel, fie beftehen gleih in Gelb ober 
Gütern, wird ber deshalb Av. 1645 gemadhte Landtagsabſcheid wiederbolet, 
und biemit ferner verordnet, daß alle und jede ihre Obligationes und 
Sontracten dahin richten, daß ber terminus solutjonis 8 oder 14 Tage 
vor Zohannis, die Beziehung aber der Güter präcife auf Johannis fein 
fol, sub vitio nullitatis confractuum und 200 Rtbir. Strafe, davon bie 
Hälfte dem Fisco, die andere Hälfte dem aerario provinciali (menn naͤmlich 
von denen vom Abel dawider gehanbelt) verfallen feyn, und von dem 
Richter, bey der auf die Nachläffigen in forınula regiminis enthaltenen 
Strafe, obferviret werden. Jedoch daß die Gontracten, fo für Publicas 
tion dieſes Ediets auf unbewegliche Güter, auf längere Jahre als kuͤnf⸗ 
tigen DOftern gefchloffen, in ihren Würden verbleiben. — Die Obliga- 
tiones paratae pecuniae aber, bie auch gewiffe Jahre in filh haben, 
müffen bi8 an die Zeit ihren Vigor behalten; nachmahl aber unfehlbar 
geändert und ber terminus auf Johannis bei obiger Yon verleget wer: 
den. — Diejenigen aber, fo mit den Litthauern und andern biefes Fürften: 
thums Angrengenden, wie auch bie Städte (fo weit fie unter ſich ſelbſt 
handeln und zu thun haben) follen hiermit nicht gemeinet ſeyn.“ — Vergl. 
auch noch das Inftructorium des curländ. Proceffes Ih. 1. Tit. 2 $ 53. 
Th. II. Cap. 186 und Gap. 4 $ 8. 


f) Infteuctorium des curiänd. Proceffes Th. Il. Gap. 15 6. 
g) Actus compositlonis vom 27. Juli 1746 $ 75. 


h) Staffifieationeurtheit im C. v. Huͤlleſſem'ſchen Goncurfe vom 
12. Jane. 1833 3 9: „— — Wenn nun aber, wenigftens nach unfes 
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auch in neueren Gefeßen Anerkennung gefunden !) und find 
noch Heut zu Tage practiih. Beim Uebergange Curlands 
unter die zufftfche Herrfchaft wurde Anfangs der Johannis⸗ 
termin zwar auf den 1. Juli jeden Jahres verlegt k}, bald 
Darauf jedoch verordnet, daß er, nach ehemaliger Art, alls 
jährlich wieder zu Neu⸗Johannis, damals den *Hıs., gegen- 
wärtig den "He. Juni, gehalten werden folle!). 


6 53. 
Fortfegung. Werfchiebenheit der Münzforten: a) geſchichtliche Einleitung. 


In früherer Zeit konnte eine Zahlung in jeder im Lande 
gangbaren Münze fowohl bedungen, als geleiftet werden; in 
der Regel jedoch wurden Rechtsgeichäfte aller Art auf Alberts⸗ 
thaler und Albertsgulden abgefchloffen 7. Im J. 1810 
wurde verordnet, daß in fehriftlichen Urkunden über jeder Art 
Rechtögefchäfte, bei Strafe der Nichtigkeit und des Verluſtes 
der Klage, feine Zahlungen in anderer Münze, als in ruffl- 
[hen Bancoaffignationen, ruffifher Kupfer-, Silbers und 
Goldmünze, nad) deren Nennwert, verfchrieben werden folls 
ten db). Die Reihsbancoaffignationen mußten bei allen 


sem vaterlänbiichen Gebrauche, nicht nur eine außergerichtliche Inter: 
pellation ausreicht , den Schuldner in moram zu verfegen, fondern auch 
ber Iohannistermin als der Zeitpunkt betrachtet wird, wo Kaufmanns: 
sechnungen bezahlt werben müflen, foll nicht eine mora ex re gintreten ıc.* 
1) Alterhöchft beftät. Genatsunterlegung vom 5. Zuni 1806, mit be: 
fonderer Anwentung auf Kronsarendecontracte. Gurlänb. Grebitregles 
ment vom 24. Zanr. 1830 5 W. 53. 54. 60 61. 69. 104. 105. 112. 
113 u. a. m. 
x) Allerh. Befehl vom 13., egierungspatent vom 28. Mai 1796. 
1) Allerh. Befehl enthalten im Regierungspatent v. 1. Juli 1797. 
Neander’s Auszug ©. 193. 


a) ©. unten $ 56 a. €. 


b) Allerh. Manifefle vom 20. Juni 1810 $ 18 und vom 9. April 
1812 5 13. N. u. vom 9. Zuni 1833. 
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Berechnungen und Zahlungen zur Bafld angenommen, und 
darnach der Cours der übrigen Münzen berechnet werden ®). 
Der Gläubiger durfte fi nicht weigern, felbft wenn eine 
Zahlung in Flingender Münze flipulirt worden war, die Zah⸗ 
lung in Bancoaffignationen, nad) deren am Zahlungstage beſte⸗ 
benden Gourfe d), zu empfangen °). 

Durch das Allerhöchfte Manifeft vom 1. Zuli 1839 aber 
wurde die Silber münze ruffiihen Gepräges als die regels 
mäßige Zahlungsmünze für das ganze Reich, der Silberrubel, 
mit feinen Unterabtheilungen f), als der unabänderliche geſetz⸗ 
fihe Maaßſtab CMümgeinheit) des im Reihe curfirenden 
Geldes anerkannt ©). Die Goldmünze fol bei Zahlungen 
aus der Kronscaffe und in diefelbe um drei Procent höher, 
als ihr nomineller Werth beträgt, berechnet werden). Die 


c) Manifeft v. 9. April 1812 $ 1. In Gurland Fam übrigens auch 
nach diefem Befehl es nur felten vor, daß Obligationen und andere Schulb⸗ 
verfchreibungen auf Banco:Affignationen geftellt wurben,, inbem vielmehr 
alle Rechtsgefchäfte nady wie vor in Gilbermünge abgefchloffen wurden. 

d) In Kolge der Kriege in den Jahren 1807 u. 1812 fog. war 
ber Cours des Bancorubels unter Y« Rubel Silber gefallen. Kür bie 
Zahlungen an bie Kronscaffen wurbe feit 1830 jährlich vor bem 1. Rovbr. 
der Cours für das folgende Jahr feftgefegt. R.U vom 11. Decbr. 1830 
und Su. v. 23. Septbr. 1830. 

e) Manifeft v. 9. April 1812 8 14. 

f) Die zuffifche Silbermünge wird in Banks und Wechſelmünze 
eingetheilt: zur Bankmuͤnze gehören ganze und halbe Silberrubel, zur 
Wechſelmuͤnze die Viertelrubel, die Bwanzigs, Zehn: und Fuͤnfkopekenſtuͤcke 
(Swod der Münzgefege Bd. VIL Art. 43 u. 44). Dazu kommt noch die 
mit der ruſſiſchen im Umlauf gleiche Geltung habende polnifche Muͤnze 
mit Kaifertichem Bildniß, in Stüden zu (10), 5, 2 und 1 Gulben, den @ulben 
zu 15 Kop. SM. gerechnet (baf. Art. 44 Anmerk. I und Art. 177). Die 
ruſſiſche Bankmuͤnze iſt uͤbrigens von gleichem Gehalte, wie die Wechſel⸗ 
mänze, und zwar enthalten 100 Rbl. SM. 5°%s Pfund legirten Silbers 
von der 83. Probe (daſ. Art. 45 u. 46). 


g) Dan. v. I. Juli 1839 Art. I. (Swod der Muͤnzgeſete Art. 134). 
h) Manifeſt v. 1. Juli 1839 Art. X. (Swod a. a. D. Ast. 163). 


- 
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alte Kupfermünze, welde in ihrem Nominalwerthe dem 
Bancogelde entſprach, wurde gegen neue, auf den Silberwerth 
geprägte, umgewechfelt !). Die Reihöbancoaffignationen follten 
einftweilen ald aushuͤlfliches Schägungsmittel angefehen werden, 
und erhielten einen befländigen und unabänderlihen Cours 
gegen das Silber, im Berhältniß von 7: 2). Gie wurden 
indeß bald ganz außer Cours gefegt, und gegen ein neus 
gegründetes Papiergeld, die Reichscreditbillette, umges 
wechfelt 1). Diefe werden in einer befonderen Expedition in 
Noten zum Betrage von 1, 3, 5, 10, 25, 50 und 100 Rbl. 
SM. wirklichen Werthes (nach welchem der Rubel 4%s 
Solotnik reinen Silbers enthält) ausgelaffen ). Dazu famen 
noh die Greditbillette der Reichsleihbank und der 
Depofitencaffen der Erziehungshäufer in St. Petersburg 
und Moskau in Noten von 50 Rbl. SM., in welden dieſe 


Denfelben Cours hat bie Goldmuͤnze auch im Privatverlehr. Die früs 
bere Platinmünze in &Stüden von 3, 6 und 12 Abt. ift, ſeitdem fie 
bei den Kronscaffen nicht mehr angenommen wird (R.U. v. 22. Juni 
1845), ganz aus dem Verkehr gefchwunben. 

i) Man. v. 1. Juli 1839 Art. All. NR. u. v. 6. Septbr. 1840 
und vom 10. Zuni 1842. Swod a. a. D. Art. 53 u. 156. Durd das 
Allerhoͤchſt beftät. Reichsrathsgutachten vom 7. Kebr. 1849 iſt die Aus⸗ 
prägung leichterer Kupfermuͤnze in 5, 3, 2, 1, A u. 4 Kop. zu 32 Rbl. 
aus einem Yub Kupfer angeorbnet worden, fo daß ein Fuͤnfkopekenſtuͤck 6 
Solotnik wiegen wirb. 

k) Wan. v. 1. Juli 1839 Art. I. Swob L c. Art. 355. 

1) Allerhoͤchſt beftät. Werorbn. v. 1. Juni 1843 6 26, 28 fag. 
NR.u. v. 13. Juni 1847. Durch den letztern Ukas wurde audy die Eins 
wechſelung ber früheren Depofitenbillette (f. darüber den Swod 
der Geſetze über die Reichsereditanftalten [Bb. Al.) Art. 992 fag.) gegen 
Neichecrebitbillette angcorbnet und vollzogen. 

m) Manif. v. 1. Juni 1843 Art. V. Allerh. beftät. Verorbnung 
von bemf. Zage 5 22. Kortf. bes Swod der Befege über bie Reiche: 
erebitanftalten Art. 3 u. Beilage bazu. 


Gurländ. Privatrecht. 6 
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Banken Darlehne gegen die DVerpfändung von Immobilien 
ertheilen »). Auch diefe Billette follen, gleich den Reichscredit⸗ 
billetten °), im ganzen Reihe mit der Silbermünze gleichen 
Cours haben P). 


8 56. 
Bortfegung. 4) Heutiges Kecht. 


Nach dem in der angegebenen Weiſe geſetzlich beſtimmten 
Werthe der verſchiedenen ruſſiſchen Münzſorten, ſo wie des 
Staatspapiergeldes, werden gegenwärtig nicht nur alle Zahlungen 
aus der Kronscaffe und den Creditanſtalten (Banken) geleiſtet *), 
fondern auch Zahlungen jeder Art an die Kronscaffe, an die 
Reichöcreditanftalten, Die Collegien allgemeiner Zürforge, fo 
wie an die von der Regierung beftätigten Privatcreditanftalten 
(mithin auch an die curländifche Greditcaffe) empfangen, und 
ift es namentlich in die Willfür der Zahlungspflichtigen geftellt, 
ob fie die Zahlungen in Flingender Münze oder in Staats⸗ 
papiergeld leiften wollen), wie denn auch im Privatverfehr 
niemand fi weigern darf, nach dem gefeglih beftimmten 
Courſe, ohne daß irgend ein Aufgeld berechnet werden darf), 
die eine oder die andere Münze oder Papiergattung ohne 
Unterfchied zu empfangen 4). Uebrigens dürfen im innern 





n) Allerh. Verordn. v. 1. Juli 1841 8 1. Swod der Gefege über 
die Reichsereditanftalten Art. 288 u. 1136. 


0) Danif. v. 1. Zuni 1843. 


p) Allerh. Verordn. v. 1. Juli 1841 $ 4. Ewod a. a. D. Art. 
2%0 u. 1137. 


a) Swod ber Münzgefege (Bd. VII.) Art. 157. 
b) Daf. Art. 156. 
e) Daf. Art. 161. 


d) Daf. Art. 159 a. E. Swod der bürgerl. Gef.ge (Bd. X.) 
Art. 1293 a. E. Swod der Hanbelögefege (Bd. Xl.) Art. 508 P. 1. 
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Verkehr Zahlungen auch in probehaltiger«) unsländifcher 
Münze geleiftet werden, wenn fih Zahler und Empfänger 
Darüber einigen, jedoch nicht anders, als nach dem gefeplich 
beftimmten *) Cours und innen Werth Ddiefer Münzen 5). 
Alle Berechnungen nad ausländifcher Münze, 3. B. nad 
Thalern, Gulden zc. find dagegen im innern Verkehr verboten B). 
Vielmehr find alle Berechnungen, Berträge und Rechtögefchäfte 
aller Art, fowohl zwifchen der Krone und Privatperfonen, als 
zwifchen leßteren untereinander, ausfchließlih auf ruffifche 
Silbermünze zu fielen!) Nur in folher Münze dürfen 


— — — — — — 


Dies gilt auch für Zahlungen älterer, vor dem 1. Janr. 1840 contra⸗ 
hirter Schulden. Ebendaſ. 

e) Auslaͤndiſche Muͤnze niederer Probe (Scheidemuͤnze, Bil⸗ 
lon), wohin auch die polniſchen Fuͤnf⸗ und Zehngroſchenſtuͤcke gehoͤren 
(Swod der Münzgefege Art. 177 Anm.), darf weber eingeführt, noch im 
Kauf und Verkauf oder in andern Rechtsgeſchaͤften gebraucht werben. 
Gbendaf. Art. 176. 

f) Diefe gefegliche Beftimmung befindet fich in einer bem Swod 
bes Münzgefege beigefügten Tabelle. Darin ift namentlich ber preußifce 
Friedrichsd'or auf 5 Rbl. II’ Kop., das franzoͤſiſche Zwanzigfranken⸗ 
flüd auf 4 Rbi. 92 Kop., ber preußifche Thaler auf HI Y Kop., dab 
franzöfifche Fünffrankenftüd auf 1 Rbl. 24 Kop. SM. feftgefegt. Koll: 
wichtige hollaͤndiſche Ducaten werden auch in einzelnen Kronscaffen zu 
2 Abi. 93% Kop. SM. angenommen. Swod der Münzgefege Art. 174. 
— Ueber den Werth des Albertsthalers f. den Schluß biefes $. 

8) Swod der Münggefepe Art. 173. Swod ber bürgerl. Belege 
Art. 1294. 


h) Ebendaf. Wenn im Auslande ausgeftellte Wechfel auf aus⸗ 
laͤndiſche Muͤnze lauten, fo ift die Zahlung in ruffifchem Gelbe nad dem 
Wechfeleours zu leiften. Unter dem Cours ber Zahlung wird derjenige 
verftanden, welcher am Bahlungsort am Verfalltage befleht, ober wenn 
biefer Zag Fein Courstag ift, am nächftfolgenden Tage. Swod ber Hans 
belögefege (Bb. XL.) Art. 508 P. 2 u. 3. 

1) Swod ber Dünzgefege Art. 158. Swod ber bürger!. Befege 
Art. 1292. 


6* 
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gegenwärtig Börfen s Wechfelcourfe, Preiscourante k) und 
Tagen aller Art beflimmt, nur in ihr überall, wo ein öffent, 
licher Verkauf von Sachen irgend welcher Art ftattfindet, 3. B. 
auf Märkten, in Buden, Magazinen ꝛc., die Preife der Sachen 
angefegt werden!). Wenn Rechtsgefchäfte auf Bancoaſſig⸗ 
nationen abgefchloffen find, fo Dürfen die Darüber ausgefertigten 
Urkunden von Behörden, Mältern und Notarien, bei deren 
eigener Verantwortung, weder zur Vollziehung noch zur Des 
glaubigung angenommen werden =). — Bei der Berechnung 
der Albertsthaler und der Albertsgulden"), in welchen 
die meiften älteren Urkunden ausgeftellt find, ift, wenn nicht 
ausdrüdlich neue Thaler verfchrieben worden, anzunehmen, daß 
alte Albertsthaler gemeint find. Der Werth jener ift geſetzlich 
auf 133 Kop. SM., diefer auf 126 Kop. SM. beftimmt °). 


k) Swod der Münzgefege Art. 168. 
1) Daf. Art. 162. 


m) Daf. Art. 159. Daraus folgt, daß beraleihen Urkunden und 
vollends die Rechtögefchäfte, über welche fie ausgeftellt find, zwar nicht 
an ſich ungültig, jedoch auch nicht klagbar find. Vergl. unten $ 73. 

n) Die Albertögulden ober Kloren waren eine imaginäre Münze, 
im Werthe von einem Drittel Albertsthaler. Andere alte curlänbifche 
Münzbezeichnungen,, die mitunter audy in ben Rechtsquellen vorkommen, 
find: eine Mar, deren 42 auf einen alten, 44 auf einen neuen Thaler 
singen, nad) jegiger Münze 3 Kop. S. — Auf eine Mark gingen 2 Fer: 
dinge, zu 1% Kop. SM. Künf Ferbinge machen einen Fuͤnfer, 
74 Kop. SM. Ein Sechſer (wahrſcheinlich 6 ſchlechte Groſchen) = 6 
Kop. SM. Ein Zimpf (drei Sechſer) — 18 Kop. SM. — Sin pols 
niſcher Bulden oder Floren gilt 15 Kop. SM. — Gin holländifcher 
Ducaten wurde nur zu 2 Rthir. Alb., alfo hoͤchſtens 266% Kop. EM. 
gerechnet. 

o) Allerh. beftät. Beſchluß des Miniftercomite v. II. Mai (SU. 
v. 29. Juni) 1815 Gurländ. Regierungepatent v. 5. Zuni 1815. Der im Ma: 
nifeft v. 20. Juni 1810 angenommene Werth von I Rb1. 40 Kop. für den 
"Ibertsthaler bezog fi bloß auf Berechnungen zwifchen der liv⸗ u. eſth⸗ 

ndiſchen Grebitcaffe und der Kronscaſſe, ſo wie auf die Beſtimmung 
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„Gulden neu Albertt» Tommen nur fehr felten vor; ein 
gewöhnlicher Calter) Albertsgulden beträgt\42 Hop. SM. Pr). 


8 57. 
b) Andere Erföfäyungdarten,, außer ber Verjährung. 


Ueber die übrigen Erlöfchungsarten der Forderungen ents 
halten namentlich die curländifchen Statuten nur einzelne kurze, 
mit dem gemeinen Recht harmonirende Beftimmungen. So wird 

1) in Betreff der Compenſation gefagt, dag nur 
liquide Forderungen zur Compenfation gebracht werden dürfen *). 
Ebenfo allgemein werben 

2) die gemeinretlihen Grundfäge über Novation®) 
überhaupt und Delegation °) insbefondere anerkannt. Daß 
übrigens die Affignation nicht als Delegation zu betrachten, 


des Werthes bes Stempelpapiers, darf aber dem Privatverkehr nicht zum 
Grunde gelegt werben. Reſeript bes Finanzminiſters vom 16. Decbr. 
1811. Regierungspatent vom 5. März; 1812. Gtlaffificationsurtheil im 
Saigen-Kurzum’fchen Concurſe v. 15—19. Decbr. 1830, Mafle A. M 17 
u. 18, desgl. im Kofchkun » Alt > Ligen’fchen Concurſe v. 13. Janr. 1831 
Ni 10. — Noch findet ſich die Bezeichnung: „ein Thaler Künfer: 
geld”, d. h. in Scheidemuͤnze; ein folder galt nur 40 Mark’ ober 
120 Kop. SM., fogar noch weniger. 

p) ©. oben Anm. n. | 

a) Gurländ. Stat. $ 136: „‚Debitum quoque liquidi compen- 
satione tollitur, elus autem, de quo nondum liquet, quid quantumque 
debeatur, compensatio admittenda non est.“ Vergl. aud) das In⸗ 
fructorium Ih. 11. Gap. 1 $ 18 u. 20. 

b) Stat. $ 134: „Quodsi talis quogue novatio intercesserit, 
qua vetus obligatio tollatur, actio prior extincta censetur ; secus 
si nuda quaedam pacta inter creditorem et debitorem facta sint, 
prior autem obligatio per expressum sublata non fuerit.“ NRovation 
wird alfo nicht präfumirt. 

c) Daf. $ 137: „Delegare quoque pnssumus, hoc est, nostro 
nomine alium reum dare creditori, ut obligatio tollatur.‘“ 
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und durch fie die Verbindlichkeit des Affignanten nicht aufge 
hoben werde, — denn „Anweifung ift feine Zahlung," — 
it duch Präjudicate häufig feftgeftellt 4). 

3) Auch über die Confuſion ift nichts Anderes, ale 
der Begriff Diefer Aufhbebungsart der Forderungen angegeben ®). 
Wenn 

4) die Acceptilation als Aufbhebungsart aufgeführt 
wird f), fo ift darımter natürlich nicht die Acceptilation im 
römifhen Sinne zu verftehen, da diefe, wie die Stipulation, 
unpracifch ift 8), fondern die Erlaffung einer Forderung übers 
haupt. Des damit verwandten pactum de non petendo 
wird aber noch befonders gedacht %). Endlich werden 

5) gleichfalls nur im Allgemeinen als feftefter Schild 
gegen jede Klage und Korderung genannt: die res iudi- 


— nu 





d) Vergl. 3. B. bie Glaffificationsurtheile im 3. v. Albebyl’fchen 
Goncurfe v. 6. Septbr. 1827 08 5, im Nolde⸗Calleten'ſchen Goncurfe 
v. 25. Detbr. 1834 NE 24. ©. auch das Urtheil in Appellationsfachen 
von Saß witer C. &. Stavenbagen v. 3. 1815, wo noch von ber Ans 
weifung gefagt wird, daß dabei nicht, wie beim Wechfel, Präfentation, 
Beforgung dee förmtichen Xcceptation unter der Driginalanmweifung , und 
im Ball der NRichtzahlung Levirung des Proteftes erforderlich fei; fo wie, 
daß der Affignatar als Bevollmaͤchtigter, der in feiner Affignation feine 
dbefonbern Vorfchriften hat, fondern nur zum Geldempfange berechtigt iſt, 
bloß verpflichtet fei, bona fide zu Werke zu geben und mediam dili- 
gentiam zu präftiren. 

e) Stat. 5138: ‚„„Confusio obligationum et iurium fit, quando 
esdem fit persona creditoris et debitoris, cum nimirum creditor de- 
functo debitori beres existit.“ 

f) Daf. $ 135: „‚Acceptilatione eius. quod debebatur, tan- 
quam imaginaria solutione, obligationes perimuntur.‘‘ 

8) CF: Mühlenbruch’s Lehrbuch d. Pandectenrechts Bd. 1. 5473. 

h) Stat. $ 141: „Similiter et pactum de non petendo simpli- 
citer aut de non petendo ad tempua, obligationem aut perimit, aut 
suspendit.‘“ 
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cata, der Vergleich und der Eidi). In allen dieſen 
Beziehungen gelten mithin die näheren Beftimmungen des 
gemeinen Rechte. 


$ 58. 
c) Werjährung ber Forderungen, Klagen und Einreben. 


Vor Allem werden Forderungen und die zur Geltend» 


An, re „anguftellenden Klagen aufgehoben durch die 
übe Beriährung. Zur Begründung der leptern 
bedarf e8 nichts weiter, ald daß die Forderung binnen der im 
Geſetze beftimmten Friſt nicht geltend gemacht worden *), und 
ift nach der neueren ®) Praxis entfchieden anerfannt, daß es 
zur Erftinctivverjähtung nicht erforderlih ift, daß fih der 
Berjährende in gutem Glauben befinde °)., Daß Einreden 


i) Daf. $ 143: „„Scutum adversus omnem actionem et obli- 
gationem longe firmissimum est res iudicata , item transactio et 
justurandum , quibus omnis obligatio penitus tolli et extingul 
' censetur.“ 

a) Gurl. Stat. $ 149: „‚Actiones omnes civiles quinquennlo 
tolluntur, intra quod spatium, nisi quis Instrumentis et obligatio- 
nibus , alloque iure suo usus fuerit, ab omni actione cadet.“ 


b) Die ältere Praris (f. noch das Urtbeil des curländ. Oberhof: 
gerichts in ber Edictalſache über ben Nachlaß des B. &. F. H. von ben 
Brinden v. 25. Scptbr. 1823) war dagegen, unb bezog fich deshalb 
theils auf das canonifhe Acht (c. ult. X. de praescr. 2, 26), theils 
auf die eurländ. Statuten $ 152 (f. unten $ 125 Anm. I), weiche Geſete 
aber ohne Zweifel auf die erwerbende Verjaͤhrung zu beziehen ſind. Noch 
ſpaͤter wird die bona fides auf Grundlage des canoniſchen Rechts als 
Erforderniß aufgeführt, wenn bie exceptio praescriptionis wider Klagen 
der Kirche eingewendet wird. Urtheil des curländ. OHG. In Appellations- 
fahen Andre wider Baron v. Rönne v. 19. Aprit 1827. ©. jedoch die 
folgende Anmerkung. 

ec) Zum erftenmal wirb in dem Urtheil bes OHG. in Appellationss 
fachen des PH. v. Schuls wider Bergmann v. I. Nopbr. 1826 deducirt : 
„Wenn nun zwar nachgegeben werben kann, daß — — nach der Anfiche 
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der Regel nad) 4) feiner Verjährung unterworfen find, if in 
der Praris anerkaunt; indeß wird Dies mit Recht nicht auch 
von folchen Einreden verftanden, welche aus einem vorhandenen, 
gefeglih an gewifle Zeitfriften gebundenen Stlagerechte ent 
fpringen, indem diefe vielmehr in Dderfelben Zeit, wie Die 
Klage felbft, verjähren e). 


einiger Rechtslehrer bei allen Berjährungsarten unb zu jeber Zeit derfelben 
bona fides nach c. ult. X. de praescription. (2, 26) erforberlich fei, 
jedoch die Rechtsmeinung derjenigen Jurisconfulten den Vorzug verbient, 
welche diefe Vorfchrift des canonifhen Rechts nur auf die ermerbende 
Berjäbeung, nicht aber auf bie erlöfchende angewenber wiſſen wollen, in: 
dem die Schlußworte des angegebenen Gefeges: „unde oportet, ut, qui 
praescribit, in nulla temporis parte rei habeat conscientiam alienae,‘* 
nur von einem possessor rei alienae ſprechen, bei der erloͤſchenden Ver⸗ 
jährung aber Eeine fremde Sache befeflen wird, wobei noch zu erwägen, 
daß der Eintritt legterer ſich Gegentheils fehr felten und in vielen Fällen 
gar nicht möglich denken ließe, obgleich fie body bie Geſetze unbedenklich 
eintreten laffen, wie 3. 8. bei der mündlichen Bürgfchaft nad) 5 146 ber 
ceurländ. Stat. (f. unten $59 Anm. o), wo ein Nichtwiſſen der Verpflich⸗ 
tung offenbar undenkbar erfcheint.” Seit dem 3. 1828 wird diefe Ans 
fiht in einer Reihe von Präjudicaten conflant vertheibigt, wobei ber 
angeführte $ 146 der Stat. immer als Hauptargument gebraudyt wird. 
©. z. B. bie Urtheile dea OHG. in Appcllationsfadyen ber Gonftanze 2. 
Krampe wider die Wittwe Neumann v. 2. Mai 18233; in Appell. ©. 
der Wwe EC. D. Schäfer, geb. Bindmann, wider Joh. H. Franz v. 18. 
Septbr. 1823; in der F. v. Kofchkull = Atfien’fhen Concuréſache v. 12. 
Zuni 1890 El. I. A.; in ber E. v. Kofchkull = Puhnien s Tergeln’fchen 
Soncursfache v. 16. Dechr. 1831 ; in Appellationsfachen der Büngner’fchen 
Handlung wider Gharl. v. Landsberg, geb. v. Stromberg, v. 29. April 
1832 ; in der Nachlaßfache der v. Wettberg v. 3. April 1839; in Appel: 
lationsfadhen be E. M. Strupp wider die S. M. Strupp’fhen Erben 
v. 23. Detbr. 184 ıc. ©. auch noch Neumann in ben Grörterungen 
Bd. V. ©. 188 Anm. #. 

d) Die Ausnahmefälle ſ. unten $ 58. 

e) Staffificationsurtheil in Goncursfadhen der Gharl. Gath. v. 
Denffer, geb. Kummerau, v. 19. Mai 1830 N 5 ad c 5 besgl. im F. v. 
Kofhkull:Abficn’fchen Concurſe v. 12. Zuni 1830 39; im E. v. Koſchkull⸗ 
Puhnien'ſchen Goneurfe v. 16. Dechr. 1831. Urtheil in GEbictalprovocas 
*ionsfachen des 3. W. v. Bruden, gen. Zod, v. 27. Geptbr. 1840. 
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Zur Unterbrechung der Verjährung ift nad) der neueren f) 


Praxis nicht ſchon außergerichtlihe Mahnung genügend, fondern 


fie wird nur duch die Anftellung einer förmlichen Klage bei 
dem competenten Richter bewirkt, und felbft gerichtliche Protes 
ftationen und Refervationen unterbrechen den Lauf der Bers 
jährung nur ausnahmsweife, wenn der Erhebung der förnlicyen 
Klage oder doch der föürmlihen Ladung des Gegners ein 
Hindernig entgegenftand ©). Nach dem Bauerrecht wird die 
Verjährung nicht nur durch Klage, fondern auch durch jeden 
gerichtlich verlautbarten Widerfpruh, ja felbft durch außers 
gerichtlichen Widerſpruch unterbrochen, wenn derfelbe vollftändig 
bewiefen wird ®). 


850. 
Zortfehung. Werjährungdfriften. 
Die in den curländifchen Rechtsquellen «) verordneten 
Berjährungsftiften find, ihrer Zeitlänge nach geordnet, folgende : 


Ueberall mit Werufung auf 8. X. D. Unter hol zuer's Verjaͤhrungs⸗ 
Iehre 5 156 fag. Berge. auh Neumann in ben Grörterungen Bb. V. 
©. 194 fg. Anm. ®. 

f) Auch bier war bie Ältere Praxis anderer Anficht, wie noch 
die Urtheile bes OHOG. in Appellationsfachen Philipp v. Schulg wider 
Bergmann v. 1. Rovbr. 1826 und Andres wider Baron v. Rönne v. 29. 
Aprit 1827 beweifen. 

g) Eine ausführliche, fehr gründliche Debuction dieſer Anſicht 
findet fi im Urthelle des OHG. in Appellationsfacdhen Büngner wider 
». Landsberg v. 29. April 1832 5 Beftätigungen enthalten die Urtheile in 
Appellationsfachen der Grben bes Herzogs Alerander von Würtemberg 
wider Baron Rönne v. 13. Mai 1835, in Provocationsfachen des Grafen 
9. dv. Kayferlingt wider Ph. v. Behr v. 29. Mai 1836, in Edietal⸗ 
ſachen der von Gantzkauw'ſchen Erben vom 12. Zuni 1836 u. a. Auch 
das ruſſiſche Recht (5 60) beftätigt diefe Anficht. 

bh) Bauergefegbudy $ 97. 

a) Es werben hier, ber vollftändigeren Ueberfidyt wegen, auch bie 
durch neuere Belege, aus ber ruſſiſchen Regierungszeit, angeorbneten, in 
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1) die fehstägige Präfeription zur Anftellung der 
Maucı, redhibitorifhen Klage®); nach dem Bauerrecht Tann fie noch 
€ Th binnen fieben Zagen nad gefhloffenem Kauf und erfolgter 
“ Uebergabe angeftellt werden «). 2.98, 
2) Die vierzehntägige Verjährung 
a) für Klagen in Polizeifahen gegen die Gemeindes und 
Outspolizei, von der Entſcheidung oder dem widergefeplich 
fein follenden Verfahren an gerechnet 4); g27% 
b) für den Beweis der exceptio spolii nad pilten’fchem 
Landrecht °). 


Gurland gültig geworbenen, kürzeren Verjährungsfriften mit aufgeführt. 
Bon der allgemeinen zebhnjährigen Verjährung bes ruffifhen Rechts da⸗ 
gegen f. unten $ 60. Zu bemerfen ift bier noch, daß die Yolizeiordnung 
von Friedrichftadt v. 3. 1647 Zit. 19 5 2 wegen der Verjährung über: 
haupt auf bie Landesftatuten und die polnifchen Kronrechte verweiftl. ©. 
über legtere oben $ 18 Anm. h. 


b) Gurländ. Stat. $ 148: „Rem vitiosam emens intra sex 
dies eam iudicis definitione (al. definitioni) redhibere vel retinere 
tenebitur.““ Die Worte iudicis definitione oder definitioni find dunkel; 
die Ueberfegung bei C. Nettelbladt (Fasciculus rerum Curland. 1. 
©&.99): „der foll diefelbe durch bes Richters Erkäntniß in 6 Tagen wieders 
geben” macht die Sache nicht deutlicher. Offenbar unridhtig überfegt aber 
H. 2. Birkel: „Wer eine mangelhafte Sadye gekauft hat, muß felbige 
innerhalb feche Tagen, nach vorhbergegangener richterliher Er⸗ 
Zenntniß, entweder zurüdgeben ober fie alddann behalten.“ 

ec) Eurländ. BGB. $ 98. 

d) Daf. $ 273. Borfchrift der Einführungscommiffton der WB. 
v. 24. Sanr. 1830. Vergl. bas Urtheil des Oberhofg. in Appellations⸗ 
fachen des 3. Juͤrgenſohn wider die Bauerfchaft der Kronsguͤter Schni⸗ 
dern und Kudern v. 21. März 1832. 

e) Pilt. Stat. Th. IV. Zi. 12 82: „Wirb au jemand zu Recht 
beflaget von dem, welcher im daß Seinige bat beraubet, fo ift ehr den⸗ 
felbigen, ehe benn die Reftitution zu voller Gnüge befchen, auf feine Klage 
zu antworten nicht fhuldig, oder (nl. aber) er muß das Spolium inner- 
halb 14 Sage erweifen.“ 
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3) Die funfzehntägige für den Beweis derſelben 
Einrede nad curländifchem Landredt f). 

4) Die vierwöchentliche für Verfolgung eines erlangten 
Nrreftes oder Sequefters x). 534.4? 

5) Die Dreis und refp. fünfmonatliche für die Spolien» 
lage nad) Bauerrecht, je nachdem die Klage beim Gemeindes 
gericht oder beim SKreisgericht anzuftellen ift &). 5576 

6) Die ſechsmonatliche: 

a) für Klagen wegen mündlicher Injurien, von der Zeit an, 
wo der Kläger davon Wiffenfchaft erlangte !); 

b) nad den pilten'ſchen Statuten für die Klage der groß» 
jährig gewordenen Pupillen gegen ihren Bormund K). 
D die einjährige Präfeription!) if feſtgeſetzt: 


— — — — nt 


f) Curlaͤnd. Stat. $ 22: „Exceptio spolii omnem actionem 
adversus spoliatum a spoliatore intentatam excludit, et intra spa- 
Gum quindecim dierum probari debet, qua probata spollator In prin- 
cipall et accessorio damna et interesse in solidum prius restituere 
debet, quam in iudicio audiatur.‘“‘ 

g) Ebendaſ. $ 36. 

h) BGB. $ 516. 

i) @url. @tat. $ 145: „Sex mensium praescriptione verbales 
iniuriae, scriptae vero annali spatio tolluntur, tempore a scientiae 
initio computato.‘“ Regierungsbefehl vom 14. April 1841. Dies kann 
gegenwärtig bloß auf bie Givilfiage bezogen werben 5; weden ber Griminals 
Plage dagegen gelten bie Beftimmungen des Allerhoͤchſt beftät. Strafgefep: 
Buches v. 15. Auguft 1845 Art. 163. Hinſichtlich des pilten’fchen Rechts 
f. unten Anm. x. 

k) Pilt. Stat. Th. II. Tit. 3 $ 11 f. unten $ 227. 

I) In der Praris bat audy die duch den N. U. v. 17. Juni (Su. 
v. 28. Juli) 1812 angeordnete einjährige Werjährung für bie Verfolgung 
von Anfprüchen, welche mittelft richterlicher Entſcheidung ober zufolge 
Allerhoͤchſten Befehls offen gelaflen ober vorbehalten worden, in Anwen 
dung gebracht werden wollen (Urtheil des Oberhofg. in Appellations- 
jachen ber Amalie Metgger wider Ernſt v. Ziedewig v. 21. Auguft 1830). 
Alein diefer Ukas nimmt ausdrüdlid; Beziehung auf die durch den R. U. 
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a) für Sagen wegen ſchriftlicher Injurien, von der Zeit 
an gerechnet, wo der Beleidigte davon Kenntniß erhielt =); 

b) für die Näherrechtsklage, ebenfalls a die scientiae *); 

c) für mündlich geleiftete Bürgfchaften °) ; 

d) für die executio rei indicatae P); 


v. 5. Rovbr. 1723 angeordnete, dem ruffifchen Hecht ganz eigenthuͤmliche, 
in Gurtand nicht übliche, formale Procebform (cya» no eopıws), und 
gilt daher bloß für diefe (Swod der bürgerl. Gefege Bb. X. Art. 3111 
u. 3112). Auf dieſen wichtigen Umfand iſt auch eine Küͤckſicht genom» 
men in der Abhandlung &. G. v. Dabelomw’s, über die Anwendung des 
utafes v. 28. Juli 1819 in den Livländifchen Berichten, und dem Anhang 
dazu von O. &. ©. Baron Ungern Sternberg in E. G. v. Broͤ— 
Ber’s Jahrbuch für Rechtsgelehrte Bd. I. ©. 160 fg. 

m) Gurländ. Stat. $ 145. Regierungsbefehl v. 14. April 1841. 
©. oben Anm. 1. Für die Givilflage wegen Realinjurien gilt die allges 
meine Klagenverjährungsfeift von fünf Jahren. &. unten Anm. ii und 
vergl. das urtheil des Dberhofg. in Appellationsfahen des Makrinowig, 
genannt Hermanowsky, wider ben E. v. Fircs v. 20. Juni 1827. 

n) Gurländ. @tat. $ 187. S. unten $ 173 Anm. h. 

0) @benbaf. $ 146: „Verbalis item fidelussio, quae in scriptis 
redacta non est, anno explrat.‘“ Vergl. oben 5 58 Anm. c und unten 
10 Me. 

p) @bendaf. $ 155: „Executio rei ludicatae nisi intra annum 
petatur, non petens lus suum perdit.‘“ ueber biefe — zunädft in 
die Procehlehre gebbrende — Beſtimmung findet ſich in dem Urtpeile des 
Dberhofgerichts In Mpprlationsfadhen des Dicht wider das officium fisch 
vom WW. Dechr. 1832 nachftedende Erläuterung: „daß der $ 155 Gtat., 
als sine fingutäre Worfchrift, fireng interpretirt werden muß, auch ftete 
uſuell babin Interpretirt worden If, daß unter „execatio‘ nur bie auf 
Deſedi der Erecutivbehorde gu vollgiehende wirkliche Hülfsvonftredung 
durch den Ereeutlonerichter gu verftehen fei, nicht aber bie @enügeleiftung 

ın In Beſcheiden und Urtheilen auferlegten Proceßhands 
a9 dae Mecht, welches nach dieſem ftatutarifchen Geſet 
: Innerhalb Jadreofriſt nicht um Grecution eines rechtes 
nachaſucht, verlieren fol, bloß Bezug auf die Bes 
vorderangangene Kündigung und Monitorialvers 
w wirtiichen richterlichen Huͤlfevollſtreckung an den 
unonoricpter gu exporticen, Beineötoeges aber der Deutung 
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e) für die exceptio non numeratae pecuniae 1); 

H für die Klagen fowohl auf Vollziehung, als auf Trennung 
einer Eher); 

g) für die Beibringung eines Privatteftaments nach dem 
Tode des Teflatord *); 

b) für die Nachſuchung des beneflcii restitutionis in in- 
tegrum durch Großjährige *); 

i) für die Spolienkiage oder das Geſuch um ein mandatum 
restitutorium ®). 


Die Verjährung von Jahr und Tag, di. 
von einem Jahre, ſechs Wochen und drei Tagen’), gilt 


unterliegt, als folle nunmehr der Obſiegende aller feiner Rechte überhaupt 
beraubt fein, ober den Proceß von Neuem beginnen müflen, indem dem 
Obfiegenden felbft nach Verlauf jenes Jahres bie rechtliche Befugniß offen 
bleibt, bie Vollſtreckung bes rechtsträftigen Urtheils dem Gegentheil in 
üblicher Art zu kundigen, und fobann, nach vorkergegangenem Monitorial⸗ 
verfahren, auch die wirkliche richterliche Hülfsvollftredung zu gewaͤrtigen.“ 
Vergl. auch das Inftructorium des curländ. Proceſſes Th. I. Cap. 1 515, 
wo es heißt: „Schweigt aber der Greditor culpa sua von der Zeit des 
erlangten Monitorii über ein Jahr ftil, fo expirirt foldyes Monitorium 
von fich felbft, wie in praxi ex $ 155 Stat. recipirt worden.” S. noch 
das Inftructorium Th. I. Gap. 4 $ 22 a. €. 

q) Surländ. Stat. $ 140. &. unten $ 80 Anm. b. 

r) Kirchengeſet v. 28. Dechr. 1832 $ 87, 93 u. 116. S. unten 
6 182 u. 190. 


s) Allerhcchit beftät. Reichsrathegutachten v. 4. Geptbr. 1829. 
S. unten $ 275. 

t) GSurländ. Stat. $ 157: „‚Adversus omnes omnium con- 
tractuum et conventionum laesiones ex iustis gravibusque causis in 


integrum restitutio omnibus eam intra annum petentibus danda est.‘ 
Bergl. unten Anm. gg. 


u) Gommiflorial. Decifionen v. 3. 1717 ad desid. Art. 14. Pils 
ten’fcher modus procedendi in Reftitutionsfachen v. 30. Nov. 1756 $ 1. 
v) &o wird die Frift ausdruͤcklich berechnet in den pilten’fchen 
Gtatuten Th. II. Tit. 22 $ 1. ©. unten $ 133 Anm. a. Diefeibe, auf 
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nad dem curlündifchen 
wegen Verlegung über Die Hälfte”) ; 

b) im pilten’ichen Landrecht ift fle angeordnet: 

a) für die Klage wegen Berbalinjurien *), 
8) für die Näherreihtsflage 7) ; 

c) in der mitaufchen Polizeiordnung für Die Näherrechtöffage *), 
fo wie für die Erbfchaftsflage, und zwar für beide a 
tempore scientiae**); 

d) in den Polizeiordnungen von Bauske und Friedrichftadt : 

a) für die Anfechtung von Bautendb), 
M desgleihen von Anfprühen aus der Beräußeruug 
von Immobilien «), 
y) für die Gewährleiftung verkaufter Grundftüdedd), 
d) für die Erbfchaftsflageee), und zwar in den Fällen 8 
und d a tempore scientiae. | 
9) Die zweijährige Präfcription für die exceptio 


calculi. Es muß nämlich nad) abgelegter und angenommener 


0 rescissoria 


das gemeine Hecht ſich gründende Berechnung wird von der Praxis auch 
{m curländifchen Landrecht und in den Städten angenommen. 

w) Gurländ. Stat. $ 102 a. E. S. unten $ 84 Anm. d. 

x) Pilten’fche Statuten Th. II. Tit. 22 86: „Wörtliche Injurien, 
wo bie in Zahr und Zag nicht beflaget, koͤnnen darnach nicht geeifert 
werden.’ Unter wörtlidhen SInjurien find offenbar nicht bloß mündliche, 
fondern auch fchriftliche, zu verftehen, und ihnen nur NRealinjurien ent: 
gegengeſeht. Vergl. übrigens oben Anm. i u. m. 

y) Ebendaſ. Zit. 85 1. ©. unten $. 173 Anm. d. 

z) Mitau’fche Polizeiordanung v. I. 1606 Zir. 41. 

aa) Daf. Zit. 46. 

bb Bauske’fche Polizeiorbnung v. 3. 1635 Tit. 20. Friedrichſtaͤdter 
HD. v. 3. 1647 Zit. 19 8 1. 

cc) PO dv. Bauske Tit. 24 $ 2, von Friedrichftabt Zit. 23 5 2. 

dd) Gbendaf. 8 1. 

ee) PD. v. Bauske Zit. 27 8 10, von Friedrichftadt Tit. 26 $ 10. 
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Rechnung die Einrede eines Rechnungsfehlere binnen zwei 
Jahren vorgefhügt werden, es fei denn, daß fi ein Betrug 
zeigte, von welchem derjenige, der die Rechnung durchgeſehen, 
weder Zu der Zeit, noch binnen den zwei Jahren Kenntniß 
gehabt, was er übrigens eidlich befräftigen muß ). 

10) Die dreijährige Präfeription für die Nach— 
fuhung der restitutio in integrum durch Minderjährige ee). 
Abweichend beftimmen 

11) eine vierjährige Frift für diefelbe Klage die pilten⸗ 
fhen Statuten bb), 

12) Der fünfjährigen Präfceription find nad) den 
eurländifhen Statuten alle übrigen, nicht befonderd in den 
Geſetzen ausgenommenen Civilklagen unterworfen, und foll 
derjenige, der binnen Ddiefer Zeit von feinen Urkunden und 
Schuldverſchreibungen, oder anderen ihm zuftehenden Rechten 
feinen Gebraud gemacht hat, des Klagerechts verluftig fein Ü). 

13) Die pilten’ihen Statuten verpflichten die Verkäufer 
zur Gewährsleiftung für die Dauer von dreißig Yahrenkk), 
woraus entnommen werden Tann, daß die römifchrechtliche 


— — 


ff), Curlaͤnd. Stat. 5156. Wal. die Friedrichſtaͤdter PO. Tit. 19 52. 
gg) Gurländ. Stat. $ 157, wo es, nach den in ber Anm. t ange: 
führten Worten, heißt: „„exceptis pupillis et minorennibus, quibus trien- 


nium dari debet, postquaın ad aetatem invenilem — pervenerint etc.“ 
BOB. 5 96. Vergl. auch unten $ 228. 

hh) Pitt. Stat. ZH. I. Tit. 15 $ 1. ©. unten $ 228. 

ii) Gurländ. Stat. $ 149. ©. oben 58 Anm. a. ine fpecielle 
Anwendung findet fi in dem Allerhöchft beftätigten Reglement des cur⸗ 
länd. Grebitvereins vom 24. Sanr. 1830 5 108. S. unten $ 166 a. E. 
— Inwiefern bie rei vindicatio von biefer allgemeinen Berjätrungsfrift 
eine Ausnahme macht, darüber vergl. v. Bunge in den Grörterungen 
Bd. Ill. S. W fg. Anm. 18. 


kk) Pilt. Stat. Th. II. zit. 9 51. 
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Dreißigjährige Verjährung für Eivilflagen im Pilten’fchen übers 
haupt recipirt geweſen if. Eine alte Praxis bat jedod den 
fünfjährigen Präferiptionstermin der curländifhen Statuten 
auch für Pilten zur Geltung gebradht. 


$ 60. 
Fortſetzung. Einfluß ded ruſſtſchen Nedhte ). 


Im Jahre 1805 wurde die fogenannte „allgemeine Ders 
jährung“ des ruffifhen Rechts auch auf Curland ausdrüdlich 
ausgedehnt, und zwar in der Art, daß fie feit der Vereinigung 
diefer Provinz mit dem ruffifhen Reiche geltend fein follte *). 
Diefe zehnjährige Verjährung des ruſſiſchen Rechts (aeca- 
TuıbrHaa aasmocrs) ift ihrem Urfprunge nad) eine Klagen⸗ 
verjährung,, indem das Gefeb beftimmt, daß wenn in Eivil- 
ſachen zwifchen Privatperfonen oder zwiſchen ihnen und der 
Krone binnen zehn Jahren feine Klage erhoben oder Die 
erhobene Klage binnen zehn Jahren nicht fortgefegt wird, 
Diefelbe erlofchen und die Sache der ewigen Vergeſſenheit 
übergeben fein fol®). Uebrigens wurde über das Ders 
baltmiß dieſer Berjährung zu der des provinciellen Rechte 
in der Folge feftgefegt: 1) daB in den Fällen, in welchen 
das Provincialrecht feine Verjährung eintreten läßt (8 61), 
auch Die zehnjährige des ruffifchen Rechts Leine Anwendung 


*) v. Bunge in ben Grörterungen Bd. Ill. ©. 94 fgg. 

a) Su. v. 27. Febr. und IE. Auguft 1805. S. auch ben N. u. 
v. 22. Septbr. 1808. 

b) Zuerft verordnete das Manifeſt vom 17. März 1775 $ 4: 
„daß alle Verbrechen, welche während zehn Jahren weder zur Sprache 
gefommen, noch gerichtlid unterfucdht worden, der ewigen Bergeffenbeit 
übergeben fein follten.” Das Manifeft v. 23. Zuni 1787 & 4 dehnte dieſe 
sehnjährige Friſt auch auf ale Civilſachen in der im Texte angegebenen 
Weife aus. S. noch unten $ 126 u. 133 und Bunge a. a. D. 
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leide °); 2) daß die fürzeren Verjährungsfriften des Provincials 
rechts aufrecht zu erhalten 4), und nur diejenigen, welche länger 
find, als zehn Jahre, auf diefe Frift zu befchränfen feien ®); 
und 3) daß alle Fälle, welche nad curländifchem Recht zwar 
feiner beftimmten Verjährung unterworfen, aber durch dasjelbe 
auch nicht von der Verjährung ausdrüdlich ausgenommen find, 
der zehnjährigen Verjährung unterliegen follen f). Da nım 
aber die Verjährungsfriften des eigentlich curländifhen Rechts 
insgefammt von fürzerer Dauer find, als zehn Jahre #), fo 
bat die ruffifhe Verjährung nur in fo weit auf die curländifche 
Esitinctivverjährung eingewirkt, als die erhobene, aber nicht 


c) Su. v. 18. Febr. 1807 und v. 21. Suni 1815 8 3. 


d) Su. v. 21. Juni 1815 $ 1: „Wer in Saden, welche nad 
ben jenen Gouvernements (nämlidy Gurland, Livland 2c.) vorbehaltenen 
Rechten einer Verjährung von einem bis zu zehn Jahren unter: 
worfen find, im Laufe biefer Jahre feine Klage nicht in der feftgefegten 
Drdnung angeftellt, ber gebt fchon nach jenen Rechten felbft feiner Klage 
verluftig.” Obſchon bier bloß von Kahren die Rebe ift, To ift doch der 
Sinn des Geſetzes ohne Zweifel dahin zu deuten, daß auch bie weniger 
ald ein Jahre betragenden Verjährungsfriften (f. oben $59 2 1—6) 
dadurch als beftätigt anzuſehen find. Vergl. auch noch die Urtheile bes 
OHG. in Appellationsfadhen der Blogau, geb. Stebbe, wider die Müls 
ler'ſchen Erben v. 9. Decbr. 1530 und in Yrovocationsfachen bes Grafen 
D. 0. Keyferlingt wider den Ph. v. Behr v. 29. Mai 1836. 

e) Su. v. 21. Zuni 1815 8 2: ‚In allen Fällen, wo durch bie 
früheren Rechte jener Souvernements eine Verjährung von mehr als zehn 
Jahren feftgefegt ift, Toll bie zehnjaͤhrige Krift nicht von der Zeit 
an, wo bie Klage hätte erhoben werden müffen, fondern auf folgende Weife 
berednet werden 2c.” Die hierauf folgenden Worte enthalten tran: 
fitorifhe Beflimmungen, welche für das heutige Recht von Feiner practis 
ſchen Bedeutung find, allein aus den angezogenen, und namentlid) den 
im Drud ausgezeichneten Gingangsworten bes 8 2 ergiebt ſich fchon zur 
Genuͤge bie Abficht des Geſetzgebers, bie Werjährungsfriften auf längftens 
zehn Jahre zu beſchraͤnken. 

f) Ebendaſ. $ 3. 

g) ©. oben $ 59. 


Gurländ. Privatrecht. 7 
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fortgefegte Klage binnen 10 Jahren verjährt B), und die pilten’jche 
dreißigjährige Verjährung auf zehn Jahre beſchränkt worden. 
Demnächſt ift aber noch die zehnjührige DVerjährungsfrift des 
ruffifhen Rechts in allen Civiljuftizfahen für und gegen die 
Bauern geltend geworden), desgleichen für Forderungen 
aus Pfandbriefen F). 


8 61. 
Fortf. Anfongspumkt der Verjährungsfrift. Ausnahmen von der Verjährung. 


Wo nicht, wie bei den meilten fürzeren Verjährungs⸗ 
friften der Fall ift, ein befonderer Anfangspunft durch das 
Geſetz beftimmt worden *), gilt der gemeinrechtliche Grundfag, 
daß bei Klagen die Verjährung von dem Zeitpunfte ihren 
Anfang nimmt, wo die Klage begründet (actio nata) ift und 
von dem Berechtigten angejtellt werden fann db), bei Rechten 


— — — — 





h) Die einheimiſchen Quellen des curländ. Rechts enthalten daruͤber 
Feine Beflimmung ; das römifhe Recht aber verordnet für biefen Fall 
eine andere, und zwar längere, Frift ale für die Verjährung ber 
acliones perpetuae ſelbſt. C. 9 C. de praescr. XXX vel XL anno- 
rum (7,39... Unterholzner a. a. ©. $ 125. Ucber die mittelft rich> 
terlicher Entſcheidung offen gelaffene Klage f. oben $ 59 Anm. I. 


1) Bauerverordnung $ 95. Ausnahmen f. oben $ 59 Anm. c, d, 
h, gg. Die Praris Scheint auch in Libau für die Klagenverjährung nicht 
die provincielle fünfjährige, fondern die ruffiihe zehnjährige Friſt als 
geltend anzunehmen. Vergl. wenigftens bas Urtheil des OHG. in Xp: 
pellationsfadhen des E. M. Strupp wider die S. M. Strupp'ſchen Erben 
vom 23. Detbr. 1840. 


k) Reglement des Grebitvereing v. 24. Janr. 1830 $ 141. ©. 
unten $ 169. Vergl. übrigens oben & 59 Anm. ii. 


a) Die einzelnen Kalle f. oben 559. Der roͤmiſchrechtliche Grund: 
fag, daß bei verzinslichen Forderungen die Verjährung von der Zeit bes 
legten Binsrüdftandes läuft, ift anerfannt im Urtheil des OHG. in 
Edictalſachen der Erben des G. W. v. Bruden, gen. Fock, v. 27. Sceptbr. 1840. 


b) ©. 5. B. die Urtheile des OHG. in Appellationgfachen bes 
officti fisci wider bie Schmölling’fchen Erben vom 7. Sep:br. 1832, in 
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von dem Nugenblide an, wo die Nichtausübung derfelben 
beginnt °). Nichtfenntnig des ihm zuftehenden Rechts kommt 
Niemanden zu jtatten 2). Dagegen wird die Verjührung 
ausgefchloffern, wenn fie gegen Perfonen Läuft, welche ihre 
Rechte wahrzunehmen Cnicht phyſiſch, fondern) rechtlich ver- 
hindert find, _agere non valentes ; wohin geſetzlich Minder- 
jährige und Wahnfinnige Cund wohl Geiftesfrante überhaupt) 
gerechnet werden ©), desgleihen Cunfreiwillig) Abwefende f). 


Provocationsfahen des Grafen H. v. Kaiferlingt wiber Ph. v. Behr 
v. 29. Mai 1836, in Nachlaßſachen der Frau v. Wettberg, geb. v. Saß, 
d. 3. April 1839 ıc. Damit flimnit au das ruffifhe Recht überein: 
Swod der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 2232, 2235. N.U.v. 23. April 
1845. Dabin ift auch zu verftehen die Beftimmung bes audy für Cur⸗ 
land erlaffenen Su. v. 21. Juni 1815 $ 4: „Bei Gontracten und Oblis 
gationen, die auf mehr als zehnjährige, durchs Gefeg bewilligte Zeitfriftten 
gefteilt werden, ſchadet das zehnjährige Stillfchweigen nichts, weil bie 
darüber fpredhenden Documente ſeibſt di: Wirfung bdiefes allgemeinen 
Geſetzes von ſich abwenden, jebocdy mit Ausnahme derjenigen Bälle, wenn 
nach Ablauf der durch dieſe Contracte und Obligationen gefehten Termine 
ber Befig noch zehn Jahre ohne Erhebung einer Klage oder Reclamation 
fortgedauert bat.‘ 


c) Vergl. auch hier die in der Anm. b angeführten ruſſiſchen Gefege. 


d) Vergl. außer dem gemeinen Recht das Allerh. beftät. Reichs⸗ 
rathsgutachten v. 13. April (SU. v. 21. Zuli) 1825. Ueber bie Aus: 
nahme bei der Verjährung der Servituten (pilt. Stat. Th. 1. zit. 22 
5 8) f. unten $ 135. j 


e) Eurländ. Stat. $ 151: ‚‚Praescriptio autem non currit contra 
pupillos et furiosos, item contra agere non valentes, quin et belli 
quoque tempore cessat.“ Pilt. Stat. a.a.D. it. 22 54: Auch hat 
die Borjährung nicht flatt wieder die Minderjährige unb Unmündigen, ober 
bie fo der Koͤnigl. Majeftät oder dem gemeinen Nutz aufferhalb Landes 
dienen, ober biejenige, fo gefangen feyn, ober Studirend halben in 
frembde Lande fi aufenthalten.” ©. auh Fit. 8$ 1. 

f) Su. v. 21. Juni 1815 $ 5: „Bei den Sachen ber Unmünbi: 
digen, Wahnfinnigen und Abweſenden muß eine Ausnahme von der allge: 
meinen Regel gemacht werben, nach Grundlage ber über biefelben befte: 
ftebenden bejonderen Gefege.* Berg. auch bie bauske'ſchen Statuten 
zit. 24 $ 2, und bie pilt. Stat. Th. 11. Ti. 8 $ 1. 
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U Au" mn det Forderungdrechte. Binfen: 1) bertragsmäßige. 


RAU Kartedungsgrunde nad) find die Zinfen vorzugsr 
were vertragsmäßige) oder geſetzlich e. 


a) duri. Stat. $ 151 a. E. ©. oben Anm. e. 

N Gurlind. Kirchenreformation vom J. 1570 Gap. 1. Urtheile 
ww Dow. in der v. @apı Scheden’fchen Edictalſache v. 4. Dctbr. 1837 
und ın Appellationsfacen des WB. d- Gohr wider das officium fisci d. 
u Eentir ISN. 

N Dien eraitht Ich aus dem Man. d- 3. Juni 17897 $ 4. ©. 
oden 900 Ann. 6. Swed der Dürgert. @efege (Bd. X.) Art. 32. — 
any elnenednmind AR die Meftimmung der bauske ſchen Stadtorbnung 
ven Ad Au. ME „In Erdſchaften aber präferibirt nicht.” 

KN den Owod der Reichegefege über Penfionen (Bd. U.) Art. 
Van. DA, WIT. @wod der Geſede über Recrutenftellung (Bd. IV.) Art. 

ndesoßlicgendeiten (Bd. IV.) Art. 7I, über die Abgaben 
D, über die Stände (Mb. IX.) Art. 13. Swod der 
MEYER u. 9999. ©. überhaupt die Zufammenftellung 
vu. enbidnd. Privatrecht $ 197 Bd. 1. 5. 444 fg. 
pilten'jchen Stat. Ib. Il. Tit. 13 $ 1 heißt «6: „Bon 
10 durch Ungtdc zur Armutt geratpen, ſoll man feinen 
vr von einem, der mit des andern Gelde feinen Rors 
“N man wou nehmen, barumb das einer feines Geldes 
amirt er fonft ihme und den einigen etwaß hette ger 
Diele Wetimmung dürfte aber wohl ſchwerlich mebr 
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Die vertragsmäßigen Zinfen dürfen das gefeglihe Maaß, 
den Zinsfuß, nicht überfchreiten. Diefer ift ſchon durch das 
ältere curländifche ®) fowohl, als pilten'ſche Rechte) auf ſechs 
vom Hundert feftgefeßt, womit auch das neuere ruſſiſche Reichs⸗ 
recht übereinftimmt 2). Was über das gefegliche Maaß beduns 
gen ift, wird als verbotener Zinswucher angefehen, es 
mögen nun direct mehr als ſechs Procent verabredet, oder 
der Zindwucher ein verfledter fein. Als ſolcher erjcheint die 
bedungene Borayszahlung der Zinfen, das Nehmen von Ges 
ſchenken, Desgleichen andere onerofe Bedingungen ®). Die 
Verabredung einer Conventionalpön für den Fall der aus⸗ 
bleibenden Zahlung wird an fi) nicht für Zinswucher angefehen F). 


ald Zwangsgefeß in Anwendung kommen unb einer Zinsforderung keine 
Ginrebe ber Armuth entgegengefeßt werben bürfen. 

b) Landtagsabfchied vom 8. März 1658 $ 12 und vom 14. April 
1778 $ 14. 

c) Pilt. Stat. Th. 1. Tit. 13 8 2: „Aber Eeinen höheren Zins 
als 6 von Hundert foll man nehmen, bey Verluft ber Hauptfumma, fo 
bem Gericht anheim fellet; Es wirbe benn mit der ganzen Lanbfchaft 
Bewilligung ein höheres belicbet.” Daß gegenwärtig, bei veränderter 
Verfaffung, bie Landfchaft cine folche Befugniß nicht mehr hat, bedarf 
kaum ber Grinnerung. 

d) R.u. v. 18. Dctbr. 1808. Ewob ber bürgerl. Gefege (Bd. 
X.) Urt. 1733. 

e) Landtagsabfchied vom 14. April 1778 8 14. Vergl. auch bas 
BGB. 5 329. Lesteres Geſetz enthält namentlich auch das ſchon gemeins 
rechtliche Verbot, Zinfen von Binfen zu nehmen. 

f) Pilt. Stat. Ih. II. Zit. 13 5 4: „Auch ſtehet es einem jeden 
frey eine Straf darauf zu fegen, wofern ihme das feinige zue rechter 
Zeitt nicht wird gezahlet; doch daß in dem allen zwiſchen den armen 
und bürftigen, und ben reihen und vermögenben ein Unterſcheid gehaiten 
mwerbe.” Bon dem Nachſatze, er mag ſich nun bloß auf ben erften Sag 
bes 5 4 oder auch auf bie 85 2 u. 3 beziehen, gilt dasſelbe, mas oben 
Anm. a vom $ 1 desfelben Ziteld bemerkt worden. Vergl. übrigens über 
die Gonventialpdn auch bie eurländ. Stat. $ 89 (f. unten $ 78 Anm. a) 
und dagegen das Staffificationsurtheil im 3. A. v. Erzdorff:Rupfer’fchen 
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Ebenſowenig gilt es fir Zinswucher, wenn jemand ein 
fruchtiragendes Immobil zu Eigentbum oder Pfandbeſitz erwirbt, 
defien Revenüen ſich höher belaufen als die Zinfen des Kauf: 
oder Pfandfchillings 5). 

Das neuefte ruſſiſche Reichsrecht endlich, hier auch für Eur- 
land maaßgebend, geftattet Den Bormundfchaftsbehörden für dar- 
geliehene Pupillencapitalien, wenn die Echuldner es freiwillig 
zugeftehen, auch höhere Zinfen als feh8 Procent zu nehmen ®). 
Die Strafe für Zinswucher befteht nach dem neueften Recht !) 
das erftemal in der Zahlung des dreifachen Betrages der von 
dem Gläubiger bedungenen wucdherlichen Zinfen zum Beften des 
Gollegiums allgemeiner Fürſorge; im Wiederholungsfalle durch 
Arreftftrafe verfhärft E). 


$ 63. 
2) Gefetzlihe, insbeſondere Verzugbzinſen. 


Unter den gefeglichen Zinfen werden. in den einheimi- 
fhen Rechtsquellen zwar nur die Verzugszinfen ausdrüdlich 


GSoncurfe v. 4. April 1828 8 23, wo auf Grundlage des gemeinen Rechts 
(1.13 8 26 D. de actione E. V. (19,1) und I. 15, 16 u. 26 C. de 
usuris [4,32]) „dergleichen Gonventionalftrafen bei Darlehnscontracten 
binfichtlidy der dabei zu beforgenden Umgehung der Wuchergefege für un⸗ 
zuläffig” erklaͤrt werden. 

g) Pilt Stat. a. a. O. 85: „Auch mag einer woll ein Gutt, 
Dorff, Ader, Wieſen, Zehend, und bergleichen, erblich und widerkauflich 
an fich bringen, ob die Einkünften fich Hoher erſtreketen, alß die Kauff: 
Summe oder Pfand - Schilling möchte zinfen.“ 

h) Allerh. beftät. Strafgefegbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 2200 
Anm. Hier ift übrigens ausbrüdtic Bloß von abeligen Pupillenämtern 
bie Rede, daher die Ausdehnung auf Stadtmaifengerichte und Bauer: 
gerichte zweifelhaft. 

i) Ueber das Ältere Recht f. die in den Anm. bu. c angeführten 
Belege, welche durch das neue Strafgeſetzbuch als antiquirt erfcheinen. 

k) Strafgeſetbuch vom 3. 1845 Art. 2200. 
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erwähnt, allein dadurch find die übrigen Fälle, in welchen 
nad) dem gemeinen Recht eine Verbindlichkeit zur Zinszahlung 
eintritt =), Teinesweges ausgefhloffen. Auch über die Verzugs⸗ 
zinfen findet fi indeß nur in den pilten’fchen Statuten die 
Beftimmung, daß wegen nicht zu rechter Zeit erfolgter Zahlung 
der Gläubiger „von jeder 100 feine intereſſe,“ d. ti. alfo 
wohl die gefeglichen Zinfen zu ſechs Procent, ohne fernern 
Beweis in Anfpruch nehmen dürfe; wer feinen Schaden höher 
anſchlägt, muß ſolches rechtlich erweifen d). — Unter Kaufleuten, 
die in laufender Rechnung oder fog. Contocurent mit eins 
ander ftehen, ift die gegenfeitige Berechnung von Zinfen für 
die 'geleifteten und refp. noch zu leiſtenden Zahlungen herfümms 
lich und durch richterlihe Erkenntniſſe anerkannt °). 


$ 64. 
3) Hemmung bed Zinfenlanfs. 


Der Zinfenlauf wird gehemmt: 
1) fobald die rückſtändigen Zinſen ſo weit aufgelaufen 
ſind, daß ſie dem Capitale an Betrag gleichlommen *). 


a) v. Madai in den Erörterungen Bd. I. ©. 414 fgg. 

b) Pitt. Stat. Th. 11. Zit. 13 $ 3. Vergl. übrigens auch bie 
curlaͤnd. Stat. $ 89. 

c) So heißt es in dem Urtheile des OHG. in Appellationgfachen 
ber verwittw. Aler. Sophie Kifher wider E. ©. Stavenhagen vom 20. 
Febr. 1830: „Quoad grav. 3. Daß — obgleich Zinfen bei illiquibden, 
erſt der Quantität nad) auszumittelnden Forderungen nicht zuerfannt zu 
werden pflegen, dies jedoch hier hinſichtlich des der Appellantin zufteben: 
den Saldo's der Fall fein müffe, theils weil fonft dem Appellaten — durch 
die fo lange Verzögerung der gegenfeitigen Liquidation ein üdermäßiger 
und unbilliger Vortheil zum weſentlichen Nachtheil der Appellantin ers 
wachfen würde, auch Appellat diefer Rentenforderung in erfter Initang 
nicht widerfprochen, vielmehr felbft Zinfen verlangt hat, theils weil Kaufs 
leute, die in laufender Rechnung ober fog. Gontocurent mit einander 
fiehen, dergleichen Renten herkoͤmmlicher Weife liquidiren.“ 

a) Dies beruht auf dem gemeinen Recht: c. 10, c. 27 5 1C. de 
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2) Durch die Eröffnung des Eoncurfes über das ſchuld⸗ 
nerifche Vermögen und zwar von dem Tage des den Goncurs 
anordnenden richterlihen Decretes an; auch die rüdftändigen 
Zinfen werden den Gläubigern erſt dann zuerfannt, wenn 
fämmtlihe Capitalforderungen berichtigt find d). Eine Aus⸗ 
nahme machen jedoch) 

a) die zur erften Elaffe gehörigen hoͤchſt privilegirten Glaͤu⸗ 
biger <), deren Privilegium nach einer conflanten Prazis darin 
beftebt, daß vor ihrer Befriedigung an Capital und Zinfen fein 
Gläubiger der zweiten und der folgenden Elaffen zur Perception 
gelangt. Reicht indeß die Concursmaſſe nicht einmal zu folcher 
vollftändigen Befriedigung ſämmtlicher Gläubiger der erften 
Glaffe hin, fo gelangen vor Allem die Eapitalforderungen mit 
den Renten vom Tage des Locationsurtheils in der gefeßlichen 
Drdnung zur Perception, und dann erft die rüdftindigen 4), 


usuris (4, 32) und ift auch durch das Allerh. beftät. RRG. v. 21. März 
1849 für Gurland nicht aufgehoben. 

b) Gurl. Stat. $ 39 Lite. h. Commiſſ. Decifionen von 1717 ad 
desid. Art. 24 a. E. Vergl. audy daſ. Art. 13 I 1 und Reumann 
in den Erörterungen Bd. V. S. 10. 

c) Bon ben in ben commiff. Decif. a. a. DO. Art. 24 in ber erften 
Stoffe aufgeführten zehn Gattungen von privilegirten Forderungen find 
übrigens As 1 — 4 Bindicanten, bei welchen von Zinſenanſpruͤchen ber 
Natur ber Sache nad nicht die Rebe fein kann z dasſelbe gilt von den unter 
N 9 und 10 aufgeführten Forderungen (9) die Beerdigungstoften und 
die Forderungen des Arztes, Chirurgen und Apothekers für bie legte 
Krankheit, an welcher dee Gemeinfchuldner geftorben, nicht aber für eine 
frühere ; 10) öffentliche Schulden, als Abgaben, Steuern 2c., Kirchens 
zepnten, Gehalte der Kirchendiener und Schullehrer); und ber unter 
NE 7 locirte Dienftlohn bat biefes Privilegium ausbrüdlid nur unter 
der Bedingung, daß bafür Eeine Zinfen genommen werben. Mithin ge: 
nießen das Recht ber vorzugsweilen Befriedigung audy wegen der Zinſen 
nur bie unter N 5, 6 und 8 aufgeführten Forderungen. 

d) Rady ber älteren Praris, bis 1827, wurben von ben refticens 
den Zinſen nur bie des letzten Jahres vor bem Soncursausbruche in dieſe 
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und während des Eoncurfes bis zum Tage des Locations, 
urtbeild laufenden Renten nach derfelben gefeßlichen Reihen 
folge e). — Nach dem Bauerrecht werden die Zinfen während, 
des Goncurfes nur den Geparatiften der erflen Claſſe und 
den Pfandbefigern bezahlt; fie laufen indeß auch für die andern 
verzinsbaren Forderungen, und muß jeder Gläubiger in der 
Reihe folgen, wie ihn das Gefeg zur Perception beruft, jedoch 
höchftens nur mit denen für das Jahr vor ausgebrochenem 
Eoncurfe, im Jahr des ausgebrochenen Concurſes felbft aber 
nur mit den durante concursu fallenden Zinfen locirt werden f). 

b) Die Ehefrau des Gemeinfchuldnerd hat die Zinfen 
für ihr Eingebracdhtes von der Zeit an, wo die Verwaltung 
des Vermögens ihr genommen und den Concuröcuratoren übers 
geben wird, bid zum Zahlungstage zu genießen, und zwar 
haben die Zinfen im Concurfe gleihe Stelle mit dem Illaten⸗ 
capital 8). 


⸗ 


— — — — — - 


Glaſſe locirt ; die Alteren Zinsrädftände dagegen, als erebitirt, erft nach 
allen Sapitalforderungen in bie legte Glafle: Glaffificationsurtheile des 
DH®. im E. F. Parlemann’fchen Goncurfe vom 17. März 1822 Gt. 1. 
NE 10; im X. M. Brafch:Vojen’fchen Concurſe v. 7. Janr. 1825 Et. 1. 
N 1; im 3 v. d. Often:Saden:Rauben’fcyen Concurſe v. 9. Juni 1827 
813.074. ©. dagegen die in der Anm. e angeführten Urtheile feit 1828. 

e) Vergl. die Gtaffificationsurtheile des OHG. im G. G. Dem: 
me'ſchen Goncurfe v. 2. Dechr. 1838, im C. v. KofchkullsAltligen’fchen 
Goncurſe v. 13. Zane. 1831, im v. Goes: Warriben’fhen Gone. v. 13. 
März 1833, im E. v. d. Bruͤggen⸗Stenden'ſchen Gonc. v. 13. Zuni 1833, 
im v. Bädmann:Duhren’fchen Gone. v. 14. Dechr. 1833, im v. Rüdiger: 
Wahrenbrock⸗Stabben'ſchen G.v. 1. Febr. 1835 u. a. S. noch überhaupt 
G. Reumann in den Grörterungen Bd. V. &. 140 fog. Weber die 
Zinfen für die mit der NRullitätsclaufel verfehenen Darlehen f. unten $ 79. 

f) Curl. BEB. $ 48. ©. noch über die mit einem antichretis 
[hen Pfandrecht verfehenen @läubiger unten $ 163. 

g) Auch dies beruht auf einer beſtaͤndigen Praris und wird aus 
dem ber Ehefrau wegen ber Illaten zuftehenden Retentionsrechte im Vermoͤ⸗ 
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c) Die Inhaber von Pfandbriefen find ungeachtet eines 
Eoncurjes, welcher über ein denfelben im Pfandbriefe verpfändetes 
Gut ausbredhen fönnte, ohne alle Unterbrehung zum Zinfens 
empfang berechtigt b). 

3) Bei Forderungen des Fiscus hören die Zinfen von 
dem Augenblid zu laufen auf, mo die Enticheidung über Die 
Rechtmäßigkeit folder Forderungen an den Senat gebradt ift i). 


— — — — — 


Sweifer Titel. 


Von Verträgen und Rechtsgeſchäften überhaupt. 


$ 63. 
I. Erforberniffe ber Verträge und Rechtdgeſchäfte. 


Sp dürftig die Beftimmungen der einheimifhen Rechtes 
quellen über Forderungen im Allgemeinen find (8 51), fo 
find fie e8 auch in Beziehung auf die allgemeinen Grundfüge 
über Berträge und NRechtögefchäfte überhaupt. Abgefehen von 
demjenigen, was über die ridhterlihe Mitwirkung bei Ver⸗ 
trägen und Rechtsgeſchäften (8 66 fgg.) und über die fhrift- 
liche Abfaflung derfelben CH 70 fag.) durch Gefeg und Her: 


— — 


gen bes Ehemannes (commiſſ. Deciſionen v. 1717 ad desid. Art. 13 54) 
hergeleitet. ©. überhaupt Reumann a. a. D. ©. 113 und unten 
5 200 22 3. 

h) Da dem Pfanbdbriefinhaber immer ber ganze Grebitverein für 
Gapital und Binfen haftet (f. unten $ 166 u. 168), fo kann er überhaupt 
in einen Soncurs bineingezogen werben. Curlaͤnd. Greditreglement v. 
24. Zanr. 1830 $ 21. 

I) Swod ber bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 2157. 
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fommen geltend geworden, finden fih nur einige wenige, ganz 
allgemeine Süße, welche ihren Urfprung, wie ihre weitere Aus: 
führung, im gemeinen Recht haben. Zur Gültigkeit der Vers 
träge wird erfordert: 

1) freier Wille der Bacidcirenden: es darf dabei 
weder Betrug, noch Gewalt, noch begründete Furcht im Spiel 
gewejen fein. Ob folches in der That beftanden, hat der 
Richter nach den Umſtänden zu ermeſſen; die erlittene Gewalt 
oder Furcht kann demgemäß auch durch den Eid des Betheis 
ligten erhärtet werden). Alle unfreiwilligen Verträge find 
nichtig, felbft wenn fie durch einen Eid befräftigt worden 
wärend). Die näheren Beitimmungen über den Einfluß von 
Zwang, Betrug, Irrthum zc. auf die Rechtögefchäfte müflen 
dem römischen Recht entnommen werden. 

2 Der Gegenftand, über den disponirt wird, darf der 

3) Die Perſonen, welche das Rechtsgeſchäft abfehlies 
Ben, müſſen dazu fähig fein. Hierher gehören namentlich die 
bereits im Perſonenrecht erörterten Beſtimmungen über Rechts⸗ 
fähigkeit 9). Manches wird erſt im Familienrecht zu eroͤrtern 


— — — — — — 


a) Curlaͤnd. Stat. $ 139: „Quodsi etiam dolo aut metu ad 
contrahendum inducti sumus, quodcunque inde gestum perfectumque 
est, iudex ratum non habebit, modo re vera dolus, vis, item et metus 
talis intercesserit, qui in constantem quoque virum cadere possit, 
idque partim arbitrio indicis, ex rerum circumstantiis rem perpen- 
dentis, aut conscientia metum ac vim passi, comprobandum erit.““ 

b) Daf. $ 123: „Pactum aut promissum, etiam iuratum, latro- 
nibus factum, cum iuri divino, quo latrofinia vetantur, sit contra- 
rium, ipso iure nullunı est, ideoque servandum non erit.‘ 

c) Das Nähere hierüber, namentlich über Erbgüter, Familien⸗ 
fideicommiſſe 2c. gehört ins Erbrecht. 


d) S. oben B. 1. Zit. 1. $ 28 fag- 
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1. Die eigentlihe gerihtlihe Abſchließung ift in 
Eurland für feine Art von Rechtsgefchäften als nothmendiges 
Erfordernig vorgefchrieben 2); fie fann jedoch überall noths 
wendig werden, wo das Intereſſe Schugbedürftiger, namentlich 
Minderjähriger, im Spiele iſt )). Desgleichen muß die Ver⸗ 
äußerung egequirter Sachen, namentlich der zu Concursmaffen 
gehörigen Objecte, gerichtlich gefihehen, und zwar auf dem 
Wege der Licitation oder öffentlichen Verfteigerung, 
bei Mobilien auh Auction, bei Immobilien Subhaftation 
genannt ©). 

In allen diefen Fällen muß die Abſchließung vor dem der 
Perſon der Parteien oder der Sache nach competenten Richter 
geſchehen und die außergerichtliche Abfchliegung ſolcher Rechts⸗ 
gefchäfte und Verträge hat deren Nichtigkeit zur Folge. Die 
vor der Abjchliegung von den Parteien verabredeten Bedins 
gungen, fog. Präliminarien oder Tractaten, haben in 
folhen Fällen Feine rechtöverbindlihe Kraft. Selbft wenn die 
gerichtliche Abfchließung, ohne vom Geſetz als nothwendig 
erfordert zu fein, durch freie Uebereinkunft der Parteien vers 
abredet ift, und Diefe fih über den Gegenftand vorher nicht 


a) Zwar heißt es allerdings in ben commifforialifchen Decifionen 


v. 3. 1717 ad desid. Art. 13 9. 2: „— — — venditio seu quaevis 
alienatio reram immobilium, earundemque oppignoratio — — non 
nisi in iudicio istius districtus, ubi sita sunt, fieri — — — debet.“ 


Allein baraus folgt bloß unb wird es auch von der Praris nur fo verftan: 
ben, daß das Rechtsgeſchaͤft nicht eher voliftändige Wirkſamkeit, naments 
lich gegen Dritte, erhält, als bis es gerichtlich beſtaͤtigt ober corroborirt 
ift, wodurch das Gefchäft ein gerichtliches wird. ©. unten $ 67. 

b) ©. 3. B. unten $ 221 fgg., 230 u. a. m. 

€) Vergl. die eommifforial. Deeifionen v. 3. 1717 ad desid. Art. 
13 9. 3 a. E. Gurländ. Grebitreglement v. 24. Sanr. 1830 & 89 fgg. 
n.a.m. Die näheren Beſtimmungen, welche unfere einheimifchen Rechts: 
quellen barüber enthalten, gehören in bie Proceplehre. 
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vollfommen geeinigt haben, muß jeder Partei bis dahin der 
einfeitige Rüdtritt freitehen 4). 


$ 67. 
Kortf. Gerichtliche Betätigung Korroboration *). 


2. Die gerihtlihe Beftätigung oder. Coxrobo⸗ 
ration eines Rechtsgeſchäfts oder Vertrages jet ſtets Die 
bereit8 vollzogene Abſchließung desjelben voraus, und befteht 
in der Eintragung oder Ingroſſation (auch Sntabulation) 
der über das Nechtögefchäft oder den Vertrag aufgerichteten 
Urkunde in die Dazu bei den reſp. Behörden zu führenden 
Hypotheken⸗ oder Ingroſſations-, aud Eontracten- 
büde er (libri publici) a), fo wie in der Ausitellung eines Zeug⸗ 
nifjes über die geſchehene Eiutragung, — der Corroboration 
im engern Sinne. Bei jeder für dergleichen Handlungen 
competenten Behörde werden zwei Hypothekenbücher geführt, 
in deren eines alle Documente, welche auf Smmobilien Beziehung 


d) Wo bie Parteien ſich früher über alle Haupt: und Nebenpunfte 
geeinigt haben, ift das Geſchaͤft als bereits gefchloffen anzufehen, und kann 
daher in folhem Kalle wohl von gerichtliche Beftätigung (5 67), nicht 
aber von geridhtlicher Abſchließung bie Rede fein. 

*) Vergl. überhaupt Reumann's Erbredit $ 38. 


a) Gurländ. Statuten 8 98. Gommifferial. Decifionen v. 1717 
ad desid. Art. 13 9. 2. Vergl. auch die pilten’fhen Statuten Th. 1. 
zit.4 81. Tit. 7 81. Deegl. das Allerh. beftat. Reglement bes curs 
länd. Grebitvereins v. 24. Sanr. 1830 $ 59. Mitaw’fche Stabtorbnung 
zit. 5: „— — fellen bei dem Gerichte binfüro drei neue Bücher ges 
halten werden. — — Das dritte Buch fol das Contractenbuch ge« 
nannt, und darin alle Gontracten, Käufe und Verkäufe, dunationes und 
Uebergaben, Cessiones u. Xuftragungen u. Berlaffungen, item Hypotheca- 
tiones u. Verpfändungen , VBormundfchaften, Kundfchaften, desgl. Teſta⸗ 
mente, legte Willen und Erbverträge, fo vor Gericht gefchehen, — — ein: 
gefchrieben werden." Kaft gleicjlautend ift die bauske'ſche Polizeiorbnung 
» 3. 1645 Zit. 5 und die Friebrichftädter v. 1647 Zit.4 82. ©. aud 
das Surländ. BEB. $ 359. 366. 
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haben, in da8 andere alle Urkunden über perfönlihe Verbind⸗ 
lichkeiten eingetragen werden. Zugleich müſſen genaue Regi⸗ 
firaturen über diefe Bücher geführt werden: Die über das 

eritere nad) den Immobilien geordnet, fo daß jedes im Juris⸗ 
dictionsbezirfe der refp. Behörde belegene Immobil fein eignes 
Folio erhält, auf welchem alle auf folhes Immobil corroborirten 
Documente regiftrirt find ; die über das andere nach alyhas 
betifcher Reihenfolge der Contrahenten geordnet bb). — Die 
Eintragung geichieht auf das mündliche «) Geſuch der Parteien, 
übrigend nicht ohne Einwilligung des Schuldnerd, wenn der 
Gläubiger Impetrant ift 4), und wird, nad) vorgängiger Ders 
fügung der refp. Behörde, von deren Secretär vollzogen ©), aud) 
fhlieglihh auf dem der Partei zu retradirenden Documente die 
gefhehene Eintragung bezeugt: das fog. Corroborationds 
atteft !). Dabei wird die fog. Canzlei- oder Eorrobo- 


nn 


b) Gurländ. Regierungspatent v. 5. Juni 1822 9. 4. 
ce) Ebendaf. 9. 2. 


d) Die Einwilligung des Schuldners kann entweber durch eigenen 
Vortrag des Documents bei Gericht an den Zag gelegt, ober in ber in 
den Urkunden ber Regel nach vorkommenden Glaufel der „Bewilligung 
ber Sorroboration ohne fernere als die hiermit gefchehene Recognition’‘ 
(fe das Formular in dem Inftructorium bed curländ. Procefies Th. I. 
Sap. 1 $ 2) enthalten fein. Gerichtliche Beglaubigung ber Unterfchriften 
($ 69) ift für die Corroboration nicht erforderlich (vergl. übrigens bie 
betreffenden Beichlüffe des Landtags v. 18. März 1808 $ 42), die Cor⸗ 
zoboration gefchieht daher in quantum juris (vergl. das Laitzen-Kurzum⸗ 
Ihe Staffificationsurtheil bes DOberhofg. vom Decbr. 1830 Mafle C, nad 
NE 23, und unten $ 156 fgg-), und eidliche Diffeffion der Unterfchrift ift 
daher audy gegen corroborirte Documente, wenn fie nicht vorher von ben 
Parteien gerichtlich recognoſcirt find, zuläffig., Bei wicdhtigeren, nicht fo= 
fort recognofeirten Documenten pflegen daher Zeugen zugezogen zu wer⸗ 
den. ©. unten $ 74. 


e) Patent v. 5. uni 1822 9. I u. 3. 


f) Rad) dem Älteren Recht wurben über bie gur Gorroboration vor: 
geftellten Documente bloß ſolche Eurroborationsattefte ertheilt, ohne daß 
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rationspofhlin, mit drei Rbl. SM. von jedem Document, 
zum Beften der Kronscaſſe erhoben 5). 

Die Behörde muß übrigens die zur Vollziehung der 
Corroboration competente fein, und zwar wird die Competenz 
bei Immobilien durch deren Belegenheit in dem Jurisdictions⸗ 
bezirfe b), bei perfönlichen Verbindlichkeiten Durch den Gerichts 
ftand des BVerpflichteten beftimmt. Die Behörden, bei welchen 
Eorroborationen vollzogen werden, find für das Land die Obers 
bauptmannsgerichte !), für die Städte die Magifträte *), für 


— — — — — — 


es der Eintragung bes Doeumentes in bie Gerichtsbuͤcher beburfte (vergl. 
bie comm. Decif. v. 3717 ad desid. Art. 13 9.2). Uebrigens kann bie 
durch Schuld der Behörde ober ihres Secretären unterlaflene Eintragung 
der Urkunde audy gegenwärtig nicht dem Glaͤubiger ſchaden, der feiner: 
feitö Alles geleiftet, was zur Grlangung einer corroborirten Urkunde 
gefeglich exforbert wird; es genügt mithin zur Begründung ber Wirkun: 
gen der Corroboration das Atteft darüber auf ber Urkunde felbfl. Claſ⸗ 
fificationsurtheile de8 DSG. im Goes⸗Warriben'ſchen Concurſe v. 13. 
März 1833 N7 1, 2., im Mirbach⸗Iwanden'ſchen Gone. v. 9. Zanr. 1834, 
im Rolde = Golleten’fchen v. 25. Detbr. 1834 I 1. 


g) Swod der Gelege über bie inbirecten Steuern oder Poſchlinen 
(8b. V.) Art. 403 fgg. Die fog. Krepoflpofchlinen, welde nad 
zuffifhem Recht (auch in Liv: und Eſthland) bei der Lebertragung von 
Eigenthum und Pfandbefig an Immobilien entrichtet werden (baf. Art. 
328 fgg.), werben in Gurland nicht erhoben (N. U. v. 12. Auguft 1798 
und vom 19. Auguft 1824. Allerhöchft beftät. Reichsrathögutachten vom 
4. Detbr. 1832 9. 7. Swod a.a.D. Art. 336. Allerbhöchft beftät. Pro⸗ 
vincialrecht vom 3. 1845 Th. Il. Art. 868). Die eurländifhen Bauern 
find nicht nur von der Entrichtung ber Krepoftpofchlinen und übrigen 
Kronsabgaben bei ber Acquifition von unbeweglichem Gigenthum befreit 
(def. BGB. $ 20), fondern auch von Pofchlinen jeder Art (daf. $ 198), 
alfo audy von der Ganzleipofchlin. 

h) Gommifforial. Decifionen v. 1717 ad desid. Art. 13 9. 2: 
„in iudicio istius districtus, ubi sita sunt‘‘ (scil. immobilia). &. oben 
6 66 Anm. a. 


i) Provincialredht v. 3. 1845 Ih. 1. Art. 1333 N 2 u. 12. 
k) Daf. Art. 1425 9. 11. 
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die Bauern die Gemeindegerihte!), und für Diejenigen Pers 
fonen, welche ehemals der Patrimonialjurisdiction des Adels uns 
terworfen waren, gegenwärtig aber unter den Bauergerichten 
fliehen =), die Kreisgerichte "). Die Eorroboration eines Docus 
mentes in einer nicht competenten Inſtanz ift ohne alle Wirkung 
und wird als gar nicht gefchehen betrachtet °). 


8 68. 
Fortſetzung. Zweck und Wirkung ber Eorroboration. 


Zur Eorroboration eignen fih Urkunden über Rechts, 
gefchäfte jeder Art“); als nothwendiges Erforderniß ift fie 
aber bloß vorgefchrieben : 

a) für alle NRechtsgefhäfte, durch welche dingliche Rechte 


1) BB. $ 359. 

m) ©. oben $ 19. 

n) BGB. 5 366. Die Ausnahmen hinſichtlich der hypothecari⸗ 
fen Schuldverfchreibungen und Teſtamente f. unten $ 157 u. 275 Anm. a. 
Darnach möchte es jcheinen, daß in jedem Fall, wo von ber Corrobora⸗ 
tion von HRechtögefchäften über Immobilien, die auf dem Lande belegen, 
bie Rede ift, nicht die vefp. Bauergerichte, fondern nur bie Dberhaupt> 
mannsgerichte competent find. 


o) Gtaffificationsurtheil des OHG. im v. Koſchkull⸗Alt⸗Litzenꝰſchen 
Concurſe v. 13. Ianr. 1831 M 29. Vergl. auch die Urtheile des OHG. 
im Baron Rönne s Wenfau’fhhen Goncurfe v. 9. Zuni 1837, in der v. b. 
Brüggen:Stenden-Gapfehden’fchen Sonrursfache v. 13. Juni 1833, Su. . 
in derfelben v. 15. Juli 1835. 


a) ©. 3. 8. die oben 567 Anm. a angeführten Polizeiorbnungen 
von Mitau, Bauske und Friedrichſtadt. Gurländ. BGB. 5 359: „Im 
Gemeindegericht wird ein Contractenbuch gehalten, in welchem alle Pacht⸗ 
verträge, Dienftcontracte und Schuldverfchreibungen aller Art —, welche 
die Glieder der Bauergemeinde betreffen, verzeichnet werben müffen.“ 
Daf. 5 6: „In diefen Behörden (d. i. den Kreißgerichten) wird ein 
Sontractenbuch gehalten, in weldyes verzeichnet werden muͤſſen; Schuld⸗ 
verfchreibungen und andere Gontracte folcher Perſonen, welche — ebemais 
— unter ber adelichen Gerichtsbarkeit fanden.” 


Gurländ. Privatreht. 8 
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an Immobilien veräußert werden b), die Veräußerung beftebe 
nun in einem Berfaufe des Immobils, einer Berpfändung 
besfelben oder jeder anderen Beſchränkung des Eigenthums, 
durch welche dritten Perfonen ein dingliches Recht an dem Im⸗ 
mobil zugeftanden wird <), namentlich auch bei der Errichtung 
eines Familienfideicommiffes d), und fireng genommen aud) bei 
der Beitellung von Neallaften und Eervituten an einem Im⸗ 
mobil, für welche letzteren beiden dinglichen Rechte jedoch die 
Prazis die Eorroboration für nicht erforderlih halte). Als 


b) S. befonders bie commifforial. Decifionen von 1717 ad desid. 
Art. 13 9. 2: „— — Ut autem unusquisque sciat, quaenam prae- 
diorum siugulorum sit conditio, venditio seu quaevis alienatio rerum 
immobilium, earundemque oppignoratio iuxta $ 98 stat. non nisi ia 
iudicio istius districtus, ubi sita sunt, fieri, et ad cuiuscunque noti- 
tiam libris publicis inscribi debet, ex quo tempore inscriptionis in- 
strumenta iure praelationis in posterum gaudeant, ralvis vero obli- 
gationibus et instrumentis iam antea datis, et more hactenus usitato 
iudicialiter corroboratis.“ Vergl. auch die bier angeführten curländ. 
Stat. $ 98, die pilten’fhen Stat. Th. I. Zit. 7 & 1, die bauske’fche 
Polizeiorbnung dv. 3. 1635 Zit. 24 $ 1, die friedrichſtaͤdt'ſche v. 1647 
zit. 23 F 1, die goldingen’fhe Bauerfpradhe $ 46, ben commifforialifchen 
Beſcheid des Herzogs Ferdinand in Betreff Goldingens v. 22. Rovbr. 1724 
§5u. a. m. 

c) Ueber dieſe weiteſte Bedeutung des Wortes alienatio in ber 
Anm b. angeführten Stelle der commifſ. Deciſ. v. 1717 f. die Claſſifica⸗ 
tiongurtheile des DH®. in dem v. d. Bruͤggen-Stenden-Capſehden'ſchen 
Goncurfe v. 13. Zuni 1833 und in der Korff: Preekuln’fhen Edictal⸗ 
face v. 31. März 1810. Neumann’ Erbrecht ©. 128. 

d) ©. diefelben Urtheile und unten $ 294. Wenn ein Grundftüd 
ab intestato geerbt worben, fo wird deffen Gorroboration auf den Nas 
men des Erben nad) der Praris nicht nothwendiz erfordert. Glaffificas 
tionsurtheil des OHG. im A. v. Vietinghoff s Berfen’fhen Goncurfe v. 
15. Aprit 1831. &. auch das Allerhoͤchſt beRät. Reglement für den curl. 
Greditverein 8 47. " 


e) In dem Urtheile des curländ. OHG. in der DO. G. I. 9. v. 
Saß⸗Scheden'ſchen Edictalfache v. 4. Octbr. 1837 wird ausdrüdtich gefagt: 
„daß es auch ſolche dingliche Rechte gebe, bie, um ſich wirkſam zu Außern, 
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Zweck der Eorroboration in Diefen Fällen wird vom Geſetz aus⸗ 
drüdlich angegeben, daß — Behufs der Sicherung des Reals 
credits — die Bewandtniß jedes einzelnen Immobils zur öffent 
lichen Kunde gebracht werde ); der Zweck ift mithin Publicität 
diefer Rechtsgefchäfte. 

b) Für Schenfungen unter Zebenden €), wenn fie einen 
gewiffen Betrag überfteigen b). 

oO Nah dem pilten’fchen Landrecht auch für Darlehen im 
Betrage von mehr als 400 Gulden). 

Bon den Wirkungen der Eorroboration, fo wie der Unters 
taffung derfelben in den Fällen, wo fie vom Geſetz nothwendig 
verlangt wird, wird zweckmaͤßiger bei der Darftellung der refp. 
Vertrags» und dinglihen Rechte zu handeln fein*k). Hier ift 


der Gorroboration nicht bedürfen, wie 3. B. Servituten, flillfchweigenbe 
Pfandrechte, Reallaften.” Won dem ftillfehweigenden Pfandrecht verfteht 
fih dies von felbft, weil dbasfelbe fchon durch das Geſetz begründet wirb, 
von ben Gervituten aber und KReallaften Tann es auch nur in fo weit 
zugegeben werben, als fie burch Geſetz oder Verjährung begründet wer⸗ 
den ; werben fie durch Vertrag ober einfeitige Willenserliärung ( Zeftas 
ment) beftellt,, fo ift kein Grund vorhanden, fie von der Nothwenbigkeit 
der Gorroboration zu befreien, benn der Zweck bes Gefeges (f. Anm. f) 
paßt auf fie, wie auf jebe andere Veräußerung. &. auch unten $ 135 u. 138. 

f) Dies liegt in den Gingangsworten ber oben Anm. b anges 
führten Stelle der commifforial. Decifionen v. 1717: „ul unusquisque 
sciat, quaenam praediorum singulorum sit conditio‘“ und ben folgen= 
den Worten: „ad cuiuscunqgue notiliam.“ 

g) Daß bie im $ 86 ber eurländ. Stat. (f. Anm. h) enthaltene 
Beftimmung nit auch auf Schentungen von Todes wegen zu beziehen 
ift,, geünbet fich auf das gemeine Recht (c. ult. C. de donation m. c.), 
und ift anerfannt im Urtheil bes OHG. in der P. G. Dümoulin’fchen 
Edictalſache v. 25. Febr. 1824. 

b) Eurl. Stat. $ 86. BGB. $ 140. ©. unten $ 77. 

i) Pill. Stat. TH. II. Til. 451. ©. unten $ 78. 

k) ©. unten $ 73, 77,78, 124, 135, 138, 147, 151, 152, 156 fgg. 
173 a. E. 275, 278, 283, 285. 


8* 
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nur fo viel im Allgemeinen zu bemerken, daß die Eorroboration 
durhaus feine Novation bewirft!), und Niemandem Rechte 


verleiht, Die er nicht ſchon früher gehabt"), ja nicht einmal 


materielle Mängel des Rechtsgeſchäfts oder der darüber auss 
gefertigten Urkunde hebt, fo dag alfo ein an ſich nichtiger Act 
durch die Gorroboration feinesweges gültig wird, indem dieſe 
ftet8 nur in quantum iuris gefchieht“). — Sit die Eorros 
boration, ohne vom Gefep als nothwendig geboten zu fein, 
von den Parteien freiwillig verabredet worden, fo hängen deren 
Wirkungen von der Uebereinfunft der Parteien und dem von 
ihnen ausgefprochenen Zwed ab. Iſt darüber nichts beftimmt, 
fo darf, bei fonft vollftändig abgefchloffenem Rechtsgeſchäft, 
wegen noch fehlender Eorroboration fein Theil einfeitig zurüds 


1) GStoffificationsurtheil bes OHG. im 3. F. v. Heyking⸗Audrau⸗ 
Debwahlen’fhen Goncurfe v. 10. Dechr. 18265 Urtheil besfelben in Aps 
pellationdfachen ber Wittwe Chaie Heymann wider die Iſaae Heymanns 
fhen Kinder v. 15. Geptbr. 1832. 


m\ Urtheil des OHG. in der E. F. v. d. Bruͤggen⸗Stenden'ſchen 
Edietalſache v. 8. März 1817; im Bienenftamm : Mißhoffchen Concurſe 
v. 13. Aprit 1826; im Laigen = Kurzum’fchen Goncurje v. Decbr. 18 
N 23 u a m. 


n) ©. bie in den Anm. I und m angeführten Urtheile, beſonders 
das Heymann'ſche v. 15. Septbr. 1832 und oben $ 67 Anm. d. Anders 
verhält es fi aber mit den Kormalien des Rechtsgeſchafts oder vielmehr 
der darüber aufgenommenen Urkunde. Eo Tann 3. B. eine corroborirte 
Urkunde fpäter nicht deshalb angefochten werden, weil fie nicht auf dem 
gefeglihen Stempelbogen (f. unten $ 70 fgg.) gefchrieben ift, weil die Behörde 
auf die Erfüulung biefer Form zu achten, und in diefer Beziehung mans 
gelhafte Documente zurüczumeilen bat; die Parteien alfo durch bie 
gerichtliche Anerkennung — wäre fie auch irrthümlich gefhehen — ficher 
geftellt fein müflen und durch den Irrthum des Richters nicht leiden 
dürfen. Dies ift anerkannt in dem oberhofgerichtl. Urtheil v. 28. Febr. 
1836 in derv. SadensKunden’fchen Edictalſache, welches durch das Allerz 
hoͤchſt confirmirte RRG. v. 5. Janr. 1840 beftätigt if. S. auch Neu: 
mann in ben Grörterungen Bd. Il. ©. 317 fg. 
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treten 5; vielmehr fleht dem andern Theile das Recht zu, auf 
Bollziehung der Eorroboration zu Hagen °). 


8 69. 
Fortſetzung. Gerichtliche Beglaubigung. 


3. Die gerichtliche Beglaubigung oder Vidi— 
mation hat nur den Zweck, über ein Rechtsgeſchäft oder einen 
Vertrag eine oͤffentliche Urkunde zu erhalten, und beſteht 
darin, daß die handelnden oder contrahirenden Perfonen ſich 
vor Gericht zu dem Inhalte der über das Nechtögefchäft aus⸗ 
gefertigten Urkunde und zu ihrer Unterfchrift derfelben bekennen, 
und ſolches vom Gericht unter dem Documente felbft befcheinigt 
wird. Da eine foldhe Beglaubigung bloß des Beweifes wegen 
gefchieht, fo hängt ihre Vollziehung auch ganz von der Willkür 
der Purteien ab, und wird daher an ſich der Regel nad) von 
dem Geſetze nicht nothwendig verlangt *)., Auch kommt es 
dabei nicht auf die Competenz des Gerichte and); ja es 
Tann ftatt eines Gerichtes auch ein Notarius publicus 
die Vidimation vollziehen *), was übrigens in Eurland felten 


0) Vergl. Bunge’s liv⸗ und efthländ. Privatrecht $ 205. 

a) Unumgänglich ift bie Beglaubigung von Urkunden natürlid 
überall, wo ber Producent dadurch einen unumftößlichen Beweis über bie 
Willensmeinung eines Dritten führen will, z. B. bei Wollmadıten, weldye 
von bem Bevollmächtigten in Abwefenheit des Vollmachtgebers probucirt 
werden. 

b) Hierauf kann wohl auch nur bezogen werben, was Reus 
mann (das ceurlänbifhe Erbrecht &. 158) fagt, daß bei manchen 
Acten der freiwilligen Gerichtsbarkeit et auf die Competenz bes Richters 
nit anlomme. Bei ber gerichtlichen Abfchließung und bei der Corro⸗ 
boration ift die Competenz wefentliches Requiſit. &. oben $ 66 u. 67, 
bef. Anm. 0. Den Gemeindegerichten ift übrigens verboten, Vollmachten 
ober andere Documente, welde nicht von Gemeindegliedern ausgeftellt 
mworben, zu beglaubigen. &egierungsbefehl v. 16. Decbr. 1821. 

ec) Bergl. das rigiſche Stadtrecht B. II. Gap. 24 $ 2. ©. auch 
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gebräuchlich if. Deffentlihe Urkunden über Handelögefchäfte 
werden durch Zuziehung eines Mäklers und Eintragung in 
das Mäcklerbuch erlangt 2), 


70. 
2 Sdhriftliche Abfaffung der Redhtögefchäfte und Verträge. Stempelpapler *). 


Seit der Unterwerfung Burlands unter die ruffifhe Herr 
ſchaft ift dafelbft für Urkunden der Gebrauh des Stempels 
papiers verordnet *). Nach dem heutigen Recht giebt es 
verfchiedene Gattungen von Stempelpapier, von denen für das 
Privatrecht nachſtehende drei in Betracht fommen : 

1. das einfahe Stempelpapier, wovon es wieder 
neun Arten giebt, nämlich zu 15, 30, 60 und 90 Kopeken, 
zu 2, 3, 5, 6 und 10 Rubel SM. der Bogen d). Dasſelbe 
wird zu Eingaben aller Art bei verjhiedenen Behörden, fo 
wie zu deren Protocollen und Ausfertigungen gebraudt °), 
und gehört nur infofern hierher, als a) auf Papier von 15 
Kop. Compromifſe zu fehreiben find d); b) auf Papier von 
30 Kopeken Urkunden über Rechtsgefhäfte und Verträge aller 
Art bis zum Werth von 150 Rbl. EM.*); c) auf Papier 


das Allerh. beftät. Reicherathsgutachten v. 1. (Su. v. 30.) Rovbr. 1832. 
Bollmadıten dürfen nur von Gerichtsbehörben, nicht von Notarien, beglau⸗ 
bigt werden. S. audy oben Anm. b a. E. 

d) Vergl. v. Bunge’s Darftellung bes zuffifhen Hanbelsrechts 
5 99 fag- 

*) Swod ber Gefege über indirecte Steuern (Bd. V.) Art. 2 fgo- 
E. Wegener, das ruffifhe Stempelyapier in Beziehung auf das bürs 
geelihe Recht. Dorpat 1897. 8. 

a) N. u. v. 277. Novbr. 1795. S. auch den SU. v. 24. Juni 
1807 und das Regierungspatent dv. 9. Auguft besſ. 3. 

b) Swod a. a. D. Art. 8. 

e) Daf. Art. II fgg. Wegener SI. 

d) Daf. Art. 47 9. 21. 

e) Swod a. a. D. Art. 48 9. 10 u. 11. 
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von 90 Kop. Abmahungen zwifhen Privatperfonen wegen 
Uebergabe zur Arende verliehener Kronsgüter f), Getränkepacht⸗ 
Geffionen und Urkunden über die Theilung einer Behufs der 
Getraͤnkepacht eingegangenen Gefellfhafte) ; d) auf Zweis 
rubelpapier Vollmachten jeder Art b). 

2. Das Krepoſtſtempelpapier CWerthbogen, 
Summenbogen), welches zu den fog. Krepoftdocumenten N), 
fo wie zu Urkunden über Verträge und Nechtögefchäfte jeder 
Art k) gebraudt werden fol. Der Preis dieſes Papiers 
richtet fi nad) der Summe, auf welche fi) der Gegenftand 
des NRechtögefchäftes beläuft, und ift darnad das Strepofts 
fiempelpapier in 24 Arten zu dem Preife von 90 Kop. bis 


f) Daf. Art. 50 9. 10. 

8) Daf. 9. 14 und Art. 135. 

h) Daf. Art. 52. Ueber noch andere Urkunden, Beugniffe, Quit⸗ 
tungen zc. |. überhaupt den Swod a. a. D. Art. 47 fgg. und Wegener 
S. & —- 80. 

j) Unter einem Krepoftbocument, Krepoftact oder Kre⸗ 
poft ſchlechtweg (zpbnocrz, xptnoctnsun axte), verficht das ruſſiſche 
Recht eine Urkunde über jedes Rechtsgeſchaͤft, burch welches das Eigen⸗ 
thum ober der Pfandbefig an einem Immobil, einem Schiffe oder Fahr⸗ 
zeuge, einem Leibeigenen, einer Recrutenquittung, besgleichen an einer 
Erbſchaft übertragen wird. ©. bie näheren Angaben im Swod der Ges 
fee über indirecte Steuern (Bd. V.) Art. 115 u. 116. Swod der bürs 
gerlihen Gelege (Bd. X.) Art. 594. Bergl. auh Wegener a. a. D. 
S. 35 fg. Anm. 3. Abgefehen von bem Gebrauch des Stempelpapiers 
find übrigens die Beſtimmungen des ruſſiſchen Rechts über die Vollzies 
hung von Krepoftacten in Gurland nicht anwendbar. Su. v. 31. Mai 
1816, Wird jedoch über ein in einem ruſſiſchen Gouvernement belegenes 
Zmmobil ein Krepoftact in Curland crrichtet, fo muß dies nach den Grund⸗ 
fägen des ruffifchen Rechts gefchehben. Vergl. den SU. v. 17. Kebr. 1813. 

k) Swod ber Gefege über indirecte Steuern (Bd. V.) Art. 117. 
Hier werden eine Reihe von einzelnen Nechtsgefchäften in einer Weife 
genannt, aus welcher offenbar die Abficht bes Geſetzgebers erhellt, alle 
Arten von Rechtsgeſchaͤften und Berträgen möglichft zu erfchöpfen. 
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1200 Rbl. SM. eingetheilt )). Wenn ein Vertrag auf eine 
beftimmte Reihe von Jahren gefhloffen ift, und im Laufe 
diefer Zeit jährlich eine beftimmte Summe gezahlt werden foll, 
z. B. bei mehrjährigen Pahtverträgen, fo ift der Werth des 
Stempelpapiers nad der Summe aller jährlihen Zahlungen 
zu berechnen =). Iſt die Anzahl der Jahre unbeftimmt, 3.8. 


1) Swod a. a. D. Art. 123, 123, 127. Das Krepoftfiempelpapier 
zu Urkunden über ben Werth RL. 


von mehr als 150 bis MO AH. SM. koſtet — Pe 8 
” ” 29 #0 „ 900 „ „ „ 1 2 — 

2 „ 9 900 ” 1500 ’ E27 „ 3 7% 

” „ ED 1500 „ 2000 „ „ » 4 F 
>». 29 2000 „ 3000 „ „ 6 I” 
>». » 3000 „ 4500 » .» 2 9 a” 
».» .» 4500 , 6000 „ „ 12 / 6 

» .» 9» 6000 ” IWW nn 2 15 J 

, 29 29 7500 „ 9000 29 29 29 18 
„».» 9» 9000 „ 10,000 „ 9» PL) 21 . 4, 


»„» .» 9 225,000 „ 300,000 „9 „” 600 
R) „9 300,000 „ ’ „ EL 1200 

©. bie Beilage zum Art. 4 des Swod a. a. D. Urkunden über ben 
Werth bis 150 Rbl. SM. einſchließlich find auf einfachem Stempelpapier 
zu 30 Kop. den Bogen zu fchreiben-. Ebendaſ. Art. 48 P. 10 u. Il 
und Art. 122 Anm. ©. auch oben Anm. e. — Leber das Krepoftflempels 
papier zu ben dem curlänbifchen Creditverein von ben beigetretenen Guts⸗ 
befigern auszuftellenden Schuibdocumenten f. das Allerhoͤchſt veftät. Regle⸗ 
777 Trebitoereins vom 24. Sant. 1830 5 58. 


ob ber Befege a. 0. D. Art, 198,132, 135. Vergl. auch Art. 130, 


1111111141111111111118188 
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bei Leibrenten, fo richtet fich der Werth des Papiers nach dem 
zehnfachen Betrage der jährlih flipulirten Zahlung *). Läßt 
der Werth des Gegenftandes, über welchen das Nechtegefchäft 
abgefchlofien ift, fi) nicht vorausbeflimmen, fo wird zu der 
Urkunde Stempelpapier vom niedrigften Werthe — zu 90 Kop. 
SM. — genommen). Iſt zu einer Urkunde mehr als ein 
Bogen erforderlich, fo ift bloß der erfte Bogen nad) der Summe, 
auf welche die Urkunde lautet, zu berechnen; zu den übrigen 
innen Bogen vom einfachen Stempelpapier zu 90 Stop. 
gebraucht werden P). Verſchiedene Urkunden dürfen nit auf 
einen Stempelbogen gefchrieben, und verfchiedenartige Vers 
träge nicht in eine Urkunde zufammengefaßt werden, fondern 
e8 muß über jedes einzelne Rechtsgefchäft eine befondere Urs 
funde aufgefeßt, und jede Urkunde auf einen befondern Bogen 
gefchrieben werden +). Eine im Auslande oder während eines 
Feldzuges oder auf einem Schiffe während einer Campagne 
abgefaßte Urkunde über ein im Inlande belegenes Immobil 


no) Swod ber Gefehe a. a. D. Art. 128. 

0) Dahin gehören namentlich Verträge über bie Lieferung von Dates 
rialien ober die Ausführung von Arbeiten, deren quantitativer Bebarf erft ſpaͤ⸗ 
ter beftimmt werden fol (Swob a. a. D. Art. 137), Zeftamente und Erbvers 
träge (daf. Art. 357), Berträge über den Unterricht von Perfonen, wenn 
barin Feine Zahlung feftgefegt iſt (daf. Art. 140%. Ferner find auf Stems 
pelpapier von 90 Kop. zu fchreiben: Urkunden über den Verkauf eines 
ruſſiſchen Fahrzeuges an einen Ausländer, Zeugniſſe über von Privats 
perfonen erbaute Schiffe und Fahrzeuge und Zeugniffe über die Erlaud⸗ 
nis zum Bau von Fahrzeugen für Ausländer. Wenn ruffifche Unters 
thanen an Ihreögleichen ruſſiſche ober auslänbifche Fahrzeuge verkaufen, 
fo iſt die Ausfertigung einer Krepoft nicht erforderiih. Wenn bagegen 
ein ruſſiſcher Unterthban von einem Ausländer ein auslaͤndiſches Fahrzeug 
Tauft, fo muß der Kaufbrief auf bem entfprechenben Werthbogen gefchries 
ben werden. Daf. Art. 125 u. 126, 

p) Swod a. a. D. Art. 143, 


g) Daf. Art. 149. 
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muß, nachdem fie in die Neichögränzen gelangt, bei der compe⸗ 
tenten Behörde producirt, und von Ddiefer dem Producenten 
außer dem Original eine beglaubigte Abfchrift auf dem gefeß- 
lihen Etempelbogen ausgefertigt werden"). 

3. Stempelpapier zu Wechſeln und Leihbriefen. 
Alle Wechſel und Leihbriefe, desgleihen faufmännifche Anweis 
fungen und Reverfe *), müſſen auf Dem dazu befonders anges 
ordneten Stempelpapier gefchrieben werden , deſſen Werth 
fi) nad) der Summe richtet, auf welche der Wechfel zc. lautet, 
fo daß es davon 14 Arten, zu dem Preife von 30 Kop. bis 
30 Rbl. SM. giebt ). Die Secundas, Zertins und Quartas 
wechfel find gleichfalls auf befonders dazu verfertigtes Stempel 
papier, zu 15 Kop. den Bogen, zu fchreiben“) Wechſel 
und Xeihbriefe, weldhe aus dem Auslande zur Bezahlung nad) 
Rußland gelangen, müſſen gehörig producirt und auf dem 
entiprechenden Stempelpapier copirt und bei Wechfeln die 
Acceptation auf Stempelpapier gefchrieben werden ”). 


r) Swob a. a. D. Art. 145 u. 146. 

8) Daf. Art. 177. 

t) Daf. Art. 169 u. 170. Das Papier zu Wechfeln, Anweifuns 
gen, Reverſen und LXeihbriefen über die Summe 

bis 150 Rbl. SM. koftet — Rbl. 30 Kop. 
von mehr ald 150 „ 30 „ u — „ 90, 

" u „MM „ ” ” ” 1„80 
unb fo weiter, in bemfelben Berhältnig. wie das Krepoftftempelpapier 
(ſ. obın Anm. I) bis zum Betrage von 15,000 Rbl. ©. die Beilage zum 
Art. 4 des Swod a.a.D. Wenn Wechfel zc. über mehr als 15,000 Rol. 
SM. ausgeftellt werden follen, fo müflen fie auf mehrere Bogen, nad 
Maaßgabe der ganzen Summe, gefchrieben werden. Cbentaf. Art. I71. 

u) Swod a. a. D. Art. 178. Vergl. audy Art. 179. 

v) Daf. Art. 174 u. 175 Dergleichen Wechfeleopien, fo mie 
innerhalb bes Reiche anf ausländifche Hanbelshäufer gezogene Wechſel 
können auf bem verorbneten Stempelpapier (Anm. t) bis zum doppelten 
Betrage der für bie inlänbifchen Wechſel feftgefehten Summen geichrieben 
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Die Befreiungen von dem Stempelpapier ”) beziehen 
fi) meift auf das einfache Stempelpapier. Hierher gehört 
ur: a) daß die Kronsiehranftalten hinfichtlich der Urkunden 
über Verträge, durch welche fie Immobilien und überhaupt 
Bermögen erwerben, namentlih auch Schenkungsbriefe, vom 
Krepoftftempelpapier befreit find *); b) daß Kaufbriefe über 
Immobilien, welche aus Privathinden zu des Reichs und 
des Gemeinwejens Beften erworben werden, auf gewöhns 
lihem Papier zu fchreiben find); ebenfo c) Entwürfe 
von Gontracten über Kronspodriade und Lieferungen, welche 
der Obrigkeit zur Betätigung vorgeftellt werden follen *); 
d) Urkunden über Verträge, welche Behörden mit Kronswerk⸗ 
ftätten wegen Anfertigung und Lieferung von Fabricaten abjchlies 
Ben ==); e) Vollmachten zum Empfange von Briefen und Badeten 
von den Boftämtern bb), zum Empfange des @ehalts für in Dienft- 
angelegenheiten abwejende Beamte“), für kranke Militärs niedern 
Ranges und für deren Wittwen dd). Endlich ift bei allen Verträs 
gen und Handlungen, bei weldhen ein Mitglied einer curländifchen 


werben, d. h. auf Gtempelpapier von 30 Kop. bi zur Summe von 
300 Rbl., auf Papier von 90 Kop. bis 600 Rol. zc. Daf. Art. 173 u.175. 


w) Vergl. au oben Anm. o unb überhaupt Wegener a. a. 
D. 514 8. 107— 131. S. auch noch wegen ber Teftamente unten $276. 


x) Swod a. a. D. Art. 150. Verträge, weldye von Privatper: 
fonen mit ben Lehranftalten gefchloffen werden, find auf bem entfpre: 
chenden Stempelpapiee zu fchreiben. Daf. Art. 151. 


y) Daf. Art. 164. 
3) Daf. Art. 159. 
aa) Daf. Art. 161. 
bb) Daf. Art. 113. Solche Vollmachten bürfen nämlich auf ber 


Rüdfeite der von den Poſtaͤmtern ausgefertigten Anzeigen (Poweſtka) 
geſchrieben werben. 


ce) Swod der Befege über den Givitbienft (Mb. IH.) Art. 908. 
dd) Swod ber Geſetze über indirecte Steuern (Bd. V.) Act. 86. 
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Bauergemeinde contrahirender oder intereffirter Theil ift, Alles 
auf gewöhnlihem Papier zu ſchreiben und zu verhandeln ee), 


8 71. 
Fortfegung. Wirkung ber Uebertretung ber Stempelgefee *). 


Aus den im 8 70 aufgeführten Gefeßesbeftimmungen ergiebt 
fih, daß Urkunden über Verträge und Rechtsgeſchäfte jeder Art 
auf Stempelpapier gefchrieben werden müflen*)., Weil aber 
der Gebrauch des Stempelpapiers für Urkunden zu dem Zweck 
angeordnet ift, damit Dadurch die Urkunde „gefegliche Kraft und 
Wirkfamkeit“ erhalte d), fo folgt daraus, dag eine auf gemöhns 
fihem Papier, oder auf Stempelpapier von geringerem, als dem 
gefehlichen Werth gefchriebene Urkunde für nichtig gehalten 
werden muß. Dies hat demnächft zur Folge, daß eine foldhe 
Urkunde von Notarien und Mäktern in ihre Bücher nicht eins 
getragen, von Teiner Behörde atteftirt oder beftätigt °), noch 
überhaupt angenommen und irgend berüdfichtigt werden darf, 
mithin an fich feine Beweiskraft hat, und daher auch auf 
Grundlage derſelben Teine Sage erhoben werden Tann d). 








ee) Swod der Geſetze über inbirecte Steuern (Bb. V.) Art. 78 
u. 155. Vergl. das curländ. BGB. $ 198. Allerh. beftät. RRG. v. 22. 
Suni 1823 u. v. 4. Detbr. 1832 Art. 1. 9. 1. 

%) ©. überhaupt &. 9. Bimmerberg in ben Grörterungen 
Bb. Ill. &. 159 fgg. 

a) Vergl. bei. oben $ 70 Anm. I, k, s, t. 

b) Swob a. a. D. Art. 120, 172. 

c) Daf. Art. 121, 176. 

d) R.u. v. 18. Decbr. 1797 u. v. 28. Novbr. 1808. ©. au 
bie Urtheile bes curländ. OHG. in Appellationsfachen bes F. v. Fircks 
wiber X. Aegidi v. Dechr. 1822, A. v. Bach wider X. Wittmund v. Septbr. 
1829, und W. 3. Wulfffopn wiber 9. 3. Dingag v. MW. April 1840. 
Berge, auch no Bimmerberg a. a. D. 


zit. 2. Derträge und Nechtögefchäfte überhaupt. S 72. 125 


Die Geſetze fchreiben fogar vor, daß die nachträgliche Ents 
rihtung der Stempelfteuer, wenn die Urkunde auf gewöhnlichen 
Stempelpapier geſchrieben ift, und der ergänzenden Summe, 
wenn fie auf Stempelpapier von geringerem Werthe gefchrieben 
worden, den Mangel des Stempelpapiers felbft, als Schreib, 
material für die Urkunde, keinesweges erfeßen, und durchaus 
unzuläffig fein fol °). Zwar find zugleich für den Nichtgebrauch 
des Stempelpapiers in einzelnen Fällen Geldftrafen angeordnet f); 
allein es wird durch die Erlegung der Strafe die durch den 
Mangel des Stempelpapiers nichtige Urfunde nicht gültig €). — 
Der Gebrauch einer andern, als der angeordneten Gattung 
Stempelpapiers, jedoch von demfelben Werthe, oder Stempel 
papier von höherem als dem gefehlihen Werthe, dürfte 
Dagegen der Gültigkeit der Urkunde um fo weniger Eintrag 
thun, als eben nur mit dem Gebraudhe von Stempelpapier 
geringeren Werthes, oder von gewöhnlichen Papier, die obans 
gegebenen nachtheiligen Wirkungen verknüpft find >). 


$ 72. 
Fortſ. Einfluß der Nichtigkeit der Urkunde auf dad Nechtögefhäft ſelbſt. 


Aus der Nichtigkeit der nicht auf gehörigem Stempelpapier 
gefchriebenen Urkunde folgt übrigens Teinedweges die Nichtigkeit 


— 


e) Swod a. a. O. Art. 120. Unzulaͤſſig, ober body wirkungslos 
ift e8 daher auch, den gefeglichen Stempeldogen um bie Urkunde zu legen, 
wie es in ber älteren Praris des vorigen Jahrhunderts nach ben bamas 
ligen Verhältniffen noch meiſtentheils zuläffig war. 

f) Daf. Art. 10. 

g) N.U. v. 4. Septbr. 1829 8 3. 

h) Die Geſetze geftatten in einzelnen Fällen (f. z. B. Swob «a. 
a. D. Art. 48 9.10 u. 11, f. oben $ 70 Anm. I a. E., und Swod der 
Dandelögefege IBd. xl.] Art. 2430) ausdruͤcklich den Gebrauch der einen 
Gattung Stempelpapiers flatt der andern. 





126 B. II. Recht ber Forderungen. 


des in derſelben aufgezeichneten Rechtögefhäftes oder Ver⸗ 
trages felbft*). Denn aus der Beftimmung der Gefeße, daß 
alle Urfunden über Rechtsgefhäfte und Verträge auf Stempels 
papier zu fchreiben find, darf durchaus nicht gefchloffen werden, 
dag ſolche Rechtögefchäfte und Verträge überhaupt nicht anders 
als fchriftlich abgefaßt werden Dürfen. Im Gegentheil geftattet 


nicht nur das Provincialreht im Allgemeinen die mündliche 


Abſchließung von Nechtsgefchäften b), fondern auch die Reichs⸗ 
gejeßgebung führt eine Reihe von Källen auf, in welchen 
Berträge mündlich abgefchlofien werden dürfen, ohne dadurch 
an ihrer Wirkfamkeit zu verlieren «). Und unter diefen leßtern 
fehlt es nicht an folchen, binfichtlich deren es gleichzeitig im 
den ruffifchen Stempelgefeßen heißt, daß fie auf Stempelpapier 
gefhrieben werden müflen d). Die legtere Beftimmung kann 
mithin nur den Sinn haben, dag wenn über dergleichen Ber: 
träge Urkunden ausgefertigt werden, dieſe auf Stempel 
papier gefchrieben werden müffen. Daraus ergiebt fidy aber 
nothwendig, daß alle Rechtsgefchäfte und Verträge, für welche 
nicht die ſchriftliche Korm als wefentliches Erforderniß gefeglich 
verlangt oder von den Parteien freiwillig verabredet ift, auch 


a) Vergl. audy noch oben $ 68 n. 

b) Fr. 4et 5 D. de fide instrum. (22,4. Fr.2 85 D. de 
rebus cred. (12,1). Xergl. audy die curländ. Stat. 8 122, unten $ 75 
Anm. b. 

c) Vergl. 3. B. den Swod der bürgerl. Geſete (Bd. X.) Art. 576. 
1287. 1425. 1427. 1808. 1809 u. a. m. 6. überhaupt die Zuſammen⸗ 
fitlung in u. Bunge's liv: u. efthländ. Privatrecht $ 210 Anm. b. 

d) &o ift 3. B. einerfeits die Abfchliefung muͤndlicher Contracte 
über den Kauf beweglicher Sachen (Swod ber bürger!. Geſetze Art. 1287), 
üder Bäufermiethe (daf. 1427) ꝛc. geftattet, andererfeits von bdenfelben 
Gontraeten im Swod ber Gelege über indirecte Steuern (Bd. V.) Art. 
117 gefagt, daß fie auf Stempelpapier gefchrieben werden follen. 


. 
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ohne ſolche Form Gültigkeit haben, und felbft dann aufrecht 
erhalten werden müffen, wenn darüber eine Urkunde ausgefertigt 
wäre, welcht wegen Nichtbeachtung der Stempelgeſetze an ſich 
nichtig ifte). Dabei verſteht es fih übrigens von ſelbſt, daß 
bie Exiſtenz des Rechtögefchäftes, wenn es durch Teine gültige 
Urkunde gefchehen Tann, auf andere Weife, durch Zeugen oder 
Gidesdelation, erwiefen, oder vom Gegentheil eingeftanden 
fein muß f). 


8 73. 


Kortfegung. Faͤlle ber Nothwendigkeit der fhriftlichen Form und Wirkungen 
der Unterlaffung berfeiben. 


Die fchriftliche Form Tann bei Nechtögefchäften und Ders 
trägen aus verfchiedenen Gründen nothwendig werden : 

1) Bei einigen NRechtögefchäften, namentlich beim Wechfel e), 
wird deren Wirkſamkeit überhaupt dadurch begründet, daß bie 
übernommene Verbindlichkeit fehriftlih, und zwar in einer ganz 
beftimmten Form, anerkannt wird ®). So Lunge daher in ſolchen 
Fällen die Urkunde nicht ausgeftellt ift, kann das Gefchäft nicht 


e) So ift benn auch vom curländ. Oberhofgericht erkannt in den 
oben $ 71 Anm. d angeführten Urtheilen von den Jahren 1822 u. 1840. 
Vergl. auch tie Mefolution des Departements ber Manufacturen vd. 7. 
Juli 1836 bei Wegener a. a. DO. ©. 94 fg. Anm. 10. 

f) S. die in der vorhergehenden Anmerkung angeführten oberhof: 
gerichtlichen Entfcheidungen und vergl. Bimmerberg a. a. O. ©. 165 fag. 
und 169 fgg. 

a) Das mit bem Wechfelinftitut analoge Leihbriefweien (saem- 
mun o6asaterscrsa) des ruffifchen Rechts (Swod ber buͤrgerl. Geſetze 
[8d.X.] Art. 1726 fag. 1742 fgg.) ift in Curland nicht uͤblich und übers 
daupt unanwenbbar, weil es auf dem in ben DOftfeepropingen nicht gültigen 
(Eu v.1.Dechr.1801) ruſſiſchen Bankrottreglement v. 19. Dechr. I800 beruht. 

b) Allerh. beftät. Wechfelorbnung v. 35. Zuni 1892 5 1 fgg. Swod 
ber Handelsgeſete IBd. XL] Art. 436 fag- 


' 
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als volliogen, mithin auch nicht als wirffam angeiehen werden. 
Uebrigens faun ohne Zweifel aus der vorläufigen, befiimmten 
Verabredung über die Schließung des Geſchäfts, vollends 
wenn die Balutı entrichtet it, auf Ausftellung der Urkunde 
gellagt werden, mithin ift auch dann jchon fein einjeiriger Rück⸗ 
tritt zulälfig *). 

2) Bei andern Rechtsgeſchaͤften ift die fchriftlihe Form 
erforderlich, weil fie gerichtlich abzufchließen find oder der gericht⸗ 
lihen Corroboration bedürfen, indem bei der leßteren verlangt 
wird, dag eine über das Rechtsgeſchäft aufgefegte Urkunde 
beigebracht werde, welche in die Hypothekenbücher eingetragen 
wird 4). In den Källen, mo gerichtliche Abfchließung erfordert 
wird, ift — weil ohne fie das Rechtsgefchäft ſelbſt nichtig iſte) — 
jede vorgängige Uebereinkunft, felbft wenn darüber eine ſchrift⸗ 
liche Urkunde ausgeftellt wäre, fraftloß, begründet Feine Klage, 
und das bereitö Geleiftete kann jedenfalld mit der condictio 
sine causa zurüdgefordert werden. Bei Recdtögefchäften das 
gegen, welche der Eorroboration bedürfen, find folgende Zälle 
zu unterfcheiden : a) wo von der Eorroboration befondere Wir⸗ 
fungen abhängen, namentlih da, wo in Folge des Rechts 
gefhäftes das Eigenthum oder ein anderes dingliches Recht 
an einem Immobil übertragen werben foll, wird zwar das dings 
liche Recht des Erwerbers erft durch die Vollziehung der Form, 
d. i. der Eorroboration und der vorgängigen fchriftlichen 





e) Vergl. bie Wechſelordnung 5 11. Swod a. a. D. Art. 446. 

6) ©. oben $ 67. Webrigens dürfte auch bier nicht unflatthaft 
fein, daß die Parteien ihre Uebereinkunft vor Gericht mündlich erklären, 
und daß biefe Erklärung gu Protocoll genommen wird. Das ben Par⸗ 
teilen darüber ausgefertigte Protocol muß jedoch natürlich auf dem ent⸗ 
fprechenden Stempelbogen gefchrieben fein. 

e) ©. oben $ 66. 


zit. 2. Berträge und Rechtögefchäfte überhaupt. S 73. 129 


Anfaffung, vollfommen begründet f). Allein es kann davon 
Die perfönliche Verbindlichkeit, mithin auch Die perfönliche Klage 
keinesweges abhängig fein, und das Rechtögeichäft ſelbſt ift 
auch ohne fehriftliche Form als perfect anzufehen, fobald nur 
die Parteien über alle wefentlihen Punkte desfelben fich geeinigt 
haben 8). Keinem Theile ift mithin geftattet, einfeitig zurück⸗ 
autreten, vielmehr darf der andere auf Erfüllung der Form 
Magen. Iſt daher noch gar keine fchriftliche Urkunde aufgeſetzt, 
fo kann auf deren Ausftellung, ift ein auf alle wefentlichen 
Beftandtheile des Rechtsgeſchaͤſts fich erſtreckender, von den 
Paciscenten genehmigter Entwurf CBunctation) auf gewöhn- 
lihem Papier vorhanden, fo kann auf die Unterzeichnung der 
auf den gehörigen Etempelbogen gebrachten Reinſchrift geklagt 
werdenb). — b) ft von der fohriftlichen Form und der Eor- 
toboration das Klagerecht aus dem Rechtsgeſchaͤft überhaupt 
und auf deffen Erfüllung insbefondere abhängig gemadt, fo 
findet feine lage ftatt, fo lange feiner von den contrahiren 
den Theilen feine Verbindlichkeit erfüllt hat. Iſt dagegen der 
Vertrag von einem Theile erfüllt und von dem andern Die 
Erfüllung ganz oder theilweife angenommen worden, fo Tann 
von jenem zwar nicht auf Erfüllung des Vertrages von Seiten 
des andern, wohl aber auf Zurüdgabe oder Vergütung des 
Geleifteten, oder auf das Intereffe geflagt werden. Haben 
endlich beide Theile den Vertrag erfüllt, fo bringt er ohne 
Zweifel alle Wirkungen hervor, welche er in fchriftlicher Form 
gehabt haben würde, und findet daher namentlich feine Zurüds 


— 


f) ©. unten $ 124. 
8) Dies kann fowohl mündlich, als durch Briefwechfel gefchehen. 
h) Bergl. Bunge's liv= u. eſthlaͤnd. Privatrecht $211. S. auch 
bie oben $ 72 Anm, d. angeführten Urtheile bes Oberhofgerichts. 
Gurländ. Privatrecht. 9 
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forderung des Geleifteten ftatt' . Dieſelben Grundfäge müflen 
überhaupt 

3) bei alen Vectsneichäften angenommen werden, bei 
melden ſonſt noch die © efege fchriftlihe Abfaffung verlangen, 
obne an Deren Vernachräſeung austrüflid die Etrafe der 
Nichtigkeit des Yebtreru "er feibit zu fnüpfen . 

4) kei De ſchriftliche Form zwar nicht gefeblich 
gebcien, or „ler ren 'on Parteien freimillig verabredet wor⸗ 
Den, jr ind, sin „ice angenommen werden, daß folches 
nur zur Erleichterung Des Veweiſes bei etwanigen fünftigen 
Etreitigleiten geichehen "), daher die fhriftlihe Form nicht 
als weſentliches Erforderniß des Rechtsgeſchäftes ſelbſt anzu⸗ 
ſehen ſei. Letzteres iſt mithin auch an ſich, wenn ihm im 
Uebrigen nicht weſentliche Beſtandtheile fehlen, als perfect ans 
zuſe en, einjeitiger Nüdtritt wegen mangelnder fchriftlicher 
gorm daher unſtatthaft, und vielmehr der andere Theil beredys 
tigt, auf Austellung Der jchriftlichen Urfunde zu klagen *). 


I %ergı Eichhorn'« deutſches Privatrecht 5 93 

k Dar curlandiche Recht kennt ubrigens feine ſolche Rechte⸗ 
geichafte, und die Anmendbarfeit der betreffenden B. flimmungen ber Reihe: 
geicge ift mindeftene fehr grecifeitaft, da fie auf dem Bankerottregle⸗ 
men’ beruben. S oben Arm. a. und Bunge a a. ©. $ 211 Anm. o. 

I) Wenn nämlich nicht von der ſchriftlichen Form die Wirkſamkeit 
bee Rechtegeſchaäftes an ſich auedrudlich abhängig gemacht, oder beiden 
Tteiien be zur WVouzierung der fchriftlihen Form ber Rüdtritt aus⸗ 
dıutliıch vorb ralten mord n iſt. 

m Fr. 4 et 5 D. de fide Instrument. (22,4.) Const. 5 C. de 
transaction 2,4. 

n) Veral das Urtheil dee OHG in Appellationeiacken bed F. v. 
Fircke wider A. Acgidi v. 14. Dechr. 1822, woſeidſt noch beiläuflg bemerkt 
wid: „Daß derch dar P.titum d.: Appeuaten, Appellant n.öge angehalten 
wuden, eisen auf g woh lichem Yapier geichriebenen Revere auf dem 
ordnungsmaßigen Summendogen ausjuftelien, fur das Intereffe der hohen 
Krone beffer geiorgt it, als durdy die Verheimlichung ded ganzen Ges 
fhaıts gejchehen fein wurde * 
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8 74. 
Kortfegung. Form ber ſchriftlichen Nechtögefhäfte und Vertraͤge. 


Die ſchriftliche Abfaſſung von Rechtsgeſchäften und Ver⸗ 
traͤgen iſt heut zu Tage, auch wo das Gefeß ſolche nicht aus⸗ 
drücklich verlangt, fo ſehr gewöhnlich, daß fie überall, wo der 
Werth des Gegenftandes nur irgend von Bedeutung ift, vors 
zufommen pflegt. Der Hauptzwed dabei ift, über das Rechtes 
gefhäft eine Urkunde zu erhalten, durch welche, wie bereits 
oben ®) angegeben worden, der Beweis des zu Stande gefoms 
menen Rechtögefchäfts und der einzelnen Beftandtheile der 
Uebereinkunft erleichtert werden fol. Zür einzelne Arten von 
Urkunden find in der Praxis Formulare, hergebracht B), deren 
Bernachläfftgung jedoch Feine rechtlichen Folgen nach ſich zieht ©). 
In Beziehung auf die äußere Form ift der Gebraud) des gejeß- 
lihen Stempelpapierd zur Gültigfeit der Urfunde wefentlich 
erforderlich 4), ebenfo die Unterfchrift des fich verpflichtenden 
Theiles bei einfeitig obligatorifchen, beider Theile bei anderen 
Nechtögefchäften e). Dagegen ift die Interfiegelung der Urs 


a) $73 a. E. 

b) ©. 3. 8. das Inftructorium bes curländ. Proceſſes (Ausg. dv. 
Rummel’s) S. 110, 269, 272 u. a. 

c) Die im ruffifchen Recht für Urkunden über Rechtsgefchäfte genau 
vorgefchriebenen Kormulare find in Gurland nicht üblich. 

d) &. oben $ 71. 

e) Const. 17 C. de fide instrument. (4,21.) Die Stelle der 
Unterfchrift wird bei der Schrift unkundigen Perfonen durch drei eigens 
haͤndig gezeichnete Kreuze, bei Juden durch 000, erfegt, neben oder unter 
weldyen ein unbetheitigter Dritter den Namen bes Unterzeichners, mit ber 
Bemerkung, baß er des Schreibens untundig ‚ hinfchreibt. Die Authenti⸗ 
cität der gezeichneten Kreuze oder Nullen Tann übrigens auch burch eine 
Bebörbe ober einen Notarius publicus bezeugt werben. 


9* 
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funde zwar üblich, jedoch Teinesweges wefentlich f), ebenfo die 
Angabe des Drtes und Zages der Ausftellung r‘. Die Zus 
ziehung von Zeugen und deren Mitunterfchrift pflegt bloß des 
Beweijes wegen zu geſchehen. Daher ift ſowohl die Zahl, als 
die Fähigkeit der AInftrumentalzeugen zwar nad) den Grunds 
fägen über Die der Beweiszeugen im Eivilproceß zu beurtheilen; 
indeg werden in der Regel nur Zeugen männlichen Geſchlechts 
zugezogen *). Noch zwedmäßiger als die Zeugenzuziehung ift 
die Beglaubigung der Urfunde durch eine Behörde oder einen 
Notarius publicus, indem man dadurch eine öffentliche Urkunde 
erlangt !). 

Bei der Eeifion einer urfundenmäßigen Forderung iſt die 
Ausftellung einer neuen Urkunde der Regel nach nicht erfors 
derlich; vielmehr wird die Geffion entweder vollftändig oder 
in blanco *) auf der alten Urkunde verfchrieben!), und 


f) Urtheil des eurländ. DOberhofgerichts in ber N. v. Korff ſchen 
Edictalſache v. 31. März 1840. 


g) Bergl. fr. 34 5 1 D. de pignor. et hypotb. (20,1.) Glaſſi⸗ 
fieationsurrheil bes curländ. Oberhofgerichts in dem Dſten⸗Sacken⸗Kunden⸗ 
fen Concurſe v. 18. Mai 1828, 


h) ®ergl. const. Il. Cod. qui potiores in pignore (8,18.). In 
Betreff der Teſtamente f. unten & 262 fgg. 


I) S. oben $ 69. 


k) Blanco.Geffionen find übrigens faft nur bei Pfandbriefen üblich, 
und müflen bei Schuldverfchreibungen, wo fie in neuerer Zeit verzulems 
men pflegen, wenigftens ausgefüllt werben, ebe die Urkunde bei Gericht 
produeirt wird. 


I) Dabin gehört namentiidy die Indoſſation der Wechſel, welche 
auf der Rücheite des Weachſeis felbft zu fchreiben, und, wenn diefe volls 
gefchrieben, auf einem bin;ugefügten Blatte gewöhnlichen (nicht geftems 
peiten, Papiers fortzufegen ift (,Swod der Handelsgeſetze [Bd. Äl.) Art. 
451). Edenſo werden hupothecariſche Schuldverfchreidungen durch Aufs 
ſchrift auf dem Documente felbft cedirt. Allerh. beftät. Reichsrathsgut⸗ 
adıten v. 28. März 1845. Ueber die Geffion der Pfandbriefe f. unten 
$ 165 u. 169. 
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nur in einzelnen Fällen find durch das Gefeh Ausnahmen 
ftatuirt =). 
673. 
IN. Aiagbarkeit der Berträge. 


Jeder Vertrag, der die geſetzlichen Erforderniffe hat, muß 





von den paciscirenden Theilen heilig gehalten werden, ohne pe —* 


Nüdfiht darauf, ob er ein Haupts oder Nebenvertrag ifl®). in 


Es kann daher, in Vebereinftimmung mit dem heutigen gemeis 
nen Recht, jeder Vertrag, über defien wefentliche Beftandtheile 
fih die Parteien geeinigt haben, fowohl durch Klage geltend 
gemacht, als durch Einreden gefchügt werden, wenn er nur 
nicht ausdrücklich verboten oder ſchaͤndlich if. Ja felbit eins 
fahe Verſprechungen begründen ein Klagereht ®). Der römiſch⸗ 
rechtliche Unterfchied zwifhen Eontracten und Pacten und 
die ganze Lehre des römischen Rechts von der Klagbarkeit der 
Berträge ift daher — wie ſchon im heutigen gemeinen Recht — 
auch in Curland unpractifh. Dagegen ift die Lehre des römis 
fhen Rechts von den Innominatcontracten und dem mit 
benfelben verbundenen Reuerecht in Curland in ihrem ganzen 
Umfange ausdrüdlich recipirt °). Die pilten’fchen Statuten 


m) 3.8. bei der Ceſſion der Pfandbefigscontracte über Immobilien. 
©&. unten $ 152 u. 153. 

a) Bergl. befonders bie pilten’fchen Statuten Th. 1. Tit. 14 5 6. 
©. auch die curländ. Stat. 5 122. Gurländ. BGB. 5 144. Neumann 
in den Grörterungen 8b. V. S. 184. 

b) Gurländ. Stat. $ 122: „Pacta ac transacliones omnes, 
modo non sint turpes et illicitatae, aut fraudulentae, vel dolo, vi, 
metuve extortae, per omnia serventur, ex quibus etiam nudis pro- 
missionibus et pactis adversus violatorem pactorum et promissionum 
actio et exceptio dari debet ad id, quod interest, pactis non satis- 
factum fuisse.“ | 


c) Daf. $121: „In contractibus quidem, quibus nomen cortum 
datam non est, quales sunt; do ut; des, facio ut des, do ut 
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fpredhen allgemein den Grundfag aus, daß wenn einer der 
paciscirenden Theile den Vertrag nicht hält, auch der andere 
wicht zur Erfüllung desfelben gezwungen werden darf). 


Brtffer Eifel, 
Einzelne Berträge. 


$ 76. 
I. Einleitung. 


Auch über die einzelnen Berträge enthalten die einheimis 
ſchen Rechtsquellen nur einzelne, fragmentariſche Beftimmungen, 
die überdies häufig ans dem gemeinen Recht unmittelbar ent 
nommen find, welches daher auch hier die Grundlage bildet. 
Es wird alfo im Nachftehenden hauptfächlic daranf anfommen, 
die wenigen Abweichungen vom gemeinen Recht, die durch eins 
heimifche Gefetze und Pragis begründet find, hervorzuheben. 
Dabei bleiben aber diejenigen Verträge unberüdfichtigt, welche 
ganz auf dem ruffifchen Neichsrecht beruhen), desgleichen 


facias, facio ut facias, et similer, actio in factum iuxta praescriptum 
verborum 'utrinque danda erit, a quibus contractibus re integra resi- 
lire utrique parti licebit.‘ 


d) Pilten'ſche Stat. » a.D. 523. Auch im Manifeft der curläns 
diſchen Ritterſchaft über die Entfagung ber Verbindung mit Polen vom 
17. Mär; 1795 if der Brundfas ausgefprochen: „BRecedente uno a 
pacto „recedere potest et alter.“ 


a) Dahin gehören namentlidy der Werlagscontract (Beilage zum 
Art. 147 des Swod ber Geſetze über Vorbeugung der Verbrechen [Bd. XIV.) 
Art. 257 fag-), die Eieferungss und Leiftungscontracte (Vobriade), insbes 
fondere mit der Krone (Swod ber bürgerl. Gefege (Bd. X.] Art. 1462 fog. 
14931724), die verfchiebenen Handelsverträge, wie ber Wechſel (Swod 
ber Hanbelögefege I[Bd. Al.] Art. 435 fag.), die Hanbelsgefelfchaft, Han⸗ 
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ſolche, welche fi zunächſt auf Den Proceß beziehen‘. Bon 
dem Pfandcontract wird zweckmäßiger im Zufammenhange mit 
dem gefammten Pfandrecht in den dritten Buche ° , von den 
Ehepacten im Cherecht 1) und von den Erbverträgen im Erb⸗ 
recht gehandelt werden ). Das curländifhe Bauergeſetzbuch 
geftattet den Bauern die Abfchliegung von erlaubten Verträgen 
jeder Art f), und will fie nah dem allgemeinen Landrecht 
beurtheilt wiſſen ). Nur über zweierlei dem Bauern ale 
Ackersmann befonders eigenthümliche Berhältniffe, indem ders 
ſelbe entweder Bauerwirtb, Pächter, ift, oder als Dienftbote 
iu Kohn fteht, alfo über den Pacht-⸗ und Dienjtvertrug, ents 
hält dad Bauergefegbuh eigenthümliche ausführlicye Beſtim⸗ 
mungen 5). 


beisvollmadht , der Affecuranı s und Nobmereivertrag ze © auch v. 
Bunge’s Darftellung des rufjifhen Han’ elsrechte 587 fag. 99 faq. 127 fgg. 

b: Dabin gehört 4. ® d’e gerichtiiche VBiumatt und de Burg: 
(haft im Proceß. Ueber Bollmadyen in Randerangelige heiten f die 
Londtogeortnung v. Sevtor 1843 8 52 fag. und das ullerbotft heitat. 
Provineiateiht vo 3. 1845 Ih N Art. 281 fgg 

ec) &. urten $ 141 iga. 

d. ©. unten $ 204. , 

e) S. unten $ 277 fag. 

f) BOB. 6 146: „Hiernady Hat ein curländiſcher Bıurr die Be: 
fugniß, in gefegliher Form Dienfl- und Wierkcontract: su ſchließen, Bol. 
machten auszuftelen und zu übernebm:n, Burgichaften an Iefieı oder 
fi leiten zw loflen, zu kaufen oder zu verka fen, au einen oder zu 
borgen, zu tauſdden, zu vervfänden, oder cin Dfand zu nehmen, jo wie 
audy ih mit Anbern zu jeder geſehlich erlauben Unternehr .ı2 zu ver- 
binden, und überhaupt jede crlaubte Art von Verbend ichkeit zu :ıbernch- 
men, od r einen Andern gegen ſich üdernebmen zu Laflın.” 

8) Daf. $ 1465 

bh) Daf 5 147. 
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$ 77. 
ll. Shatfung a). 


Ueber die Schenkung unter Lebenden ®) verordnen die 
enrlandifhen Etatuten © ;: 

1. in Betreff der Zorm, dag — zur Vermeidung erzwun⸗ 
gener, erfchlichener oder aus Verſchwendungsſucht gemachter 
Schenkungen — alle, aud die im Uebrigen erlaubten Schen⸗ 
kungen, fobald fie den Betrag von 500 polniſchen Gulden 
(75 Rbl. EM.) überfchreiten, gerichtlich infinutirt werden müſſen. 
Iſt dies gefchehen, fo müflen auch die Erben des Donators 
die Schenkung anerkennen ; fo lange dagegen die Infinuarion 
unterbleibt, hat der Donator das Reuerecht und Darf das 
Geſchenkte zurüdfordern ?). Nach dem Bauerredht darf eine 


— — — — 


a) Bei der Abhandlung der einzelnen Vertraͤge wird dier die 
Reihenfolge beobachtet, in weicher fie in ben curlaͤndiſchen Statuten $ 86 fan- 
aufgeführt find. 

b) Die Lehre von ber donatio mortis causa gehört Ins Erbrecht. 
©. unten $ 381. 


c) Die pilten'ſchen Statuten enthalten über Schenkungen — abge: 
feben von der unter Anm. I angeführten — gar keine Beſtimmung. 

d) Gurt. Stat. $ 86: „‚Donationes omnes etsi licitae sint, 
tamen, cum quaedam sapiant prodigalitatem, et suspicionem, quod 
fraudibus et blanditiis extortae magis, quam ex amore impetratae 
sint, idcirco excedentes summam quingentorum florenorum Poloniae, 
nonnisi publica Insinuatione iudiciali praecedente permitti, aut a suc- 
cessoribus donatoris agnosci, si nolint, debent, quin et ipse dona- 
tor, nisl praecesserit insinuatio, poenitendi (al. petendi) et repetendi 
donationem facultatem habehit.“ Die gerichtliche Infinuation liegt 
übrigens ſchon in ber Befiherung der über die Schenkung ausgeftellten 
Urkunde. Locationsurtheil des curländ. OHG. im Baron v. Roͤnne⸗Wen⸗ 
fau’fgen Goncurfe v. 8. Zuni 1837 El. I. a. E. Uebrigens muß ber 
Werth jeder einzelnen Schenkung den geſetzlichen Werth nicht über: 
fleigen. Urtheil des OHG. in Edictalprovocationsjachen über ben U. W. 
M. Br Gangtzkauw'ſchen Nachlaß v. 24. Zuni 1820. Grörterungen Bd. V. 
©. 70 fg. 
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Schenkung nicht den vierten Theil des gefammten Vermögens 
des Donators überfleigen; und ift, falls fie fih auf mehr als 
50 Rbl. SM. beläuft, nur gültig, wenn fle im Gerichte vers 
fchrieben worden ift®). 

2. Eine Schenkung darf vom Donator widerrufen werden‘: 

a) wenn er fie im finderlofen Zuftande gemacht, und ihm 
nachher Kinder geboren werden f); 

b) wenn er zur Zeit der Schenfung wohlhabend war und 
nachher verarmt e); 

c) wegen Undanks des Befchenkten. Als Undank gilt, wenn 
der Donatar dem Schenker eine Injurie zufügt oder ihn 
in Gefahren verlaffen hatb). 

3. Die pilten’fhen Statuten befreien den Schenker von 
jeder Verbindlichkeit zur Gemwährleiftung ?). 

4. Evangelifch sTutheriihen Kirchen gefchenkte Eapitalien 
bis zum Betrage von 300 Rbl. SM., fo wie Suden, die 
diefen Werth nicht überfteigen, dürfen von den Stirchenvorftes 
bern, ohne befondere Genehmigung der Vorgeſetzten, anges 
nommen werden ; die Oberfirchenvorfteherämter, Stadtlirchens 
räthe, Kicchencollegien oder Eonvente und die ihnen gleich» 
geftellten Behörden haben das Recht, Schenkungen bis zum 
Belaufe von 1500 Rbl. SM. anzunehmen; zur Annahme 


e) BGB. $ 140. 

f) Curl. Stat. $ 87: „„Donationes, vel ab his factae, qui 
liberos non habent, vel satis opulenti erant, cum donarent, libero- 
rum partu, ayt calamitate aligua superveniente, restitul debent.‘“ 

g) Ebendaſ. 

h) Daſ. 588: „„Quin et ob ingratitudinem donatarit, donatorem 
contumelia afficientis, aut deserentis in periculis constitutum, revo- 
car) debet (fol wohl heißen: potest) donatio.“ 

3) Pit. Stat, Sp. I. Fit. 95 2, 
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einer Schenkung von höherem Werthe ift die Beftätigung des 
Generalconfitoriumd erforderlich, und wenn diefelbe die Summe 
von 3000 SM. überfchreitet, fo muß durch dad Minifterimm 
des Innern die Alerhöchfte Genehmigung eingepoit werden. 
IR der Schenkung eine Bedingung hinzugefügt, fo wird in 
jedem Balle durch das Generalconfiftorium dem Miniſterium 
Darüber vorgeftellt. Kann die Bedingung nicht angenommen 
werben, fo wird das Geſcheak dem Donetor oder defien geſetz⸗ 
lichen Erben zurüdgegeben *). 


8 78. 
MI. Dartehe, 


Der Darlehnscontract wird in dem curlaͤndiſchen Statuten 
ganz im Geiſte des roͤmiſchen Rechts aufgefaßt, indem naments 
lich der Grundfag dedſelben wiederholt wird, daß das darges 
Hedene Geld Cund ebenfo wohl jede andere dargeliehene vers 
tretbare Cache) in das Cigenthum des Empfängers übergeht *). 
Im Tinzelnen find noch folgende Beftimmungen hervorzuheben: 

1. Gegen den fünmigen Schuldner ſteht dem Gläubiger 
eine Klage zu, mit welcher cr, — außer der Hauptſchuld — 
füs eine Gonventionulpdn feftgefept war, amd dieſe, fonft 


R) Auerddan Dede. Kircengefg u 38. Decbr. 1832 5 404. 
„Se.vit praeterea quibusdam pecunia, 
eat, eriam domialo ipsius pecuniae ad 
ide wwuteum teddater, aut a tempore 
iu mutwem, loco damal emergentis et 
1 contrastu apposltarum actio creditori 
ı ua ihren Bufemmendang mit dem Bors 
derd⸗es verkehrte Ueberfegung bes Gins 
bang von d. Waczewäti in den Grörs 
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aber nicht nur den dadurch erlittenen Verluft, fondern auch 
den entzogenen Gewinn fordern darf’). 

2. Benn der Schuldner beftinmte Specied empfangen 
und fi zu deren Wiedererftattung ausdrücklich verpflichtet hat, 
fo ift er dazu gehalten, auch wenn in der Zwiſchenzeit der 
Werth; der Species geftiegen fein follte; if eine ausdrüdliche 
Berabredung der Art nicht erfolgt, fo muß der Gläubiger fi 
damit begnügen, den Werth zu empfangen, den die Species 
zur Zeit des gegebenen Darlehns hattee). Auf ein Geld» 
dartehn Tann übrigens diefe Beſtimmung nur in fo welt 
angewendet werden, als die neueren Reichsgeſetze ſolches ges 
fatten 9). 

3. Nach den piltenfhen Statuten muß jedes Darlehn, 


b) &o ift wobl ber Nachſat bes $ 88 der Stat. (Anm. a.) zu 
verftehen. Vergl. übrigens, namentlich auch über verfchiebene Lesarten, 
Maczewski a. a. D. ©. 158 fag. 

c) Gurt. Stat. 590: „Si species certse acceptae et in stipu- 
lationem deductae siat, ut eaedem restituantur, servanda erit lex 
contractus, etiamsi aestimatlio specierum creverit; si autem hoc in 
stipalationem deductum non fuerit, creditor contentus esse debet, 
si aestimationem specierum elus temporis fuerit nactus, quo mutuum 
bumeravit.‘* 


d) Swod ber Münzgefege (Bd. VII.) Art. 156, 159 a. E. 161. 
©. oben $ 56. Darnadı richtet ſich alfo auch die Heutige Anwendbarkeit des$ 91 
der Statuten: „Non tamen cuprum, aut aes, vel aliam monetam pro 
argenio et auro creditor accipere tenebitur a debliore, sed monetam 
probam, in regno probatam et receptam, et quae mutuo commercio 
sine damno accipientis exponi possit, non vero vilem aut vilissi- 
mam.‘“ Mit bdiefem und dem vorhergehenden $ 90 flimmen im Weſent⸗ 
lihen überein auch bie pilten’fhen Statuten Th. II. Zit. 4 $ 3: „Im 
Zal da die ausgelibene Dinge ihren Wertt verenbertt, gefteggertt, ges 
felett, ober gang abgethann, fo foll der Wertt, wie es zur Beit bes 
Gontracts geweien, erlegett werben. Wo aber ber Schuldener ein Urſach 
aeweſt, daß die Bezahlung nicht ehe geſchehn, fo fol er dem Gläubiger 
ben GSchaben und Abbruch ber Ding erfeßenn.” 





140 B. II. Recht der Forderungen. 


welches den Betrag von 400 Gulden überfteigt, gerichtlich eins 
gefchrieben werden °). 

4. Nach denfelben Statuten muß der Schuldner, der 
feine Handfchrift leugnet, wenn er von deren Richtigkeit übers 
führt wird, die Schuld doppelt bezahlen f ). 

b. Ein zinfenfreies Gelddarlehn hat eine bevorzugte Stel 
fung im Concurſe ). 


$ 79. 


Fortfegung. Form bed Darlehntcontractd. Obligationdblancate und beren 
Extenſion. — Nullitätscaufel. 


Obſchon für die Urkunden über die Darlehnsverträge — 
ſog. Obligationen — feine beſtimmte Form geſezlich vor⸗ 
geſchrieben iſt, ſo bedient man ſich dazu doch in der Regel 
eines herkömmlichen Formulars *). In früherer Zeit waren 
fog. Obligationdblancate gebräudhlih, in welchen der 
Aussteller nur ganz kurz die Summe und fonfligen Efientialien 
ausfüllte, — die fog. Terminaten, — und dem Gläubiger 
das Recht zur beliebigen Extenfion ertheilteb). Wiewohl 


— — 





e) Pilt. Stat. SH. II. Tit. 4 SI. Von der Wirkung der unter: 
laſſenen Einfchreibung tft im Geſetz nicht bie Rede, weil der Regel nach 
die Einſchreibung von jedem der beiden Theile einfeitig erwirkt werben 
tann. Falls bies aber von Seiten des Bläubigers vor dem Ausbruche 
des Goncurfes über das Vermögen bes Schuldners nicht gefchehen wäre, 
dürfte die Korberung aus einem folchen nicht eingefchriebenen Darlehn 
nicht klagbar fein. 

f) Pilt. Stat. a. a. D. 86. 

g) Gommiſſorial. Decifionen v. 1717 ad desid. Art. 24 St. Il. 
N 3: „Qui debitori absque usuris pecuniam mutno dederunt.‘“ 

a) Das in dem Inſtructorium bes curländ. Procefies Th. ll. Gap. 1 
8 2 enthaltene ift im Weſentlichen noch heut zu Tage gebräuchlich. 


b) Inſtructorium 0. a. D. 5 2 fg» ©. auch daſ. Gap. 157.6. 
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ſolche Blancate gegenwärtig ganz außer Gebrauch find, fo ift 
doch für die früher ausgeftellten die Frage von practifcher 
Wichtigkeit, wie weit fi) das Necht des Gläubigers zur Eytens 
fion erſtreckt? Hier hat fih nun in der Prazis die Regel fefts 
geftellt, daß feine Befugniß nicht weiter, ald das in boni viri 
arbitrium geftellte Vertrauen gebe. Er erlangt daher dadurch 
die Befugniß, durch Beftellung eines Pfandrechts und deſſen 
Eorroboration, fo wie anderweitig auf feine Sicherheit bedacht 
zu fein, nicht aber neue, den Schuldner drüdende Verpflich⸗ 
tungen demfelben aufzuerlegen, 3. 3. nicht Poͤnen und dergl. 
binzugufügen , gefchweige denn Mängel der Obligation, 3. 2. 
die fehlende Angabe der causa debendi, des Zahlungstermins 
n. dergl. zu ergänzen). Auch muß die Extenfion vor erhos 
benem NRechtöftreite über die Obligation förmlich vollzogen fein 
und finden fpäter vom Gläubiger fingirte Contenta feine Bes 
rüdfihttgung 4). 

Den Obligationen wird in neuerer Zeit aud) noch zuweilen 
die Elaufel hinzugefügt, daß alle fpäter contrahirten und cors 
roborirten Schulden gegemüber der gegenwärtigen als nicht 
vorhanden angefehen und nichtig fein follen®). Dieſe og. 
Nullitätsclaufel hat, wenn die Obligation corroborirt 
worden, nach unbeftrittener Praxis die Wirkung, daß im Falle 


c) Gtaffifleationsurtheil des Oberhofg. v. 25. Febr. 1822 in der 
Küttner’fhen Goncursfache, desgl. v. 32. Zuni 1830 M 3 in ber v. 
Koſchkull⸗Adſirn'ſchen Concursſache. Appellationsurtheil v. 21. Auguft 
1820 in Sachen Amal. Mesger wider E. Tiedemann. 

d) Appellationsurtheil des Oderhofg. v. 23. Auguft 1827 in Sachen 
des Reichsgrafen v. Medem wider Zimmermann. 

e) Die Gtaufel pflegt auch fo ausgebrudt zu werben: daß bis 
zur Befriedigung der gegenwärtigen Forderung sub poena nallitatis 
eine weiteren- Schulden gemacht werben follen. Vergl. auch das Aller: 
hoͤchſt befiätigte Grebitreglement v. 24. Janr. 1830 5 45. 
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eines Concurſes die mit diefer Elaufel verfehene Obligation 
allen fpäter contrahirten und corroborirten Schulden nicht nur 
in Betreff der Eapitalforderung, fondern auch der Zinfen bis 
zum Zahlungstage vorgeht !). Dies ift jedoch nicht auch auf 
die fpäter entftandenen abfolut privilegirten Forderungen, 3. B. 
Dienfllohn n. dergl. auszudehnen, da diefe ihre privilegirte 
Stellung nicht verlieren können ©). Auch Tann eine Concurs⸗ 
provocation von Geiten fpäterer Ereditoren der Execution für 
ein mit der Nullitätsclaufel verfehenes Inftrument nicht in den 
Weg treten &). 


f) Glaffificationsurtheile des DHS. v. 26. April 1820 im v. d. 
Dften » Saden : Kaltendrunn’fchen Goncurfe NZ 1035 v. 17. Septbr. 188 
im v. Grothuß =: Abguiden’fchen Goncurfe HF 20, az; v. 6. Zuli 1832 im 
Gefevius’fchen Goncurfe N 4u. 53 v. 13. Juni 1833 im v. d. Brüggen: 
Stenden' ſchen Concurſe; v. 15. Mai 1836 im Ih. v. Bietinghoff » May: 
hof’ichen Gonceurje nad IF 5. — In der neueren landrechtlichen Praris 
(die der Magifträte ift bei den im Texte angegebenen Grundfägen ftehen 
geblieben) Hat man angefangen das Vorrecht der vollftändigen Befriedi⸗ 
gung in Betreff ber Zinfen auch auf die vor ber mit ber Nullitaͤts⸗ 
claufel verfehenen Obligation corroborirten Korberungen auszubehnen, 
fo daß auch vor ihrer Befriedigung zuerſt an Gapital nad) ber 
Keine, und dann an Binfen, gleichfalls nach der Weihe, bie fpäter 
- (b.i. nach den mit der Nullitätsclaufel verfehenen) corroborirten Forderun⸗ 
gen nichts pereipiren (Glaffificationsurtheil des Oberhofg. v. 21. Zebr. 
1834 im v. d. DOften:Baden-Kimaplen’iyen Soncurfe N? 14; vergl. aud) 
das Piſchke'ſche Soncursurtheil v. 4. Mai 1832 NE 6 und Neumann 
in den Grörterungen Bd. V. &. 148). Allein dieſe Auißbchnung iſt jeden: 
falls bedenklich, und dürfte mit deutlichen Ausſpruͤchen der Geſetze (fr. 73 
$4D. de R. I.: „Nec paciscendo, nec stipulando quisquam alteri 
cavere potest‘‘) nicht wohl vereinbar fein. Briefliche Bemerkung G. 
Neumann's. 

g) Stafjificationsurtheit des Oberhofg. v. 13. Juni 1833 im v. b. 
Brüggen = Stenden’fchen Soncurfe Waffe I. NE 7. 

h) Dies liegt fchon im Weſen der Clauſel, iſt aber auch nament⸗ 
ih in neuefter Zeit mehrmals von den Gerichten ausdruͤcklich anerkannt 
worben. . 
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8880. 
Fortſetzung. Einrede ded nicht gezahlten Geldeb *). 


Die römifchrechtliche Lehre von der exceptio non nume- 
ratae pecuniae if au in Curland recipirt, und da ihrer 
in den Rechtöqucllen nur in fofern Erwähnung gefchieht, als 
die für diefelbe im römifchen Recht auf zwei Jahre feitgefepte 
Derjährungsfrift auf ein Jahr befchränkt wird =), fo folgt ſchon 
daraus, daß im Uebrigen ganz die Grundfäge des römifchen 
Rechts gelten follen >), daß mithin die Einwendung Diefer 
Exception die Wirkung hat, daß der Gläubiger die wirklich 


*) ©. Neumann, Ueber bie exceptio non numeratae pecuniae, 
befonders nach ihrer practifhen Anwendbarkeit für Gurland, in ben Gr: 
Örterungen Bd. V. S. 182 fgg. 

a) Gurländ. Stat. $ 140: „Si pecunia quoque promissa, nec 
numerata fuerit a creditore, omnis repetitio cessat, quae exceptio 
intra annum est opponenda, si modo opponi poterit.‘“ Vergl. ©. D. 
v. Madai, Bemerkungen zum $ 140 der curländ. Stat., in den Grörs 
terungen ®d. Hi. &. 67, wo übrigens — weil im $ 140 eines Gmpfangs 
ſcheins nicht ausdruͤcklich gedacht iſt — bie Meinung vertheidigt wird, als 
fei die exceptio n. n. p. darnach nicht bloß gegen Empfangſcheine, fons 
dern auch gegen jedes andere Beweismittel des Gläubiger anwendbar. 
Allein diefe Dreinung bat bie Praxis wider fih, weihe — wohl mit 
Het — dem Grunbfage folgt, daß bie Statuten möglihft im Einklange 
mit dem roͤmiſchen und dem gemeinen Recht überhaupt ausgelegt wers 
ben müffen. 

b; Demnach Finnen auch die Schlußmworte des 8 140 ber Statuten: 
„si modo opponi poterit““ nicht dahin verftanden werden, daß bie Gins 
rede lediglich durch bie Anflellung der Klage bedingt iſt; vielmehr Tann 
die Verjährung auch durch Proteflation unterbrochen werden; ebenfo 
iſt die Provocation bes Inhabers des Schuldfcheins zuläffig (f. Reumann 
a. a. O. &. 103 und 195) ; endlich iſt die querela n. n. p. ohne Zweifel 
auch in Surland anwendbar. Uebrigens dürften die Worte: si modo etc. 
am wabrfcheinlichften auf die Ausnahmefälle bezogen werben, in benen 
fhon gemeinrechtlich die exceptio m. n. p. ausgefchloflen iſt. Wergi. v. 
Madai a a. D. ©. 74 fag- 


Pa 
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erfolgte Zahlung beweifen muß e). Die gemeinrechtlich fo fehr 
beftrittene Frage, ob nad) Ablauf der für die Einrede angeords 
neten Berjährungsfrift der Außfteller des Schuld- oder Ems 
pfangfcheins mit dem Beweiſe des Nichtempfanges des Geldes 
zugelafien werden darf oder nicht, wird von der curländiichen 
Praxis bejahend beantwortet 4). 


g S1. 
IV. Gommobat. 


Ueber diefen Vertrag finden fi, abgefehen davon, was 
fi) auf die im Sachenrecht zu erörternde Regel „Hand wahre 
Hand“ bezieht *), nur wenige, ganz allgemeine, mit dem römis 
fhen Recht harmonirende Säge in den einheimiſcheu Rechts⸗ 
quellen aufgeftellt. So beftimmen die curländiichen Statuten ®), 
dag der Eommodatar die geliehene Sache nicht anders als 


c) ©. die folgende Anmerkung. 


d) Inftrcutorium des curländ. Proceſſes IH. 11. Gap. $ 18: „Ge 
müffen aber ſolche Ginmwendungen fofort per instrumenta et documenta 
et protocolla bewiefen werben, außer der exceptio non numeratae 
pecuniae, weil wenn felbige intra annum opponirt wirb, der Creditor 
pecuniam vere esse solutam beweifen muß. Anders aber verhält es 
fi} de iure Germanico, wenn post biennium ber Debitor ſolche Gr: 
ception opponirt, indem fie alddann, wenn fie nicht intra biennium oppos 
nirt worben, von bem Debitor felbft beiwiefen werben muß.” Vergl. über 
diefe Stelle, und namentlih die Worte: „de iure Germanico‘‘ und 
„biennium‘“ Reumann l. c. ©. 192 fgg. 

a) ©. unten & 134. 


b) $ 92: „Rebus allenis quocunque modo ad serviendum com- 
modatis, si quis aliter quam bona ide utatur, quod eas invito domino 
ultra legem commodati graviter attrectet, vestimenta nobiliora, sup- 
pellectilem, equos et similes res pretiosas distrahens vel dividens 
(al. divenidens), furti crimen committit ; itaque restituere non modo 
res commodatas iategras, vel pretium earum refundere, sed et propter 

gaum abasum arbitrio iudicis mulctari debet. 


— 
— 
— 
—8 
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bona fide, und nur in dem Umfange, wie es ihm vom Eigen» 
thümer geftattet worden (dies wird die lex commodati ges 
nannt), gebrauchen, fie — bei Strafe des Diebftahle — nicht 
veräußern, vielmehr unverfehrt zurüdgeben oder den Werth 
derfelben erftatten, und überdies bei bedeutendem Mißbrauch 
in eine Geldftrafe verfallen fol. — Die pilten’fchen Statuten °) 
verpflichten den Commodatar, der die geliehene Sache nicht 
nah Ablauf der für deren Gebrauch verabredeten Zeit zurück⸗ 
giebt, oder diefelbe zu einem andern, als dem verabredeten 
Zweck benupßt, dem Commodanten allen dadurch entftehenden 
Schaden zu erfegen, und felbft für den zufälligen) Untergang 
der Sache zu haften. Iſt aber der Commodatar nicht in 
culpa, und hat er auf die Sache allen Fleiß verwandt, den 
nur ein Fleißiger anwenden Tann, fo verantwortet er weder 
für Raub, noch für Brand, noch für andere Zufälle d). 


$ S2. 
V. Depofltum. 


In Beziehung auf das Depofitum behandeln die einheis 
mifhen Rechtsquellen bloß die Frage über die VBerantwortlichkeit 


c) Th. 11. Tit. 5 5 1: „Wer ein Pferbt, oder ein Kleid, ober 
etwas anders auff gewiffe Zeitt entlehnett, und nicht widergibett, 
oder entlehnett ein Pferde, an einem benannten Drtt zue reitten, 
und reitett ed an einem anbern, ber ift den Schaden, fo weit er es ver: 
dorben, oder gar weggebracht, abzulragen pflichtig.“ Aus ben durch bie 
Schrift ausgezeichneten Worten ergiebt fi, dag — gleichwie im römifchen 
Recht — ber Gebrauch feiner Dauer nad, oder nach Art und Zweck, 
beftimmt fein muß, — widrigenfalls das Nechtögefchäft Fein Commodat, 
fondern ein Precarium ifl. Die Duelle dieſes $ ift das mittlere livländ. 
Ritterredht Gap. 207 ober der Sachfenfpiegei B. Ill. Art. 22 5 1. 

d) Pitt. Stat. a. a. D. $ 4: „Der Ableiher ift für Raub und 
Brand und andern unverfehenen Fällen zu ftehen, nicht ſchuldig, wenn 
fonft feine Vermahrlofung es nicht veranlaffet, und er ben beften Fieiß 
anmenbet, den nur cin Fleißiger anwenden Tonnen.’ 


Gurländ. Privatrecht. 10 
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des Depoſitars »). Die curländifhen Statuten ) fchließen 
fi) bier ganz dem römiſchen Redte an, indem fie ihn von 
aller Berantwortlichfeit befreien, wenn er auf die deponirten 
Sachen diejelbe Eorgfult, wie auf Die eigenen, verwendet hat. 
Hut er aber das Depojitum angegriffen und zum eigenen Nutzen 
verwendet, fo it er — abgeſehen von der ihn treffenden 
peinlihen Etrafe — zum Erſatze jeden Schadens verpflidtet. 
— Die pilten'ſchen Statuten dagegen °), aus deutſchen Rechtes 
quellen fhöyrfend 4), Laffen den Tepofitar nur dann von uller 
Verantwortlichleit für den zufälligen Untergang der deponirten 
Sache befreit fein, wenn er eidlich erhärten fann, daß der Schade 
obne feine Schuld fid) ereignet. — In Concurje des Depojitard 
bat der Deponent, falls die deponirte Sache noch in Natur 
vorhanden ift, den erften Plag in der eriten Claſſe; ift fie 


as‘ 9 Mabdai, über bie Verantwortlichkeit des Depofttare, in 
den Grorterungen Bd. 1. 5. 173 fag., und bei. S. 08 f33. 

b) 6 93: „Res desositae si citra depnsitaril culpam furto, 
Incendio, ruina, aut simili fato interierint, extra noxam erit depnsli- 
tarius, si ram, quamı suis rehus Impendere solitus est, diligentiam 
sdhibuerlt ; quodsi autem rem depasitam apprehenderlt, inque suns 
usus c«nverterli, fur] tenebitur actinne eivili ad puenam arbitrarlam 
et ad hoc, quon interfüuisse constilerit ıeponenli, rem depositum 
rellctaım fuisse intaclanı “* Bergl v. Madai a. ao. D. E& AN. An 
Etelle der bier erwähnten arbiträren Don tritt wohl beut zu Tage bie 
im Etraigeirgbudy vom 3. 1845 Art. 2192 anyehronte Strafe. 

ce) Ip. N. Tit. 6 $ I: „Wo jemand einen andern fein Gutt 
töuet gue vortrauen, wird es im grflobien oder abgerarbett, oder vor⸗ 
brannt,, oder ſtrdt (od er Bich ift , er darff darumd keine Nord leiten, 
zur darf er mit feinem Eid dartbuen, daß dee Schade odne fene Schuid 
geweien fei. 85 2: „Gr ioie aber zu feinem Rup nicht gebrauden, oder 
begeht ein Dietlsn.” Bergi dierzu ©. DO. d. Madci’s Dbligarionens 
recht Eicf. I ©. 3, def. Anm. W. 

d, Die worttiche Quelle if das liotänd. Nitterredt Gap. 191, 
oder der Sachieaipiegel B. IM. Art. 3 53. Birzl v. Mapdai in den 
G:orterunaen 4. a. D. 8. 173, 190 u. I fg- 
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aber nicht mehr vorhanden, fo wird er mit feiner Forderung 
in die dritte Glaffe und zwar allen zu derſelben gehörigen 
Glaͤubigern vorgefeßt ®). 


8 83. 
v1. Kaufcontract. 


Abgefehen von einigen polizeilichen Beilimmungen *) und 
von den Borfchriften über die richterlihe Mitwirkung beim 
Kauf und Verlauf von Immobilien, wovon zwedmäßiger in 
der Lehre vom Eigenthbumserwerb zu handeln if), enthalten 
die einheimifchen Rechtäquellen bloß einige allgemeine Grund⸗ 
fäße über den Kaufcontract, durch weldhe das gemeine Recht 
nur zum Theil modificirt wird: 

1) mit dem gemeinen Recht übereinftimmend ift, daß wenn 
diefelbe Sache Zweien Cd. i. jedem befonders) verfauft wors 
den, derjenige unter ihnen die Sache behalten fol, dem fie 
tradirt worden, während der Andere nur auf das Intereſſe 
Hagen kann e). 

2) Die pilten’fchen Etatuten verbieten den Kauf einer 
fremden Sache, bei Gewärtigung einer Geldbuße 4). 


e) Commiſſorial. Deeifionen vom 3.1717 ad desid. Art. 24 Staffel. 
M 1. Glaſſe I. NE 1. Vergl. au die curländ. Stat. 8 39 Liu. a 
und v. Mabai’s Obligationenredht Lief. 1. &. 44 fgg. 

a) ©. befonders das cur!änd. Bauergefegsud F 251, 321, 322, 
325. Vergl. aud die eurländ. Statuten 8 104 u. 107. 

b) ©. unten $ 124. 

c) Curl. Stat. $ 99. Pilt. Stat. Tb. 11. Tit. 85 4. Bei Im; 
mobilien bat wohl Lie Gorroboration die Wirkungen der Tradition. Vergl. 
eurländ. Stat. $ 98 und C. Neumann im Inland Jahrg. 1850 Nr 8 
Sp. 117. ©. auch noch oben $ 68 und unten $ 124. 

d) Pilt. Stat. Th. 1. Tit. 8 5 2: „So iemand eine frembde 
Sade, den Rechten zu Kinder und Nachtheil, an fich kaufett, bie Sach 

10 * 
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3) Mit fremdem Gelde gelaufte Sachen werden Eigen- 
thum des Käufers, nicht desjenigen, mit deffen Gelbe fie 
gefauft find e). 

4) Der Berkäufer ift dem Käufer zur Eviction verpflichtet, 
auch wenn folches nicht ausdrüdlich verabredet worden; der 
gerichtlich in Anfprucd genommene Käufer muß aber dem Bers 
fäufer fofort (confestim) litem denunciiren, widrigenfalls letz⸗ 
terer von aller Derantwortlichfeit befreit wird f). Die piltens 
fhen Statuten beftätigen noch die gemeinrechtliche Befreiung 
des Auctor zur Evictiongleiftung durch das pactum de non 
praestanda evictione &), und für den Fall, wenn der Käufer 
felbft die Einbuße der gefauften Sache verfehuldet, oder fie 
ibm mit Gewalt genommen wird b). 

5) Der Berläufer muß dem Käufer gewifienhaft alle 
Mängel der verlauften Sache anzeigen, und nichts verfchweigen, 
was, wenn der Käufer es glei zu Anfang gewußt hätte, 
Diefen nie zum Kauf der Sache bewogen haben würdet). 
Wenn der Berfäufer dem Käufer irgend einen Mangel der 
verfauften Sache verfehwiegen hat, foll er diefelbe wieder zurüd- 
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ſoll man nicht zuelaſſen, und den Kaͤuffer, nach Geſtalt der Beferligkeit, 
mit einer Geld⸗Bus belegen.“ Vergl. auch bie curlaͤnd. Stat. $ 104 und 
das BEB. $ 321. 

e) GSurländ. Stat. $ 106. Pilt. Stat. a. a. DO. $5. ©. hier 
über unten die Echre vom Pfandrecht $ 164 M 4. 

f) Die betreffende Beftimmung ber eurländ. Statuten tft nicht in 
allen Texten derſelben entbaltınz in v. Rummel's Ausgabe iſt fie 
zwiſchen den Art. 99 u. 100 abgebrudt. Pitt. Star. Th. 11. zit. 951. 
Daß die bice angeordnete bdreißigjährige Dauer der Verpflichtung zur 
Gewaͤhrsleiſtung nach dem neuern Recht auf zebn Jahre befchränkt werben 
muß, ift fchon früher (5 6U a. E.) bemerkt worden. 

g) Pit. Star. Th. Il, Tit. 14 8 5. 

b) Daf. Ti. 9 $ 2. 

1) Gurt. Sat. $ 1W. 
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nehmen, und den Kaufſchilling zurüdzahlen *'. Bon der kurzen 
Berjährungsfrift der darauf gehenden actio redhibitoria ift 
fhon früher die Rede gewefen !). 

6) Nach den Polizeiordnungen von Bausfe und Friedrich⸗ 
ſtadt ift ein Kauf, bei defien Abfchließung eine Archa oder 
Öottespfennig gegeben worden, unwiderruflih, es würde denn 
die Archa, ehe die Contrahenten auseinandergehen, von einem 
von beiden zurüdgegeben oder zurüdgefordert "). Wegen ſicht⸗ 
barer Mängel der verkauften Suhe kann der Käufer Den 
Kauf niht rüdgängig mahen"‘. Ungeſundes Vieh jedod) 
muß der Verfäufer jedenfalls zurüdnehmen, und iſt, bei erwies 
fenem Dolus, noch überdies ftrafbar °), Nur bei Pferden ift 
er nicht mehr als die Hauptmängel zu gewähren fchuldig, Daß 
nämlih das Pferd nicht engbrüftig, fletig oder ſchnöbiſch 
(roßig) iſt p). 


884. 
Jortſetzung. Verletzung über die Hälfte *). 
Der Grundſatz des römischen Rechts, daß der Verkäufer 


k) Daf. & 101. 

1) S. oben $59 M 1. 

m) Bauske'ſche Polizeiordnung v. J. 1635 Tit. 24 8 3. Friedrich⸗ 
ftaͤdtſche PO. von 1647 Tit. 23 8 3. 

n) Daf.$5: „Kaufft jemand es fey was für But es wolle, wenn 
er dasfelbe zur gnügen befehen, unb da es ann befehen werden, ſolches 
muß er zahlen und behalten.” 

0) Daf. 5 4. 

p) Daf. 5 6. Alle diefe Beftimmungen der beiden Poligeiorbnuns 
gen find meift woͤrtlich aus dem Lübifchen Stadtrecht von 1586 2. III. 
zit. 6, Art. 6,14, 15 u. 17 entnommen. Ueber biefe vergl. v. Bunge’s 
liv⸗ und eſthl. Privatrecht $ 218. 

*) v. Madai, über die Aufhebung ber Mechtögeichäfte wegen 
Iaesio enormis, in den Grörterungen Bd. I. S. 97184. 
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wegen Berlegung über die Hälfte den Kauf rückgängig machen 
dürfe), ift auch im die einheimifchen Rechtsquellen übers 
gegangen, hat hier aber mehrfache Modificationen erlitten. 
Schon die pilten’fhen Etatuten d) handeln zwar nur von dem 
Anfehhtungsrechte des Berfäufers, und ftellen es dem Käufer 
anheim, die gekaufte Sache gegen den gezahlten Staufpreis 
zurüdzugeben oder fie gegen Erſatz des „billigen" Werthes an 
den Verkäufer zu behalten ; dehnen aber Diefes Recht zugleich 
auf den Tauſch, auf den Vergleich <) und auf Theilungen Cinds 
befondere wohl Erbtheilungen) aus. Weit abweichender find 
dagegen die curländifchen Statuten 4). Cie gehen zunädft 
davon aus, daß bei einer folhen Veräußerung ein Betrug 
von Geiten des Berfäufers vorauszufeßen fei, und fprechen 
daher das Recht der Anfechtung eines ſolchen Kaufes and 
dDrüdlih nur dem Käufer zu, indem fie den Verfäufer vers 
pflichten, fih mit dem durch richterliches Ermeſſen zu beftims 
‚ menden wahren Werthe der Sache zu begnügen, widrigenfalls 





a) Const. 2 et 8 C. de rescind. vendit. (4,44). 


b) Th. I. zit. 8 8 3: „Wan der Vorkäuffer von bem Käuffer 
in dem Kaufgelde über bie Hälfte des billigen Wertts übervortelt, fo 
Tann der Kauff hinterzogen werben, doch ftehet in bes Käufers Willführ 
das gelauffte wieder zu geben, ober ben billidhen Wertt beffelben gu 
erfegen, welches dan audy in Zaufchung und Werelung ber Gütter, Vers 
trägen, und Theilung ftatt hat.” 


c) Daß biefer unter bem Ausdrud „Verträge” zu verfichen ſei, 
macht Madai a. a. O. S. 175 wenigftens fehr wahrfcheiniic. 


d) Gurl. Stat. $ 102: „Si quis fraude venditoris ad rem ali- 
quam magnam, quingentorum florenorum prelium excedentem, emen- 
dam inductus, ultra dimidium iusti pretii deceptus fuerit, propter 
ingentem deceptionem contractus ad aequalitatem et prelium ad id, 
quod iustum et aequabile judici videbitur, reducendus, aut si id facere 
venditor recusaverit, emtio et venditio rescindenda erit, eatenus 
tamen, ut baec laesio intra annum et diem in iudicium deducatar," 


zit. 3. Einzelne Verträge. 5 85. 


der Käufer die Wefciffion des Vertrages fordern darfe). 
Demnähft wird ſolches aber auch befchrinft auf Kaufcontracte, 
deren Gegenftand den Werth von 500 polnifchen *) Gulden 
oder 75 Mbl. SM. überfteigt ). Don der kurzen Derjühr 
rungsfrift für die entfprechende Klage ift bereits oben gehandelt 
worden 8). Die Prax's dehnt übrigens diefes Anfechtungsrecht 
— jedoch ſtets mit Rüdfiht auf den angegebenen Werth des 
Gegenftandes — nit nur auf den Verkäufer, fondern auch 
auf alle onerofen Verträge ohne Unterſchied aus !>, wie Dies 
auch in der gemeinrechtlihen Praxis zu geſchehen pflegt ® ,, 
wiewohl der Grund, den das urfprüngliche römiſche Geſetz für 
feine Beftimmung angiebt, — der aber freilih im curlündis 
fhen Recht ein ganz anderer iſt, — gar feine Ausdehnung 
zulaͤßt !). 


9885. 
vi. Pacht⸗ und Miethcontract*). 1) nad ben Landrechten. 


Mit Ausnahme der ſehr ausführlihen Verordnungen, 


e) ©. überhaupt v. Mabala. a. D ©. 176 fg. 179 fe. 

f\ Daß hier polnifche Gulden zu verſtehen find, ergiebt fchon bie 
Analogie von $ 56 der Statuten in Betreff der Schenkung !f. oben $ 77 
Anm. d); audy ift die Prozis dafur. v. Madala a D. ©. 184. 

Kg) Ueber den Grund f. v. Madai a. a. D. ©. 178 fg. 

bh) S. oben 5 59 213 6, a. 

I) Vergl. v. Madai J. c. S. 183 fa. 

k) Daf. &. 112. Dafür ſpricht auch, daß In Urkunden über 
ale onerofen Ber:räge die Contrahenten ſich in der Regel der exceptio 
laesionis ultra dimidium zu begeben pflegen. 

I) v. Mabdaill ce ©. 124 fan. 

*) Bunähft mit dem Pacht⸗ und Micktheontraet beſchaͤft'ge ſich 
bie erfte Lieferung von C. D v9 Mapdai’s Dbtigationenrccht Gfty:, Liv⸗ 
und Curlands. Dorpat 1841. 8, 
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keſenders des neneren Rekis, uber Artondarenden:‘, 
werke aber mebr in das Gameralrekt als hierher gekirem, 
finten wir in den einbeimiihen Redtäouellen über Mietbe md 
Baht von Immobilien um nachſtehende fragmentariihe Bes 
ſtimmungen: 

1) Curländiſche Bauern dürfen weder Kronsgüter, noch 
adelige Privatgüter pachten ®). 

2) Ten Juden iſt verboten, Krüge und Schenken in den 
Flecken und auf Gütern zu padten®); ebenfo wenig dürfen 
fie die den Gutsbeſitzern von der Banerfchaft zufliegenden 
Revenüen in Pacht nehmen *). 


3) Wenn der Berpadhter oder Bermiether den Pacht⸗ oder 
Mietbeontract nicht hält, d. i. wenn er dem Pachter oder 
Miether das verpachtete Grundftüd oder das vermiethete Haus 
nicht einräumt, fo ift er demfelben zum Erſatze jeden Schadens 
verpflichtet, und hatte der Pachter oder Miether bereit den 
Pacht⸗ oder Miethzins (nämlich für ein Jahr) erlegt, der 
Verpachter oder Bermiether aber feine Derbindlichkeit nicht 


⏑⸗— — 


a) S. überhaupt den Swod ber Geſetze über die Domänen (Mb. 
VIII.), und bef. das vom Hergog Peter am 24. Juni 1786 erlaſſene For⸗ 
mular eines Arendbecontracts, welches noch gegenwärtig bie geſetzliche 
Grundlage bildet, und im Ewob a. a.D. &. 73 in zuffiiher Ueberfegung 
abgedruckt iſt. — Ueber die von der Direction des curländ. Grebitvereins 
abzufchließenden Pacht » Sontracte über fequeftirte Güter |. das Grebits 
reglement v. 24. Janr. 1830 $ 81 u. 82. 


b) Allerdoͤchſt beftätigtes Neichörathägutachten v. I. (Su. v. 28.) 
Juni,1845. 


c) R.uU. v. 237. Dechr. 1839 9. 1. Regierungspatent v.2. April 1840. 


d) Allerhoͤchſt beftät. Verordn. über die Ebraͤer v. 13. April 1835. 
Eu. v. 12. Yuni 1840. Begierungspatent v. 7. Auguft 1840. 
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erfüllt, fo gebühren jenem CPachter oder Miether) eines Jahres 
Einkünfte von dem Grundftüde oder Haufe ®). 

4) Wenn der Pachter oder Miether den Vertrag nicht 
hält, und den jührlihen Pacht⸗ oder Mietbzins nicht entrichtet, 
fo verliert er alle Rechte aus dem Bertrage und Ddiefer ift 
Daher aufgehoben f). 

5) Wenn ein vermietheted Haus ohne Berfchulden des 


Miethers abbrennt, fo trägt der Eigenthümer den Schaden, _ 


ift aber das Feuer durch des Miethers oder der Seinigen 
Gulpa entflanden, fo haftet er dafür dem Eigenthümer des 
Hanfes 5). Nach dem bauske'ſchen und friedrihftädffichen Stadt 
recht ift der Miether eines Hauſes, wenn dasfelbe ohne feine 
Schuld abbrennt, nachdem er e8 bezogen, dem Bermiether den 
halbjährigen Miethzins zu bezahlen ſchuldig b). 


e) Dies ift ohne Zweifel dee Sinn des $ 112 ber curländ. Stat. 
nach der richtigeren @esart: „Qui locationi non stetit, damna omnia 
conductori refundat, et si pretium solutum, nec conventio servata 
fuerit, reditus unius anni conductori cedent.“ Mit bdiefer Lesart ſtim⸗ 
men bie meiften Zerte überein (f. v. Rummel’s Ausgabe ©. 67), wähs 
rend in andern der Sat nad) „‚refundar‘“ fo lautet: „etsi nec pretium 
locatam, nec conventio etc.“ Dies giebt aber Eeinen Sinn ober führt 
zu Abfurbitäten, wie 3. B. die leberfehung bdiefes $ bei Birkel (©. 80) 
beweift: „Wenn ber Verpachter nicht Gontract hält, fo muß er bem 
Pachter allen Schaben erfegen, und wenn auch gleich der Pachtzins nicht 
besahlet, ober ſonſt von Seiten bes Pachters contractwibrig gehandelt 
worben wäre, fo foll der Pachter dennoch eines Zahres Einkünfte haben.’ 
&. Nettelbladt (Faseic. &. 91) und G. P. M. v. d. Rede (Aus⸗ 
zug &. 243) umgeben die Schwierigkeit, indem fie in ihren Ueberfegungen 
den Mittelſat von etsi bis fuerit ganz weglaffen- 

f) Curl Gtat. $ 113: „‚Conductor legem contractui dictam 
non servans, et pretium annuum non praestans, a contractu cadat.“ 

8) Daf. $ 114. Vergl. auch die pilten’fchen Stat. TH. II. Zit. 
10 8 3, wo dies auch auf andere vermietgete Sachen ausgebehnt wirb. 
Bergl. v. Madai a. a. O. ©. 214 fe. 


bh) Bausk. PO. Sit. W $ 1. Krievrihfl. PD. Zit. 77 51. 
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6) Bei fruchttragenden Grundftüden begründet eine Miß⸗ 
erndte feinen Anfprudy des Pachters auf Erlaß oder Ermäßis 
gung des Pachtzinfes, falls der Pachtwertrag auf mehrere 
Sabre abgefchloffen ift, indem die Unfruchtbarkeit des einen 
Jahres durch die Fruchtbarkeit der andern als ausgeglichen 
angenommen wird. Wenn aber durd) Striegäverheerumg oder 
Wetterſchaden Alles dergeftalt verloren und aufgezehrt worden, 
dag der Pachter gar keinen Nugen hat ziehen können, fo fol 
der Pachtzins nach richterlihem Ermeflen ermäßigt werden |), 

7) Die pilten’fchen Statuten geftatten dem Miether (und 
Pachter) ansdrüdlih das Recht def Aftervermiethung Cund 
Afterverpadhtung), jedoch darf dabei feinerfeitd fein Betrug 
obwalten, noch darf dadurd dem Eigenthümer ein Echaden 
erwachfen *). Diefelben ſchon auf dem gemeinen Recht berus 
henden Grundfäge find auch tim übrigen Eurland von der 
Praxis recipirt 1). 

8) Bon dem Pfamdrecht des Verpachters und Vermiethers 


Quelle ift das Lübifhe Stadtrecht B. III. Tit.8. Art.1. BVergl. barüber 
Bunge’s lios und efthländ. Privatredht $ 220. 

i) Eurl. Stat. $ 115. In den der Sommiffion vom 3. 1717 
vorgelegten Beichwerden der Nitterfchaft heißt es: „6) Hac ratione 
etiam damnum per bellum, pestem aliosque casus fortuitos datum, 
possessoribus non compensatur, sed Princeps omne emolumentum 
sibi tribuit, damnum autem omne possessoribus relinquit.“ Die Des 
eifion der Commiſſion auf biefen Art. 6 lautet: „Ratlone casuum for- 
tultorum, uti belll, pestis, ſamis et sterilitatis etc., contractibus stan- 
dum esse decernimus, nisi renunciatio tempore contractus elapse 
facta sit, ubi possessores ad casus fortuitos amplius non tenentur.“ 
Bergl. auch das Locationsurtheil de6 OHG. in dem 9. E. v. Keyfers 
Iing’fchen Soncurfe vom 5. Zebr. 1323 Ni 10 a. ©. 

k) Pill. Stat. a.a.D.$2 v. Madai a. a D. ©. 137 fag. 

1) Bergl. das Rocationsurtheil des OHS. im v. Barck'ſchen Gons 
eurfe ©. 2. Rovpr, 1825 RE 3 und u. Madai I. c. ©. 130 fgg. 149. 
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an den invectis et illatis des Pachterd und Miethers wird 
zwedlmäßiger in der Lehre vom Pfandredht zu handeln fein =). 

9) Unpractifch it das in den goldingen’ihen Etatuten 
enthaltene Verbot, daß fein Bürger einem Fremden Wohn⸗ 
häuſer vermiethen folle "). 


8 56. 
Fortſetzung. Dienftmiethe. 


Auch über Dienftmiethe enthalten die einheimifchen Rechts⸗ 
quellen nur wenige fragmentarifhe Beftimmungen : 

1) Handwerker follen die ihnen zur Zubereitung oder 
Berarbeitung gegebenen Sachen vollſtändig zurüdliefern, mit 
Ausnahme der Zufälle, welche durch menſchliche Sorgfalt nicht 
verhütet werden fönnen ®). 

3) Wenn ein Müller einem Mahlgaft etwas über die 
beftimmte Tage, unter welhem Vorwande e8 auch fet, als 
Geſchenk abnöthigt, fo ift er zum vierfadhen Erfah des Ems 
pfangenen verbunden ®). 

3) In Betreff der eigentlichen Dienftboten findet ſich das 
Berbot, diefelben ihrer Dienftherrfchaft abfpenftig zu machen, 
oder ohne gehörigen Abfchied von der bisherigen Herrſchaft in 
Dienft zu nehmen). Es darf aber auch Niemand einem 
Dienftboten, der feine Zeit getreulich ausgedient, ein Abfchiedss 


m) ©. unten $ 164. 

n) Goldingen'ſche Statuten ober Bauerſprache 5 39. 

a) Gurl. Stat. $ 116. Vergl. v. Mabdai’s Obligationenredht 
&. 214 fg. 

b) Gurl. Stat. $ 117. Vergl. auch bie Mühlenorbnung v. 97. 
Juli 1746 $ 13, wo aber nur von einer arbiträren Strafe bie Rede if. 

c) Gurt. Stat. $ 720. Pilt. Stat. Ih. II. Zit. 10 5 4. Bauss 
keſche PD. Tit. 2865. Friedrichſtaͤdt'ſche Lit. 27 5 5. 
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zengniß vorenthalten €), dies Zeugniß aber muß der Wahrheit 
gemäß ausgeftellt fein). — Diefe Beftimmmgen des allge 
meinen Landrechts finden auch in den goldingen’fchen Statuten 
ihre Betätigung f), welche noch überdies verordnen, daß ein 
Knecht ſchuldig fein foll, drei Zahre bei feinem Herrn zu 
dienen 8), womit in Berbindung fteht, daß weder Knecht, noch 
Magd eher follen heitathen dürfen, fie haben denn zuvor mins 
deftens Drei Jahre gedient?). Wem ein Dienftbote früher 
zugefagt, der hat an ihn ein Borrecht vor demjenigen, welchem 
derfelbe ſich fpäter verdungen i)y. Wenn nad) dreijähriger 
Daner des Dienftvertraged der eine Theil denfelben auflöfen 
will, fo muß er ſechs Wochen vorher dem andern Theile kün⸗ 
Digen *). — Die Polizeiordnungen von Bauske und Friedrich 
radt laſſen den Dienftboten, der die bedungene Zeit nicht aus⸗ 
dient, feinen Dienftlohn verlieren, es wäre denn, daß er den 
Dienft aufgiebt, weil er zur Ehe fchreiten will! ), und beftims 
men überdies: a) ein „auf Gnade“ angenommener Dienfts 
bote muß mit demjenigen zufrieden fein, was die Dienftherr- 
ſchaft ihm freiwillig giebt, denn: „wer auf Gnade dient, muß 
der Gnade erwarten" ®). b) Der Dienftberrfchaft fteht, bei 
Bergehen des Dienftboten, das Recht zu, ihn mäßig zu züch⸗ 


d) Pilt. Stat. a. a. O. 55. 

e) Curl. Stat. $ 221. 

f) Goldingen’fche Bauerſprache oder Statuten v. 20. Mai 1695 
rt. 16. 


8) Dafelbft im Anhang: „von Knechten unb Maͤgden“ Art. 3. 
bh) Ebendaſ. Art. 1. 

I) Gold. Bauerfpr. Art. 46. 

k) Daf. Art. 16. | 

1) Bauske'ſche PD. v. 1635 Tit. 2883. Friedrichſt. PO. Zit. 2753. 
m) Daf. 5 4. 
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tigen"). c) Den Schaden, den der Dienftbote in dem Dienfte 
erleidet, bat die Herrfchaft nicht zu tragen, wohl aber muß 
fie demfelben den vollen Kohn auszahlen °). 

4) Juden dürfen feine Chriften zu beftändigen häuslichen 
Dienften miethen P). 

5) Der Dienftlohn der eigentlihen Dienftboten (famuli) 
fowohl, al8 der Hausbeamten (officiales °)), genießt eine pris 
vilegirte Stelle im Concurſe der Gläubiger, wenn fie — die 
Dienftboten und Beamten — zur Zeit des Ausbruchs des 
Concurſes noch im Dienfte waren und feine Zinfen angenoms 
men haben"). Aus diefer letzteren Beftimmung ergiebt ſich 
zugleih, daß hier nicht der Kohn des letzten Jahres allein 


n) Daf. 5 6. 

0) Daf. 5 7. 

p) Allerhoͤchſt beftät. Verordnung über die Hebräer v. 13. April 
1835 $ 15. Die näheren Beftimmungen f. im Swod ber Gioilgefege 
(Bd. X.) Art. 1906. 

q) Die Yraris rechnet hierher nicht nur bie eigentlichen Wirth: 
Ihaftsbeamten, namentlid auf Landguͤtern, fonbern auch andere Privats 
beamte, als Hauslehrer, Privatfecretäre, Hausgeiftliche zc., wenn fie im 
Haufe bes Gemeinfchulbners beföftigt werben (‚in feinem Lohn und Brob 
ſtehen⸗), ober doch ftatt der Bekoͤſtigung Deputat ober Koftgelb von 
ihm erhalten. ©. das Locationsurtheil des OHOG. im v. Bagge : Dienss 
borf s Seppen’fhen Goncurfe v. 29. Geptbr. 1833 NE 32; desgl. im 
Keyferlingl:Wormen’fchen Eoncurfe vom 20. Juni 1827 M 33. — Das 
bloße Honorar ber Aerzte, Abvocaten 2c. genießt Bein gleiches Vorzugs⸗ 
recht: Loeationsurtheile des OHG. in ben Concursſachen v. d. Brincken⸗ 
Jggen v. 31. Dctbr. 1819 M 45 — 47, v. Ruchholtz⸗Birſen v. 12. Dechr. 
1832 3 17, v. Goes-Warriben v. 13. März 1833 N3 16, v. Bordelius⸗ 
Alſchhoff v. 26. April 1829 NE 63 u. a. m. — Aus andern Gründen 
wird Deconomieärz:en ein locus privilegiatus bewilligt in ben Locations⸗ 
urtheilen im v. Mirbach:Strooken’fchen Coneurſe vom 8. Zuni 1834, des⸗ 
gleichen im v. Budberg⸗Baltenſee'ſchen Goneurfe v. 4. März 1833 M 8. 

r) Gommifforial. Deeifionen v. 1717 ad desid. Art. 24 GL. 
97T: „Famuli seu officiales ratione mercedum, modo tempore con- 
cursus sunt in ofücio, nec usuras ceperint.““ 
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beftimmt; 6) ob bei der Bachtantretung vom Pachter Eaution 
geftellt wird, und in welder Art und wie groß, oder ob 
feine geleiftet wird; 7) ob, wie und nad welchem Maapftabe 
der Verpachter oder Pachter während des Pachtcontracts den 
durch Zufall entftandenen Schaden zu tragen habef). Bedin⸗ 
gungen, welche nicht ausdrüdfih in den Contract aufgenom⸗ 
men find, werden, falls fie nit aus dem Bauergeſetzbuch 
felbft fi ergeben, nicht anerfannt ®). 


8 88. 
b) Medtöberhättnig and dem Pachtvertrage. 


Ueber die gegenfeitigen Rechte und Berbindlichkeiten des 
Pachters und Verpachters ftellt das Geſetz Nachftehendes feſt: 

1) Für die Uebernahme einer Pachtſtelle find dem Pachter, 
zum Ueberziehen und zur Xöfung feiner älteren Verbindlich⸗ 
feiten, acht NRefpittage über den St. Georgstermin geftattet, 
und darf diefe Frift nicht als Verzug oder Eontractbrüdhigfeit 
angerechnet, und ebenfowenig durch einen Verzug der Contract 
als aufgelöft betrachtet werden ; vielmehr wird dadurch nur 
die Klage anf Erfüllung des Dertrages und Schadenserfag 
wegen des Berzuges begründet *). 

2) Wiederverpachtung eines gepachteten Grundftüd8 ift ohne 
ausdrüdiihe Genehmigung des Verpachters nicht geftattet ®). 

3) Forderungen aus dem Pachtvertrage werden, wenn der 
Gegner nicht widerfpricht, auf dem Wege des Epgecutivpros 

f) 882. 5 178. 

8) Daf. $ 179. 

a) Borfhrift der Commiſſion in Sachen der Bauerverorbnung v. 
10. Decbr. 1836. v. Bienenffamm’s Sammlung ©. 101 fg. 


b) BEB. 5 10. Die Beftimmung ber curländ. Statuten $ 110 
iſt antiquirt. 
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cefjes vor der Polizeibehörde geltend gemacht“), und hatte 
der Pachter feine Kaution bei der Uebernahme der Pacht geleiftet, 
fo ift felbft bei folchen Forderungen des Berpachters, welche 
von dem andern Theile noch nicht ausdrücklich oder ftillfehweis 
gend als liquid anerkannt worden find, die fi) aber Doch aus 
dem Pachtvertrage folgern laffen, auf Verlangen und Gefahr 
des Verpachters zu egecutiven Maßregeln gegen den Padhter 
zu ſchreiten. Erweiſt fi aber nachgehends die Klage als 
unbegründet, fo ift der Berpachter nicht nur dem Pachter zum 
Schadenserfag verbunden, fondern muß auch zum Beften der 
Gebietölade der Gemeinde eine Geldftrafe erlegen d). 


4) Wenn der Pachter das Pachtgut deteriorirt oder die 
Bejorgniß eintritt, daß er feine Bachtverbindlichkeit nicht ers 
füllen werde, fo hat der Gutsherr das Recht, fofort eine 
gerichtliche Unterfuhung zu verlangen, damit, nach Befinden 
der Umftände, der Pachter zur Erfüllung des Vertrages anges 
halten oder fogleih ans dem Pacht gefept werde *). Wird 
vom Pachter dagegen appellirt, fo wird ihm jedenfalls die 
Verwaltung genommen, und fein DBermögen bis zur Enticheis 
dung der höheren Inftanz unter Euratel gefegt f). 


5) Der Berpadter bat, bei einem Concurfe über das 
Bermögen des Pachters, eine vorzügliche Stellung wegen aller 
aus dem Pachwertrage entitandenen Forderungen K). 


c) BGB. 4 181. Vergl. audy $ 183. 

d) BGB. $ 182. 

e) Daf. $ 184. Vergl. auch nody unten $ 134 Anm. e. 

f) Daf. $ 358. ©. auch oben $ 3%. 

8 Daf. 191 u. 497. Vergl. auch unten $ 164 7 6. 
Gurländ. Privatreät. 11 
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8 89. 
c) Aufhebung bed Pachtvertrages 


Aufgehoben wird der Pachwertrag: 

1) durch den Ablauf der Pachtzeit. Die Eontrahenten 
find jedoch verbunden, wenn der Bontract auf mehrere Jahre 
abgefhlofien war, neun Monat vor defien Ablauf, war er auf 
ein Jahr gefchloffen, ſechs Monat vorher, zu erflüren, ob es 
bei demjelben nocd länger bleiben, oder die eingegangenen 
Berbindfichfeiten al8 aufgehoben betrachtet werden follen. Ers 
folgt eine foldye Auffündigung nicht, fo wird der Pachtvertrag als 
ftilfhweigend — unter den bisherigen Bedingungen — noch 
auf ein Jahr verlängert angefehen *). Webrigens ift der Vers 
pachter befugt, fo lange den Abzug des Pachterd und feiner 
Eifecten zu verweigern, bis diefer alle feine rüdftändigen Ob⸗ 
liegenheiten erfüllt hat ®) 5; andererfeitS fommt aber aud dem 
Pachter das Recht zu, feine Pachtſtelle dem Verpachter nicht 
eber zurücdzugeben, als bis diefer feinen vertragsmäßigen Ob» 
liegenheiten nachgefommen ijt ©). 

2) Durch den Tod des Pachters oder die geſetzlich noth⸗ 
wendige Entfernung desjelben 4) kann der Bertrag aud vor 
Ablauf des dconomiihen Jahres aufgehoben werden, wenn 
derfelbe nicht zugleih auf des Pachters Erben ausdrüdlich 
gerichtet war ©). 

3) Bricht über das Vermögen des Grundherrn Concurs 


—— — — — 


a) BGB.185. Bergl. v. Madai’s Obligationenrecht ©. 69 fg- 
b) B88 $ 187. 

ce) Daf. $ 1%. 

d) Hierher gehört auch ber oben $ 88 Mi 3 angegebene Fall. 

e) 8882. $ 186. 
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aus, fo find feine Gläubiger befugt, nad) vorgängiger neun⸗ 
monatlicher Kündigung, alle Pachtcontracte, die auf längere 
Zeit abgefchloffen fein follten, mit dem Anfange des darauf 
folgenden öconomifchen Jahres zu heben; jedoch fteht 

a) den Gläubigern dies Recht nur zwei Jahre lang, vom 
Eintritt des formellen Boncurfes an gerechnet, zu, fo daß die 
früher abgefchloffenen und in dieſer Zrift nicht gekündigten 
Pachtcontracte bie zum Ablauf der vertragsmäßigen Pachtzeit 
beftehen müflen. 

b) Pachteontracte, die während des Concurſes auf irgend 
eine Art ihre Endſchaft erreicht, können von den Creditoren 
oder den Curatoren der Maſſe nur bis zum Ablauf des dcos 
nomifchen Jahres abgefchloffen werden, in welchem das im 
Concurſe befindliche Grundſtück zum öffentlichen Verkauf gebracht 
worden ift. 

ec) Pachter, welche ihre Pachtitellen zu feinen mohlfeileren 
Bedingungen im Befiß haben, als die im tranfitorifchen Zeit 
raum aufgenommenen Gehorchötabellen beftimmen, follen von 
den Ereditoren in ihrem Beſitze bis zum Ablauf der vertragds 
mäßigen Pachtzeit nicht geflört werden. 

d) Pachtcontracte, deren Inhalt durch die mitau’fchen 
Anzeigen dreimal befannt gemacht worden, und denen zwei 
Jahr von der Zeit der Bekanntmachung nicht widerfprochen 
worden, dürfen, nachdem fie in der Inſtanz des Grundftüdes 
eorroborirt worden find, von den Gläubigern gleichfalls nicht 
vor Ablauf der PBachtzeit gehoben werden. 

e) Pachter, welche durch die den neuen Acquirenten zus 
flindigen Berechtigungen einen Verluſt zu erleiden befürchten, 
fönnen fih mit den zum Nußen der Pachtſtelle von ihnen 
verwendeten SKoften beim Concursgerichte melden, und werden 
mit Denfelben allen denjenigen Gläubigern prälocitt, deren 

11* 
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Zorderungen nicht durch eine vor dem Ausbruch des Concurſes 
bewerfitelligte gerichtliche Corroboration oder wegen eined bes 
fondern geſetzlichen Vorzugsrechts, beſſer begründet wären. 

f) Puchter, welche für mehr als ein Jahr Vorausbezah⸗ 
lungen leiften, find befugt, diefelben in der Inflanz des Grund» 
ftüd8 corroboriren zu laffen, und genießen dann, in Betreff 
der Borausbezahlung, den Vorzug nad) dem Datum der Cor⸗ 
roboration f). 

4) Pachter, welche wegen eines Diebftahl8 — wenn auch 
criminalrechtlich — beftraft worden, fönnen nur deshalb allein 
nicht aus dem contractlichen Beſihe und der Berwultung ihrer 
Gefinde gefeßt werden 8). 


$ 90. 


3. Dienftvertrag nad) dem Bauerrecht: a) Erforberniffe md Form 
beöfelben. 


Jeder curländifche Bauer hat das Recht, mit einem Jeden, 
wes Standes er fei, einen Vertrag über erlaubte Dienflleiftun. 
gen zu fliegen *), falld er nur frei über feine Perſon vers 
fügen darf. Daher dürfen unter väterliher Gewalt ftehende 
Kinder nicht ohne des Vaters, Minderjährige nicht ohne des 
Bormundes, Shefrauen nicht ohne des Ehemanned Einwilligung 
fi) als Dienftboten vermiethen, und Perfonen, die bereitd im 
Dienfte ftehen, nicht ohne Beweis über das Ende ihrer Dienfts 
zeit, oder ihre Entlaffung. Der Widerfprud der dazu Berech⸗ 
tigten macht einen folchen Dienftvertrag ungültig B). In 


ſ) BER. 5 191. 

8) Borſchrift der Ginführungscommiffton der BB. v. 5. März 1828. 
a) BER. 5 148 u. 149. 

b) Daf. $ 150. 
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Rückficht auf die Form können Dienftverträge entweder fchrifts 
lich abgefaßt, oder durch eine Derabredung vor zwei Zeugen, 
oder endlich durch Auszahlung und Entgegennahme eines Hand⸗ 
geldes gefchloffen werden. Bei Diefen Berabredungen wird 
beitimmt, auf wie fange der Dienende fich verbindlich macht 
und welchen Lohn er fich dafür ausbedingt. Wird der Dienſt⸗ 
vertrag mit einem Dienſtherrn gefchloffen, der außerhalb der 
Gemeinde des Dienftboten wohnt, fo muß dieſer ſich beim 
Kirchſpielsmäkler melden, der ihm darüber einen Schein giebt, 
und die Namen des Dienftheren und Dienftboten müffen als» 
dann in das Bud) des Kirchfpielsmäflers, wo der Dienft vers 
richtet wird, eingelragen werden °). Das Handgeld, defien 
Betrag von freier Uebereinkunft abhängt, wird in der Regel 
vom Lohne abgerechnet, und weder der eine noch der andere 
Theil Tann ſich durch Entfagung oder Zurüdgabe des Hands 
geldes vom Dienftvertrage entbinden d). 


$ 91. 
b) Wutretung bed Dienſted. 


Die Antrittszeit muß jedesmal ausdrücklich beſtimmt wers 
den *). Weigert fih der Dienftherr, den Dienftboten anzu⸗ 
nehmen, fo verliert er das Handgeld, und muß den Dienft- 
boten fo ſchadlos halten, ald wenn er vor der Zeit ohne gefep- 
lichen Grund entlaffen wäre). Nur aus denjenigen Gründen, 
welche den Dienſtherrn berechtigen, den Dienftboten vor Ablauf 


c) BEB. 5 149, 151, 252. Vergl. auch noch das Regierungs: 
patent v. 14. Mai 1837. v. Bienenflamm's Sammlung ©. 59 fg. 

d) Daf. $ 152. 

a) BEB. 4 153. 

b) Daf. $ 154 vergl. mit $ 165. S. unten $ 93. 
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der Dienftzeit zu entlaffen«), oder wenn dieſer zuerft den 
Dienft anzutreten ſich geweigert hat, fann der Dienftherr vom 
Bertrage vor Antritt des Dienftes abgeben, und das gegebene 
Handgeld zurüdfordern 4). Wenn dagegen der Dienftbote den 
Dienft nicht antreten will, fo wird er von der competenten 
Behörde durch Zwangsmittel dazu angehalten. Hilft dies 
nichts, und der Dienftherr muß ſich nach einem andern Dienft 
boten umfeben, fo ift der Dienftbote ihm zum Echadensderfag 
verpflichtet und verfällt noch überdies in Strafe. Iſt er aber 
ohne feine Schuld an der Antretung des Dienftes behindert, 
fo muß fi der Dienftherr mit bloßer Zurüdgabe des Hand» 
geldes begnügen ®). Im Uebrigen gelten für den Dienftcon> 
tract Diefelben act Refpittage, welche den Pachtern für die 
Antretung des Pacdtvertrages verftattet find ). 


$ 98. 
c) Nehtöverhältnig aud dem Dienſtvertrage. 


Wenn bei der Abſchließung des Dienftvertrages nichts 
Genaueres darüber beftimmt worden, fo muß der Dienftbote 
jedes ihm übertragene, feinen Kräften und Fähigkeiten anges 
meflene Gefchäft übernehmen und mit gehöriger Sorgfalt ver: 
richten =); er muß aber auch außer dem Dienſte des Dienfts 
bern Bortheil zu befördern, allen Nachtheil zu entfernen fuchen, 
und fi allen häuslichen Einrichtungen des Dienſtherrn unters 


c) BEB. 164, unten $ 98. 

d) Daf. $ 155. 

e) Daf. $ 156. 

f) Vorſchrift der Gommiffion in Eachen ber Bauerverorbnung v. 
J0. Dechr. 1836. ©. oben $ 88 I 1. 

a) GB. 4 157. 
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werfen d), Allen Schaden, den der Dienende feinem Herrn 
vorfäglich oder aus grobem Verſehen oder durch Viebertretung 
der ihm gewordenen Befehle zufügt, if er zu erftatten vers 
bunden. Diefe Entfchädigung Tann durch Abzug vom Lohn, 
oder, wenn die Dienftzeit beendet ift, durch verhältnigmäßige 
unentgeltliche Dienftleiftungen gefchehen <). — Lohn und Koft- 
geld oder Beköſtigung des Dienftboten hängen von der Ueber; 
einkunft bei der Vermiethung ab, und müſſen vom Dienſt⸗ 
herrn, auch falls der Dienſtbote während der Dienſtzeit er⸗ 
kranken ſollte, demſelben gereicht werden 4). Im Concurſe des 
Dienſtherrn genießt der Dienſtbote wegen des rückſtändigen 
Lohnes eine vorzügliche Stelle ©). 

Der Dienftherr darf dem Dienenden feinen verdienten 
Kohn nicht vorenthalten, und muß ihn, im Fall er die Bekoͤ⸗ 
figung übernommen bat, mit gefunder Koft verfehen !). Dem 
Dienftherrn fteht gegen den Dienftboten, welcher feine Pflichten 
verlegt, das Recht der Hauszucht zu, deren Maaß für den 
Wirth oder Bachter, als Dienftherrn, auf höchftens ſechs Stock⸗ 
ſchlaͤge oder Peitſchenhiebe, für den Gutsheren auf 48ftüns 
digen Arreft oder funfzehn Stockſchläge oder PBeitfchenhiebe 


b) BSR. 5 159. 

c) Daf. $ 158. 

d) BGB. $ 160. Erhalten bie Knechte an Stelle des Dienſtlohns 
ein Aderfeld, Lohnfeld, fo müflen fie beim Wechfel des Dienftes ſtets 
ein befäctes Winterfelb Hinterlaffen, wie fie an ihrer neuen Dienftftelle 
ein ebenfolcyes zu empfangen haben (Vorſchr. der Commiſſion in Sachen 
der BB. v. 10. März 1834). Bon ihrem bisherigen Lohnfelde koͤnnen fie 
nur diejenigen Krüchte, bie fie während bes Dienfljahres percipiren, als 
ihe Eigenthum betrachten (Vorſchr. ber Ginführungscommiffion v. 28. 
März; 1827). 

e) Daf. $ 497. 

f) Daf. $ 163, 
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fefigefegt ift, und zwar die Körperfiraie fo, daß im Laufe 
einer Woche derielbe Zienfibote nicht mehr als die angegebene 
Zahl der Echlige oder Hiebe erbalten darf. Der Gutsherr 
darf zwar die Hauszucht feinem Verwalter, Aufſeher oder 
Bevollmächtigten übertragen, bleibt jedody für den Mißbrauch 
des Rechts verantwortlih. Fruchtet die Hanszucht nit, fo 
wird der Dienfibote der Polizeibehörde zur Beſtrafung abges 
geben €). Für Die Uebertretung des höchſten Maaßes der 
Hauszucht wird der Dienftherr mit einer Gelbuße von 1 bie 
5ER. SM., im Wiederholungsfall His 26 Rbl. EM. geftraft ® ). 


$ 93. 
d) Wufhebung des Dienſtvertrages. 


Der Dienftvertrag hört auf: 

1) dur den Ablauf der vertragsmäßigen Dienftzeit. 
Jedoch muß jedesmal die Auflündigung des Dertrages vorauss 
gehen, widrigenfalls derjelbe als flillfchweigend auf fo lauge, 
ale die Dienftzeit beftimmt geweſen, erneuert auzufehen if; 
es fei denn, daß der Dienftcontract auf mehrere Jahre abger 
fchloffen war, in welchem Fall derjelbe nur noch ein Jahr forts 

"dauern muß. Die Auflündigung muß gegenfeitig, bei jähriger 
Dienftzeit drei Monat vor Ablauf des Dienftjahres, bei monat» 
licher vierzehn Tage vor Ablauf des Dienſtmonats — und 
zwar gerichtlich *) — geichehen, wenn nicht anderweite Abrede 
getroffen worden b). 

8) Daf. $ 170. Den Gemeindegerichtöfchreibern darf die Haus⸗ 
sucht niche übertwagen werben. Vorſchrift der Ginführungscommiffion ber 
BB. v. 18. Juli 1821. Bergl. auch noch unten $ 106 Anm. g. 

h) Daf. $ 171. 

a) Borfchrift ber Commiſſion in Sachen ber Bauerverorbnung dv. 
33. Mei 1835. v. Bienenlamm’s Sammlung ©. 25 fg. 


b) BEB. 5 161. Vergl. auch noch die Vorſchr. der Sommilflon 
der BV. v. 14. Auguft 1835. v. Bienenftamm ©. 36 fg. 
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2) Bor Ablauf der Dienftzeit darf der Dienftbote, ohne 
des Herrn Einwilligung, den Dienft nicht verlaffen, wohl aber 
darf er, wenn der Dienftherr feine Verpflichtungen nicht erfüllt, 
oder feine Rechte mißbraucht «), auf fofortige Aufhebung des 
Vertrages Flagen d). Wenn Dienftboten weiblichen Geſchlechts 
während der Dienfizeit heirathen wollen, fo entbindet fie Dies 
infoweit von ihren eingegangenen MDienftverbindfichkeiten, daß 
fie auch vor Ablauf des dconsmifchen Jahres, nach vorher 
gegangener dreimonatliher Auffage, ihren Dienft verlaflen 
fönnen ®). 

3) Der Dienfiherr hat das Recht, den Dienftboten wegen 
bebarrlihen Ungehorfams und Widerfeglichleit, wegen böfen 
Beifpield, das er den Kindern der Dienſtherrſchaft giebt, 
wegen Veruntreuung, vorfäglicher Dienftverfäumniffe, oder 
bösfich zugefügten Schadens, wegen anftedender, durch Lieder, 
lichkeit entflandener Krankheiten, wegen unverbeflerlicher Reis 
gung zum Trunf, Spiel und anderen Ausfchweifungen, des⸗ 
gleihen wegen Unfähigkeit zum übernommenen Dienfte, ſofort 
ans dem Dienft zu fchiden, mit Verluſt des für die übrige 
Dienftzeit ihm zuftehenden Dienfllohns f). 

4) (Entläßt der Here den Dienftboten vor Ablauf der 
Dienftzeit ohne gegründete Urfadhe aus dem Dienft, fo muß 
er ihm über den, demfelben vertragsmäßig zuftehenden und 
bereit$ verdienten Lohn, Koft und Kleidung, noch) einen Jahress 
Iohn, oder — wenn er auf monatliche Dienftzeit angenommen 


c) BER. 4 168. 
d) Daf. $ 162. 
e) Daf. 5 173, 
f) Daf. 9 164. 
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mar — einen zweimonatlihen Lohn, jedodh ohne Koft und 
Kleidung entrichten ©). 

5) Stirbt der Dienftherr,, fo ſteht e8 deflen Erben frei, 
den vom Erblaffer mit dem Dienftboten abgeſchloſſenen Bers 
trag fortdauern zu laffen, oder ihn aufzuheben; im letzteren 
Kalle müffen fie demfelben aber, außer dem verdienten Lohne, 
wenn die Dienftzeit auf ein Jahr beftimmt gewejen, einen 
balbjährigen, wenn auf einen Monat, einen monatlichen Lohn 
auszahlen P). 


$ 94. 
e) Yolgen der Aufhebung bed Dienftvertrage. 


Der abgehende Dienftbote ift verbunden, Alles, was ihm 
zum Gebraude in feinen Gefchäften oder fonft zur Aufbewahs 
rung anvertraut worden, dem Dienſtherrn zurüdzuliefern oder 
zu erfeßen *). Der Dienftherr ift dagegen fhuldig, ihm beim 
Abgange einen fchriftlichen Abſchied und ein der Wahrheit 
gemäßes Zengniß über feine geleifteten Dienfte zu ertheilen b). 
Werden dem Dienftboten in diefem Abfchiede Befchuldigungen 
zur Laft gelegt, die fein weiteres Fortlommen hindern würden, 
fo kann er auf polizeiliche Unterfuchung antragen, und wenn 
bei diefer die Beichuldigungen ungegründet befunden werden, 
muß die competente Gerichtsbehörde den Abſchied ausfertigen'e ). 
Hat dagegen der Dienftherr einen Dienftboten, der fi) grober 
Lafter und Veruntreuungen fchuldig gemacht, das Gegentheil 


5) BEL. 4 165. 
h) Daf. 5 172. 
a) Daf. 5 166. 
b) Daf. $ 167. 
e) Daf. 5 168. 
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wider beſſeres Wiffen bezeugt, fo muß der Dienftherr für allen 
einem Dritten dadurch veranlaßten Schaden haften ). 


$ 95. 
VI. Geſellſchaſtobertrag. 


Was die pilten’fchen Statuten =) in dem Titel „von Gefells 
fhaften oder Gemeinfchaften in fammenden Gütern“ enthalten, 
‚gehört nicht hierher, fondern in das Erbrecht d). Hier Toms 
men dagegen nur nachflehende, meift mit dem gemeinen Recht 
übereinftimmende allgemeine Grundfäße über den Gefellichafts- 
vertrag in Betracht, welche die curländifchen Statuten aufftellen : 

1) Diejenigen, welde in Beziehung auf Grundflüde, 
Waaren oder andere Saden, einen Gefellfhaftsvertrag mit 
einander eingehen, werden durch Alles dasjenige verbunden, 
was ihre gemeinfchaftlihen Gefhäftsführer Cministri) in ihrem 
Namen, in Beziehung auf das gefellfchaftliche Verhaͤlmiß — 
nicht aber außer demſelben — contrahiren ®). 

2) An allem Gewinn und allen Vortheilen nehmen die 
Geſellſchafter gemeinfchaftlih Antheil, es wäre denn bei Ein- 
gehung des Vertrages ein Anderes verabredet 4). 


d) BER. 5 169. 

a) Th. 11. Lit. 11. 

b) &. unten $ 287, 288, 390. 

c) Curl. Stat. $ 118: „Societatem praediorum, mercimonio- 
rum, aut rerum aliarum invicem coientes (die gewöhnlicdden Terte 
haben colentes) ad omnia tenebuntur, quaecunque ministri illorum 
communes in illa societate ipsoram nomine contraxerunt, respectu 
societatis eius, non autem extra eam.““ 

d) Daf.: „Itaque omnia lucra non minus, quam emolumenta 
inter eos erunt communia, nisi aliud a principio fuerit constitutum.‘“ 
Ob flatt emolumenta nicht vielmehr damna ſtehen müffe, iſt ungewiß. 
Einer der von Rummel (S. 69) benugten Zerte hat: „Torte damna““, 
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3) In Betreff der Bertheilung von Gewinn und Berluft 
ift zwar die Abmachung geftattet, daß der eine Gefellfähafter 
zwei Theile vom Gewinn beziehen und nur den dritten Theil 
des Schadens tragen, der andere aber zwei Theile des Ver⸗ 
Iuftes tragen und den dritten Theil des Gewinnes haben fol, 
weil die Mühewaltung des Einen von höherem Werth fein 
fann, als die des Andern; ein Vertrag dagegen, vermöge 
defien ein Theil bloß Gewinn ziehen und keinen Schaden tras 
gen foll, ift verboten ®). 


$ 96. 
IX. Mandat und negotiorum gestio. 


Ueber das Mandat finden wir in den curländifchen Sta⸗ 
tuten die ganz allgemeine, aus dem römifchen Recht entnoms 
mene Beflimmung, daß der Mandatar das ihm übertragene 
Mandat entweder zeitig, d. i. fo lange noch res integra ift, 
ablehnen, oder e8 vollziehen, oder die durch Nichterfüllung des 
Dertrages entflandenen Schäden dem Mandanten vergüten 
muß*). Wer ohne erhaltenes Mandat die Gefchäfte eines 
Abwefenden übernommen, muß nicht nur Ddiefelbe Sorgfalt 
darauf wenden, welche er in feinen eigenen Angelegenheiten 
anzuwenden pflegt, fondern auch den Grad des Fleißes, mit 
dem der genauefte Mann feine Geichäfte zu beforgen gewohnt 


was wahrfcheinlicdy eine Conjectur des Abfchreibers iſt; Birler (€. 92.) 
fegt geradezu damna an Stelle von emolumenta. ©. auch v. d. Hede’s 
Aufzug ©. 381 a. E. 

e) Gurl. Stat. 5 118: „Coire societatem possunt, ut unus 
lucri duas partes, damni tertiam ferat, alter duas damni, lucri vero 
tertiam, quod unius opera pretiosior esse possit alteriuss pactum 
de solo lucro capiendo, nec damno portando , reprobabitur.“ 


8) Gurl. Gtat. $ 119. 


zit. 3. Einzelne Berträge. S 97. 173 


ift, eben weil er, was er hätte unterlaſſen koͤnnen, jene frem⸗ 
den Gefchäfte freiwillig, ohne Auftrag, übernommen, und ſich 
dadurch zur pünktlichften Sorgfalt verpflichtet hat ®). 


$ 97. 
X. Bürgſchaft. 


In Beziehung auf die Bürgfchaft finden fich in den eins 
heimifchen Rechtsquellen nachſtehende Beitimmungen : 

1) er in einem Bertrage fich für einen Andern verbürgt 
bat, ift ſowohl felbft, als feine Erben *), fo fange verpflichtet, 
bis dem Bertrage in Allem Genüge geleiftet worden ift ®), 
woraus man mit Recht fchließt, daß der Bürge nicht bloß für 
die Hauptſchuld, fondern auch für Die Nebenforderungen, nas 
mentlich für die Zinfen, haftet °). Cine Ausnahme macht das 
bauske'ſche und friedrihftädrfhe Stadtrecht, nach welchen der 
Bürge, wenn er e8 nicht ausdrüdlih übernommen, nicht für 
die Schäden haftet, zu deren Erfaß etwa der Hauptichuldner 
aus demſelben Rechtsgefchäft verbunden wird, mithin wohl 
auch nicht für die Zinfen 9). 


b) Daf. 120. 

a) Der Baftung der Erben des Bürgen erwähnen, außer ber in 
ber Anm. b angeführten Stelle der curländ. Stat. $ 124, auch ber 5 126 
berfelben (f. unten Anm. e), bie pilten’fhen Stat. Tb. 11. Zit. 12. 82, 
und die bauske’fhen Statuten Zit. 23. 83. 

b) Gurt. Stat.: „Qui fidem in contractibus pro alio interposult, 
tamdiu ipse et haeredes ipsius obligati erunt, quoad contractibus per 
omnia sit satisfactum.““ 

c) v. Mabai in den Grörterungen Bd. Il. ©. 55 fg. 

d) Bauske'ſche Yolizeiorbnung Lit. 23 $1: „So einer Buͤrge wirb 
auf gewiffe Zeit für Schuld, ber Bürge muß auf ben Fall der Nichthal⸗ 
tung der Schuldt bezahlen, vor den Schaden aber barf er nicht hafften, 
fondern der Principal muß denfelben gelten und richtig machen, es wehre 
benn ein anders paciscirt und bebingt.” Gleichlautend ift die friedrich⸗ 
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2) Hat fih der Bürge nur für eine beftimmte Zeit vers 
bürgt, und der Gläubiger nad) Verlauf diefer Zeit dem Haupts 
fhuldner eine weitere Zahlungsfrift gegeben, fo wird der Bürge 
von feiner Verbindlichkeit befreit *). Dasfelbe gilt nach den 
pilten’fhen Statuten in jedem Zalle, wo die Zahlungsverbinds 
lihleit des Hauptfchuldners auf einen beſtimmten Zeitpunkt 
gerichtet ift, wenn der Gläubiger demfelben die Zahlung ftundet, 
ohne dag die Bürgſchaft ausdrüdlich verlängert oder erneuert 
wird f), 

3) Die Bürgen genießen das beneficium excussionis 
oder ordinis, wenn fie ſich desfelben nicht ausdrüdlich begeben 
baben €). Eine folhe Begebung liegt ſchon darin, daß fidh 
der Bürge als „Selbftifhuldner“ oder ald „erpromifs 
forifher Bürge“ verbindlich maht!). Auch fällt nad 
der mitawjchen Stadtordnung das gedachte beneficium weg, 
wenn bei Rechtögefchäften unter Kaufleuten ein Kaufmann eine 
Bürgfchaft übernimmt !), desgleihen nad den curländifchen 


ſtaͤdter PD. it. 22 51. Diefe Stelle, woͤrtlich aus bem Lübifchen Stadt⸗ 
recht B. Il. Zit. 5 Art. 1 entnommen, muß wie legtere ausgelegt wers 
den. ©. v. Madai a. a D. S. 58 fe. 

e) Der $ 124 der curländ. Stat. fährt nad den oben Anm. b 
angeführten Worten fort: „nisi forsan ad certum tempus fidelusserit, 
et creditor elapso tempore debitori solutionem distulerit.‘ 

f) Pilt. Stat. Ip. I. Tit. 12 5 3: „Wo ein Bürge für einen 
Contraet, der auf eine gewiſſe Zeit gerichtet, hat gelobet, und der Schul⸗ 
bener von dem Gläubiger, ohne wentere Erſtreckung oder Erneyrung der 
Bürgschaft, Aufſchub erianget, fo ift die Bürgfchaft erlofchen.* 

8) Surländ. Etat. $ 125. Pilt. Stat. a. a. D. 6 4. 

h) Patent der curländ. Gouvernementöregierung vom 12. Geptbr. 
180. Mitau'ſche Std. Zit. 41. ©. die folgende Anm. 

i) Mit. PD. Tit. 41: „Damit der Kaufmannsglaube unter Kauf: 
leuten deſto beſſer erhalten und der Kaufmanns « Handel beforbert werbe, 
wollen Wir, daß wenn zwei Kaufleute mir einander auf Credit und 
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Statuten, wenn der Hauptfchuldner fo mächtig wäre, daß er 
von dem Gläubiger nicht gerichtlich belangt werden Tönnte k). 

4) Mehreren Bürgen fteht das beneficium divisionis zu, 
falls fie Demfelben nicht entfagt haben, in welchem Falle jeder 
einzelne für das Ganze haftet und wegen des Ganzen vom 
Gläubiger in Anfprucd genommen werden kann !). Eine foldhe 
Entfagung liegt aber fhon darin, wenn fie ſich Einer für Alle 
und Ale für Einen verpflichtet haben =). Demjenigen, wels 
her in folhem Falle gezahlt hat, bleibt übrigens der Regreß 
gegen die übrigen Bürgen offen =. Wenn von mehreren nicht 


Glauben handeln, und der eine bem andern einen Kaufmann zum Bürgen 
fegt, der Gtäubiger nicht ſchuldig fein foll, den Principalſchuldner erftlich 
zu beſprechen, unb von bdemfelben feine Zahlung fordern möge. Unter 
andern Perfonen aber fol das beneficium excussionis ober ordinis, den 
Principal erſt auszullagen, ehe man den Bürgen befpredhe, Raum und 
Statt behalten. Wuͤrde man fich aber für einen andern, als einen Selbſt⸗ 
ſchuldner, verobligiren, oder fich des beneficii excussionis begeben, der⸗ 
felbe, er fei ein Kaufmann oder nicht, foll gedachtes beneficium nicht zu 
genießen haben.” 

k) Gurländ. Stat. $ 125: „Excuti tamen debitores prius de- 
bent, quam ad fidelussores deveniatur, nisi hulc beneficio renuncia- 
verint, aut debitor adeo sit potens, ut a creditore excuti non possit, 
quo casu fidelussores non immerito confestim, sine compellatione 
priacipalis, conveniendi sunt.“ 

1) Daf. & 126: „Habent divisionis beneficium plures fidelus- 
sores, nisi ei sit renunciatum, quo casu singuli haereiesque eorum 
in solidum tenebuntur.““ Bauske'ſche PD. a. a. O. Tit. 238 3: „Da zwey, 
drey oder mehr in gemein Buͤrgen wuͤrden fuͤr einen auf gewiſſe Summa 
Geldes, und das Gelb auf gewiſſe Zeit nicht aufkommen würde, fo muß 
ein jeglicher Bürge fein Quotam zahlen.” Webereinftimmend ift die Polizeis 
ordnung von Friedrichſtadt Tit. 22 8 2. ©. aud die pilten’fchen Gtat. 
0. 0.8.85 (Anm. o). 

m) Pilten'ſche Stat. a. a. ©. 8 5 (Anm. o) und bauske'ſche und 
friedrichftäptfhe PO. 1. c. $ 3 (Anm. n.). 

n) Bauske'ſche PD. a. a. ©. $ 3: „Sollte aber einer für alle 
und alle für einen gelobet haben, fo mag der Greditor einen von denfelben 
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folidarifch verpflichteten Bürgen einer zahlungsunfähig ift, fo 
haftet nach den pilten’fchen Statuten für deſſen Theil jeder der 
anderen Bürgen pro rata °). Jedoch foll nach denfelben Stas 
tuten ein Gläubiger, der von einem der Bürgen defien Antheil 
erhalten, und dabei fi) nicht bewahrt hat, daß er durch Diefen 
theilweifen Empfang die Verbindlichkeit des Bürgen nicht aufs 
gehoben haben wolle, wegen des Uebrigen diefen Bürgen nicht 
mehr in Anfpruch nehmen dürfen P). 

5) Kein Bürge darf den Hauptihuldner eher befangen, 
als bis er entweder felbft bereitd Zahlung geleiftet, oder dies 
felbe ihm vom Richter auferlegt worden "). 

6) Bon der Verjährung der mündlich geleifteten Bürg- 
haft ift bereitd früher die Rede geweſen "). 


befprechen, und ba etzliche verſtorben, von besfelben Erben ſolches forbern, 
bie ihren Regreß von den andern Bürgen ober berfelben Erben folches 
wieder zu focbern haben.” Gleichlautend ift die Polizeiordnung von 
Sriebrichflabt a. a. D. 5 3. 

o) Pilt. Stat. a. a.D. 55: „Da fidh einer vor alle verfchrieben, 
fann man bie ganze Summa von einem fordern, hette fonft, außerhalb 
dieſes, einer der andern Bürgen nicht zu zahlen, fo haftet vor besfelben 
Theil ein jeder pro rata.“ 

p) Daf. $ 6: „Wer von einem fein Antheil empfanget, und nicht 
bedinget, daß er damit die Schuld nicht wolte trennen, ber bat foldyen 
Bürgen feiner Vorpflichtung eriebiget.” 

q) Gurländ. Stat. 8 1238. Pilt, Stat. a. a. O. 57. 

er) ©. oben $ 59, 7, c. 


Drittes Buch. 
Rechte an Backen. 


Erſter Titel, 
Arten der Saden. 


8 98. 
Einthellungen der Sachen. 


Ueber die verfchiedenen Eintheilungen der Sachen flellen 
die einheimifchen Rechtsquellen feine eigenthümliche, von dem 
gemeinen Rechte abweichende Grundfäge auf. Manche von 
den Eintheilungen aber, beſonders die in bewegliche *) und 
unbewegliche Sachen, find auf die Rechte an denfelben von 
weit mehr durchgreifendem und entfcheidendem Einfluß als im 
tömifhen Recht, fo daß man bei den wichtigften dinglichen 
Rechten, namentlich beim Eigenthum und beim Pfandrecht, in 
den wefentlihften Beziehungen zwifchen beweglichen und unbe 
weglihen Sachen unterfcheiden und dieſe Eintheilung der 
ganzen Darftellung der Dinglihen Rechte zum Grunde legen 
muß. 





—— — — 


a) Fuͤr dieſe kommt bin und wieder der Ausdrud Fahrniß oder 
fahrende Habe vor S. z. B. die pilt. Stat. Th. 11. 2it.5 $ 2. 
zit. 2251. Th. I. Zit. 1 9 25 u. 26. 


Gurländ. Privatreht. 12 


Zweiter Eifel. 
Bom Eigenthum. 


Erfter Artikel, 
Vom Eigenthbum an unbeweglihen Saden. 


6 99. 
A. Eeſcqhichtliche Einleitung: 1) Verhaͤltniſſe währenb ber Ordenbherrſchaft. 


Bei der Eroberung Eurlands duch die Deutfchen im 
dreizehnten Jahrhundert wurde das ganze Land von dem Deuts 
hen Orden in Befiß genommen, und zum Beften des ganzen 
Ordens — denn die einzelnen Ordendbrüder durften fein 
Sondereigenthbum haben *) — gewiffermagen ald Domäne — 
verwaltet ®). Den Landeseingebornen wurde zwar der Grund 
und Boden, auf den fie angefiedelt waren, ald „Eigenthum«“ 
alodium®), gelaffen, allein fie wurden meift verpflichtet, 


— — — — — — 


a) Darin beftand das eine ber drei Geluͤbde, welche die Ordens⸗ 
brüber bei ihrem @intritt in den Orden ablegen mußten: das Geluͤbde 
der Armuth. Ordensregel Gap. I: „Drei ding sint. di grundveste simt 
eines iclichin geistlichin lebenes etc. .... Das dritte ist eniheisunge 
arafutis. Das h’ane eiginschaft lebe d’ da entpfehet dissen orden.“ 
Dagegen heißt es im Gap. 2: „Doch mügen di brudere — hoben 
varende gut und erbe in deme gemeinen namen ires ordens und ires 
capittels zcu besitczene land unde eckere etc.‘ Vergl. v. Ziegen⸗ 
born’s Staatsrecht $ 621. 


b) Ueber deren Verwaltung vergl. E. Hennig, Geſchichte ber 
Stadt Goldingen (Mitau 1808. 8.) &. 97 fag-, 107 fag. 

c) ©. die Unterwerfungsverträge der Curen vom 3. 1236 und das 
fog. mittlere livländ. Ritterrecht Gap. 89, 94, 95. BVergl. R. v. Hel: 
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von diefem Grund und Boden Zins zu zahlen und Frohnen 
zu leiften d). Allmälig wurden einzelne Stüde Landes an 
Privatperfonen, die nicht zum Orden gehörten, verliehen, und 
zwar mit verfchiedenen Rechten: einige, namentlich größere 
Grundftüde, auf denen zum Theil Zandeseingebome angefledelt 
waren, wurden mit der Berpflichtung verliehen, davon Ritters 
dienfte zu leiften; Died waren die eigentlichen oder rechten 
Reben, Ritterlehen, feuda militaria, welche nur Ritters 
bürtigen oder Adeligen verliehen wurden, weil nur dieſe zur 
Leiftung von Ritterdienften fähig waren ®). Gie erwarben 
zugleich die Zinfen und Frohnen, zu deren Leiſtung die auf 
dem ihnen verliehenen Grund und Boden angefiedelten Landes» 
eingebornen verpflichtet waren f}. Wefentlich verfchieden davon 
waren die Zehen, welche an nicht ritterbürtige Perfonen, naments 
ih auch an Landeseingeborne 8), verliehen, und von denen 
— wenigftens der Regel nah) — feine Ritterdienfte geleiftet 
wurden, indem vielmehr die Erwerber verfhhiedene Verpflich⸗ 
tungen anderer Art übernahmen !). Es waren dies in der 


merfen, Geſchichte des livlaͤndiſchen Adelsrechts (Dorpat u. Leipzig 
1836. 8.) 8 61. 


d) v. Bunge, gefhidhtl. Gntwidelung der Standesverhältniffe 
(Dorpat 1838. 8.) &. 4 fo. | 

e) Ebendaſ. &. 45 und überhaupt &. F. Eichhorn's deutſche 
Rechtsgeſchichte Bd. Il. $ 341 a. ©. 

f) Livländ. Nitterreht Gap. I. v. Bunge a. a. O. S. 7 fg. 

g) Bunge a. a. D. ©. 16 fg. Hierher gehören die fog. Kreis 
bauern, namentlih die eurifhen Könige, die ſich in der Gegend 
von Goldingen bis auf den heutigen Zag erhalten haben. &. über bies 
felben v. Derfhau und v. Keyſerlingk, Beichreibung der Provinz 
Gurland ©. 182 fgg. und befonders das Inland Jahrg. 1836 NE 4 u. 5. 
Jahrg. 1839 NE 16, 17, 18 und 20. 

h) Diefe (namentliih Botendienfte) werden in den Eehnbriefen, 
welche im 15. und 16. Jahrhundert fehr häufig werben, in ber Hegel 


12 * 
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Regel Kleinere, zum Theil noch unbebaute Grundftüde, und 
diefe erhielten in der Folge die Benennung bürgerliche 
Zehen, feuda civilia'). 

Dermöge des Lehnsverhältniffes, in welchem der Orden 
zum deutfchen Kaifer und Reiche fi) befand, fland auch ihm 
an den unmittelbar befefienen Ländereien fein directes, ſon⸗ 
dern nur ein Lehnseigenthum zu, und nachdem die Bauern 
feit dem vierzehnten Jahrhundert leibeigen geworden &), ging 
auch ihr Eigenthumsreht am Grund und Boden ganz unter. 
So gab es mithin während der Ordensherrſchaft gar fein 
directes oder echtes Eigentbum an Immobilien in Eurland, 
fondern aller Immobiliarbefig war ein lehnbarer Cder Deuts 
fhen) oder unfteier Cder Randeseingebornen). Nur in den 
Städten, welchen ihr Landgebiet ohne Beſchränkung überlafien 
worden zu fein fcheint, bildete fich ein echtes oder Directes 
Eigenthum an Grundftüden aus. 


Diefelben Berhältniffe wie in dem Ordensgebiete geftaltes 
ten fich auch im bifchöflichen Eurland, nur daß hier die Stelle 
der Ordensgüter von den Tafelgütern des Bilhofs und 
feines Eapitel8 eingenommen wurde, und daß bei der Frei⸗ 


_ — 


angeführt. Die „Lehnsreiterei® Defulet im frauenburgifchen Kirch: 
fpiel exiſtirte noch bis in die neuefle Zeit, wo fie vom Senat um das 
Jahr 1830 aus dem Grunde eingezogen wurde, weil die Krone jegt ſelbſt 
den Poſtdienſt beforgt. 

i) Die Art der von den Guͤtern ber urfprünglichen Verleihung 
zufolge gu leiftenben Dicnfte möchte daher für die Altere Zeit das richtigfte 
Griterium auch noch für die heutige Ratur des Güterrechts fein; bei den 
fpäter — zu bergoglicher Zeit, befonders feit die Leiftung des Ritterdienftes 
in natura aufhörte, — verliehenen Gütern wird dagegen der Etand des 
erſten Erwerbers entfcheiden müflen. Neumann im Inland Zahrg. 1849 
N 9 Sp. 139 fag. S. audy unten $ 100, bef. Anm. c. 


k) v. Bunge, Gntwidelung der Standesverhältniffe ©. 8 fg. 
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gebigfeit der Bifchöfe, — befonders des Herzogs Magnus von 
Holſtein — der bei weitem größere Theil des Landes in Privats 
lehnsbeſitz (darunter wohl nur fehr wenige bürgerliche Zehen) ges 
langte, während im Ordensſtaate der größte Theil Domäne blieb. 


6 100. 
2. Veränderungen während ber herzoglichen Megierung. 


Die nächte Folge der Errichtung des Herzogthums war, 
daß fämmtliche bisherigen Drdensgüter herzoglihe Domänen 
wurden *), demnächſt aber, daß fehr viele diefer Domänen 
den in den weltlihen Stand getretenen Gliedern des fecularis 
firten Ordens zu Lehn gegeben wurden b), und zwar mögen 
darunter ebenfomwohl Ritterlehen, als bürgerliche Lehen gewefen 
fein, welche letztere namentlich von den untern berzoglichen Hofs 
bedienten erworben wurden °). Bon den NRitterlehben mußte 
Ritter- oder Roßdienſt geleiftet werden, und weil das 
Eorps, welches diefe Reiter bildeten, die Adelsfahne hieß, 
fo fing man an, aud den Inbegriff der Ritterlehen felbft 
Adelsfahne zu nennen, und ihr die Lehnsfahne, als den 
Inbegriff der Domänen oder fürftlihen Lehngüter, deren 
Eontingent Die herzogliche Fahne bildete, entgegenzufeßen d). - 


| 





a) Provisio ducalis v. 28. Rovbr. 561 Art. 11. 

b) Vergl. ebendaf. Art. 12 9. 3. Sal. Henning’ Chronik 
Bl. 31, in den Scriptores rerum. Livon. T. ll. p. 240. 

c) Es wird übrigens in biefer Zeit gar fein Unterfchieb in ben 
Lehnbriefen über adelige oder bürgerliche Güter, namentlich wegen ber 
Reiftungen für diefelben, gemadt. Auch wurden mitunter größere Süter 
bürgerlichen Perfonen verliehen, theils zur Belohnung für geleiftete Dienfte 
(3. B. Affern im illurt’fchen Kreife), theils zur Ablöfung gemadhter Vor⸗ 
(hüffe (3. 8. Braubuppen im golbingen’fchen Kreife). 

d) Privilegium Herzog Gotthard's dv. 20. Zuni 1570 Art. 10. 
Reaimentsformel v. 3. 1617 Art. 32-36. v. Ziegenhorn’s Staats⸗ 
seht $ 355, 581, 621 u. 680. 
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Die erweiterten Lehnsfolge⸗ und Dispofttionsrechte, welche 
den Lehngutöbefigern gleich bei der Errichtung des Herzog» 
thums im Sabre 1561 vom König Sigismund verliehen wur⸗ 
den ®), bereiteten fchon die Alodification der Lehngüter 
vor, welche bald darauf, im Zahre 1570, Herzog Gotthard 
unbedingt in Beziehung auf die bisherigen Zehen ausfprady f). 
In Betreff der feit der Errichtung des Herzogthums verliehenen, 
fo wie der fpäter zu verleihenden Grundftüde wurde aber aus⸗ 
drücklich feftgefegt, daß in denfelben die Beliehenen nur Lehn⸗ 
recht erwerben follten ©). Allein auch diefe jüngeren Lehngüter 
wurden durch das Föniglihe Alodificationsdiplom vom J. 1776 
für Alodien erflärt ®), fo daß gegenwärtig in Eurland gar 


e) Privilegium Sigismund Auguſt's vom 28. Novbr. 1561 Art. 7 
und 10. Das Nähere hierüber gehört in das Erbrecht. ©. unten $ 238. 

f) Privilegium Herzog Gotthard's vom WM. uni 1570 Art. 6: 
Ob es wohl kei der Vorfahren Zeiten in diefem Fürftentbum befage ber 
Lehnrechte mit den Landguͤtern gehalten worden, fo ift doch jegliches von 
ber Königlichen Majeftät höchftgebacht, fomohl aus Begnabigung und Zulaß 
von Uns folches aufgehoben, und der Ritterfchaft als denjenigen, fo mit 
in gleihen Dienft und Freyheit figen, bie Freiheit ber Gnaden mildiglich 
gegeben und mitgetheilet ꝛc.“ Vergl. ©. Neumann’s Commentar zu 
biefem Artikel in den Erörterungen Bd. Il. &. 301 fag- 


g) Gotthard's Privilegium a. a. D.: „Was Wir aber an neuen 
Lehnen Zeit Unferer Regierung nach dem !Privilegio, bamit bie Königliche 
Majeſtaͤt zu Pohlen die Ritterfchaft biefer Lande insgemein, fa Wir uns 
fämtlicdy der Königlichen Majeſtaͤt fubilciret, begnadiget, vergeben, oder 
nachmahlen, Unferer Gelegenheit nach, verlehnen möchten, daran hat der 
Lehnträger nichts weiteres zu genießen oder ſich zu erfreuen, als was 
feine Inveftitur, Verlehnung und Handfefte in fich begreifet und ausweiſet.“ 

h) Königl. Diplom vom Jahre 1776: „Omnia bona a Ducibus 
anterioribus incolis Curlandiae cuiuscunque status et conditionis, sive 
titulo gratioso sive oneroso, alias YfandsLehnssWeife,in feudum collata et 
tempore conditae modo dictae constitutionis anni 1775 adhuc vel a suc- 
cessoribus sive feudalibus primi acquirentis, vel ab extraneis, vigente ad- 

lam extincta linea mascula primi acquirentis, sit quo titulo sit 
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fein Lehnrecht mehr befteht, vielmehr alle Privatgüter zu freiem 
Eigenthume befefien werden, was auch von den während der 
ruſſiſchen Herrſchaft an Private verlichenen Domänen gilt !), 
da in Rußland alles Lehnrecht Tängft gänzlich aufgehoben 
iſt ). Für die bürgerlichen Lehen hat man indeß dieſe Bes 
nennung, Die eigentlih gar nicht mehr paflend ift!), bis auf 
den heutigen Zag beibehalten, während die ehemaligen Ritter» 
Iehen die Benennung adelige Landgüter, und in neuerer 
Zeit Rittergüter erhalten haben =). 


B. Hentiges Recht: I) Bon den Landgütern überhaupt: 1) Arten der 
Zanbgüter. 


Die Haupteintheilung der Landgüter, durch welche zum 
Theil auch deren Rechtöverhältniffe bedingt find, ift auch nad) 


possessa, pro irreversibilibus ac veris et indabiis alodiis, nullo feudi 
vinculo subiectis, declaramus, possessoribusque modernis illorumque 
beredibus ac successoribus particularibus vel universalibus, tam 
masculini quam foeminini sexus, omnimodam facultstem eadem 
vendendi, donandi, oppignorandi, vel quocunque alio modo, tam 
Inter vivos quaın mortis causa cum iisdem disponendi, pro suprema 
Nostra in Ducatus Curlandiae & Semigalliae auctoritate, ex gratia 
Nostra, tribuimus, eosque circa hocce clementissime Illis concessum 
privilegium alodificationis contra quoscunque manutenere promit- 
timus.‘ 

i) Vergl. das Inland Jahrg. 1849 NZ 9 Sp. 142 fa. M 25 
&p. 421 fg. 7 ©. 451. 

k) N. u. v. 17. März 1731 und v. 3. Mai 1783. Vergl. v. 
Bunge’s liv: und eſthlaͤnd. Privatrecht 5 96. 

1) © Reumann in den Grörterungen Bd. MI. ©. 314, und im 
Intand Jahrg. 1849 NE 9 Sp. 140. 

m) Diefe Benennung Tommt zuerft vor im Allerhöchft beftätigten 
Provincialrecht von 1845 Bd. 11. Art. 276 fag-, 876 fag- 
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dem heutigen Recht von deren Eigenthümern hergenommen, 
und werden darnach unterfchieden : 

1) Domänen oder Kronsgüter, welche im Eigens 
thum der Krone oder des Fiscus flehen“), und entweder ®) 
Cin früherer Zeit ©) verdienten Perfonen auf beſtimmte Jahre 
oder auf Lebenszeit zum Nießbrauch vwerlichen worden find: 
Sratialgüterd); — oder zum Beiten der Kronscafle an 
den Meiftbietenden verarendirt, d. i. verpadhtet werden: 
Arendegütere); — oder, wenn die Güter fpeciell tagirt 
find f), für die veranfchlagte Summe vorzugsmeife verdienten 


a) Die Beflimmungen des heutigen Rechts über die Kronsgüter 
in Gurland find in dem Swod der Gefege über die Domänen (Bd. Vill.) 
zufammengeftellt. Ueber das ältere Recht vergl. v. Ziegenhorn's 
Staatsredht $ 620 — 622. 

b) Bon den Richterwibmen f. unten M 3. 


c) Nach dem N. u. v.9. Mai 1837 follen folche Berleihungen für 
die Zukunft nicht mehr ſtatthaben. Ewod 1. c. Art. 2 Anm. 2. 

d) Die Verleihung geſchah bis zum 3. 1837 durch Alterhöchfte 
Gnabdenbriefe, welche die Rechte und Berbinbdlichleiten des Beneficiars näber 
beftimmten. Die allgemeinen Grundfäge über bie Rechtöverhältniffe der 
Beneficiare find zufammengeftellt in einer befondern Beilage zum Art. 2 
Anm. 2 des Swob a. a. D. Auch milden Stiftungen, Lehranſtalten zc. 
wurden dergeſtalt Kronsgüter verliehen, beögleichen Geſellſchaften Behufs 
lanbwirtbfchaftlicher Unternehmungen. S. bie angef. Beilage Art. 9. 

e) Dies darf gegenwärtig nur nach Ermeflen des Winifteriums 
ber Domänen und nur mit foichen Sronsgütern gefchehen, welche noch 
nicht fpeciell tarirt und regulirt find. Swod I. c. Art. 2 P. 3. Art. 5. 
Die nähern Beflimmungen über die Rechtöverhätltniffe der Arenbatoren 
enthält eine befondere Beilage zum angef. Art. 5. Die Arendecontracte 
werden auf Grundlage des vom Herzog Deter am 24. Iuni 1786 beftä: 
tigten, im Swod 1. c. S. 73 fgg. in ruffifcher Ueberfegung abgedrudten 
Formulars abyejchloffen. 

f) Swod a. a. DO. Art. 59. Ausnahmsweife werben in gewiſſen 
Fällen auch noch nicht regulirte Domänen auf kurze Zeit in Adminiſtra⸗ 
ion gegeben. Daf. Art. 60-65. 
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Militärs und Civilbeamten €) oder zuverläffigen Edelleuten in 
Adminiftration gegeben ®); — oder endlih von befoldeten 
Disponenten für Rechnung der Kronscaffe verwaltet werden i). 
Uebrigens find unter den Krondgütern zu unterfcheiden die 
Domänen im engern Sinne und die ehemals fürftlihen 
Alodialgüter K). 

2) Güter, welche im Eigentum von Corporationen oder 
anderen moralifhen Perfonen ſtehen. Dahin gehören: 

a) die curländifhen Ritterfhaftsgüter, welche von der 
Krone der Ritterfchaft verliehen worden 1), und von dem 
Zandesbevollmächtigten in Gemeinſchaft mit dem Ritter: 
Ihaftscomite beauffichtigt und verwaltet werden ="), Die 
Einkünfte Diefer Güter fließen in die Ritterfchaftscaffe 
und werden zur Befoldung der Ritterfchaftsbeamten und 
zu anderen allgemeinen Bedürfniffen der Corporation 
verwendet ®). 


8) Beamte der Domänenverwaltung werben nicht zur Adminiſtra⸗ 
tion von Gütern bdeffelben Gouvernements, in welchem fie angeftellt find, 
Juſtiz⸗- und Polizeibeamte nicht von Gütern beffelben Krcifes, in welchem 
fie dienen, zugelaffen; dies Verbot erftredt ſich auch auf die Ehefrauen 
und unabgetheilten Kinder diefer wie jener Beamten. Swobl. c. Art. 49 

h) ©. überhaupt den Swod a. a. D. Art. 46—59. Mit dem 
Abminiftrator wird jedesmal nach dem in der Beilage zum Art. 54 ent: 
haltenen Formulare ein ſchriftlicher Contract abgeſchloſſen. 

i) Swob I. c. Art. 66 — 74. Das Gehalt des Disponenten Tann 
auch in dem Zehnten, d. i. in zehn Procent der Gutsrevenuͤen, beftchen, 
und darf jedenfalls diefen Betrag nicht überfleigen. Daf. Art. 67. 

k) &. unten $ 103. 

I) Es find dies bie in der tuckum'ſchen Oberhauptmannſchaft lie⸗ 
genden Güter Grendſen, Alt:Saten, Ottomeyershof, Wilhelmsberg, Irme⸗ 
lau,. Dorotbeenhof, Degalen, Abaushof, Petersthal u. Kriebrichshof. Allerh. 
Gnabenbriefe vom 6. Septbr. 1806 und v. 7. Zan. 1810. Auerh. beftät. 
Provincialrecht v. 1845 Bd. II. Art. 45 und Beil. I. dazu Art. 6. 

m) Provincialrecht v. 1845 Bd. Il. Art. 764 9. 4 und 780. 


n) Ebendaſ. Art 45. 
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b) die Batrimonialgüter der Städtee), welde, uns 
mittelbar an das Ctadigebiet gränzend, von den Stadts 
bebhörden verwaltet, und deren Einkünfte zu den Bedürf- 
niffen des ftädtifchen Gemeinwefens verwendet werden P). 
Berfchieden von den eigentlichen Patrimonialgütern der 
Städte find die im Stadtgebiete liegenden Gemeindes 
ländereien, inäbefondere die Stadtviehmweiden®), 
welche theild zum Gemeingebraudy der Gemeindeglieder 
beftimmt find, theils zum Beten der Stadtcaffen an 
Privatperfonen auf Grundzind vergeben werden. Unbe⸗ 
wegliche Güter der Städte Dürfen ohne Allerhöchfte Ges 
nehmigung weder verfauft, noch verpfändet, noch anders 
weitig veräußert werden "). 

c) Kirhenländereien. Dazu gehören in Eurland nur 
die Baftoratsländereien oder Buafloratswidmen, 
welhe im dominium utile des jeweiligen Predigers 
fteben, dem die Einfünfte daraus an Stelle des Gehaltes 
zugewiefen find *). Gie find theils publife oder Kronss, 


0) Dergleihen Patrimonialgüter haben gegenwärtig nur zwei 
eurländifche Städte: Mitau das Gut Mefiht oder Stadthof und Libau 
das Gut Libaushof oder Stadthof. 

p) Provineialreht Bo. I. Art. 1422 und 1495 fgg- 

q) Die ruſſiſchen Sefege verorbnen, daß jeder Stabt Viehweiden 
von den angrängenden Kronsländereien angemwiefen werben follen. Swod 
der Geſetze über die Stände (Bd. IX.) Art. 539 u. a. 

r) Provincialvecht Bd. 11. Art. 1068. 

8) Allerhöchft beftätigtes Reichsrathegutachten vom 26. Dechr. 1840. 
Swob der Gefege über die Domänen Art. 4 Anm. Provincialrecht vom 
3. 1845 8b. II. Art. 927: „Die zum Unterhalt ber Prebiger gegebenen 
Paſtoratswidmen, bie fog. Gnadenhaken und andere Ländereien bilden ein 
der Kirche gehörige Eigenthum; der Geiſtlichkeit gebührt aber daran 
das Nutzungsrecht, der nicht zu entziehende Empfang ſaͤmmtlicher Ein⸗ 
Fünfte und bie innere Verwaltung dieſer Guͤter.“ 
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theils Privat⸗, theils Kirchfpielspaftorute, je nachdem fie 
von der Krone oder von Privatperfonen oder von beiden 
gemeinfchaftlih fundirt find. Auch find die Ländereien, 
die von Küftern benugt werden, — fogen. Küfterate — 
hierher zu rechnen. Sirchenländereien dürfen ohne Allers 
höchſte Genehmigung weder veräußert *), nod auf länger 
als zwölf Jahre verpacdhtet werden ®). 

3) In einem den Paftoratswidmen ähnlichen Rechtöver- 
bältnig fliehen die fog. Richter- und Deamtenwidmen, 
weldhe von verfchiedenen Beamten’) während ihrer Dienft- 
zeit an Stelle des Gehalts nutznießlich befeffen werden. Gie 
werden zwar zu den Domänen im weitern Sinne gerechnet ”), 
unterfcheiden ſich jedoch von dieſen — gleih den Paſtorats⸗ 
widmen — wefentlih dadurch, daß fie ihrem befondern Jwede, 
dem fie jchon zu herzoglicher Zeit ein für allemal überwiefen 
worden, nicht entzogen werden dürfen“). Eben daher wirft 
die Domänenadminiftration nicht fowohl bei der Verwaltung 
derfelben, als vielmehr bloß bei dem Wechfel der bezüglichen 
Beamten, zu deren Unterhalt fie dienen, bei der Abnahme und 
Uebergabe mit 7). 

4) Privatgüter, welde im Eigenthum einzelner Pris 
vatperfonen ſtehen, und bei denen zunächſt, wie zum Theil 


t) Allerh. beftät. evangelifch:lutherifches Kirchengefeg v. 26. Dechr. 
1832 6 461. 

u) Daf. $ 462. 

v) Dergleihen Wibmen werden nicht bloß von Richtern (den 
Oberhaupt: und Dauptmännern) befeflen, fondern auch der felburgifche 
SInftanzfecretär, die meiften Korfibeamten, und felbft einige Oberhaupt: 
mannsgerichteminifteriale haben Widmen. Gewiflermafen gehören hierher 
auch die Heufchläge der Oberräthe. 

w) Swod der Gefege über bie Domänen Art. 2. 

x) Ebendaſ. Art. 4. 

y) Vergl. noch über bie Rechte ber Wibmenbefiger unten $ 100. 
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au bei den übrigen Gütern, eigentlihe Landgüter und 
fonftige Grundſtücke, Landftellen, zu unterfcheiden find. 
Die Landgüter find wieder entweder Rittergüter oder bür⸗ 
gerlihe Lehen. Jene, wie diefe werden, feit der Aufbe- 
bung Des Lehnredhts *), entweder mit Eigenthumsrecht befeflen 
und heißen dann Erbgüter“), oder fie ſtehen im Erbpfands 
befiß und werden folhenfald Erbpfandgüter genanntbb). 


$ 102. 
2. Beſtandtheile der Landgüter. Iheilung der Güter. 


Jedes eigentliche Landgut befteht der Regel nad aus 
einem fog. Hofe, Edelhofe, mit den dazu gehörigen 
Hofsländereien, welde je nad ihrer Beichaffenheit zu 
Aeckern, Gärten, Heufchlägen, Weideplätzen, WBaldungen ıc. 
vom Gutsbefiger unmittelbar genußt werden, — und aus 
Bauerländereien, welde in Aeckern, Gärten, Heu⸗ 
fhlägen und Weiden beftehen, und an Bauern verpachtet 
find. Im Uebrigen ift die Unterfcheidung der Hofs⸗ und 
Bauerländereien in Gurland eine rein factifhe, und von 
feiner politifhen und redhtlihen Bedeutung *). Außer dem 
eigentlichen Hofe haben viele, befonders die größeren Land» 
güter noch einen oder mehrere Beihöfe, auch wohl Voll⸗ 
werte genannt db). Uebrigens find die Bauerländereien zum 


2) ©. oben $ 100. 

aa) Ueber Erbguͤter in anderem Sinne f. unten $ 108. 

bb) ©. unten $ 148 fgg. 

a) Die in diefer Beziehung, befonders in neuerer Zeit, in Liv⸗ und 
Eſthland zur Sprache gelommenen Fragen, namentlich über die Befugniß 
bes Gutsherrn, Bauerländereien einzuziehen, Tonnen daher Gurland gar 
nicht berühren, wo Beſchraͤnkungen des Gutsheren der Art, wie in den 
beiden Schwefterprovingen,, nie ftattgefunden haben. 

b) Diefe Veihöfe find theils daraus entftanden, baß nahe belegene 
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Begriff eines Landgutes nicht wefentlich erforderlich, indem 
e8 auch Landgüter — namentlich Feinere — ohne Banerland 
giebt. Bauergüter dürfen von dem Hauptgute getrennt und 
veräußert werden, wie es denn überhaupt jedem Gutdeigens 
thümer freifteht, einestheils feinem Gute von einem anderen 
Gute erworbene Grundftüde einzuverleiben, anderntheild aber 
— falls er nit durch Stiftungen, lehtwillige Verfügungen 
oder Berträge daran verhindert ift — von feinem Gute belies 
bige Stüde abzufondern und zu veräußern, oder aus einem 
Bute mehrere Landgüter zu bilden, ohne daß er dabei an 
die Beobachtung eines beftimmten Maaßes gebunden iſt e). 
Inwiefern aber folhe neu abgetheilte Landgüter alle Rechte der 
alten Güter behalten, ift weiter unten zu erörtern 4). Webris 
gens ift e8 auch dem Gutseigenthümer unbenommen, feinen 
bisherigen Hof zu verlegen, einen neuen Hof anzulegen, Bauer» 
Ländereien zum Hoflande zu ziehen, und umgefehrt Bauern 
auf Hofsländereien anzufiedeln, fofern dadurch wohlerworbene 
Rechte der Pächter nicht verlegt werden. 


8 103. 
3. Verſchiedenheit ber Büter nad) ihren Leiſtungen: Lehns- und Mbelsfahne. 


Obſchon die Leiftung des Roßdienſtes von Seiten der 
Ritterlehen oder nachmaligen Nittergüter ſchon in dem legten 


Güter durch Kauf zc. in eine Band gelangt, zufammengezogen wurden, 
— mo dann die eigentliche Befonderheit des Eleineren, in vechtlidhen Be: 
ziehungen (3. B. in Betreff der Landeswilligungen f. unten $ 103) noch 
immer als felbfiftändiges erfcheinenden, und oft fogar zu verfchiedenen 
Kirchſpielen gehörigen Gutes fich im gewöhnlichen Leben verwifchte, — 
theils nur zur Bequemlichkeit ber Bewirthſchaftung, namentlich auf gro: 
fen Gütern, eingeführt. 

c) Jede Veränderung der Art muß übrigens dem Nitterichafts: 
eomite angezeigt werden. Landtagsordnung vom Septbr. 1843 $ 4. 


d) S. unten $ 106 M IV. 
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Jahrhundert der herzoglichen Herrſchaft aufgehört hatte =), fo 
war dadurch die Bedeutung der Adelsfahne doch nicht ganz 
untergegangen, indem man darunter auch heut zu Tage den 
Inbegriff derjenigen Rittergüter verfteht, welche einftmald den 
Roßdienſt leifteten, und gegenwärtig an den Willigungen zum 
Beften der Ritterfchaftscafie Antheil nehmen. Dazu gehören 
aber nicht nur die im Privatbefige befindlihen Rittergüter, 
fondern auch die Nitterfchaftsgüter, desgleichen wurden zur 
berzoglichen Regierungszeit diejenigen Nittergüter, welche Die 
ehemaligen Herzöge von Privatbefigern acquirirt hatten, — 
die fog. fürftliden Alodialgüter — dahin gezählt®). 
Dagegen bilden die eigentlihen Domänen die fog. Lehns⸗ 
fahne, zu welcher auch die bürgerlichen Lehen vormals gehörs 
ten °), weil fie weder Roßdienft zu leiften, noch zu den Landes» 
willigungen beizufteuern hatten 4). Gegenwärtig aber kann ein 
bürgerliches Lehn zur Adelöfahne gezogen werden, wenn es 


a) v. Ziegenborn’s Staatsrecht $ 581. 

b) Die Verpflichtung diefer fürftlichen Alodialgüter zur Theil⸗ 
nahme an ben Willigungen wurde von ber Ritterfchaft erfämpft durch 
die Kandtagsfchlüffe vom 13. Zuni 1684 $ 14, vom 23. Auguft 1692 $ 2, 
vom 4. Septbr. 1700 $ 3, vom 30. März; 1716 $ 16, vom 5. Detbr. 1717 
& 3 und befonders durch bie commifforial. Decifionen von 1717 ad grav. 
Art. 25 und Art. add. 12. Vergl. auch noch den Actus compos. von 
1717 Art. 32 und vom 27. Zuni 1746 $ 21 ; die Landtagsabfchiede v. 11. 
März 1763 5 17 u. 19, vo. 19, Juni 1763 5 2 u. 5, v. 21. Mai 1767 
$ 73 Reverfalien des Herzogs Ferdinand v. 9. Zuli 16988 8 3. v. Zie⸗ 
genhorn a. a. ©. 5 617 u.618. Inland Jahrg. 1849 M 25 Sp. AlO fg- 
Gegenwärtig nehmen die fürftlichen Alobialgüter Leinen Theil mehr an 
den Lanbeswilligungen, wohl aber werben fie bei Kirchenbauten zu ben 
Privatgätern zugezogen. Vergl. das vom Senat beftätigte Urtheil des 
DOberhofgerichts in Appellationsfachen des officii fisch wider das mitau?fche 
Kirchſpiel v. 18. Detbr. 1835. 


c) Biegenhorn a. a. D. $ 581 u. 680. 
d) Lanbtagsfchlug v. 21. März 1803 5 13. 
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als volles Eigenthum von einem zur curlaͤndiſchen Matrikel 
gehörenden Edelmann erworben wird und dieſer die Verpflich⸗ 
tung übernimmt, von demſelben die Landeswilligungen zu ent⸗ 
richten e). Die Steuerpflicht, mithin auch die Rittergutseigens 
fhaft und Zuzählung zur Ndelsfahne, hört jedoch auf, fobald 
ein folches bürgerliches Lehn wieder in die Hände eined Bürs 
gerlichen, d.i. eines nicht immatricufirten Edelmanns, gelangt f). 
Ein urfprüngliches Rittergut dagegen darf von der Adelsfahne 
nicht abgelöft werden. 


$ 104. 
4 Maaß der Büterr. Ham”). 


Der Maafftab, nad) welchem ehemals der Ropdienft von 
den Nitterlehen geleiftet wurde und gegenwärtig die Willigun- 


e) Provineialrecht vom 3. 1845 Th. 11. Art. 279 M 2. 

f) Gurländ. Candtagsordnung v. 3. 1843 8 32. G. Reumann 
im Inland Zahrg. 1849 NE 9 Sp. 139 fgg. Die damwider ebendaf. M 25 
Sp. 417 fog. vorgebrachten Einwendungen bürften — wenn man auf den 
Urfprung ber bürgerlichen Lehen ($ 99) zurüdblidt — von keiner Erheb⸗ 
tichkeie fein: vergl. Reumann ebendaf. NM 27 Sp. 450 fg. und unten 
5 122. Die Frage, welche Natur ein Kronsgut erhält, welches einem 
nicht immatrieulirten Edelmanne donirt wird, ift im heutigen Recht, nach 
weichem ein ſolcher Beneſitiat eo ipse das Indigenat erhält (Provincial: 
recht Ih. I. Art. 11, f. oben 8 37), entfchieden; wegen der früher ders 
geftalt bonirten Güter aber ift fie fehr beftritten (f. das Inland a. a. D. 
©p.142fg.,421 fg., 451 fg.). So weit es dabei bloß aufden Stand des Bene: 
fieiare anfommt if. oben $ 99 Anm. i), erſcheint die Anfiht Neumann's, 
ba ein foldhes Gut die Natur eines bürgerlichen Lehns erhalten, durch⸗ 
aus begründet ; bei denjenigen Guͤtern aber, weiche zu einer Zeit verlie⸗ 
ben wurden, wo noch bie Art der davon zu leiftenden Dienfte die Natur 
bes Gutes beftimmte, ift auch noch gegenwärtig auf biefes Griterium 
Rüdficht zu nehmen. 

*) v. Ziegenhorn's Staatsrecht 8 355. — Watfon, über 
den eurländifchen Haken in v. Rede’s neuen wöchentlichen Unterhaltuns 
gen Bd. 1. (Mitau 1808 8.) S. 193 fag. Bd. Il. S. 93 fgg. — 3. John⸗ 
fon, Abhandlungen aus und zu ber Weranfchlagung der Bauerländereien 
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gen von den Nittergütern beigeftenert werden, ift der uncus, 
Halen®). Urfprünglic bedeutete der Hafen feine geometriſch 
vermeffene Fläche von beftimmtem Umfange, fondern ein Etüd 
Landes, welches mit einem Pfluge oder Pferde bearbeitet 
wurde db). Später, im 16. Sahrhundert, finden wir aber den 
Hafen nad) einem genauen Flächenmaaß beftimmt °), und vers 
ordnet, daß von zwanzig Hafen ein wohlgerüfteter Roßdienſt⸗ 
Neiter zur Adelsfahne geftellt werden folle d). Im Anfange 
des 18. SahrhundertS wurde angenommen, daß auf einen 
Hafen 60 arbeitsfähige Bauern männlichen Geſchlechts zu 
rechnen ſeien e), und durch die commifjorialifhen Decifionen 
vom J. 1717 ward eine Hafenrevifion aller zur Adelsfahne 
gehörigen Güter angeordnet, wobei auf jeden Pflug 8 männs 
liche arbeitsfähige Menfchen, 6 Loof Roggen, 3 Xoof Gerfte, 
5 Loof Hafer gerechnet werden follten. Alle Einkünfte eines 


in &ivs und Gurland (Mitau 1835. 8.), bef. S. 41 fgg. — M. G. Pau⸗ 
er, practiiches Rechenbuch. Hft. 3 (Mitau 1837. 8.) &. 89 fgg. 

3) Vergl. die Regimentöformel v. 3. 1617 Art. 34. 

b) 9. v. Hagemeifter, über die ehemalige und jetzige Bedeu⸗ 
tung eines Livländifchen Hakens, in ben livlaͤnd. Sahrbüchern der Lands 
wirthſchaft Bd. IH. Sc. 1 ©. 3 fgg. Johnſon a. a. D. ©. W. 

c) Diefer fog. Plettenbergifche Haken ift beftätigt in dem Privile⸗ 
gium Sigismund Augufl’s vom 28. Novbr. 1561 Art. 13: „— — ut 
scilicet iuxta veterem praescriptam formam quilibet uncus aut man- 
sus agri, quem vulgo Haken nominamus, sexaginta sex funes, sive, 
ut dicitur, Bastas, quarum Bastarum quaelibet sexaginta sex Fa- 
den contineat.‘“ Die Reviforen des 16. u. 17. Jahrh. vergrößerten die 
Baft um 2 Faden zu Wegen und Stegen, nahmen fie mithin zu 68 Kaben 
ober 238 Ellen, die Quadratbaſt alfo zu 56,644 rigiſchen Duabratellen, 
und ben Haten zu 3,738,504 rig. Quadratellen, d. i. nahezu einer Qua⸗ 
dratwerft, an. Vergl. Biegenhborn, Watfon u. Zohnfon a. a. O. 


d) Privilegium Herzog Gotthard's v. 20. Juni 1570 Art. 10. 
Kegimentsformel v. 1617 Art. 34. 


1715 A Gonferentlaifchlüffe vom 33. März 1714 53 und vom 6. April 
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Gutes follten in Geld berechnet werden, und ein Randeswertb 
von 80,000 Albertögulden oder 26,666% Thlrn. Alb., wovon 
die jährlichen Einkünfte zu 6 Procent 1600 Alb. Thlr. betrus 
gen, follten für einen Roßdienft gerechnet, d. b. von einem 
folhen Stücke Landes jollte ein Reiter zur Adelsfahne geftellt 
oder das Aequivalent dafür geleiftet werden f. Man fing 
nun an, auch ein foldhes Grundſtück einen Hafen zu nennen, 
welher mithin 20 alte Hafen umfaßte. Nach den neueften 
Beftimmungen wird, in Beziehung auf die Landeswilligungen, 
der Hafen zu 40,000 Albertögulden oder 16,800 Rbl. SM. 
berechnet und dazu 264 Seelen erfordert ). 

Verſchieden von diefen Hafen und vielmehr aus den alten 
Hafen entfprungen ift die Hafeneintheilung der Bauerländereien. 
Darnach gehören zu einem Häfner oder Ganzhälner, wel 
her dem Hofe jede Woche einen Arbeiter mit Anfpann und 
eine Magd ftellt, ſechs arbeitsfähige Menfchen männlichen Ges 
ſchlechts von 15 bis Ab Jahren, 8 Pferde, 8 Kühe, 15 Loof⸗ 
ftellen Aderland in jedem der drei Felder, ohne das Knechts⸗ 
gand, und jährlihd 60 Sciffpfund Heu. An Hoföfeldern rech⸗ 
net man auf einen Ganzhäfner 9—12 Xoofftellen. Die Zweis 
dritteihäfner, Halb⸗, Drittel und VBiertelhäfner find nicht in 
demfelben,, fondern in einem höhern Verhältniß angenommen: 
fo gehören zum Zweidrittelhäfner 5, zum Halbhäfner 4, zum 


f) Commiſſorial. Decifionen v. 1717 ad Grav. Art. 26, wo bie 
Principien der Dalenrevifion näher beftimmt find. Actus compos. von 
1717 Art. 34. Ueber diefe und bie früheren Dulenrevifionen vergl. Sohn» 
ſon a. a. O. 

8) Gurlaͤndiſche Landtagsordnung $ 29. Provincialrecht vom I. 
1845 Th. Il. Art. 276 Anm. 2. 


Surländ. Privatrecht. 13 
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Drittels 3 und zum Biertelhäfner 2 arbeitöfähige Mens 
fen u. ſ. w. 9). 


$ 108. 
6. Rechte der Landgüter: a) überhaupt. 


Wenn von Rechten der Landgüter die Rede if, fo muß 
vor Allem zwifchen den Rechten unterfhieden werden, welche 
jedem Eigenthümer eines Grundflüds an dem Grunde und 
Boden zuftehen *), und denjenigen Realrechten, als deren 
Subject die eigentlich fogenannten Landgüter ſelbſt erfcheinen, 
und welde von den Befitern diefer Güter, als folhen, auss 
geübt werden®‘. Der Regel nad ftehen zwar Domänens, 
Eorporationds und Privatgüter in Beziehung auf ihre Nechte 
einander gleih; auch kommt es bei den meiften Rechten nicht 
darauf an, ob die Privatgüter Rittergüter oder bürgerliche 
Zehen find, ob’ fie von immatriculirten Edelleuten beſeſſen 
werden oder nicht; nur ausnahmsweife wird durch diefe Ber, 
hältniffe ein Unterfhied begründet, und insbefondere find Die 
Widmen in mancher Beziehung beſchränkte). Wer auf den 
Domänen die denfelben anflebenden Rechte ausüben darf, und 
in wie weit der zeitliche Befiger dazu befugt ift, hängt von 
der Beflimmung des BDomänenhofs ab 4), fofern nicht bei 


—— — ——— Gr 


h) S. überhaupt bie näheren Beſtimmungen im erſten Anhange 
zu dem Allerh. beflät. Greditreglement v. 24. Janr. 1830. 

a) Ren diefen wirb unten $ 110 fag. die Rebe fein. 

b) Vergl. überhaupt v. Bunge in den Grörterungen Bd. V. 
S. 29 fgg., wo insbefonbere nachgewieſen wird, daß die Ausübung ber 
Realrechte der Regel nach dem Befiger des Butes, dem Gigenthümer 
nur ausnahmsweiſe, namenttich in Folge eines Vorbehalte, zum heil 
auch gefeglich, gebührt. 

c) &. unten $ 106. 

d) Gurländ. Bauerverord. v. 1817 $ 31. Bergl. au $ 254. 
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einer fpeciellen Verleihung eines Krondgutes darüber etwas 
Befonderes feftgefeßt iſte). Auf den Widmen werden alle 
Realrechte von den Beamten ausgeübt, welche fie von Amts 
wegen inne haben. Bei den Gütern der Corporationen endlich 
fommt es darauf an, wem Ddiefe die Ausübung der Rechte 
übertragen haben, und in weit dieſes gefchehen ! ). 

Daß ein Grundſtück die Natur eines eigentlihen Land— 
gutes hat, und welcher Art von Landgut, muß erwiefen fein, 
und liegt der Beweis dem Eigenthümer ob. Ein officielles 
Berzeichnig der Landgüter, jog. Zandrolle, worin deren Natur 
angegeben ift, giebt es in Eurland nicht. Ein befonderes 
Verzeichniß der in den ritterfchaftlichen Berfammlungen ſtimm⸗ 
berechtigten Rittergüter ift die Stimmtafel, deren Führung 
und Bervollftändigung dem Ritterfchaftscomite obliegt 8). 


$ 106. 
b) Vorrechte der eigentlichen Landgüter. 


I. Zu den Rechten aller eigentlichen Lundgüter über: 
haupt gehört: 

1) Die vollftändige Nutzung der Oberfläche des 
Grundes und Bodens und aller Erzeugniffe desfelben 
oberhalb, und im Schooße der Erde, fo wie der Erzeugniffe 


e) ©. überhaupt die Beftimmungen über die Rechte der Zeitbefiser 
von Kronsgütern im Swob der Gefege über Domänen (Bd. VIN.) 
Art. 98 fgg. 

f) Ueberbaupt darf jeber Gutseigenthümer, der fein Landgut einem 
Dritten zur Verwaltung, zum Nießbrauch ꝛc. überträgt, die Grängen 
beflimmen,, in welchen biefer die Gutsrechte ausüben darf. ©. oben 
Anm. b. Beim Erbpfandbefig flehen die Gutsrechte nicht dem Eigen: 
thümer, fondern dem Beſitzer von felbft zu. S. v. Bunge a. a. O. 

g) Allerh. beftät. Provincialrecht Th. II. Art. 276 Anm. 1. Land: 
tageordnung v. Septbr. 1843 5 9. 
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in den Gewäffern, welches Recht übrigens der Gutsherr mit 
jedem andern Grundeigenthümer gemein hat*). Auch das 
Recht zu jagen ift hiervon nicht ausgenommen b). 

2) Dem Gutsheren fteht die polizeilihe Gewalt 
im Gutsgebiete, insbefondere über die Gemeinde feines Gutes 
und deren einzelne Mitglieder, zu°). Ohne feine Geneh⸗ 


8) Das Ältere Recht und namentlich dad Privilegium Sigismund 
Auguſt's v. 28. Novbr. 1561 Art. 13 u. 21 eignete verſchiebene Rusungse 
rechte zunädft nur dem Adel auf beflen Gütern zu. So heißt es im 
Art. 21: „Quemadmodum antiquitus omnibus Livoniae Proceribus, 
Nobilibus, Equitibus, Vassallisque libera in universum hucusque fera- 
rum lustra atque meatus fuerunt, ipsaque venatio liberrima, ita syl- 
varıum, nemorum, pascuorum, pratorum, actuumque liberrimum habue- 
runt usumfractum, quod ex feris bestiolisque sylvestribus pelles, quas 
vulgo Wildwerk nominant, ex nemoribus sylvisque omnium ligno- 
rum usum, qualemcunque meliore fructu habere,, obtinereque potue- 
runt, quod Waldwerk dicimus, in omnibus speciehus eiusdem in 
cinerum sive liquoris picei extractione, sive alils lignorum diversis 
sectionibus is comparari unquam poterat; ita quoque mutua atque 
transitoria fuit et est adhuc hodie servitus, qua ultro citroque alter 
in alterius fundo iiberrima habet apum pascua et mellifluas arbores. 
— — Ne vero in posterum — — in talibus libertatibus quoquo 
modo graventur, petunt Nobiles et Proceres Livoniae, ut baec spe- 
ciali privilegio Regio explicentar ete.“ Die Eönigliche Beftätigung ers 
folgte durch die allgemeine (Senehmigung aller Bitten des Abel. — 
Dieje Rechte werben aber, wie in Deutfhland (Eichhorn's deutiches 
Privatrecht $ 287) und Livland (Bunge's liol. Privatrecht $ 87), fo 
auch in Curland ſchon längft nicht mehr ald dem Adel, als ſolchem, zus 
flebend,, fondern als mit dem Befig des Grundftüds verbundene Gerecht⸗ 
fame — als eigentliche Realvechte — angefehen. Vergl. v. Bunge in 
ben Grörterungen Bd. V. S. 30 fgg. 

b) Bunge in ben Grörterungen a. a. D. ©. 43 fog Die 
Breibauern (f. oben $ 99 Anm. g) find zur Sand auf ihrem Grund und 
Boden ausdruͤcklich privilegirt. Nicht damit zu verwechfeln ift die Jagd⸗ 
gerechtigkeit auf fremder Graͤnze. S. darüber unten $ 116 fgg. 

ec) Sur. BSB. $ 16 u. 254. Die Borfchriften der Einführungsds 
commilfien der BR. v. 20. Detbr. 1830, und ber GSommifiton in Sachen 
her BB. v. 16. März, 1838 und v. 8. März 1840 beichränten das Recht 

"usubung der Butspolizei auf Edelleute und Eremte. S. aud 

z. v. Bunge a. a D. ©. 35 fgg. 
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migung dürfen weder Gemeindeverfammlungen gehalten, noch 
deren Beichlüffe vollzogen 4), auch feine neuen Mitglieder in 
die Gemeinde aufgenommen werden ®). Er ift, vermöge feiner 
polizeilihen Gewalt, befugt, nicht nur Gemeindeglieder, 
welche ein Vergehen fi) Haben zu Schulden kommen laflen, 
fondern in gleihem Falle auch andere, nicht zur Genteinde 
gebörige Perfonen niedern Standes zu verhaften, bei geringern 
Dergehen an allen diefen Perfonen die Hauszucht auszuüben, 
bei größeren Vergehen und Verbrechen aber fie der competenten 
Behörde auszuliefern !). Der Gutsherr darf feine polizeiliche 
Gewalt einem Andern — jedoch ‚nur einem Edelmanne oder 
Ezemten ©) — übertragen, muß aber alddann feinen Stellvers 
treter namentlich dem Hauptmannsgericht und dem Kreisgericht 
anzeigen &), und durch die öffentlichen Blätter befannt machen ! ). 
Auch ift es ihm unbenommen, ſich von drei zu drei Jahren 
der Gutöpolizei zu begeben k). Verlieren kann er die polizeis 
lihe Gewalt nur auf Entfcheidung des Oberhofgerichts ). 


d) Daf. 8 43, 47 — 49. 

e) Daf. $ 26. ©. oben $ 46. 

f) Daf. $ 258, 259, 261 — 263. Regierungspatent 9 4. Zuli 
1828, bei v- Bienenftfamm, Sammlung ze. ©. 49 fgg. 

g) Vorfchrift der Gommiffion in Saden ber BV. v. 16. März 
1838. Die Hauszucht (f. BGB. $ 170 und oben $ 92) darf übrigens 
auch von Stellvertretern aus andern Ständen audgeubt werden. Vor: 
ſchrift der Ginführungscom:n. der BB. v. 20. Dctbr. 1830, besgl. ber 
Gommiffion in Sachen der BB. v. 8. Marz 1840. Bienenftamm’s 
Sammlung ©. 50 fag. u. 98. 

h) BGB. $ 254. 

i) Vorfchrift der Comm. in Sachen der BB. v. 16. Mär; 1838. 

k) Daf. $ 255. In bdiefem Ball geht die Gutspolizei auf das 
Gemeindegericht über. Daf. und Borfchr. der Comm. in Sachen der BB. 
v. 16. März 1838. ° 

1) Daf. 5 257. Vergl. auch nod die Vorfchrift der Gomm. in 
Sachen der BV. v. 6. März 1836. v. Bienenftamm ©. 52 fe. 
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1. Mit Ausflug der Widmen ®), haben alle übrigen 
Landgüter das Recht des Branntweinsbrandes und der 
Biers und Methbrauerei®), und des freien Verkaufs der 
Dadurch gewonnenen Fabricate in größeren und Meineren Quans 
titäten °), und befonder8 des Verſchänkens (Verkrügen) ders 
felben in Wirthshäufern, Schänfen oder Krügenr) Die 
Anlegung neuer Krüge darf übrigens nur mit Genehmigung 
der Gouvernementöobrigkeit gefchehen 7). 


m) Swod der Gefege über Domänen (Bd. VIH.) Art. 325 Anm. 
Hier werben übrigens ausbrödiich nur die Foͤrſter⸗, Unterförfter: und 
Paftoratswidmen aufgeführt. 
n) Privilegium Sigismund Augufl’® von 1561 Art. 21. Privile⸗ 
gium Herzog Gottharb’s von 1570 Art. 12. Provincialrecht von 1845 
Th. IH. Art. 873. Swod der Geſetze über die Geträntefleuer (Bd. V.) 
Art. 113, 119, 150 u. 154. — Ueber das Berbot der Brauerei und Krü: 
gerei von Seiten bee Bauern 2c. f. die Landtagsichlüffe v. 9. Aug. 1636 
$ 36, v. 20. Juli 1638 5 33, v. 22. Juni 1655 $ 8. Gommiſſorial. De: 
eifionen von 1717 ad grav. Art. 20. Auch Müller dürfen nicht verkruͤ⸗ 
gen. Mühlenordnung v. 27. Juli 1736 Art. W. 
0) ©. bie in der vorhergehenden Anm. angeführten Gefege und 
ben Swod a. a. O. Art. 117 u. 526. Auf ben Gütern, meldye bie 150 
Werft von ber Graͤnze derjenigen Gouvernements liegen, in welchen ber 
Getraͤnkeverkauf Kronspächtern überlaffen ift, ift der Verkauf bes Brannt: 
weine in großeren Quantitäten an bie Bewohner letztgedachter Gouver⸗ 
nements unterfagt (baf. Art. 655 P. 8). Kür das Recht des Branntweine: 
verkaufs müflen übrigens die Gutsbefiger eine Steuer von 58 Kop. SM. 
von jeder Revifionsfeele zur Kronscaffe entrichten. Daf. Art. 528 fag- 
p) Privilegien Sigismund Auguft’s und Gotthard's a. a. D. 
(Anm. n). Swod a. a. D. Art. 539. In den Branntweinstüchen oder 
Höfen (fog. Kellerverkauf) darf Branntwein nicht unter einem Stof ver: 
Fauft werden ( Regierungspatent v. 18. Zanr. 1845). In ben Krügen 
barf kein Branntwein gegen Flachs, Hanf, Korn, Salz oder Deringe 
vertaufdht werben. Regierungspatent v. 19. Zuli 1826, wodurch ber Land⸗ 
tagsfchluß v. 27. Zuli 1754 $ 6 aufgehoben worben. Juden dürfen den 
au Branntwein und andere ſtarke Getränke nicht auf Credit verfaus 
Gefahr der Vernichtung der Schuld. Regierungspatent v. 26. 
335. Vergl. auch oben $ 85 N 2. 
Vergl. das Regierungspatent v. 18. Janr. 1845. 
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II. Erbliche Edelleute dürfen auf ihren Landgütern 

1) Fabriken aller Art anlegen, ohne daß fie deshalb 
in eine Handelögilde zu treten brauchen"), und fowohl Die 
Sabricate, als die Naturerzeugniffe der Güter im Großen, 
auch ind Ausland, verhandeln *), und ihr Getreide in den 
Städten auf Speculation auffchütten *) ; 

2) Zleden oder fog. Hakelwerke anlegen, und Jahr⸗ 
märkte errichten; nur darf Letzteres nicht ohne Vorwiſſen der 
®ouvernementsohrigkeit gefchehen, und dürfen in Beziehung 
auf die Zeitbeftimmung feine Eollifionen mit ſchon beftehenden 
benachbarten Jahrmärkten flattfinden *). 

IV. Mitglieder der curländifchen Ritterfchaft haben Ans 
tbeil an den ritterfhaftliden Berfamminngen aller 
Art (Raudtagen, Eonferenzen 2c.) und find ftimmberechtigt in 
denfelben, wenn fie 1) ein Rittergut als volles Eigenthum 
befigen ”), oder 2) ein bürgerliche® Zehn als volles Eigenthum 
erwerben und die Verpflichtung übernehmen, in Betreff diefes 
Gutes nad dem Halentarife an den Willigungen Theil zu 
nehmen, oder 3) ein von einem Rittergute abgefondertes 


r) Provincialrecht von 1845 Th. IR Art. 865. Vergl. noch v. 
Bunge in den Grörterungen Bd. V. &. 39. 

s) Daf. Art. 866 u. 872. Das Recht des fleuerfreien Verkaufs 
der NRaturprobucte ſteht übrigens auch nidytadeligen (Butöbefigern zu. - 
Swod der Handelögefege (Bd. Al.) Art. 266. Bergi. auch bas Privil. 
Herzog Gotthard's von 1570 Art. 13, die eurländ. Statuten $ 823 und 
überhaupt v. Biegenhorn’s Staatsrecht 5 598 fgg. und v. Bunge’s 
suffifches Hanbelsrecht 8 20, 61 u. 64. 

t) Provincialreht a. a. D. Art. 872. 

u) Swod ber Gelege über die Stände (Wb. IX.) Art. 212. Swod 
der SHanbelögefege ( Bd. Xi.) Art. 2519. Pandtagsfchluß v. 18. März 
1645 5 26. v. Biegenhorn $ 612. Vergl. au v. Bunge in ben 
Grörterungen Bb. V. ©. 38 fg. 

vV) Provincialrecht Th. Hi. Art. 276. 
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Grundftäd acquiriren und fich verpflichten, außer den nad) 
der Zahl der Seelen von diefem Grundflüd zu erhebenden 
Abgaben, zu den Willigungen jährlih nocd dasjenige beizu⸗ 
fleuern, was von den Edelleuten für einen Biertelhafen oder 
66 Seelen zu erheben it”). Hinfihtlih der Kirchenbauten 
werden übrigens auch die nicht zum AIndigenatsadel gehörigen 
Gutöbefiger zu den Eonvocationen mit voller Stimmberechtir 
gung zugelaflen *). In den Verfammlungen des Ereditvereins 
find fämmtlihe Mitglieder, ohne Rüdjiht auf ihren Stund, 
ftimmberechtigt  ). 745 





. 
Pe 


8 107. r 
AD 


1. Beihränfung des Eigenthums an Immobilien: 1) im Allgemeinen. 


Das Eigenthum an unbeweglihen Saden unterliegt nad) 
dem curländifchen, gleichwie nad) deutfhem Recht mannigfadhen 
Befchränfungen, weldhe theild die Befugniß des Eigenthümers 
zur Beräußerung der Subftanz der Sache ($ 108 fgg.), theils 
defien Nupungsrecht betreffen (8 110 fgg.). Sowohl jene, 
als diefe, können theild duch Dispofition des Geſetzes, theils 
durch PBrivatwillfür entftehen; aber nur von erfleren tft hier 
"die Rede ®). 

Auf die Befchränfungen der Beräußerungsbefugniß des 
Eigenthümers gründen ſich die Eintheilungen des Eigenthums 
an Immobilien 

w) Daf. Art. 379. Bergl. auch die Landtagsorbnung v. 1843 
& 27 fgg. 

x) Landtagsfchluß vom 3. 1848. 

y) Greditreglement vom 24. Janr.' 1830 $ 156 vergl. mit $ I 
und 26. &. überhaupt v. Bunge ao. a. D. ©. 40 fgg. 

a) Ueber bic durch Privatwilllür entſtehenden Beſchraͤnkungen wirb 
an andern Orten, 3. B. bei der Lehre von ben Eervituten, dem Pfand« 
recht, den Realtaften, Familienfideicommiflen ıc. die Rede fein. 
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1) in exrerbtes und wohlerworbenes Eigenthum, 

2) in getheiltes und ungetheiltes Eigenthum. 

Eine dritte, gewöhnlich hierher gerechnete Eintheilung — 
in Alleins (CSonders) und Gefammteigentbum — 
ift mindeftend ohne alles practifche Intereffe für Curland b), 
und felbft theoretifch unhaltbar °). 


$ 108. 
2, Befhränkungen ber Veräußerungdbefugniß: a) Ererbtes Eigenthum*). 


Schon die älteften livländifhen Rechtsquellen, welche vor 
der herzoglichen Zeit unſtreitig auch in Curland geltend waren, 
unterſcheiden in Beziehung auf die Veräußerungsbefugniß bei 
Smmobilien zwifhen Erbgut und wohlgewonnenem Gut. 
Die Veräußerung des Erbgutes, d. i. des auf Dem Wege der 
geſetzlichen Erbfolge ererbten IJmmobils *), fowohl unter Lebens 


b) Das Geſammthandrecht, von welchem im Erbrecht die Rebe fein 
wird (234 fag-, 282 fgg.), läßt fich jedenfalls auf ein Gefammteigenthum 
zurückführen 5 und die eheliche Gütergemeinfchaft, bei welcher befonders 
die älteren Germaniften ein Gefammteigentyum zum Grunde zu legen 
pflegten, iſt dem curländifchen Rechte fremd ꝛc. 

c) S. befonders &. Dunder, das Geſammteigenthum. Marburg 
1843. 8. und v. Bunge’s livländ. Privatrecht 5 97. 

*) C. Neumann's curlaͤndiſches Erbrecht $ 12 und 36. Ders 
felbe in ben Grörterungen Bd. 111. ©. 331 fgg. 

a) Daß die Crbgutsqualität fi) bloß auf Immobilien bezieht, tft 
für das ältere Recht nicht zu bezweifeln (v. Bunge’s lioländ. Privatz 
recht $ 91), unb auch für das heutige Recht iſt darüber in Gurland kein 
Streit. Vergl. das Urtheil bes mitau'ſchen Dberhauptmannsgeridhts v. 
7. April 1825 in Sachen ber Regatarien des Fri. Gottlieb v. d. Brinden 
wider die Frau Kammerherrin Frid. v. Walujew, geb. v. d Brinden 
(in Neumann's Erbredht ©. 118 fgg.), beftätigt durch das Urtheil des 
Oberhofgerichts v. 12. Aprit 1827 und das Allerhöchft confirmirte Reiche: 
rathögutachten v. 6. April 1835. ©. auch noch das Urtheil bes DH. 
v. 3. Decbr. 1850 in der Heinrich v. Dffenberg’fchen Edictalnachlaßſache. 
Reumann in ben Grörterungen ©. 334 fg- 
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den durch Schenkung, Verkauf und Berpfändung >), als auch 
anf den Todesfall, war ohne Genehmigung der nächſten Erben 
verboten; über das wohlgewonnene oder wohlerworbene Im⸗ 
mobil dagegen, fo wie über fahrende Habe, durfte ohne alle 
Beſchränkung verfügt werden *). Diefer firengen Erbgutsqua⸗ 
litaͤt wird aber in den Rechtsquellen des eigentlichen Curlands 
aus der herzoglichen Zeit gar nicht mehr gedacht d), und aud 
in der Praxis wurde fie ſchon fehr früh *) gemildert, indem 
die Beichränkung der Veräußerung ererbter Immobilien unter 
Lebenden ganz aufhörte f), und uur in Beziehung auf Berfüs 


b) Unter Berpfändbung iſt bier nicht die Beſtellung jebes Pfand⸗ 
rechts, fonbern nur des Grbpfanbbefises zu verfieben, indem bie älteren 
Btedhtsqwellen bloß diefen, die alte Sapung, an Immobilien Tannten. 
Sn dem Berbot der Berpfändung liegt daher keinesweges ein Verbot ber 
Beſchulbdung. 

ec) Mittleres livlaͤnd. Ritterrecht Gap. 43: ,Sunder erven vor- 
iöff ane nodt, en mach ein man syn erfigudt nicht vorgeven. — — 
All gewunnen gudt unde varende have mach ein man vorgeven, 
sünder syner erven vorlöff etc.“ Gbenbaf. Gap. 66: „Ein man de 
dar erven hefit, de en mach sodan gudt nicht verköpen, als em syu 
vader geervet hadde, edder utlısetten, ane syner erven vullwort etc.“ 
S. überhaupt Bunge’s lioländ. Privatrecht a. a. D. 

d) Wenn in bem SPrivilegium Herzog Bottharb’s vom 3. 1570 
Art.6 dem „Lehnsträger, der nicht Leibeserben hat’, die freie Dispofition 
über das Lehn zugefichert, und außerdem flatuirt wird: „Was bie wohls 
gewonnene oder erworbene Guͤter anlangt, mit benenfelben ift nad ges 


meinen echten ein jeber befugt zu thun und zu laffen feines Gefallens” - 


— fo iſt dies, wie Neumann in ben Grörterungen &. 309 fg. und 331 
gründlich nachgewiefen,, keinesweges auf die Erbgutsqualitaͤt zu beziehen. 

e) Uebrigens findet ſich noch in ber erfien Dälfte bes 18. Jahr⸗ 
Hunberts eine Spur von practifcher Gültigkeit der Erbloſuno im herzog⸗ 
lien Gurland. &. den Beſcheid in bee Kalkuhnen'ſchen Goncursfache 
vom 31. Zuli 1728, unten $ 173 Anm. e. 

f) ©. das Urtheil des Dberbofg. v. 24. Juni 18% in ber v. 
BangkoumsBietinghofffchen Appellationsfache in den Grörterungen Bb. V. 
©. TI fog. Bergl. Reumann’s Grbreht ©. 111 fg. Derfelbe in 
den Grörterungen Bb. III. &. 300 fg. u. 33. 
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gungen von Zodes wegen einige Beſchränkungen verblieben 8), 
deren nähere Erörterung in das Erbrecht gehört"). In 
den Städten hat die Erbgutsqualität wenig practifche Bedeu⸗ 
tung mehr !), In den pilten’fchen Statuten endlih hat fi 
mehr von dem Altern Rechte erhalten ‚ indem Diefelben noch 
die Veräußerung von altwäterliden Stammgätern, d. i. 
von Gütern, welche von agnatifchen Afcendenten herſtammen, 
unter Lebenden befchränten k), auf den Todesfall aber ganz 
unterfagen 1). Auch hierüber wird feines Orts das Erforders 
lihe näher anzugeben fein =). 


$ 109. 
b) Getheilte® und ungetheilted Cigenthum 


Die aus dem gemeinen Recht befannte Eintheilung des 
Eigenthbums an Immobilien in getheiltes und ungetheiltes, und 
des erfteren in Obers und Nugungseigenthbum (domi- 
nium directum et utile) tft zwar feit der Alodiftcation aller 
Lehngüter «) nicht mehr von der Bedeutung wie früher ®). 


g) Vergl. die curländ. Stat. $ 172 u. 173, und dazu Neumann 
in den Erörterungen a. a. D. ©. 335 fgg. 

bh) ©. unten $ 269 u. 286. 

i) Die mitau’fche Polizeiorbnung vom 5. Geptbr. 1606 Zit. dl, 
bie bauske'ſche von 1635 Lit. 25, bie friedrichftäbt’fdye vom 15. Janr. 
1647 Zit. 24, tennen zwar einen Zamilienretract, allein die betreffenden 
Beftimmungen find faft gang unpractifch geworben. S. unten $ 174, 
def. Anm. d. Neumann, Erdrecht ©. 113 fg. und in den Grörteruns 
gen Bb. Ill. ©. 334 fg. 

k) Pitt. Stat. SH. 1. zit. 8 81. 

1) Daf. Th. I. Zit. 165 3. 

m) ©. unten $ 173, 269 u. 386. 

a) ©. oben $ 100. | 

b) Zu weit gebt wohl Neumann (Gröredt &. 111), wenn ee 
aus ber durch bie verfähiebenen Alodificationsurkunden ben bisherigen 
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Alein ohne alle Bedeutung ift jene Unterfheidung aud) noch 
beut zu Zage nicht, indem — abgefehen von den gemeinrechts 
lichen Snftituten der Emphyteufe und Superficies — darauf 
der Grundzins an ftädtifchen, wie auf ländlichen Grundflüden ©), 
auch wohl der Erbpfandbeſitz beruht 4); und da noch ein 
neueres Gefeh den Predigern an den Paftoratsländereien ein 
dominium utile ausdrüdlich zuerkannt hate), fo muß em 
ſolches aud den in gleichem Nechtöverhättnig ftehenden Inha⸗ 
bern aller übrigen Widmen zugeftanden werden. Als weſent⸗ 
lihe Rechte des dominium utile giebt das angeführte neuere 
Gefeg an: den Genuß ſämmtlicher Früchte und die ganze innere 
Berwaltung. - 


3) Das Nutzungsrecht an Immobilien unb defien Beſchraͤnkungen⸗ 
a) überhaupt. 


Das im Eigenthum am Grund und Boden Tiegende 
Nutzungsrecht bezieht ſich nicht bloß auf die Oberfläche deſſel⸗ 


Lehnsbefigern verlichenen Veräußerungsfreiheit zu folgern fcheint, daß bas 
durch auch die Beſchraͤnkungen, welche durch (geſetzliche, nicht vertrages 
mäßige) Familienrechte begründet worden, — als Erbgutseigenſchaft, Rähers 
zecht 2c. — aufgehoben feien 5 vielmehr bezwedte diefe Beräußerungsfrei: 
heit offenbar bloß eine Aufhebung ober Beſchraͤnkung des bisherigen ius 
eaduci bed Lehnsherrn, als ſolchen. Daß die Erbgutseigenichaft an Bes 
deutung verlor, das Naͤherrecht außer Gebrauch Fam zc., ift richtig ; dies 
geſchah aber allmälig, zum Theil erft geraume Zeit nach der Alodi⸗ 
fication (f. unten $ 173 Anm. e); ja es geſchah audy in den Städten, 
wo von Feiner Alodification die Rede ifl. Legtere, die Alodification, gab 
alfo gewiß zu ber größeren Veräußerungsfreiheit — den Kamilienrechten 
gegenüber — wenigftens nicht die unmittelbare Veranlaſſung. 
c) Vergl. die curländ. Statuten $ 111 und unten $ 139. 
d) v.Bunge in ben Grörterungen Bd. V.&.9 fgg. u. unten $ 150. 
e) Allerhoͤchſt beftät. Reichsrathegutachten v. 26. Dechr. 1840, 
"ud ben Swod ber Gefege über Domänen (Bd. VII.) Art. 4 
das Provincialrecht von 1845 Th. 1. Art. 927. 
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felben, fondern erftredt fi) auch auf alle im Schooß der Erde 
und oberhalb des Bodens befindlihe Sahen. Namentlich 
wird ſchon durch das Privilegium Sigismund Auguſts *) dem 
eurländifchen Adel das Eigenthumsrecht an den auf dem Grunde 
und Boden befindlichen Waldungen und deren Nubung zuges 
ſprochen. Die ruffifhen Geſetze beftätigen dies nicht nur dem 
Adel überhauptd), fondern dehnen defien Eigenthumsrecht 
auh auf alle im Innern der Erde und in den Gewäflern 
enthaltenen Sachen, namentlich alle Mineralien, aus °). Sn 
der Folge wurde das Eigentbumsreht an Grundftüden in 
dDiefem Umfange auch allen übrigen freien Unterihanen des 
Reichs verliehen 4). 

Eine Beſchränkung der Nußungsrehte am Privateigens 
thum duch Negalien ift dem heutigen curländifchen Rechte 
fremd e). Wohl aber finden manche Beſchränkungen deſſelben 
aus Gründen des Gemeinwohld und aus Nüdficht auf die 
Rechte der Nachbarn flatt, und von diefen ift im Nachfolgens 
den näher zu handeln. 


a) Art. 13 und 21. S. oben $ 106 Anm. a. 

b) Manifeſt vom 22. Septbr. 1782, Abelsorbnung v. 21. April 
1785 $ 34, vergl. mit dem Manifeft v. 15. Aprit 1795. 

c) Manif. v. 28. Zuni 1782. Abdelsordnung $ 33. ebenfalls 
find dadurch die Zweifel befeitigt, welche v. Ziegenhorn (Staatsrecht 
5 633) in Beziehung auf bie Regalität der Koffilien in Gurland zur 
Sprache bringt. 

d) Manif. v. 12. Deebr. 1801. S. überhaupt ben Swod ber 
bürgerl. Geſetze Art. 391 — 303. 

e: Zwar nimmt noch v. Biegenborn a. a. D. $ 624. 628 fgg. 
eine ſolche Beſchraͤnkung an, aber jedenfalls find es Feine nugbaren Regas 
lien, welche der Krone zuftehen, fonbern nur Befchränfungen, welche, aus 
dem Oberauffichtörechte des Staates (welches zu ben Hoheitsrechten im 
weiteren Sinne allerbinge mit gebört) fließend, bad Gemeinwohl bezweden. 
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b) Beſchraͤnkungen ber Nutzungbrechte aus Gründen bed Bemeinmwohle: 
a) Abtretung des Brundeigentpums, In&befonbere zu Landſtraßen und Wegen. 


Der Erundeigenthümer muß bisweilen, wo das Staats» oder 
Gemeinwohl es erfordert, nit nur die Nugung feines Grund» 
eigentbums aufgeben, fondern auch deſſen Subftanz zu öffentlichen 
Zweden ganz abtreten — die fog. Erpropriation —, in 
welchem Falle ihm übrigens der Werth des abgetretenen Eigen⸗ 
thums erjegt wird *). Zur Anwendung fommt die Exrproprias 
tion insbefondere bei öffentlihen Bauten, fo wie bei der Ans 
legung von öffentlichen Plägen Cin den Städten), und von 
Landfiraßen nd Wegenb). 

Man kann in Eurland, außer der neuerdings errichteten 
Chauffee*), drei @laffen von Wegen unterfheiden: 1) die 
großen Pofls, Heers und Landſtraßen, melde Die 
Städte und Flecken Curlands unter einander und mit den 
Städten der benachbarten Gouvernements verbinden d), 2) die 


a) Vergl. v. Ziegenborn’s Staatsrecht 5 616. Die Erpros 
priation fowohl, als die Entſchaͤdigung für diefelbe muß gegenwärtig 
nach den Beflimmungen des ruffiihen Reichſsrechts (Swod der bürgerl. 
Geſetze (Bd. X.] Art. 483-505) beurtheilt werben. 

b) Bereits auf bem Lanbtage vom 3. 1752 wurde eine befondere 
Wegeordnung für Curland entworfen und in den Landtagsichluß vom 
23. Auguft 1752 $ 17 aufgenommen ; revibdirt befindet fie fi im Land» 
tagsfchluß vom 1. Februar 1786 53. Die neuefte, noch gegenwärtig gels 
tende Wegeordnung iſt von ber curlänbifchen Ritterfchaft entworfen und 
am 5. März 1801 vom derzeitigen Generalgouverneur, Grafen v. d. Pahlen, 
beftätigt worben. Vergl. auch noch überhaupt v. Biegenhorn’s Staates 
recht $ 628 u. 629. 

e) Diefe iſt na ben im Swod der Gefege über Wegecommu⸗ 
nication (Bd. All.) enthaltenen Beftimmungen zu beurtheilen. 

d) MWegeordnung dv. 5. März 1801 8 2. Dieſe Wege werden 
Revifionswege genannt, weil fie, früher von ben Mannrichtern, gegen» 
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Kirchſpielskirchenſtraßen und übrigen Communications 
wege zwifchen Kirchen und Gütern), und 3) die Privat 
wege, weldhe im Gebiete eines einzelnen Grundeigenthümers 
liegen f). Die legteren dürfen nad) Belieben des Grundheren 
in ihrer Richtung und ihrer Anlage verändert, fo wie auch 
ganz gefchloffen werden; die öffentlichen Wege dagegen dürfen 
duch Privatwillfür weder verlegt, noch umgendert, noch fonft 
geändert werden; wer dawider handelt, unterliegt nicht nur 
einer Geldftrafe, fondern muß auch den Weg wieder in den 
frübern Stand herſtellen 5). Nur unverbeflerlihe Wege 
darf der zu ihrer Unterhaltung Berpflichtete ($ 112) auf „5 
Meile verlegen, fo jedoch, daß dadurch des Nachbars Strüge 
feinen Abbruch erleiden, nod fonft Jemandem Schaden zuges 
fügt wird $). Auch ganz neue Wege dürfen dem Nachbarn 
zum Schaden nicht angelegt werden !). 


wärtig von einem Gliede des reip. Hauptmannsgerichts (BEB. 5 561), 
regelmäßig revidirt werden müflen. &. bie Wegeorbnung $ 14 fgg. 


e) Vergl. bie Landbtagsichlüffe vom 27. Zuli 1754 $ 5 unb vom 
l. Febr. 1786 6 2. BGB. 5 234, 240. 


f) Die duch den N. U. v. 24. März 1833 für das ruffifche Reich 
verfügte @intbeilung der Wege in fünf Glaffen (1. Haupteommunications» 
firaßen, 2. große Gommunicationsftraßen, 3. gewöhnliche Poſtſtraßen aus 
einem Gouvernement in das andere, 4. Pofts und Landftraßen zur Vers 
bindung von Kreifen und 5. Dorfs und Feldwege) hat wenigftens auf bie 
privatrechtlichen Verhaͤltniſſe in Betreff der curländifhen Wege Leinen 
Einfluß geübt. 


8) Gurländ. Stat. $ 81. Landtagsfchluß v.- 8. Zuli 1684 $ 19. 
Pilten ſche Stat. TH. I. Zit. 16 5 3. | 


h) Wegeorbnung v. 3. 1801 5 8. 
1) Eandtagefchluß v. 8. Juli 1684 $ 19. - 
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Fortfegung. Bau, Unterhaltung und Benugung der Wege, Brüden und 
Faͤhren. 


Die Verpflichtung zum Bau und zur Unterhaltung der 
oͤffentlichen Wege und Brücken in gehörigem Stande =) iſt 
eine Reallaſt, welche auf den Grundſtücken, die von den Wegen 
durchſchnitten oder begränzt werden, ruht, und zwar hat in 
den Städten jeder Grundeigenthümer die an feiner Gränze 
liegenden Straßen zu bauen und zu unterhaltend), auf dem 
Lande muß jedes Gut die in feinem Gebiete Itegenden Wege 
im Stande halten °). Letzteres ift nach heutigem Hecht eine 
Obliegenheit der Bauerländereien, daher die Verpflichtung 
dazu auf die refp. Bauergemeinden jedes Guts fällt d). Die 
öffentlichen Wege erfter Elaffe (ſog. Revifionswege), desgleichen 
die auf denfelben befindlichen Brüden müfjen mindeftens 24 
Faden breit feine) Wo feine Brüden über die die Lands 


a) Ueber die Art und Weife, wie in Beziebung auf das Tech⸗ 
nifche die Wege zu bauen und zu repariren find, vergl. bie Wegeorbnung 
v. 5. März 1801 5 3 fag. und bie Hegierungspatente v. 18. Kebr. und 
2%. März 1818. 


b) Vergl. die mitau’fche Polizeiordnung Zit. 49, die bauske’fche 
zit. 33. Die großen Lanbftraßen im Stadtgebiet werben für Rechnung 
des Stadtaͤrars gebaut. Allerböcft beftät. Beſchluß des Miniftercomite 
vom 24. Juli 1845. 

c) Eurländ. Stat. 5 130: „Pontes et viae publicae ubique 
reficiantur a dominis fundorum, sub poena quingnaginta florenorum, 
tolies quoties huic legi atatum non fuerit.‘“ Pilten'ſche Stat. Th. Il. 
Zit. 16 5 4. Wegeorbnung v. 180) $ I. Landtagsfchlüffe v. 30. Juli 
1648 $ 20, v.5. Xuguft 1662 625 und v. a. Korftreglement v. 11. Novbr. 
1804 Gap. 3 Art. 8. 


d) Gurl. BGB. $ 7, 234, U0. 


e) Landtagsichlüffe v. 5. Auguft 1662 $ 25, v. 14. März 1669 
x 40, v. 8. Juli 1684 $ 14 u. v. a. Wegeordn. v. 1801 5 3. Wo ber 
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ſtraßen durchfchneidenden Flüſſe gebaut find, müffen Fähren, 
unter Aufficht eines beftändigen Ueberfehers, gehalten werden f). 
Für das Ueberſetzen wird an mehreren Stellen nad) einer bes 
ftimmten Taxe 5) ein Fährgeld erlegt, von deffen Entrichtung 
jedoch der curländifhe Adel für feine Perfon und feine bei 
fid) habenden Leute und Sachen, aud) für feine eigenen Waa⸗ 
ren und Güter, befreit ift ). 


8 113. 
6) Nutzung ber Gewäſſer. Gintheilung ber Betoäffer. 


Bei den Gewäflern muß vor Allem ein Unterfchied ges 
macht werden zwifchen denjenigen, welche fi in den Gränzen 
eines Grundeigenthümers befinden, und folhen, welche die 
Grundſtücke verfchiedener Grundeigenthümer ducchftrömen oder 
begränzen. Sene, fie mögen flehende oder fließende Gewäfler 
fein (Zandfeen, Zeihe, Zlüffe, Bäche), gehören dem Grund» 
eigenthümer, und können von demfelben ausfchlieglih und nad) 
Belieben genugt werden ®); Ddiefe befinden fich entweder im 
gemeinfchaftlichen Eigentum der angränzenden Grundberrn, 


Weg durch Gebüfch oder Wald geht, müffen audy bei den Wegen zweiter 
Glaffe (Kirchſpielskirchenſtraßen) die Bäume und Geſtraͤuche in einer 
Breite von 15 Fuß aufgehauen fein. Wegeorbn. $ 7. 

f) Wegeordnung von 1801 5 6. 

g) Surländ. Stat. $ 129. Landtagsſchluß v. 8. Zuti 1684 8 19. 

h) Lanbtagsabfchiede v. 31. Auguft 1618 $ 10 u. 11, vom 23. Des 
cember 1618 $ 12, v. 5. Auguft 1662 $ 15, v. 14. März 1609 5 Sl, 
v. 8. Zuti 1684 $ 19, v. 3. April 1699 $ 21. v. Ziegenhorn $ 629. 
Bei einigen Fähren find herkoͤmmlich audy andere Claſſen von Perfonen 
befreit. 

a) Vergl. oben $ 110. v. Ziegenhorn $ 63l. ©. v. Engel: 
hardt, Beitrag zur Beantwortung ber Frage: Gehen die — — — — 
teutfchen Rechte bem römifchen Codex vor ? $ 27. 


Gurländ. Privatredt. 14 
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fo daß der Regel nach jedem die Benugung des fein Ges 
biet durchichneidenden oder befpülenden Theils zuftehtd), — 
oder fie fichen, wenn es größere Gewäfler find, wie das 
Meer und die größeren Landſeen, in Niemandes Privats 
eigenthum, und ihre Benutzung ift daher zum Theil Jedermann 
zuftändig °). Namentlich gehören hierher die fünf fog. Freis 
feen in Eurland: der durben'ſche, der wilgaln'ſche, der 
angern'ſche, der usmaiten’fhe, der libau'ſche und der 
deggerhöf'ſche See d). Unter den Flüffen werden übrigens 
noch unterfhieden die großen Hauptftröme und fifchreichen, 
fahrbaren, öffentliden Flüſſe Cflumina publica) von den 
anderen, kleineren Flüffen und Bächen, und werden zu den 
eritern, außer der Dünae), gerechnet: die Windau, die 
Abau, die Miffe, die Aa und die Aug f). 


b) Vergl. den Landtagsſchluß v. 18. März 1645 $ 40, v. 8. Juli 
2684 $ 11 u. 12 und v. Ziegenhorn und v. Engelhardt a. a. D. 

c) Vergl. den Swod der lands und ſtadtwirthſchaftlichen Geſetze 
(Bd. Xi.) Art. 493 u. 495. Wegen der Befchränkungen f. die curiänd. 
Stat. $ 82, unten $ 114. | 

d) Gurländ. Statuten $ 85 (f. unten $ 114 Anm. f). Gurländ. 
Forſtreglement v. II. Novbr. 1804 Gap. ll. $7 Anm. 3. Swod ber Forfts 
gefege (Bd. VIN.) Art. 986. Der deggerhöf'iche See tft auf Feiner Tharte 
von Curland zu finden; auch exiſtirt in Curland kein Gut des Namens, 
und unter Deggenhof, einem Beihofe der gruͤnhof'ſchen Deconomie, befindet 
ſich ein bedeutender See. In D.v.Bienenftamm’s und EX. Pfings 
ſten's neuer geogr.» flat. Befchreibung des Gouvernements Curland (Mitau 
und Leipzig 1841. 8.) ©. 14 wird bei ber Aufzählung ber ſechs Freifeen 
ber zegern’fhe See an Stelle des beggerhöffchen genannt. 

e) Vergl. über dieſe die Provisio ducalis v. 28. Novbr. 1561 
Art. 16 und ben Vertrag bes Herzogs von Gurland mit ber Stadt Riga 
vom 21. Detbr. 1615. 

f) Die Unterfbeidung überhaupt wirb gemacht in den Landtages 
ſchluͤſſen v. 5. Auguft 1662 $ 14, v. 8. Juli 1684 $ 12, den commifforial. 
Decifionen von 1717 ad grav. Art. Qu.a. Die Aufzäblung ber im Text 
genannten Klüffe, als ſolcher, die zu den großen zu rechnen, findet ſich 
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$ 114. 
Fortſetzung. Schiffahrt, Holzflößen, Muͤhlen, Fiſcherel. 


Das Meer, die Freiſeen und die ſchiffbaren Ströme dürs 
fen von Jedermann unbehindert zur Schiffahrt benußt wer⸗ 
den, daber der Leinpfad am Ufer nicht befäet, noch auf 
andere Weile gefperrt fein darf; wiewohl andrerfeits die 
Schiffer für allen Schaden, den fie an den Aedern oder andern 
Nutzbarkeiten der an die Gewäfler gränzenden Gutseigenthümer 
anrichten, auflommen müffen *)., Das Holzflößen, au 
auf den größeren Strömen, ift bloß den angränzenden Grunds 
eigenthümern geftattet )). Damit die Schiffahrt in den oben 
namentlich genannten öffentlichen Strömen nicht behindert werde 
und die Fifche freien Zug haben, dürfen ſolche Ströme von 
Niemand, auch nicht von den angränzenden Grundeigenthüs 
mern, mit Fiſchwehren von einem Ufer zum andern übers 
ſchlagen werden, fondern e8 muß in der Mitte ein Raum von 
mindeftens 14 Ellen in ſchiffbaren Strömen, in den Heineren 





im Landtagsſchluß v. 23. Auguft 1692 526, wo es heißt: „Nachdem auch 
Beichwerde eingelommen, daß die — — — Unterfuhung unb Abhand⸗ 
lung von wegen Gröffnung des Anger’ihen Bachs, als auch ber Abau 
und Windau halber zu keiner Wirktichkeit und Effect gebracht worden, 
als wollen wir förberfamft, ſolches ins Werk zu richten, und in den 
übrigen fiſchreichen Strömen, in der Aa, Muß und Aug, 
bamit denen Angrengenden Fein Schaden erwachſe, — — — alle über: 
ſchlagene Fiſch- und andere Währen zu öffnen Anftalt machen laffen, 
auf daß die freie Fiſcherei — — unbehindert ſei.“ Vergl. die ſcharf⸗ 
finnige Debuction in dem Urtheil des Oberhofgerichts v. 13. Septbr. 1835 
in Appellationsfachen des Grafen Peter v. d. Pahlen wider das Officium 
fisci, worin die Anfiht, daß bloß die im Text genannten Fluͤſſe zu ben 
öffentlichen zu zählen find, näher begründet wird. 

a) Landtagsihluß vom 8. Juli 1684 5 11. S. auch das Dlivaer 
Briedensinftrument v. 3. Mai 1660 Art. 15 $ 1. 


b) edtgeſchl. v. 18. März 1645 540. Vergl. Ziegenhorn $ 631. 
14 * 
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von 8 Ellen, offen bleiben : die fog. König sader oder der 
Aagang°). Vollends dürfen über ſolche Zlüffe feine Dämme 
gefchlagen und Mühlen an denfelben angelegt werden 4), 
während an Heineren Zlüffen der Grundeigenthümer nad) Bes 
lieben Mühlen anlegen darf, fofern durch die Stauung nicht 
die Ründereien des Nachbarn überſchwemmt werden ®). Das 
Verbot Wehren und Dämme zu ſchlagen bezieht fih auch auf 
die Ausflüſſe der Kreifeen f). 

Die Kifcherei in den Privatflüffen, in PBrivatfeen und 
gegrabenen Zeichen ift ein ausfchließliches Recht der refp. 
Grundeigenthümer 8). Wenn an einen Fluß oder See zwei 


c) edtgsſchl. v. 8. Juli 1684 512. ©. auch die Kanbtagefchlüffe v. 
31. Auguft 1618 $ 34, v. 24. Dechr. 1624 527, v. 9. Auguft 1636 8 46, 
v. 18. März 1645 $ 42, v. 5. Auguft 1662 8 14, v. 23. Auguft 1692 $ 26, 
v. 3. April 1699 $ 25. Gommiff. Decifionen v. 1717 ad grav. Art. 9% 
Landtagsſchluß v. 31. Zuli 1733 $ 20. 


d) &.diefelden Sandtagsfchlüffe und vergl. v. Ziegenhorn a.a.D. 


e) Pilt. Statuten Th. 11. Tit. 1753. Vergl. die Landtagsſchluͤſſe 
v. 17. Decbr. 1727 $ 12, v. 6. Eeptbr. 1730 8 42, v. 27. Juli 1746 8 18, 
v. 23. Auguft 1752 $ 4, v. 6. März 1787 $ 3 u. a., beögl. v. Engels 
hardt a. a. D. Die auf dem Lanbtage verfaßte Mühlenorbnung vom 
27. Juli 1746 handelt nur von den Rechten und Verbindlichleiten der Müller. 


f) Gurländ. Stat. $ 85: „Stagna libera et communia ad pis- 
candum constringi non debent a quoquam, quominus eorum pisca- 
tioni incumbere unicuique liceat, qualja sunt: Durbense, Vilgalense, 
Angarense, Usmaitense, Libaviense, Deggerhoflfense, quorum stagno- 
rum efflluxus neque molendinis, neque aliis obstaculis praepediri 
debent, quominus piscibus accessus et recessus liberrimus permitta- 
tur.“ Weber den usmaiten’fchen See insbefondere f. die Landtagsſchluͤſſe 
v. 11. Septbr. 1780 8 A und v. 24..Septbr. 1782 5 1435 über den Aus⸗ 
fluß des angern’ichen Sees die Randtagsfchlüffe v. 13. Juni 1684 5 16, 
v. 23. Auguft 1692 $ 26, v. 3. April 1699 $ 28, v. 6. Septbr. 1730 6 34, 
dv. 4. April 1735 $ 40, v. 27. Zuti 1746 $ 29, v. 23. Auguft 1752 $ 12, 
v. 11. Septbr. 1780 5 5, v. 24. Septbr. 1782 53, v. 15. Septbr. 1784 $ 2. 

g) Pi. Stat. Th. 1. Tit. 17 8 1u.2. v. Biegenhorn $63l. 
— Ueber die Kifcherei in den Bewäflern ber Domänen und Kronswalduns 
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oder mehrere verfchiedene Güter gränzen, fo ift der Fluß oder 
Eee in der Regel gemeinfchaftlih, fo daß nicht etwa jedes 
Gut bloß bis zur Mitte, fondern im ganzen See fifchen darf, 
und es einerlei ift, ob ein Gut mit einer größeren, ein anderes 
mit einer Fleineren Strede an das Wafler anftößtk), falls 
sicht befondere Mebereinkunft, oder Gebraudh und Herfommen 
etwas Anderes feitjeßen. In den äffentlihen Flüſſen haben 
alle angränzenden Grundeigenthümer das Recht zu fifchen, 
nur Dürfen in die Königsader feine Nebe gefegt werden, bei 
Verluſt des Netzes und einer Geldftrafe !). In den Kreifeen 
darf Sedermann unbebindert fiihenk). In dem Meere ift 
zwar längs dem Strande das Recht der Fifcherei den angräns 
zenden Gütern vorbehalten !), weiter hinaus aber darf ohne 
Zweifel Jeder fiſchen ꝛ). — Die Perlenfiſcherei in Privats 


gen ſ. das Forftreglement v. 11. Novbr. 1804 Gap. 11. $7, Gap. IV. 57 
und den Swod der Gefege über Domänen (Bd. VII) Art. 123. 


h) Verſchieden hiervon ift, wenn bie Gränze des einen Gutes erft 
am Ufer bes Ziuffes oder Sees anfängt, und aljo ein gemeinichaftliches 
Eigenthum daran gar nicht eriftirt, wie ſolches audy vorkommt 5 fo daß 
dann ein Gut zwar ans Waſſer ftößt, aber dennoch nicht darin fifchen darf. 

i) Landtagsfchluß v. 8. Zufi 1684 $ 12. 

k) Gurländ. Stat. $ 85 (f. oben Anm. N. Der im Landtagseſchluß 
vom 6. Scptbr. 1730 5 8 aufgeftellten Behauptung, baß bie Freifeen 
nur zum Beſten des Adels jederzeit gemwefen, wiberfpricht nicht nur der 
angef. $ der Statuten, fondern auch das fpätere Korftreglement vom 3. 
1804 Gap. I. $7 Anm. 3, worin die Fiſcherei in den Kreifeen ausbrüds 
ih „allen Einwohnern Gurlands.überhaupt” freigegeben wird. 
Nur Fremden — Richt » Gurländern — ift mithin das Fiſchen in den 
Sreifcen verboten. S. auch den Eandtagsfchluß v. 19. Febr. 1732 $ 37. 

I) @urländ. Stat. $ 82: „‚Piscari in mari, reliaque sua ex- 
ponere, et merces suas ad littus appellentibus nautis vendere, in 
quolibet littore unicuique liberum erit, cuigg praedia ad littus maris 
pertiogunt.‘“ 

m) Swod der fladt: und landwirthſchaftl. Geſege (Bd. All.) 
Art. 493 u. 495. 
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gewäflern ift den Grundeigenthümern als ausfchließliches Recht 
zugeeignet, im Meere aber und in Landfeen, welche in Nies 
mandes Privateigenthum ftehen, ganz freigegeben. Nur fol, 
wenn Perlen von befonderer Neinheit und wenigftens von der 
Größe eines Sperlingseies gefunden werden, der Ortsobrigfeit 
davon Anzeige gemacht, und die Entfcheidung darüber abges 
wartet werden *). — Der aus der See ausgeworfene Berns 
fein gehört ohne Zweifel dem Eigenthümer des Strandes, 
dem auch das Fifchen des Bernfteines Lings feiner Graͤnze zus 
fiehen muß °). 


$ 113. 
Y) Waldnutzung. 


Nur für die fehr bedeutenden Kronsforften Eurlands 
ift durch eine wohlgeordnete Forftverwaltung und eine umfafs 
ſende Forſtgeſetzgebung geforgt*), während die Privat, 
waldungen der unumfchränften Verfügung der Grundeigens 
thümer anheimgeftellt, namentlich auf feine Weiſe einer Aufficht 
der Korftbeamten der Krone unterworfen, und deren Einfluffe 
überhaupt ganz entzogen find b). Jeder Grundeigenthümer 
bat daher das Recht, zu feinem Hausbedarf fowohl, als zum 
Verkauf, in beliebiger Quantität, Baus, Brenn» und Nupholz 


nn 





n) Evendaſ. Art. 641, 642, 649. v. Ziegenhorn } 631 will 
die Perlen noch für ein Regal erklären. 

0) Wenigſtens findet fich in den ruſſiſchen Sefegen nirgends eine 
Beftimmung über eine etwanige Negalität des Bernſteins, wie vd. Bier 
genhorn $ 630 a. E. für die frühere Zeit annimmt. 

a) ©. überhaupt das Allerhoͤchſt beftätigte curländifche Korftregies 
ment vom 11. Novbr. 1804, weiches in den allgemeinen Swod ber Forſt⸗ 
geſetze (Sb. VIII. Art. 362—377, 8991081, 1583—1638, 1603 - 1716) 
vollftändig aufgenommen und burch bie neuern Gefege ergänzt iſt. 

b) Swod a. a. D. Art. 384, 1446 fag. 
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zu fällen, Aſche zu brennen, Theer zu fchwelen und auf 
andere Weife feine Wälder felbft zu benußen oder deren Benus 
gung Andern zu überlaffen °). Nur die Bauern dürfen, da 
ihnen bloß zum eigenen Bedarf Holz aus den Gutswaldungen 
angewiefen iſt, ohne befondere Erlaubniß des Gutsheren fein 
Holz verkaufen d). Ins Polizeirecht gehören die die Schonung 
der Wälder bezwedenden Verordnungen, namentlid über Walds 
brände ®e). In privatrechtlicher Beziehung ift befonders die 
Beftimmung widytig, daß bei einem Waldbrande aus allen in 
einem Umfreije von 14 Werften um den brennenden Wald bele⸗ 
genen Bauergefindern, je zwei Mann aud jedem, mit den 
erforderlichen Löfchgeräthichaften, ſich zur Hülfeleiftung einfinden 
müflen f). 


8 116. 
Kortfegung. Insbeſondere von ber Jagd"). Jagdfreiheit bed Adelb. 


Den Mitgliedern des curländifchen Indigenatsadels fteht 
die Sagdfreiheit Cfog. freie Pürſch) in fehr ausgedehnten 
Maaße zu, indem fie diefelbe nicht nur ohne alle Einſchränkung 
auf eigenem Grund und Boden ausüben dürfen, fondern auch 








c) &. def. das Privilegium Bigitmund Auguſt's von 1561 Art. 21 
und oben $ 106 Anm. a. 

d) ©. die Landtagsichlüffe v. 14. Ric 1669 $ 40, v. 27. Zult 
1746 $ 62, v. 27. Zuti 1754 7. Borftreglement von 1804 Gap. II $ 15. 
Nähere Beſtimmungen enthält bie für bie Oſtſeeprovinzen erlaffene Allers 
doͤchſt beftät. Verordnung v. 4. Novbr. 1835 im Swod ber Forſtgeſetze 
Art. 1463. 

e) Vergl. die Lanbtagsfchlüffe vom 20. Juli 1638 317, v. 27. 
Suti 1746 5 93, v. 11. Septbr. 1780 4 28. Korfiregiement v. 3. 1804 
Gap. 11. 5 26 fa3. S. aud die Beflimmungen über Holzdiebftahl in ben 
eurländ. Statuten $ 224 u. 225 und vergl. v. Biegenhorn $ 59. 

f} Borftregiement v. 3. 1804 Gap. 11. 4 36. 

®) S. überhaupt v. Ziegenhorn's Staatsrecht } 632. 
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auf fremdem, fowohl Privat als Kronsgebiete, Letzteres jedoch 
unter gewiffen Bejchränfungen *). Dagegen ift allen übrigen 
Bewohnern des Gouvernementd das Jagen auf fremder Öränze 
durchaus verboten d). Bürgerliche dürfen namentlich feiner Art 
Sagdhunde halten, noch Schießgewehr tragen und Damit 
Wild tödten*). Ebenſo müſſen Bauern fich aller Jagd ents 


a) Echon im Privilegium Sigismund Augufl’s v. 28. Novbr. 1561 
Art. 21 Heißt ed: „— — antiquitus omnibus Livoniae Proceribus, 
Nobilibus, Equitibus, Vasallisque libera in universum hucusque fera- 
rum lustra atque meatus fuerunt, ipsaque venatio liberrima.‘‘ Der 
Landtagsreceß v. 22. Juni 1570 $ 23 u. 24 fcheint zwar di:fe Sagdfreis 
beit auf die Hafenjagd und hinſichtlich bes hoben Wildes auf die Jagdfolge 
befchräntt zu haben, wurbe jedoch mit den übrigen dltern Landtagsreceſſen 
im 3. 1617 aufgeboben (f. oben $ 9 Anm. a), und bie volle Zagdfreiheit 
wurde dem Adel nicht nur durch fpätere Landtagsſchlüſſe (v. 9. Auguft 
1636 $ 42, v. 20. Juli 1038 $ 24, v. 8. Juli 1684 $ 16, v. 23. Auguft 
1692 $ 41 u. 42) beftätigt, fondern auch im Allerh. beftät. Korftregiement 
v. 11. Noobr. 1804 Gap. IV. $ 1 (Smwod der Forftgefege [Bd. VIN.} 
Art. 988) anerkannt. Hinſichtlich Piltens f. die dortigen Statuten Th. 1. 
Tit. 185 1: „Die Zagtt, die hech und niedrig, iſt dem Adel allenthalben 
frey, nicht allein auf dem feinigen, fondern auch auf eines andern Grund 
und Boden, mitt den Huad, doch daß er ibme auf dem Ader feinen 
Schyaden zuefigt.” Uebrigens bilden bie dondangen'ſchen Güter (melde 
ein ganzes Kirchfpiel ausmachen) eine Ausnahme von dem Privilegium 
der freien Zagd. Dondargen, früher eine abgefonderte Herrſchaft (v. 
Biegenhorn?’s Staatsrecht ©. 105), ſchloß ſich nämlich dem pilten'ſchen 
Kreife nur unter ber Bedingung an, daß Niemand ohne Bewilligung dee 
Grundherrn in deffen Grängen jagen dürfe, und dieſes gilt auch noch 
heutiges Tages. 

b) Daß auf eigenem Grund und Boden Jeder, auch ber Erb⸗ 
pfandbefiger, jagen darf, ift bereits oben ($ 105 Anm. f und $ 106) ans 
gegeben worben. 


c) Landtagsfchluß v. 9. Auguft 1036 $ 43. Commiſſorial. Decis 
fionen v. 23. Novbr. 1642 $ 38. Landtagsfchl. v. 14. März 1669 $ 4l, 
v. 12. Novbr. 1716 $ 10. Gommilfforial. Decifionen von 1717 ad grav. 
vn dtagsſchluß v. 5. Dctbr. 1717 $ 14, v. 27. Juli 1754 3 12. 

nt 0.28. März 1524. In letzterer Verordnung ift nament: 
zen Perfonen bie Rede, welche früher unter der Patrimos 
bes Adels geftanden ; im Yanbtagsfhluß vom 3. 1754 von 
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balten 4), e8 fei denn, daß fie von dem Gutsherrn ala Schüßen 
angeftellt und zu dieſem Zweck durch fog. Freizettel legitimirt 
find *). Inöbefondere den Bauern, aber auch allen übrigen 
Ständen, ift verboten das fog. Körnen des Wildes, desgleichen 
das Stellen von Etriden, Schlingen, eben, Hafenpfannen, 
Fangeiſen u. dergl. f). 


S 117. 


Fortſehung. Beſchränkungen ber Jagbfreiheit des Adels: a) in Privat⸗ 
beſitzungen. 


Die Jagdfreiheit der curländiſchen Edelleute auf fremder 
Gränze *) iſt, wie ſchon oben ($ 116) erwähnt wurde, mehrfach 


— — 


„deutſchen Einwohnern und Volontairs, wie ſie Namen haben moͤgen, ſie 
moͤgen vom Lande, aus den Staͤdten oder Hakelwerken ſein.“ Ein Ver⸗ 
bor der Jagd überhaupt durch nit immatriculirte Edelleute findet ſich 
nirgends ausdruͤcklich ausgeſprochen. Vielmehr ſpricht der Ausdruck in 
dem Landtagsichluß v. 9. Auguſt 1636 $ 43: „Die aber nicht zum Adel 
ober feiner adligen Kreiheit fähig, follen ſich ber Jagd gänzlich 
äußern,” wohl dafür, baß auch nicht immatriculirte, in Curland anfälfige 
Edelleute und Literaten, die man doch fur adeliger Freiheit fähig halten 
muß (f. oben $ 36), der Jagdfreiheit theilhaft find. 

d) Landtagsſchluß v. 20. Octbr. 1622 $ 12, v. 8. Zuti 1684 5 16, 
v. 23. Auguft 1692 5 42, v. 27. Juli 1754 $ 12. Negierungepatent v. 
238. März 1824. Pilt. Stat. Th. II. Tit. 185 3 u. a. m. 

e) Landtagsſchluß v. 20. Octbr. 1622 5 12, v. 8. Juli 1684 $ 16, 
v. 27. Juli 1754. Vergl. auch das Korftreglement von 1804 Gap. IV.$ 2. 

f) Landtagsſchluß v. 20. Octbr. 1622 $ 12: „Die Körnung aber, 
fowohl Stride ale Hafen = Pfannen (follen) gänglich abgeichaffet werben.” 
©. noch die Landtagsſchluͤſſe vo. ’4. März 1669 $ Al, v. 23. Auguft 1692 
5 42. HPilten’fhe Statuten Th. 1. Zit. I8 5 3. Korfiregiement v. 3. 
1804 Sap. IV. 5 6. — Nach dem ältern Recht war dem Abel auch biefe 
Art Jagd geftattet. Landtagsreceß v. 3. 1570 $ 25. 

a) Auf eigener Gränze ift die Jagd gar nicht befchränkt : Lands 
tagsſchluß v. 9. Auguft 1636 $ 42. Pilten’fche Stat. Th. Il. Zit.18 42: 
„Auf dem feinigen mag er fhießen und jagen mit Dunden, wen c6 ihm gefelt.* 
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beſchränkt. In Beziehung auf die Sagd in fremden Privat, 
befiungen muß namentlich : 

1) die Hegezeit beobachtet werden b). Diefe erftredt 
fih im eigentlichen Eurland von Oſtern bis Sacobi, d. i. den 
25. Juli ©), und dies wird gegenwärtig auch im Pilten’ichen bes 
obachtet, wo fie fonft bis Bartholomät, d. i. bis zum 24. Auguft, 
dauerte d). Für den Uebertretungsfall ift im eigentlihen Cur⸗ 
land eine Gtrafe von 50 Thlrn. Mb. oder 63 Rbl. SM., 
im Pilten’ichen von 50 1. poln. oder 71 Rbl. SM. feſt⸗ 
geftellt °). | 

2) Wenn ein Edelmann die Jagd auf fremdem Boden 
nicht perjönlich, fondern durch feine mit Freizetteln verfehenen 
Schüben ausüben läßt, fo darf diefelbe fih nur auf die 
niedere Jagd befchränfen; das Hochwild dagegen, wozu 
Elenne, wilde Schweine, Rehe und Lüchſe gehören, darf von 
den gutöherrlihen Schügen auf fremden Boden weder ums 


b) In einem & ber eurlaͤnd. Statuten, ber fi) zwar in den wenigs 
ſten Zerten fintet, aber durch den Landtagsſchluß v. 14. März 1669 4 53 
ausbrüdlich anerkannt wird (bei v. Rummel nah Art. 131 ©. 72), 
beißt es fchons „‚Venatio tempore, quo ferae foetus suos portant 
omnino vetita est, nemo etiam in alieno venabitur tempore, quo 
segetes in herbam vei spicam excrescunt vel quousque demelantur, 
sub poena 50 thalerorum toties quoties eam venationem repetierit.‘ 
Die bier allgemein angeordnete Hegezeit wurde durch fpatere Gelege 
(Anm. c) ausbrüdiih auf die Jagd auf fremdem Grund und Boden 
beſchraͤnkt. 

c) Lanttagsfchlüffe v. 9. Auguft 1636 5 42, v. 23. Auguſt 1692 41. 
Negierungspatent v. 28. Septor. 1800. Die abweichende Beftimmung 
des ruſſiſchen Reichsrechts (N. U. v. 8. Janr. 1827) ift ausdruͤcklich als 
für Gurland unanwendbar erklärt worden durch den SU. v. 20. Mai 
1827. — Nach dem älteren Recht dauerte auch im herzoglichen Curland 
die Hegezeit bis Bartholomäi: Landtagsreceß v. 22. Suni 1570 $ 23. 

d) Pilt. Stat. a. a. D. 


e) S. bie in den Anm. b, e u. d angeführten Gefepe. 
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gangen, d. 5. eingelreift, noch außgetrieben, noch gefchoflen 
werden 5; auch dürfen, Behufs der Jagd auf Federwild, feine 
Hütten auf fremdem Grunde errichtet werden. Was aber ein 
Edelmann perfönlih „mit fliegender Jagd f) an hohes Wild 
ſetzt“, verbleibt ihm «), 

3) Allen Schaden, den der die Zagd Ausübende an den 
Feldern des Grundeigenthümers oder fonft verurfacht, muß 
er demſelben erfegen b). 


$ 118. 
b) In den Krondforften. 


Bor der Unterwerfung Curlands an Rußland fand dem 
Herzog die Kammerjagd in einigen vorbehaltenen Revieren 
zu, in welchen auch Ebdelleute ſich der Jagd enthalten mußten ®). 
Auf den Grund dieſer Kammerjagd find auch jeßt die fog. 
Elennftände gefchloffene Waldreviere in Kronsforften, wo 


f) Unter fliegender Jagd verfteht man in Curland bie bort 
übliche Art mit Iagbhunden zu jagen, die man auf den Drt, wo bie 
Jagd anfangen fol (in eigener, wie gleich auch fchon in fremder Graͤnze, 
und daher von der deutfchen Tagbfolge, sequela venatoria, verfchieden), 
binführen und dann loskoppeln läßt, nachdem die Schügen fich abgeftelit 
haben. Lestere bleiben daher theils auf diefen Pläpen ftchen, unb warten, 
bis das Wild auf fie herankommt, oder fie gehen oder reiten auch nach⸗ 
um anbere Stellungen einzunehmen („vorzucoupiren”). Das gebt oft 
Meilen weit (daher wohl der Name) fo fort; ein guter Piqueur, der 
den Hunden, wenn fie fich zu weit verlaufen, nachfegt und fie „abEtatfcht”, 
{ft daher bei dieſer Art des Jagens ſehr nöthig. 

g) Landtagsfchlüffe v. 8. Juri 1684 $ 16 unb v. 23. Auguft 1692 
$ 42. Vergl. v. Ziegenhorn a. a. D. ©. 259 fe. 

h) Gurländ. Stat. $ 131, b. (oben Anm. b). Landtagsabſchied vom 
9. Auguft 1636 3 42. Pitt. Stat. a. a. D.$ 1. 

a) Landtagsreceß v. 22. Zuni 1570 $ 26. Gurländ. Statuten 
4 131, b. Landtagsabfchiede v. 14. März 1069 5 53 und v. 8. Zuli 
1684 5 Hi. v. Ziegenhorn's Staatsrecht $ 633 &. 359. 
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fein Edelmann jagen darf. Davon abgefehen kommt bei der 
Sagd in den Kronswäldern zuvörderit die Eintheilung derfels 
ben in die hohe, mittlere und Eleine Jagd in Betracht. 
Zur hohen gehört die Jagd auf Rothhirfche, Elenne, Büffels 
ochfen, wilde Schweine, Auerhähne und Bärend) Diefe 
Jagd darf nur von den Forftbeamten, gegen Zahlung des 
Schußgeldes, zum Beften der Zorftrevenüen, angeftellt wers 
den °). Außerdem iſt die Jagd auf großes oder Hochwild in 
den Kronsforſten allen Ständen unterfagt. Indeß dürfen 
Privatgutöbefißer, welche in eigener Gränze die fliegende Jagd 
ererciren, das zur hohen Jagd gehörige Wild bis in die 
Gränzen der Kronswälder verfolgen, — fog. Wild» oder 
Jagdfolge, — müflen aber, wenn fie dasjelbe erlegen, es 
nad) der Taxe d) bezahlen *). Die mittlere und Fleine Jagd 
ift den Privatbefigern für ihre Perfon geftattet. Die Arens 
datoren und anderweitigen Zeitbefiger der Kronsgüter aber, 
weldhen die Jagd auf den von ihnen verwalteten Gütern vers 
boten ift f), fo wie auch die adeligen Privatbefiger, wenn fie 


b) Korftreglement v. 11. Novbr. 1804 Gap. 4 $ 1. Swod ber 
Forſtgeſetze (Bd. VIEL) Art. 9W. Zur mittleren Jagd werben ge: 
zählt: das Reh, der Luchs, der Trappe, ber Faſan, dad Birkhuhn, das 
Haſelhuhn, dee Biber, der Schwan. Zur kleinen Jagd endlich gehört: 
der Dafe, der Dachs, die Fifchotter, der Kranich, das Rebhuhn, bie 
Wachtel, bie Wald:, Kronz und Pfuhlfchnepfe, die Becaffe, die wilde 
Gans, bie wilde Ente, der Neiher, die wilde Zaube, bie Lerche, der 
Krammetsvogel, bie Waflerfchnepfe ze. (f. bie Wildprettare im Anhange 
zum Forftregiement). Die Unterfcheivung der mittlern von der Eleinen 
Jagd hat übrigens — abgefehen von der Taxe — Feine practifche Bedeutung. 


c) Horftreglement und Swod a. a. D. 


d) Vergl. über diefe den Anhang zum Korfireglement, ben SU. 
v. 3. Mai 1815 und das Regierungspatent v. 28. März 1824. 


e) Forſtreglement a. a. DO. $ 1 Anm. Swod I. c. Art. 991. 
f) Swod der Geſetze über Tomänen (Bd. VIll.) Art. 124 9. 2. 





zit. 2. Art. 1. Eigenthum an unbewegl. Saden. S 118. 221. 


die Jagd ohne eigene Anmwefenheit durd) ihre Jäger benugen 
wollen, müffen dazu aus dem Domänenhofe auf ein Jahr - 
gültige Erlaubnißfcheine für 5 Thlr. (6 R. 30 Kop.) löfen; 
die Zahl der folchergeftalt auszureichenden Billete ift übrigens 
beſchränkt ©). Ueberdie8 muß der zur Jagd im Krondforfte 
Berechtigte, 24 Stunden vor dem Anfange der Jagd, feine 
Abficht dem refp. Forftbeamten anzeigen, mit Bezeichnung des 
Walddiſtricts, wo er jagen will; eine ſolche Anzeige gilt nur 
für einen Tag, und muß, bei Fortfegung der Jagd, wiederholt 
werden. In den Waldtheilen der Kronsforften, wo fi) Elenns 
ftände befinden, darf von SPBrivatperfonen gar nicht gejagt 
werden 1). — Auch hier muß endlich) von den Sagdberechtigten 
die Hegezeit — welche für die Kronsforften .auf den Zeit 
raum vom 23. März bis zum 25. Juli feftgefeßt ift — genau 
beobachtet werden. Wölfe aber und andere Raubthiere (welche 
nicht zu einer der oben genannten drei Claſſen der Jagd gehds 
ven) Dürfen zu jeder Zeit und von Jedermann, namentlich 
auch von Bauern, erlegt und gefchoffen werden, und verbleibt 
das Fell des erlegten Wolfes oder Fuchfes demjenigen, der 
ihn erlegt !). 

Mer die hohe Jagd ausübt oder ohne Billet jagt, vers 
liert fein Gewehr und muß den dreifachen Zurwerth des 
Wildes, mit dem er betroffen wird, erlegen, den fechsfachen 


g) Forfireglement Cap. IV. 5 2. Swod ber Korftgefege Art. 992 
und 995. 
h) Patent der Gouvtö:Regierung v. 28. Juli 183. 
i) Forſtreglement a. a. D. $ 3. Swod 1. c. Art. 994. Schon 
der Landtagsreceß von 1570 $ 24 gab die Zagd auf Raubtdiere den Bauern 
frei, welche jedoch das Kell dem Grundherrn für eine beftimmte Gebühr 
abgeben mußten ; Legteres vererbnete auch noch das herzogliche Korftpatent 
vom 10. Auguft 1787 5 29, das Korfireglement von 1804 a. a. DO. bob 
aber diefe Beſchraͤnkung ausdruͤcklich auf. 
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aber, wenn es während der Hegezeit gefchiehtk). Wer zwar 
mit einem Billet, aber zur Hegezeit, jagt, muß den doppelten 
Tarwerth des erlegten Wildes bezahlen! ). 


$ 119. 


c) Beſchraͤnkungen ber Nubungsredite am Brunbeigenthum aus Rüdficht 
auf bie Rechte ber Nachbarn. Geſetzliche Serbituten. 


Bereits im Vorhergehenden ſind mehrere Beſtimmungen 
erwähnt, nach welchen, ſchon auf Grundlage der Geſetze, 
dritte Perſonen Berechtigungen auf fremdem Grundeigenthum 
ausüben dürfen, wodurch der Eigenthümer in ſeinen Nutzungs⸗ 
rechten beſchränkt wird *). Aber auch noch andere, zunächſt 
polizeilihe Vorfchriften befchränfen auf manche Weife die Freis 
heit des Grundeigenthums, befonders in Beziehung auf die 
Aufführung und Einrihtung von Gebäuden, zunächſt in den 
Städten. Diefe Befchränfungen bezweden theild Die Verſchö⸗ 
nerung der Städte, theild die Cicherung vor Feuerögefahr, 
theil® find fle durch Nüdficht auf die Rechte der Nachbarn 
beftimmt. Man begreift die Dadurch entitehenden Verbietungs⸗ 
rechte unter der Benennung der geſetzlichen Servituten. 

ALS eine folche gefeglihe Servitut erfcheint die durch das 
Herlommen begründete Berpflihtung der Befiger von Heus 


k) Korftreglement $ 4. Swod Art. 1622. 


1) Korftregiement $ 5. Swod Art. 1623. Vergl. auch das Mes 
gierungspatent v. 28. März 1824. 

a) Dabin gehört namentlich bie $ 116 erwähnte Jagdfreiheit bes 
Adels, die Rüdfiht auf die Rechte der Nachbarn bei der Anlegung von 
Dämmen und Mühlen ($ 114), von neuen Wegen ($ 111 a. E.) u. bgl. 
Das bereits im Privilegium Sigismund Augufl’® v. 28. Rovbr. 1561 
Art. 21 (f. oben $ 106 Anm. a) erwähnte Recht ber Honigweibe, 
vermöge befien Jeder feine Bienen ungeftört auf frembem Grund und 
Boden weiden laffen barf, ift wohl kaum von praetifcher Bedeutung. 
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fhlägen in den Gebieten der Städte, ſolche Heufchläge nad 
vollendeter Heuerndte zur Gemeinweide für das den Städtern 
gehörende Vieh zu öffnen. 

Ferner ift hier die Beftimmung zu bemerken, daß an 
Ruinen alter Schlöffer und Feftungen und anderen Bauwerken 
des Altertbums felbft der Eigenthümer nichts zerflören und 
befchädigen, noch etwas von ihnen abtragen darf. Ebenſo⸗ 
wenig dürfen dergleihen Bauwerke ausgebaut, und nicht mehr 
reparirt werden, als die Bewahrung derſelben vor weiterem 
Derfalle nothwendig erfordert b). 

An den Städten darf Fein Gebäude ohne obrigkeitliche 
- Genehmigung und Beauffihtigung und ohne Befolgung des 
Allerhöchft beftätigten Stadtplans, wo ein foldher vorhanden, 
fo wie der vorfchriftsmäßigen Façaden aufgeführt werden. 
Die näheren Beftimmungen darüber find theils in den allges 
meinen NReichögefeben enthalten °), deren Anwendung in den 
eurländifchen Städten ausdrüdlich angeordnet worden 4), theils 
in den befondern flatutarifchen Rechten °) und Bauordnungen, 
namentlich dem Baureglement für Mitau vom 28. April 1817. 


8 1230. 
Kortfegung. Intbefondere vom fog. Tropfenfall in ben Staͤdten. 


In privatrechtlicher Hinfiht *) ift hier noch einer eigenthüm⸗ 
lichen, dur) das Herkommen begründeten und auch durch das 


b) R. U. v. 31. Deebr. 1826 und v. 14. Decbr. 1897. Swod ber 
Baugelege Bd. All. Art. 143-145. 


c) Swod der Baugefege (Bd. All.) Art. 256-321. 

d) Eu. v. 5. Auguft 1827. 

e) ©. z. B. die golbingen’fche Bauerfprache Art. 11, 17, 19. 

a) Das mitau’iche Baureglement enthält nur baupolizetliche, unb 
durchaus Beine privafrechtlichen Worfchriften. 
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Geſetz auerkannten d) Inftitution in den curländifchen Städten, 
des fog. Tropfenfalls, zu gedenfen. Wan verfieht Darunter 
nämlich einen Raum von drei Ellen Breite, welcher zwifchen zwei 
an einander gränzenden Häufern frei bleiben muß. Baut man 
mın mit Sreilafjung desfelben, alfo von feiner äußerten Graͤnze 
14 Ellen zurüdrädend, fo hat man, weil Jedem die ganze 
Zuftiäule über feinem Grundftüde gehört, Das Recht, fo hoch 
zu bauen, als mau will, alfo auch das alte, ſchon mit Beobach⸗ 
tung des Tropfenfalls gebaute Gebäude zu erhöhen, Fenſter 
nach der Seite des Nachbars hineinzubrechen, wo feine gewefen, 
den Kenftern des Nachbars gegenüber Wände aufzuführen zc. 
Anders verhält e8 ſich dagegen, wenn der Zropfenfall nit 
beobachtet ift, was mit ausdrüdlicher oder ftillfhweigender 
Genehmigung des Nachbars geſchehen kann, fo dag man 
nämlich die 14 Ellen auf feiner Gränze überbaut, und, wenn 
der Nachbar dasfelbe thut, fo gut wie gar fein Zwifchenraum 
bleibt. Dann darf derjenige, welcher den Zropfenfall nit 
beobachtet hat, Leine Aenderungen an feinem Haufe vornehmen, 
dem Nachbar nicht das Licht verbauen, Teine neuen Fenſter 
einbrechen, die alten nicht vergrößern 2c., ja, wenn das alte, 
anf dem Tropfenfall ftehende Gebäude abgeriffen wird, kann 
der Nachbar verlangen, dag man mit dem nen zu erbauenden 
die 14 Ellen zurüdrüde. — Abweichungen von diefen Regeln 
Tönnen übrigens duch ausdrüdlihe Verträge und Servitut- 
beſtellungen herbeigeführt werden. 


b) Eine ſolche Anerkennung findet ſich namentlich in dem Senats: 
ukas vom 5. Auguft 1897. 
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8 121. 
I. Erwerbung bed Gigenthums an Immobilien. 1) Ertverbfähigfeit : 
a) in Betreff ber Rittergüter ”). 

Nittergüter — oder vielmehr Lehngüter, von welchen 
Nitterdienfte geleiftet werden mußten ($ 99) — durften ſchon 
vor der herzoglichen Regierungszeit ohne Zweifel nur von 
Ritterbürtigen erworben werden *). Es Tonnte daher die Bes 
fiimmung der curländifhen Statuten vom J. 1617 ®), daß 
adelige Güter nur von eingebornen Edelleuten gelauft und 
befeffen werden Dürfen, für feine Neuerung angefehen werden. 
Dennoch erhoben fi, weil der betreffende ‘Paragraph der 
Statuten in das dem Herzog von den Gommiffarien ausgefer- 
tigte Exemplar nicht aufgenommen war ($ 8), ſchon im folgen» 
den Jahre Rechtöftreite über die Ausfchliegung der Bürgers 
lichen und &remden °). Auf dem Landtage vom J. 1636 
ward die Entfcheidung dieſer Frage bis zur Revifion der Sta⸗ 
tuten verfihoben 4). Ehe aber diefe zu Stande fam, wurde 
durch den commifjorialifhen Vergleich vom 3. 1642 feſtgeſetzt, 
daß diejenigen, welche vor den Statuten vom 3. 1617 adelige 
Güter erlauft hätten, felbige behalten, jedoch die darauf ruhenden . 
Laften ($ 103) tragen follten; wer Dagegen nach 1617 adelige 
Güter gefauft, folle verpflichtet fein, ſolche den nächſten Vers 
wandten ded Verkäufers, gegen Empfang des Kaufſchillings 
*) 9. Biegenborn’s Staatsrecht $ 622. 


a) v. Helmerfen’s Geſchichte bes livlaͤnd. Adelsrechts F 5, 10, 
134. v. Bunge, Entwidelung der Stanbesverhältniffe ©. 45 fg. 


b) $ 105: „Homines ignobiles et peregriai, pro indigenis non 
recepti, nobilium bona emere et possidere non debent, sub amis- 
sione bonorum.“‘ 

c) ©. das Appellationsurtheil wegen des Sutes Linden vom 10. 
Janr. 1618 in den Beilagen zu v. Ziegenhorn's Etaatsreht NF 107. 

d) Landtagsſchluß v. 9. Auguft 1636 $ 32. 

Gurländ. Privatrecht. 15 
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und der Meliorationen zu überlaffen, jene auch nur an Adelige 
wieder verfaufen dürfen e). Dabei ift es denn auch in der 
Zolge geblieben f), und das ausfchließliche Recht des curläns 
difchen Indigenatsadels zum eigenthümlichen Erwerb von Ritter- 
gütern nicht nur wiederholt von Geiten der Herzöge aner- 
fannt ®), fondern auch durch die neuefte Gefeßgebung — in 
dem Allerhöchft beftätigten Provincialrecht — beftätigt worden ®). 
Darnach iſt zugleich denjenigen nicht immatriculirten Edelleuten, 
welche vor Promulgirung des Provincialrechts (1845) Ritter: 
güter in Eurland zu Eigenthum!) erworben, zwar geftattet 
worden, Diefelben ferner mit vollem erblichen Eigenthumsrecht 





e) Gommifforiat. Vergleich vom 23. Novbr. 1642 $ 35. 


f) Die Beftimmung bes commifl. Vergleiche von 1642 wurbe auch 
in ben Derfchau’fchen Landredhtsentwurf (Th. 1. B.2 El.3 Zit.7 Art 3) 
aufgenommen. Daraus aber, daß diefer Entwurf nicht beftätigt worben, 
fo wie aus der bald darauf erfolgten koͤniglichen Generalconfirmation ber 
ftädtifchen Privilegien (Johann Caſimir's Reſpons v. 12. Zebr. 1649) 
darf Eeinesweges mit v. Ziegenhorn a. a. D. gefolgert werben, baß 
das Recht des Adels daburdy aufgehoben worden, zumal die Privilegien 


bes Adels gleichzeitig beflätigt wurden (desfelben Königs Reſpons v. 10. 
Febr. 1649). 


g) ©. bie Landtagsfhhlüffe vem 6. Febr. 1738 6 18, v. 3. Zuli 
1738 8 3, v. 14. Auguft 1756 $ 18 und r. II. März 1763 8 18. 

h) Provineiatrecht von 1845 Th. Il. Art. 874 u. 876, mit Bezie: 
bung auf die Allerhöchſt beftät. Unterlegung des Oberdirigirenden der 
zweiten Abtheilung ber Kaiferlichen Sanzlei vom 21. Zuni 1841. Die 
Zrage, ob ablige Frauen nicht abliger Männer Rittergüter erwerben duͤr⸗ 
fen (ſ. die Discuffionen darüber im Inland Zuhrg. 1844 IF 18 [von 
Neumann] u. 23), iſt durch bas Provincialredht (a. a. D. Art. 25 
ſ. oben $ 37) bejahend entſchieden. &. bas Inland Jahrg. 1846 NE 15. 

i) Es verfteht ſich daher von ſeibſt, daß dieſe Beſtimmung nicht 
etwa auch auf Erbpfandbeſitzer bezogen und dahin gedeutet werben darf, 
daß ihre Wefig dadurch in Eigentbum verwandelt worden wäre Es ift 
bier bloß von Eigenthbümern bie Rede, und mögen Källe der Art in Eur: 
land wohl kaum ald vorhanden anzunehmen fein. 
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zu befigen &), fie Dürfen Diefelben jedoch nur an Mitglieder 
der curländifchen Ritterfchaft verkaufen !). 


$ 122. 
b) Erwerbfaͤhigleit in Betreff anberer Immobilien. — Todte Sünde. 


Anders als mit Rittergütern verhält es fi mit bürger- 
lihen Lehen, welde, wie früher, fo auch gegenwärtig, von 
Zedermann erworben werden dürfen *); namentlich) wohl and) 
von Bauern, da diefe in Beziehung auf den Erwerb von Land⸗ 
eigentbum den non indigenae vollkommen gleichgeftellt wor: 
den d), alfo nit bloß auf von Rittergütern abgetheilte Bauer⸗ 
ländereien befchräntt find, zu deren Erwerb übrigens ohne 
Zweifel gleichfalls Jedermann befugt iſt e). Iſt ein bürger- 
liches Lehn, nachdem es von einem Indigenatsadeligen erwors 


k) Hierin muß man auch das Recht der Vererbung auf dem Wege 
der Inteflaterbfolge als inbegriffen anfehen. 

1) Provincialrecht a.a. D. Art. 878. Die Frage, ob durch Schen: 
fung ober Teſtament ein ſolchet Rittergut auf Zemanden, der nicht zur 
eurländ. Ritterſchaft gehört, eigenthümlidy übertragen werben darf, ift 
fomit nicht ausdruͤcklich entfchieden 5 indeß muß fie ohne Zweifel auf 
Grundlage bed Art. 876 verneinenb beantwortet werden. 

a) Vergl. das Provineialeehht a. a. DO. Art. 876 Anm. Reu⸗ 
mann in den Erörterungen Bd. Il. &.314 fg. und die Citate in ber Anm d. 


b) Curl. BGB. $ 4: „Der curlänbdifche Bauer hat nunmehr dat 
Recht, unbeweglicdyes Bermögen zum erblichen Beſit zu erwerben ; jeboch 
in Rüdficht bes Landeigenthums nur in ber Art, wie es die Landesgefege 
ben Richteinzöglingen (non indigenae) geftatten.” Vergl. audy des Re: 
gierungspatent v. 26. Zuli 1830 und bie Vorfchrift der Commiſſion in 
Sachen ber Bauerverordnung v. 15. Septbr. 1834 (Bienenftlamm’s 
Sammlung ©. 11), wo übrigens nur von „Bauerhöfen und Ränbereien, 
welche zu abeligen Gütern gehören", die Rebe ift. 

| c) Die den fog. Freibauern (f. oben $ 99 Anm. g) gehörigen Fän: 

dereien haben fich bis jegt immer nur in den Familien diefer Kreibauern 
vererbt, und Beräußerungen find nicht vorgelommen. Sie erfcheinen ge: 
wiffermaßen als eine Art von Stammgütern. 


15 * 
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ben worden, zur Adelsfahne gezogen 1), fo wird es dadurch 
nicht unzugänglich für non indigenae, fondern fann von ſolchen, 
nad wie vor, mit Eigenthumsrecht acquirirt werden ®). 

Das Recht, Immobilien in den Städten zu erwers 
ben f), ftand zwar nach dem älteren Recht, wenigftens in den - 
mit dem rigifchen Rechte bewidmeten Städten, nur den Bürgern 
zus). Allein fchon früh erlangte auch der Adel diefes Recht ®), 
wie denn gegenwärtig Jedermann flädtifche Immobilien acquis 
riren darf!), nur daß den ftädtifchen Bürgern das Näherrecht 
zufteht K). 

Bon dem in den meiften deutfchen Rechtsquellen vorkom⸗ 
menden Verbote der Beräußerung von Immobilien an fog. 
todte Hände!) findet fih in den einheimifchen Quellen des 
curlaͤndiſchen Rechts Leine Spur. Gewiffermaßen gehört aber 
hierher die Beftimmung des neuern Rechts, daß evangelijchs 
tutherifhe Kirchen unbewegliches Eigenthum nicht anders, als 
mit Allerhoͤchſte Genehmigung (Amortifation) erwerben - 


d) &. oben $ 103 a. E. 

e) Gurländ. Landtagsordnung vom 3. 1843 Art. 32. Neumann 
, 0. a. D. Desgl. im Inland Jahrg. 1848 M 49 Sp. 1045 fg. Jahrg. 
1849 7 9 Sp. 141 fg. Ueber die dagegen ebenbaf. NP 25 erhobenen 
Ginwendungen ſ. Reumann baf. 3 27 und oben $ 103 Anm. e. 

f) ©. überhaupt v. Biegenhorn a. a. D. $ 680. 

g) Rigiſches Stadtrecht 8. IH. Zit. 11 855 a. E. und überhaupt 
v. Bunge’s livländ. Privatrecht $ 118. 

h) Entſcheidung Wolter's v. Plettenberg v. Sonnabend nad) Bars 
tholomäi 151135 commifforial. Decifionen v. 2. Dechr. 1642 ad grav. 
Art. 325 v. 3. 1717 ad grav. Art. 27. 

1) Die Beſchraͤnkungen für die Bauern im BGB. $ 556 find 
durch die Aufhebung ber Sandpflichtigkeit (f. oben $ 47 Anm. a) antiquirt. 

k) König. Reſpons v. 5. Decdr. 1746 Art. 3 u. 4. ©. unten 
& 174 fg. 

I) Bergl. au Bunge’s livländ. Privatrecht $ 119. 
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dürfen”). Ebenſo verbietet das ruffifhe Mecht die Veraͤuße⸗ 
rung von Immobilien an griechifcheruffifhe Kirchen und Kloͤſter 
ohne Allerhöcfte Erlaubniß "). 


2. Grierbungbarten des Immobiliareigenthum® : a) Occupation und 
b) Acceſſlon. 


An Betreff der Erwerbungsarten des Eigenthums an 
Smmobilien werden in den curländifchen Rechtsquellen : 

1) binfihtlih der Occupation berrenlofer und verlafs 
fener Srundftüde die Beftimmungen des gemeinen Rechts aus» 
drüdlich betätigt *), Deren Anwendung — fofern von herren» 
Iofen Grundftüden überhaupt in Eurland die Rede fein kann — 
fein Hinderniß im Wege fteht, da das Provincialreht in 
diefer Beziehung auch Fein Regal Tennt b). 

2) In Betreff der Accefjion gelten. gleichfalld Die 


— — — — — 


m) Evangelifch:lutber. Kirchengeſetz v. 25. Decbr. 1832 $ 461. 

n) Swod der bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 630, 807 u. 1184. 

a) Privil. Sigismund Auguſt's von 1561 Art. 13: „Quae vero 
ex vastis nemoribus, ınulto longoque sudore acquisita, primi occu- 
pantis, iuxlta communis iuris ordinationem, manebunt, nisi prior 
occupans illa deinceps pro derelicto habuisset, ac alius ea aliunde 
possedisset, legitimeque praescripsisset, ut is quoque in tali posses- 
sione retineatur, tueaturque.‘“ Vergl. Reumann in ben Grörterungen 
Bb. IH. ©. 302. 

b) Gin ſolches Regal nimmt zwar v. Biegenhorn (Staatsrecht 
8 635) an, folgert es aber bloß aus der unrichtigen Vorausfegung, daß 
alles vom Orden in Gurland eroberte Land urfprünglich dem Orden, 
als Landesheren, gebort, was aber mit dem in der Anm. a angeführten 
Geſetze geradezu im Widerfpruch ſteht. Das ruffiiche Reichsrecht (Swod 
der bürgerl. Befege (Art. X.) Art. 374 rechnet zwar wüfle Felder zum 
Staatseigenthum, aber bad kann höchſtens auf ganz berrenlofe Grunds 
flüde, welche in Curland nicht eriftiren, nicht auch auf verlaffene Grunds 
flüde begogen werben. 
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Grundſätze des gemeinen Rechts, wie denn damit auch die 
einzige bierhergehörige Beſtimmung der einheimifchen Rechts⸗ 
quellen übereinflimmt. Es verordnen nämlich die pilten’fchen 
Statuten), daß eine in einem Fluſſe fich erhebende Inſel 
oder Holm dem Eigenthümer desjenigen Ufers gehört, dem fie 
zunächſt liegt; Liegt fie aber mitten im Strom, fo gehört fie 
beiden Ufereigenthümern gleihmäßig d). — Bon einer audern 
auch bier in Betracht kommenden Beftimmung ®) wird bei der 
Lehre vom Nießbrauch die Rede fein !). 


$ 1234. 
c) Gerichtliche Auflaffung und Korroboration. 


3) Zur Erwerbung des Eigenthums an einem Immobil, 
welches fich bereits im Eigenthum eines Dritten befindet, 
ift — wie nach gemeinem Recht — Der bloße Erwerbstitel 
nicht ausreichend, aber auch durch die einfache Tradition 
von Seiten des Beräußerers wird noch fein Eigenthum über: 
tragen, fondern e8 muß die gerichtliche Beftätigung oder Cor⸗ 
roboration der Urkunde über das Beräußerungsgefchäft hin- 
zufommen, es mag nun Die Veräußerung durch Berkauf, 
Schenkung, Zeflament oder auf andere Weiſe gefchehen *). 


ec) Th. 11. zit. 20: „So eine Infel ober Holm fich erbebet in 
einem Fluß, weldyer Uffer fie neber iſt, zu dem gehetet die Juſel, ift fie 
aber zue mittlermaß des Waffers, fo gehörtt fie beiden Uffern gleichmeßig.” 
Geſchoͤpft ift diefe Beſtimmung faft wörtlid aus bem Sachſenſpiegel 
8.1. Art. 56 8 3. 

d) Die in dem Meere entflehenden Inſeln rechnet v. Ziegen⸗ 
horn a. a. D. 5 630 a. E. zu den Regalien. 

e) Gurländ. Stat. $ 78. 

f) ©. unten $ 136. 


a) Gurländ. Statuten $ 98, commifforial. Decifionen von 1717 
” desid. Art. 13 9.3, bdauske'ſche Stadtordnung von 1645 Tit. 34 
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Es iſt diefe Corroboration ein Surrogat, oder vielmehr ein 
Ueberbleibfel der gerihtlihen Auflaffung, welde das 
ältere Recht deutſchen Urfprunges für den Erwerb des Eigen, 
thums an Immobilien erforderte ®). Bon dem Zwed und der 
Form der Gortoboration ift bereit8 oben *) ausführlich Die 
Rede geweien, daher hier nur noch von den Wirkungen ders 
felben zu handeln if. Diefe beſtehen aber eben darin, Daß 
erft duch die Borroboration der Käufer, Donatar 2c. das 
Eigenthumsrecht erwirbt. Der Mangel der Corroboration 
macht Daher zwar das Rechtsgeſchäft (Kaufcontract, Schenkungs⸗ 
brief, Teſtament 2c.) nicht ungültig, ſuſpendirt aber die Aus⸗ 
übung wirklicher Eigenthumsrechte von Seiten des Erwerbers 
G. B. Beitellung von Servituten und öffentlihen Hypotheken, 
die Bornahme von Bauten zc.), indem bis zur Eorroboration 
der Beräußerer im öffentlichen Verhältniß noch als Eigen- 
thümer gilt; daher dem Eigenthümer nur cine perfön- 
lihe Klage aus dem Rechtsgeſchäft gegen ihm zufteht, 
nicht aber eine dinglihe Klage gegen einen etwanigen dritten 
Befiber 4). 


$ 125. 
d) Erfiung. 


4) Zur Erwerbung des Eigenthums an Immobilien durch 
Erfigung oder erwerbende Verjährung verlangen Die 


$lu.a. S. überhaupt oben 568. Daß bei dem Uebergange von Grund; 
ftüden auf dem Wege der Inteflaterbfolge Feine Corroboration erforberlich 
ift, ift gleichfalls bereits oben $ 68 Anm. d angeführt worben. 

b) Eichhorn's beutfches Privatrecht $ 174 fg. 

c) 567 fe. | 

d) Vergl. das Urtheil des Oberhofg. in der v. Saß⸗Scheden'ſchen 
Edietalſache v. 4. Detbr. 1837, und Eichhorn a. a. D. 
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einheimtfchen Mechtsquellen dieſelben Erforderniffe, mie das 
gemeine Recht *); naͤmlich: 

a) einen rechtmäßigen Titel, durch welchen der Ufus 
capient in den Befiß der zu erfigenden Sache gefommen. 
Die näheren Beflimmungen müflen aus dem gemeinen 
Mecht entnommen werden. 

b) guten Glauben, und zwar muß nad) den pilten’fchen 
Statuten der Ufucapient folchen wenigftens bei der Bes 
figergreifung gehabt haben, während ihm mala fides 
superveniens nicht fchadet B); das eigentlich curländifche 
Recht Dagegen verlangt bona fides continua °). 

c) einen erfigungsfähigen Gegenftand. Hier ift 
vor Allem zu bemerken, daß das pilten’iche Recht im 
Beziehung aufErfipung Erbfchaften den Immobilien gleich⸗ 
ftellt €) ; ferner daß das ruffifche Recht, welches in dieſer 


a) Indirect werben dieſe Erforderniſſe ausgefprochen in ben curs 
laͤndiſchen Statuten $ 154: „Praescriptio interrumpitur, si possessio 
sit liligiosa, ac si possessor de mala fide, et quod iniuste possi- 
deat, compellatus ſuerit.“ Wegen ber bona fides vergl. auch noch 
$ 152 (unten Anm. I). In ben pilten’fchen Statuten Zit. 22 5 2 beißt 
es zwar: „Erbſchaften aber und andere unbewegliche Gütter, fo mit 
gutem Gewiffen einer erlanget, werden vorjäbhret in 30 Jahren, Jahr 
und Tag, daß feind 31 Jahr 6 Wochen und drei Zage.” Allein im vors 


hergehenden, von ber Erfigung beweglicher Sadyen handelnden $ I (f. unten 


$ 133 Anm. a), mit welchem ber $ 2 durch das Wörtchen „aber“ in bie 
unmittelbarfte Verbindung gebracht worden, ift audy von „gutem Tyt⸗ 
tel” bie Rede, was daher ohne Zweifel auch von Immobilien gelten 
muß. Darüber, daß diefe Requifite durch das ruffifche Recht (Anm. e) 
nicht aufgehoben worben, f. v. Bunge in ben Grörterungen Bd. Ill. 
©. 98 fg., 100 fg. 

b) Die pilten'ſchen Statuten a. a. DO. $ 2 (Anm. a) verlangen 
ausbrüdtidh nur, daß bie Sache mit gutem @lauben „erlanget“ fei. 
©. v. Mabai in den Grörterungen Bb. ll. &. 127 fg. 

c) v. Mabai a. a. D. ©. 128 fgg. 

d) Pilt. Stat. a. a. DO. 52 (Anm. a). In wiefern bies auch auf 
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Beziehung in Eurland geltend geworden °), Sachen der 
Krone von der Verjährung nicht ausnimmt f). Dagegen 
fönnen durch Erfihung nicht erworben werden: a) von 
dem Ehemanne das Heirathögut feiner Ehefrau 8); A) vers 
pfändete Güter und folhe, Die mit dem Wiedereinlöfungss 
rechte verkauft find 2); y) Gränzen, über welche Mahl 
zeichen und Urkunden vorhanden find. In allen diefen 
Fällen fingirt oder präfumirt doch das curländifche Recht 
bei dem Befißer mala fides !). d) Kirchenſachen K). 


andere Sachengemeinheiten auszubehnen ift, tft beftritten. Kür die Aus⸗ 
dehnung, wenigftens auf fog. universitates luris, ift v. Bunge in ben 
Grörtrrungen Bb. I. &. 84 fg., dagegen, vielleicht mit mebr Grund, 
v. Madai ebendaf. ©. 131 fgg. — Weber die Nichtverjährbarkeit der 
Grofchaften nach dem bauske'ſchen und friebrihftädt’fchen Stadtrecht ſ. 
oben $ 61 Anm. I. 

e) Es ift bereits oben $ 60 angegeben, daß und in welchem Um⸗ 
fange die zgehnjährige Verjährung des zuffifchen Rechts in Gurland aus⸗ 
druͤcklich eingeführt worden (S. U. v. 27. Zebr. und 11. Xuguft 1805). 
Dbfchon ihrem Urfprunge nach eine bloße Klagenverjäbrung‘, wurde fie 
dennoch in ber Kolge auch zu einer erwerbenden ausgebildet (Swod ber 
bürgerl. Befege (Bd. X.) Art. 475480. v. Bunze in ben Grörteruns 
gen Bd. Ill. ©. 96 fg.), und erlangte badurdy auch Einfluß auf die Acquis 
fitioverjährung des curländifhen Rechts. 

f) Manif. v.28. Juni 1787 84. Allerh. beftät. Reichsrathsguts 
achten v. 3. Septbr. 1817. Dadurch iſt ber gemeinrecktlidhe Grundfag, 
daß res fisch Eeiner Ufucapion unterworfen find, abgeändert worben. 

g) Gurländ. Etat. $ 152 (Anm. I), ©. auch unten $ 200 a.@. 

h) Daf. und pilten’ihe Stat. Th. Il. Tit. 22 5 5. 

I) Gurländ. Stat. $ 152: „Neque bona dotalitia (al. dotalla) 
uxoris, neque pignori data, aut cum pacto reluendi vendita, neque 
fines certis limitibus ac litteris determinati ac circumscripti ab usur- 
patore alienorum limitum et litigiosarum possessionum praescribuntur, 
quod malae fidei possessor, rem alienam ad se non pertinentem 
usurpans, nullo tempore praescribat, nec etiam fructus perceptos 
suos faciat.“ Vergl. audy das Urtheil des Oberhofg. in Appellationds 
fachen bes officli fisch wider bas Gut Pommuſch dv. 4. Septbr. 1831. 


k) Gurlänb. Kirchenreformation vom 3. 1570 Gap. I. Urtheil bes 
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Außerdem ift nicht zu bezweifeln, daß alle Sachen, 
welche nad) dem gemeinen Recht unverjährbar find, es 
aud in Eurland fein müffen !). 


& 126. 
Fortſetzung. Ufucapionsfriften *). 

d) Ber unter den im vorhergehenden $ angeführten Be- 
dingungen in den Befiß eines Immobild gelangt, muß, um 
dasfelbe durch Erſitzung zu erwerben, den Beſitz während der 
im Geſetz beftimmten Zeit ununterbrochen fortgefeht haben. 
Eine Unterbrechung erfolgt fowohl durch factiſche Aufhebung 
des Befiges *), als durch Erhebung einer förmlichen gericht- 
lihen Klage von Seiten desjenigen, gegen welchen ufucapirt 
wird b), nach dem eigentlich curländifchen Rechte Cim Gegen⸗ 


eurl. Oberhofg. in Appellationsfachen des W. v. Bohr wider daB officium 
fisci vom 24. Geptbr. 1824. Daraus, daß das Kirchengefeg vom 28. 
Decbr. 1832 5 445 die Kirchenfachen in Beziehung auf ihre Bewahrung 
und ihren Schug dem Kronseigenthum gleichftellt, darf nicht die Verjähr: 
barkeit jener gefolgert werben. Vergl. das Urtheil des Oberhofg. in der 
v. Saß⸗-Scheden'ſchen Edictalſache v. 4. Dctbr. 1837. 

I) Su. v. 18. Febr. 1807 und v. 21. Suni 1815 $ 3. Vergl. 
überhaupt E. G. v. Bröder, Iſt in den Oftfeeprovinzen Alles ber 
nach ruffifchen Gefegen ganz uneingefchränkten Verjährung unterworfen ? 
in deffen Jahrbuche für Rechtögelehrte in Rußland Th. I. S. 245 fgg., 
252 fg. — ©. übrigens auch noch unten $ 139 Anm. i. 

*) v. Bunge, über die nach curländiihem Recht zur Crfigung 
erforderlichen Zriften, in den Grörterungen Bd. III. ©. 79 fgg- 

a) Es gelten in diefer Beziehung vollftändig die Grundſaͤtze des 
gemeinen Rechts, ‚namentlid auch in Betreff der fog. accessio posses- 
sionis. Unterholzner?’s Verjaͤhrungslehre $ 131 — 135. 


b) ‚Eurländ. Stat. $ 154 (oben $ 125 Anm. a) in ben Worten 
„si possessio sit litigiosa““ ; 1. auch ebendaf. $ 152 (oben $ 125 Anm. 1): 
„liligiosarum possessionum.“ Die Litigiofität Bann unmoͤglich durch 
Privatmahnung, vielmehr nur durch gerichtlidy erhobene Klage entfteben. 
Was hierüber oben $ 55 in Weziehung auf die erlöfchende Verjährung 
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faß zum pilten’fchen) auch durch mala fides superveniens ©). 
Was die geſetzlich erforderte Zeit des Beſitzes anlangt, fo 
werden | 

a) nad) den curländifchen Statuten Immobilien unter 
Gegenwärtigen in ſechs, unter Abwefenden in zwölf Jahren 
ufucapirt 4). Für abwefend muß, auf Grundlage des gemeinen 
Rechts °), derjenige angefehen werden, der außerhalb Eurlands 
fein Domicit hat, und auch binfichtlih der Berechnung der 
Frift für den Fall, wenn die Intereffenten zum Theil anwefend, 
zum Theil abwefend find, muß das gemeine Recht in Anwen- 
dung fommen f), Die Praris will Die Frift unter Abwefen- 
den auf Grundlage des rufflfhen Rechts ©) auf zchn Jahre 
befchräntt wiſſen ®). 

EB) Die pilten’fchen Statuten Iaffen die Ufucapion von 
Immobilien und Erbſchaften erft in dreißig Jahren und Jahr 
und Tag vollendet werden, d. i. in 31 Zahren, 6 Wochen und 
3 Tagen!). Diefe Zrift muß gegenwärtig unftreitig auf zehn 
Sabre befchränkt werden K). ’ 


gefagt worben, gilt gleichmäßig auch von ber eriwerbenden, von weldjer auch 
die dort angeführten Präjudicate mit handeln. Auch die Worte ber pil: 
ten’fchen Statuten Th. Il. Zit.22 $ la. €. (f. unten 5 133 Anm. a): „wan 
berentwegen (d. i. wegen ber zu erfigenden Sachen) in folcher Zeit nicht 
it geſprochen“, müflen in dem bier angegebenen Sinne gedeutet werben. 

c) S. oben $ 125, b. 

d) Gurl. Stat. $ 147: „Res immobiles inter praesentes sexen- 
nio, inter absentes duodecim annis praescribuntur.‘“ 

e) Unterholzner a. a. D. 5 84. 

f) Bunge a. aD. ©. 89. 

g) Su. v. 21. Juni 1815 $ 2. S. oben $ 60 Anm. e. 

h) S. dagegen Bunge a. a. DO. ©. 108. 

53) $Pilt. Stat. Th. II. tt. 2252. ©. oben $ 125 Anm. a. 

k) Su. v. 21. Juni 1815 5 2. ©. oben $ 60 Anm. e. Bunge 
1. c. ©. 101. Die ebendaf. &. 87 fag. ausgeſprochene Anſicht, daß bie 
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y) Sür und gegen Bauern iſt zur Ufucapton ein zehnjähr 
riger ununterbrochener Beſitz erforderlich !). 


8 127. 
Kortfegung. Unvordenkliche Verjährung. 


Die einheimifhen Rechtsquellen erwähnen auch der un» 
vordenklichen Zeit oder fog. Smmemorialverjährung, 
und legen ihr die Wirkung bei, daß fie alle Fehler des Beflges 
tigt, daher derjenige, der fich eines ſolchen unvordenklichen 
Beſitzes erfreut, bei demfelben unbedingt erhalten, und, wenn ihm 
folcher entzogen, gleichwie ein Eigenthümer in denfelben wieder 
eingefeßt werden foll *). Bei diefem Befiß kann mithin weder 
ein rechtmäßiger Titel, noch guter Glaube gefordert werden, 
und er wird gegen Einreden jeder Art geihügt. Die Immer 
morialverjährung geht demnach auch auf alle von der ordentlichen 
Erfigung ausgenommenen Fälle. — Ein Zeitraum von huns 
dert Jahren wird der unvordenklichen Zeit gleichgeachtet P). 








Acquifitioverjährung während der Minderjährigkeit und Abweſendeit befz 
fen, gegen den ufucapirt wird, rube, ift offenbar irrig, da bie betreffenden 
Beftimmungen ber pilten'ſchen Statuten (a. a. D. 54) ohne Zweifel bloß 
auf die erlöfchende Verjährung fich bezieben (f. oben $ 61), und Minders 
jährige fowohl als Abwefende in ber Wiebereinfegung in den vorigen 
Stand ein hinlängliches Rechtsmittel gegen bie Ufucapion haben. S. 
unten $ 2238. 

1) BS8B. 5 95. Ueber die den Minderjährigen dagegen zuftehende 
restitutio in integrum f. ebendaf. $ 96 und unten $ 228. 
a) Eurl. Stat. 5153: „‚Quae autem tanto tempore, cuius me- 
moria non exstat, possessa sunt, omni vilio prorsus carere et pos- 
sessoribus relingui, aut ablata tanquam dominis restitui debebunt.“ 

b) Die commifforial. Decifionen von 1717 ad desid. Art. 16 wie 
berholen wörtfich bie obige Beſtimmung ber Statuten (zunüchft freilich 
in Beziehung auf die Verjährung von Leibeigenen) und fügen am Schluß 
hinzu: „ideirco ut ad omnes contıpversias evitandas praescriptio 
per tempus immemoriale, hoc est centum annorum, etiam conira 
Kmethonum fugitivorum repetitionem, locunı habeat, statuimus.‘ 





— — 
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Zweiter Artitel. 
Vom Eigentbum an beweglichen Sachen. 


$ 128. 
1. Unbefdränfte® Eigenthum an beweglichen Sachen. 


Während das Eigenthum an Immobilien, wie bisher ents 
widelt worden, ſchon durch gefegliche Beflimmung mannigfachen 
Beichränkungen, fowohl in Rückſicht auf die Dispofiton über dass 
felbe, als hinfichtlich feiner Benutzung, unterworfen ift, ift das 
Eigenthum an beweglichen Sachen in feiner diefer Beziehungen 
beichränft, fo daß der Eigenthümer mit denfelben nach Belieben 
falten, über fie fowohl durch Veräußerung unter Lebenden 
ald auch auf den Zodesfall verfügen, und nur in lebterer 
Hinfiht die Notherbenrechte nicht verlegen darf, von denen 
im Erbrecht die Rede fein wird *). Namentlich ift bei Mobis 
lien von einer Unterfcheidung zwifchen ererbten und wohlerwors 
benen gar feine Redeb) und ebenfowenig von einem Ober 
und Nupungseigentbum an denfelben. Durch Privatwilllür 
kann übrigens das Veräußerungss und Nuzungsrecht aud) 
von Mobilien, namentlich durch legte Willensverfügung, bes 
ſchraͤnkt werden ©). 


$ 129. 


N. Erwerbung des Eigenthums an Mobitien: 1) durch Dceupation : 
a) herrenlofer und gefundbener Sadıen. 


Die Anwendung der Beftimmungen des gemeinen Rechts 
Aber die Occupation 
— a) ©. Neumann's Erbrecht ©. 167 fg. und unten 4 270. 

b) ©. oben $ 108 Anm. a. 

e) Reumann a. a. D. ©. 138 und unten $ 205. 
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1) wilder Thiere ift im curländifchen Rechte beſchränkt 
darch die oben entwidelten Grundfäße über Die Jagd und 
Zifcherei, Deren Ausübung theild nur dem Grundeigenthümer, 
theil8 in Betreff der erfteren dem Adel zufteht *), fo dag nur 
in Bezug auf Raubthiere und auf die Fifcheret in den Freis 
feen von einem allgemeinen und unbedingten Dccupationsredhte 
die Nede fein kann’). 


2) Das Finden von Sachen, deren Eigenthümer unbe- 
fannt ift, ift an fih feine Ermerbungsart des Eigenthums. 
Namentlich verpflichtet das Bauerrecht den Zinder, feinen Zund 
nicht zu verheimlichen *), fondern dem Gemeindegericht davon 
Anzeige zn machen. Dieſes beforgt, wenn die gefundene Sache 
nicht über 25 Rbl. SM. werth ift, eine dreimalige Bekannt⸗ 
machung bei der Kirche des Orts; iſt fie von größerem Werth, 
fo berichtet das Gemeindegeriht darüber dem Sreisgericht, 
weldhes dann die behufige Bekanntmachung zu erlaflen hat. 
Meldet fich auf diefe der Eigenthümer, fo erhält er die Sache 
zurüd gegen Erſatz der auf den Gegenfland verwendeten Unter⸗ 
haltungsfoften und Entrichtung des ausgebotenen oder richters 
lich Cin der Regel auf ein Drittheil) beftimmten Zinderlohns 4). 
Meidet fih) der Eigenthümer nicht, fo erhält der Finder das 
Recht, Die gefundene Sache zu brauchen und nach Verlauf 
der Verjährungsfrift (8 133) als fein gefepliches Eigenthum 


a, ©. oben $ 114, 116 fag. 


b) Forftreglement v. 11. Novbr. 1804 Gap. 4 $ 3. Swod ber 
Korftgefege (Bd. VEN.) Art. 994. ©. oben $ 118. 


c) Vergl. auch das Allerh. beftät. Strafgeſezbuch vom 3. 1845 
Art. 2194. 


d) BER. 5 100. 
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zu betrachten e). Diefelben Grundfäbe werden im WBefentlichen 
auch nad) allgemeinem Landrecht beobachtet f). 


$ 130. 
b) on geftrandeten Sadyen in&befonbere *). 


3) Das alte Strandredht, vermöge deſſen der Grund» 
eigenthümer fi) der an feine Ufer und Hüften geftrandeten 
Fahrzeuge und der auf Ddenfelben befindlichen Sachen und 
Menſchen bemädhtigen durfte, ik auch in Gurland längft aufs 
gehoben ®), und find vielmehr die Grundeigenthümer und Ufers 
bewohner zur Rettung der Menfchen, fo wie zur Bergung des 
Gutes zum Bellen des igenthümers verpflichtet, welcher 
Dagegen zur Entrichtung eines verhältnigmäßigen Bergelohns 
gehalten ift )). Der Betrag Diefes letztern ift nach den Reichs⸗ 
gefeßen e) folgendermaßen zu berechnen: Wenn das Schiff, 


e) Daf. 98. 

f) Bergl. v. Ziegenhorn 5634. Beſondere Beflimmungen über 
das Finden von Briefen und Packeten, die von der Poſt verloren find, 
fe im Allerhoͤchſt beftätigten Poftreglement vom 22. Octbr. 1830 $ 101. 

*) Vergl. v. Ziegenhorn's Staatsredht $ 630. 

a) Die vielen ſchon im 13. Jahrhundert von den livlaͤndiſchen 
Landesherrn gegen das Strandrecht erlaffenen Verordnungen und Gtraf: 
mandate (vergl. J. C. H. Dreyer, specimen iuris Lubecensis circa 
ins naufragii [ Bützow & Wismar s. a. 4.] $ Vil. pag. CXL sgqg.) 
beziehen ſich audy auf den curlänbifchen Strand. 


b) Das herzogliche Burland erhielt ſchon unterm 27. Mai 1690 
eine eigene Strandordbnung. Kür ben pilten’ichen Kreis wurbe auf Grunb- 
lage eines Eonigl. Decrets vom 31. März 1732 von den Gutsbefigern des 
am ODſtſeeſtrande belegenen ſackenhauſen'ſchen Kirchfpiels eine Strandord⸗ 
nung entworfen und vom pilten’fchen Randgericht am 5. Septbr. 1739 
promulgirt (%. W. Hupei’s norbifche Mifcellaneen Std. 27 und 28 
©. 514—533). 


c) Schon dad BEB. $ 101 verweift auf die Beftimmungen der 
Reichsgeſetze über Strandungen und durch den N. U. v. 21. Mai 1836 
find diefelben ganz allgemein auf Gurland ausgedehnt worden. 
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Fahrzeug, Waare oder Gut eine Werft von dem Ufer verun 
glüdt ift, fo befteht der Bergelohn in dem vierten Theile des 
Geborgenen 5; war dagegen das Echiff ꝛc. dicht am Ufer ges 
firandet, in dem fechiten Theile. Bon Ddiefem Bergelohn 
erhalten Diejenigen, welche das Gut aus dem Waſſer gerettet, 
die Hälfte; Diejenigen, welche e8 aufbewahrt, ein Biertheil, 
und ebenfoviel der Befehlshaber, welder die Anftalten zur 
Rettung und Aufbewahrung der geftrandeten Sachen getroffen 4). 
Iſt der Eigenthümer der geftrandeten Sachen unbekannt, und 
meldet er fih nicht im Kaufe von zwei Jahren, vom Datum 
der darüber erlafienen Bekanntmachung an gerechnet, fo wers 
den die nad) Abzug des Berges und Bewahrungslohns übrig 
bleibenden Sachen, oder deren Werth, dem Gollegium allge 
meiner Zürforge, zum Beften milder Stiftungen, abgeliefert e). 


5 131. 
c) Vom Schatz und d) von ber Beute. 


4) Der Schaf Cthesaurus), den der Eigenthümer auf 
feinem eigenen Grund und Boden findet, verbleibt ihm als 
Eigenthum *). Findet ihn aber ein Dritter auf fremdem 
Grund und Boden, fo ift zu unterfcheiden, ob er ihn zufällig 
entdedt oder auf Schapgräberei ausgegangen. Im leßteren 
Falle wird der Schatz ungetheilt vom Grundeigenthümer ers 
worben ; im erfteren dagegen erhält der Finder die Hälfte»), 


d) Swob der Handelsgefege (Bd. XI.) Art. 1040 fog- 

e) Daf. Art. 1015 fog., 1066 fgg., 3075. 

a) Dies folgt fchon aus den oben 4 110 angegebenen allgemeinen - 
Grundfägen über den Umfang des Gigenthums am Grund und Boben. 

b) Es berubt dies auf ber Praris, wie fie auch im Derfchau’fchen 
Landrechtsentwurf Th. 11. 8. U. GL. I Zit. 1 Art. 10 dargeftellt ift. 
S. v. Ziegen horn l.c. 5 634. Die hier aufgeworfene Frage, ob auch 
rer Mauer, der einen Schat findet, die Hälfte davon erwirbt, war nur 
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wenn er den Zund dem Grundherrn anzeigt; verfchweigt er 
ihn, fo ift feine Hälfte dem Fiscus verfallen. 

5) Die Lehre von der Beute muß, naͤchſt den voͤlker⸗ 
rechtlichen Grundfägen, nad) den in Diefer Beziehung auch 
für Curland in Anwendung zu bringenden Beflimmungen des 
ruſſiſchen Rechts <) beurtheilt werden. 


& 132. 
2) Acceffion. 3) Fruchterwerb. 4) Trabition. 


Ueber die Erwerbung des Eigenthbums an Mobilien durch 
Acceffion und Specification gelten im Ganzen die Bes 
flimmungen des römifchen Rechts =), und findet ſich nur in den 
eurländifchen Etatuten die Beftimmung, daß derjenige, der ein 
fremdes, nicht in Pacht genommenes Grundftüd pflügt und 
bejäet, wenn er eidlich erhärten fann, daß er ed aus Unwiſſen⸗ 
heit gethban, die Hälfte der Erndte haben foll, fo daß die 
‚andere Hälfte als Acceffion dem Grundeigenthümer zufällt ; 
bat er es aber wiſſentlich gethan, fo erwirbt der Grundeigens 
thümer die ganze Erndte b). 

In Betreff des Fruchterwerbes entſcheidet gleichfalls 
da8 gemeine Recht, indem die einheimijchen Rechtsquellen nur 
eine allgemeine Beftätigung des Satzes enthalten, daß der 


durch das damatige unfreie Verhaͤltniß ber Bauern veranlaßt, und kann 
gegenwärtig nicht zweifelhaft fein. 

c) Swod ber bürgerl. Gefege (Bd. X.) Art. 378 u. die Beilage dazu. 

a) Versi. v. Madai in den Erörterungen Bb. IV. &. 94 fgg. 

b) Gurt. Stat. $ 109: „Gonductor autem, aut quivis alius, 
arans ac seminans fundum alienum non conductum, si juraverit, se 
id ex ignorantia fecisse, impune id feret, et fructus dimidios suos 
faciet ; si sciens, fructibus non modo carebit, sed et arbitrarie, pro 
quantitate fundi, punietur,“ 


Gurlönd. Privatrecht. 16 
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Befiger im guten Glauben die Früchte der von ihm befeffenen 
Sache fi) aneignen darf). 

Bon der Tradition, als Erwerbungsart des Eigens 
thums an bemweglihen Sachen, fdhmweigen die einheimifchen 
Rechtsquellen ganz, daher hier der vollftändigen Anwendung 
des gemeinen Rechts fein Hinderniß entgegenfteht. 


$ 133. 
5) Grübung. 

Für die Erfigung der beweglichen Sachen verlangen Die 
curländifchen Rechtsquellen diefelben Erforderniffe, wie für die 
der Immobilien (8 125), nämlich einen redytmäßigen Titel, 
guten Glauben, erfigungsfähigen Gegenitand und fortgefepten 
Beiig*), und zwar hinfichtlich der drei eriten Requifite mit 
denjelben nähern Beflimmungen, fo weit fie auf bewegliche 
Sachen anwendbar findd). Nur Hinfichtlidh der Uſucapions⸗ 
friften findet eine Berfchiedenheit ftatt, indem 








c) Auch dies ift übrigens nur inbircet ausgefprochen in ben curl. 
Stat. $ 152 a. E. (f. oben $ 125 Anm. i) und in den commifforiat. 
Decifionen von 1717 ad art. 14 9. 3 a. E., wornad ber Gpoliator 
fructus perceptos et percipiendos erftatten muß. Vergl. übrigens das 
Slaffificationgurtheil des Oberhofg. in dem Raigen: Kurzum’fdhen Goncurfe 
v. 15—19. Decbr. 1830. Erfte Erdrterung. S. audy noch die Vorſchrift der 
Ginführungscommiffion der BB. v. 28. März 1897, oben 592 Anm. d. 

a) Die curländ. Statuten unterfcheiden in der ven den Requifiten 
der Ufucapion handelnden Hauptſtelle, F 154 (f. oben $ 125 Anm. a), 
überhaupt nicht zwifchen Mobilien und Immobilien 5; in ben pilten'ſchen 
aber Heißt es Th. 11. Zit.22 81: „Fahrnuͤß und bewegliche Bütter (auffer: 
balb derer, fo zue Erbfchafft gehöret), fo einer mit gutten Tytell ober (fol 
wohl heißen „‚und”) Gewiffen an fich gebracht, werden in Jahr und Tag 
vorjähret, das ift in einem Jahr, 6 Wochen 3 Tag, wan derentwegen in 
ſolcher Zeit nicht ift geſprochen.“ 

b) 3. B. binfichtiich der Krage, ob bona fides continua erforder: 
Lich; hinſichtlich der einzelnen der Verjährung entzogenen Gegenflänbe, 
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1) die pilten’fchen Statuten für „Fahrniß und bewegliche 
Güter, fo weit fie nicht zu einer Erbſchaft gehören,“ Behufs 
der Erſitzung einen Befiß von Jahr und Tag, d. i. von einen 
Jahr, ſechs Wochen und drei Tagen erfordern °). Geftohlene 
und geraubte Sachen find, fo lange. fie fi) im Beſttze des 
Diebes oder Räubers, jo wie feiner Erben, befinden, aller 
Ufucapion entzogen; werden aber von demjenigen, der fie 
bona fide durch Kauf oder auf andere Weife an ſich gebracht, 
durch Dreißigjährigen Beſitz ufucapirt 4). Diefe 30 Jahre find 
nach dem neueren Recht auf zehn Jahre zu reduciren ©). 

2) Das herzoglich curläudifche Necht enthält über Die 
Dauer des zur Ufucapion von Mobilien erforderlichen Beſitzes 
gar feine Beftimmung, daher bier, auf Grundlage des gemeinen 
Rechts f), ein dreijähriger Befitz als Requifit angenommen 
werden muß, indem das bloße Erlöfchen der rei vindicatio in 
der für Givilflagen angeordneten fünfjährigen Friſt 5) noch nicht 
zur Ufucapion führt 5). — Wegen geflohlener und geraubter 
Sachen enthalten die curländifchen Statuten die Beſtimmung, 
daß fie — auch an einen Dritten verkauft — zu jeder Zeit 


alfo Mobilien, welche Beftandtheile der bona dotalitia ber Shefrau find, 
ober ber Kirche gehören ꝛc. 

ec) Pilt. Stat. a. a. D. 81. S. oben Anm. a. 

d) Ebendaf. $ 3: „Geſtohlen und geraubte Gütter werben in JO 
Jahren vorjähret, wo fie einem andern vorkauft oder übergeben, wo fie 
aber bei dem Dieb ober feinen Erben befchlagen, folgen fie audy nach der 
Zeit ihrem Herren, obne Erflattung.” S. die Erklärung biefer Stelle 
von Madai in ben Erörterungen Bd. Il. ©. 143 fgg. gegen die unrich⸗ 
tige Ausführung Bunge's ebendaf. ©. 83 fg. 

e) Su. v. 21. Zuni 1815 $ 1. Vergl. Bungel.c. ©. 101. 

f) Const. un. C. de usucapione transform. VII, 31, 

8) Gurländ. Etat. 6 149. ©. oben $ 59. 

h) v. Bunge a. a. DO. S. 90 fgg. Dennoch ſcheint bie Praris 
fünf Jahre für die Ufucapion von Mobilien zu verlangen. 


16 * 
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vom Eigenthümer vindicirt, daher vom Befiger nicht ufncapirt 
werden koͤnnen 1). 

3) Das Bauerrecht unterſcheidet nicht zwiſchen Mobilien 
und Immobilien, daher darnach auch zur Uſucapion der erſteren 
ein zehnjaͤhriger Beſitz erfordert wird k). 


$ 134. 


II. Eigenthumellage wegen beiveglidyer Sachen. Bon ber Regel: 
„Hand muß Hanb wahren.“ 


Während in Betreff der rei vindicatio wegen Immobilien 
die Grundfäße des römifchen Rechts vollftändig zur Anwendung 
fommen, if die Eigenthumsklage mit der Wirkung, daß fie 
gegen jeden dritten Befiber der Sache angeftellt werden kann, 
bei Mobilien fehr beſchraͤnkt , indem nur geraubte und geſtoh⸗ 
lene bewegliche Sachen durch den Eigenthümer von jedem 
dritten Beflger vindicirt werden koͤnnen. Die curländifchen 
Statuten fprechen wenigftens nur bei ſolchen Sachen von einer 
rei vindicatio des Eigenthümers *) ; die pilten’fchen Statuten 
aber erkennen ganz deutlich den Grundfag des deutſchen Rechts 
an, daß der Eigenthümer wegen Mobilien, welche er freiwillig 
aus feinem Gewahrfam gelaflen, 3. B. geliehen oder verſetzt, 
fi) nur an denjenigen, dem er fie gegeben, jo wie an deflen 


i) Gurländ. Stat. 5104: „Res quoque furtivae, aut vi raptae, 
vendi non possunt, quominus a veris dominis quovis fempore re- 
petantur.‘ 

k) BB. $ 95. 

a) Gurländ. Stat. $ 104. ©. oben $ 133 Anm. i. Auch Tann 
$ 92 der Stat. (oben 5 81 Anm b) hierher gegogen werben, indem darin 
nur der gegen ben Gommobatar wegen Diftraction der commobirten Sache 
anzuftelenden Klage, nicht aber der rei vindicatio gegen den britten 

"ser gedacht wird. 


34.2. Art. 2. Eigenthum an bewegl. Sachen. 5 134. 245 


Erben Cmit einer perfönlihen Klage) halten dürfe»); dag er 
dagegen geftohlene und geraubte Sachen von jedem Befiger 
vindiciren. könne e). Daß diefer Grundfag, den man mit 
den Parömien: „Hand muß Hand wahren", oder „Wo 
man feinen Glauben gelaffen, da muß man ihn 
wieder fuhen“, oder »Mobilia non habent seque- 
lam« auszudrüden pflegt, auch in der Praxis des herzoglichen 
Eurlands unbedingt recipirt ift, wird in einer Reihe von 
Präjudicaten 4) audgefprochen e). Bon befonderer Bedeutung 
ift er im Pfandreht !), und in Diefer Beziehung findet ſich 


b) Pilt. Stat. Th. II. Zit. 5 5 2: „Melcher auch einem anderen _ 
leihet fein Pferb ober Kleid, ober ander fahrende Habe, verkauffet fie 
dann ber, fo fie von im mit feinem Willen in Gewahrung dekom⸗ 
men, ober vorſetzet fie vorbas, ober verfpielet fie, ober es werde ihm 
geſtohlen, der erſte, welcher fie verliehen oder verfeget, hat an deren ges 
liebenen ober verfegten Beine Forderung, ohne wider ben, dem er fie liche 
ober verfegte. Und wofern berfelbe, fo fie empfangen, vorſtirbe, fo hat 
ex fi) an feine Erben des vorfesten Gutes halben zu erhalten.‘ 

c) Ebenbaf. $ 3: „Doc if ein anders, wenn einer fein But, 
das ihm gerauber ober geftohlen ift, antrifft, daſſelde möge er wohl ans 
nehmen.” Der Zert in Nettelblatt'6 Anecdota Curlandise (6. 16) 
fügt bier noch hinzu: „der nechſten Jurisdiction ex arresto einbringen, 
und ſich wieder eingeben Laffen.” . 

d) urtheile des Dberhofg. in Appellationsfachen des E. v. Mirbach 
wider M. Strupp v. 32. Mai 1828, in dem v. Sraborff : Kupffer’ichen 
Goncurfe v. 4. April 1828, in dem v. Hülleffem’fchen Goncurfe v. 12. Sanr. 
1833, in Appellationsfachen des officium fisch wider ben Hebraͤer M. 
Kahn v. 20. April 1838. 

e) Vergl. noh Reumann im Inland Jahrg. 1850 778 Sp. 117, 
in den Grörterungen ®b. V. S. 145 fag., desgleichen in feinem Erb⸗ 
recht ©. 190 Anm. Darauf beruht ohne Zweifel auch bie Vorſchrift der 
Ginführungs>:Gommiffion vom 24. Dechr. 1823, daß bei Defecten in ben 
Befindesinventarien dem Butsheren (ald Verpachter) der Regreß an das 
Vermögen und bie Perfon der Wirthe zuftebt, Teinesweges aber ein Re: 
elamationsrecht wegen früher veräußerter Inventarienftüde gegen britte 
Perſonen. v. Bie nenſt a m m's Sammlung der Bauerverorbnungen ıc. &.57. 


ſ) ©. unten 6 14. 
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auch eine beftimmte Anwendung dedfelben in den curländifchen 
Geſetzen ©). 


Dritter Eifel. 
Bon den Dienftbarkeiten. 


8 135. 
J. Wlgemeine Grundfätze. 


Die Ddürftigen Beftimmungen, welche Die einheimifchen 
Nechtsquellen über Dienftbarfeiten enthalten, find überdies 
meift dem gemeinen Recht entnommen, welches daber in Diefer 
Lehre in feinem ganzen Umfange zur Anwendung kommt. Nur 
wenige Modiflcationen werden in der allgemeinen Eervitutens 
lehre dadurch herbeigeführt, daß 

1) bei der ausdrüdlichen Beſtellung von Dienſtbarkeiten 
— ſei es durch Vertrag oder Teſtament —, weil eine ſolche 
Beſtellung ſtets eine Veräußerung involvirt, zur vollftändigen 
Begründung der Servitut die Eintragung in die Hypothelen⸗ 
bücher und Eorroboration erforderlich ift *). 

| _22_Bei der der Erwerbung der Servituten durch Verjährung, 
bei welcher im 1 liebrigen alle gemeintechtlichen Requifite erfors 
derlich find b), ift die Zeitdauer auf zehn Jahre zu veduci- 


g) Commifforial. Decifionen vom 3. 1717 ad desider. Art. 24a. €. 

a) Sommiffor. Decif. von 1717 ad desid. Art. 139.2: „— — 
quaevis alienatio rerum immobiliam — non nisi in iudicio — fieri 
et — libris publicis inscribl debet.“ S. oben $ 68 Anm. bu.e. 

b) Hier beftimmen namentlich bie pilten’fchen Stat. Th. H. Tit. 22 
$ 8: „Wer eine Gerechtigkeit an Holzung, Weide, Triften und dergleichen 
»orjähren will, dem {ft nöttig, daß der ander, welchen bie Gerechtigkeit 
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ren‘). In Kronsforſten find nur diejenigen theild auf Privilegien, 
theils auf vieljährigen Befig fi gründenden Serpituten zu 
Gunſten von Privatgutsbefigern und Bauern ftatthaft, welche 
Durch die zu dem Behuf im 3. 1803 niedergefeßt gewefene 
Commiffion und durch das Forftdepartement anerkannt worden ; 
daher Fönnen neue Servituten in Kronswaldungen durch Er⸗ 
ſitzung nicht begründet werden 4). 

3) Für die Frift, binnen welcher Dienftbarfeiten Durch 
Nichtgebrauch erlöfchen, müflen gegenwärtig gleichfalls zehn 
Sabre angenommen werden *). ine auf ein ausdrüdliches 
Privilegium gegründete Cervitut in einer Kronswaldung geht 
durch Nichtgebraudy nicht verloren f). 

4) Die Beitimmung der curldndifhen Statuten, daß 
Graͤnzen feiner Ufucapion unterliegen &), darf nicht auf Ser⸗ 
vituten ausgedehnt werden b). 


gehert, darumb wiffe, baß er foldhes in feinem Gebrauch halte, fonften 
bat die Vorjährung nicht flatt wiber die Unwiſſenheit.“ Vergl. auch das 
BGB. $ 516 in der folgenden Anm. c. 

c) Su. v. 21. Juni 1815 $ 2. ©. oben $ 60 Anm. e. BGB. 
6 516: „Der Beſitz von Weibeberechtigungen, Hölzungsredhten und Fahr⸗ 
wegen foll, ba bier das heimliche Einfchleichen in ben Beſit fafl gar nicht 
zu verhüten ift, nicht anders, ale durch Ausübung während der Prä: 
feriptionggeit won zehn Jahren, erlangt werden koͤnnen.“ 

d) Allerhöchft beftät. Unterlegung des Kinanzminifters v. II. Rovbr. 
1804 Forſtreglement von bemfelben Datum Gap. 8 $ 23. Vergl. auch 
Gap. 257. 

e) Su. v. 21. Zuni 1815 $ 2. 

f) Sompofitionsacte vom 21. Zebruar 1793 5 5. 

g) Gurländ. Stat. $ 152. ©. oben $ 125. 

h) urtheit bes mitau’fchen Oberhauptmannsgerichte v. 28. Zunt 
1839 in Sachen bes ofücli fisch wider da6 But Pommuſch und Appellas 
tionsurtheil bes Dberhofg. in berfelben Sache v. 4. Septbr. 1831. 


” 
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6 136. 
1. Einzelne Dienftbarleiten: 1) mit Ausnahme derer in Krondforften. 


Was die einzelnen Serpituten anlangt, fo finden ſich 
darüber in den curländifchen Geſetzen nur ganz fragmentarifche 
Beitimmungen : 

1) In Betreff des Nießbrauchs a) wird dem Uſufructuar 
die Verpflichtung. auferlegt, dafür Caution zu leiften, daß er 
die Sache wie ein rechtliher Mann gebrauchen und den etwa 
verfchuldeten Schaden erfeßen werdeb). Ein auf dem frems 
den Grundftüd errichtetes Gebäude darf weder der Ufufructuar 
nody defien Erbe abtragen, wenn er fich ſolches Recht nicht 
vom Anfang an vorbehalten ©). 

2) Derjenige, dem die Bienengeredtigfeit (ius 
apiarii vel alvearii) auf fremdem Grunde oder in fremdem 
Walde zuftceht, darf zwar den Honig aus den Honigbäumen 
herausnehmen, leßtere aber nicht verderben bei Strafe von 10 
Thalern und DBerluft des Rechts, welches er an den übrigen 
Bäumen des Grundſtücks oder Waldes gehabt hat. Den 


a) Die curländifhen Statuten leiten, nachdem fie im 5 66 — 75 
von der VBormundfchaft (potestas tutelaris) gehandelt, im $ 76 bie Lehre 
von den Servituten mit folgenden Uebergangsworten ein: „‚in potestate 
etiam sua, non in dominio alicuius, sunt res, quae cuivis quocunque 
modo serviant, veluti ex quibus ususfructus debetur.“ 


b) Gurl. Stat. 5 77: ‚‚Usufructuarius igitur cavere dehet, se 
boni viri arbitratu re usufructuaria usurum, sine detrimento domini 
directi, ita prorsus, ut neque domino, negue etiam rebus ipsis quid- 
quam decedat, sub poena damni, quodcunque inde emerserit, 
pensandi.‘“ 


c) Daſ. 5378: „„Usufructuarius aedificium, quod in alieno fundo, 
ex quo usumfructum percepit, exstruxit, finito usufructu tollere nec 
ipse, nec haeredes eius debent, nisi talem protestationem a principio 
fecerit, ut tollere hoc ei liceret.“ 
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Honig foll er in Gegenwart des Grundeigenthümerd zu gehöriger 
Zeit herausnehmen und demfelben das Liespfund zu drei Mark 
rigifch zu verkaufen gehalten fein; auch fteht e8 dem Grund- 
eigenthümer frei, diefe Servitut zu jeder Zeit abzulöfen 4). 

3) Bon der Jagdgerechtigkeit ift bereitö oben *) aus⸗ 
führlid die Nede gewejen. 

4) Außerdem gedenken die curländifhen Statuten 1. 
mehrerer Perfonals, wie Prädialfervituten, namentlich des usu 
und der habitatio f), der servilus itineris, actus 
et viae N, der Fifhereigerechtigkleit in fremden Seen 
(piscatio) und des Hölzungsrechts (lignatio) in fremden Wül- 
dern h), ohne jedoch mehr darüber zu beftimmen, als daß alle 
diefe Dienſtbarkeiten vom Berechtigten nicht gemißbraucht wer⸗ 
den follen und daß aller aus dem Mißbrauch entftehende 
Schaden zu erfeßen fei. 





d) url. Stat. $84; „Quibus ius apiaril vel alvearii in alieno 
solo aut sylvis competit, mella quidem capere, sed arbores destruere 
non debent, sub poena decem thalerorum, et eius juris, quod in 
caeteris arboribus eius vel fundi vel sylvae habuit, amissione ; 
mella autem iusto tempore, praesente domino sylvae, eximere, eique 
vendere tenebitur, unumquodque pondus, quod Liespfund vocant, 
pro tribus marcis rigensibus ; in arbitrio quoque dominorum erit, 
arbores melliferas redimere, si ei. cui servitus debetur, eam per- 
mittere nolint.“* Vergl. auch die pilten’fchen Statuten Th. II. zit. 19, 
bef. $ 2. Das Ganze dürfte gegenwärtig von geringer practifcher Be⸗ 
deutung fein. 

e) $ 116 fgg. 

f) Gurländ. Stat. $ 79: „Cui usus certus alicuius rei, aut 
habitatio relicta est, extra modum praescriptum re usuaria abutens, 
ad damni restitutionem tenebitur.““ 

8) Daf. $ 80: „Cui iter, actus aut via per agrum alterius 
concessa est, ita iis omnibus utatur, ne segetibus aut pratis damna 
inferat, sub poena refusionis damnoram.“ 

h) Daf. 583: „Cui piscatio aut lignatio in alieno stagno aut 
sylvis debetur, ea non abuti debet, sub poenis Capitaneorum arbi- 
trarils, in abutentem statuendis.“ 
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6 137. 
2) Dimftbarkeiten in Kronöforften. 


Die Servituten, welde in den Krondforften Curlande 
Privatgütern zuſtehen, find: 

1) die Weideſexvitut. Der Berechtigte muß jedes 
Jahr von der Forſtbehörde ein Billet löſen, in welchem ange⸗ 
geben iſt, wieviel Weide, für welche Gattung Vieh und in 
weichen Theilen des Waldes ihm geftattet ii“). Vom 10. 
April abb) bis zum Anfange des Winters °) dürfen Pferde, 
Dchfen, Kühe, Kälber und Schafe geweidet werden d), Schweine 
nur vom 15. Octbr. an, Ziegen gar nicht ®). 

2). ‚Die Heufhlagsfervitnt. Die Heufchläge müffen 
genau begrängt fein f}. Unter den Bäumen im Walde ift das 
Maͤhen verboten 8). 

ZI Die Hälzungsfervitut. Hat der Berechtigte jährs 
fih eine beftimmte Quantität Holz zu befommen, fo wird ihm 
die Stelle des Waldes, wo er ed aufbauen darf, jährlih von 
der Forfibehörde angewiefen F). Iſt dagegen die Quantität 
unbeftimmt, fo muß der Berechtigte, wenn er Bauholz bedarf, 
bis zum 1. Juni die Zahl, Länge und Stärke der Ballen 
angeben, unter Vorlegung des Pland Des zu errichtenden 
Gebäudes. Mit dem 1. September darf das Fällen des 


a) Forſtreglement v. 11. Ropbr. 1804 Gap. 2 $ 17. 

b) Daf. $ 16. 

c) Daf. $ 17 u. 18. 

d) Daf. 5 18. 

e) Daf. $ 19. Die Strafen für bie Uebertretung biefer Bor: 
fhriften f. ebendaf. $ 20 — 25. 

f) Daf. $ 7 Anm. 1. 

g) Daf. Anm. 2. 

h) Daf. Gap. 3 $ 10. 
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Holzes beginnen I); Brennholz ift vom 1. October bis zum 
30. December aufzubauen &), außer in fumpfigen Wäldern, 
wo ed nach Eintritt des Froſtes gefchehen darf!). Alles 
gefüllte und aufgehauene Baus, Brenns und Nutzholz muß 
bis zum 1. April aus dem Walde geführt fein"). 

4) Die Bienengerehtigfeit. Die Anlegung neuer 
Bienenftöde in Bäumen ift unterfagt; wohl aber dürfen die 
Bienenftöde an die Bäume gehängt werden, jedoch fo, daß 
legtere nicht Darunter leiden ). Bon jedem Bienenflod wer- 
den jährlih 5 Sechfer zur Forftrevenüe erhoben °). 

5) Es werden auch noch andere Servituten, als Fifcherei, 
Kalk⸗, Kohlens und Theerbrennerei, Rohrfchneiden und Grand» 
ſchöpfen aus den Seen, erwähnt P), ohne daß darüber befon- 
dere Beflimmungen getroffen werden. 


i) Korfireglement v. 11. Rovbr. 1804 Gap. 3 $ 9, 12, 24. Die 
einzelnen auszuhauenden Ballen werben vom Foͤrſter vorher gezeichnet. 
Daf. $ 15. 

k) Daf. $ 25. 

I) Daf. Anm: 1. 

m) Daf. $ 20 u. 25 Anm. 1. 

n) Daf. Gap. 2 8 13 nebft Anm. 

0) Daf. Gap. 4 8 9. 

p) Daf. Soap. 287 u 8. 


Bierter Citel. 
Bon ben Reallaften und Bannrechten. 


8 138. 
I. Reallaſten: 1) Allgemeine Grundſätze. 
Auch über Reallaften finden fi nur äußerft wenige pofl- 
tive Beftimmungen in den einheimifchen Rechtsquellen. Im 
Allgemeinen ift etwa nur zu bemerken: 
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1). baß_Renllaften —_qufßer durch Geſetz und Verjährung, 
bei welcher legtern Die _zehnjährige Friſt au beobachten“) — 
"nicht anders begründet werden Tönnen, als durch. Eintragung. 
der Belaftung in die Hypothelenbücher und deren Corroboration, 
"weil einestheild auch in der Beftellung von Reallaften eine 
Beräußerung liegt, und anderntheild der in den Gefeken für 
die Gorroboration angegebene Zweck auch bei Neallaften 
zutrifft ®). 

2) In Betreff der Erlöfchung der Neallaften durch Bers 
jährung iſt einestheils gleichfalls die zehmjährige Frift zu bes 
obachten e), anderntheils in der Praris anerfannt, daß bei 
Reallaften — befonders folchen, welche nicht in regelmäßig wies 
derfehrenden Leiftungen beftehen — zur Befreiung von den⸗ 
felben deren Nichtentrihtung im Laufe der Verjährungsfrift 
nicht genügt, vielmehr erforderlich ift, daß das belaftete Grund» 
ſtück feine Verpflichtung in Abrede geftellt, und feit dieſer Verwei⸗ 
gerung der Leiftungen bis zur Klage zehn Jahre verflofien 4). 

3) Alle laufenden Neallaften und Realabgaben müflen 
auch während eines Concurſes geleiftet und gezahlt werden ®). 


8 139. 
2) Einzelne Reallaften. 


Die wichtigſten Arten von Reallaften, welche das ältere 
eurländifhe Recht kannte, waren Die auf gutöherrlichen Ders 


a) &u. v. 21. Juni 1815 $ 2. 

b) Gommifforial. Deciſionen v. 1717 ad desid. Art. 13 9.2 1. 
oben 5 68, bef. Anm. b u. e. 

ce) Su. v. 21. Suni 1815 $ 2. 

d) Urtheil bes Dberhofg. in Sachen bes offhicii fisci wider das 
mitau’fche Privatlirchentirchipiel v. 18. Oetbr. 1835. 

e) BER. $ 47 SL.L I MI. 


zit. 4. Bon den Reallaften und Bannrechten. 5 139. 253 


hältniffen beruhenden :_die Dienjte oder Frohnen, gewoͤhn⸗ 
lich Gehorch genannt, und die Zinf en oder Naturalabgaben, 
auch Gerechtigkeit geheißen. Beide wurden noch nad) Ers 
laſſung der neuen Bauerverordnung für den tranſitoriſchen 
Zuſtand in fog. Gehorchstabellen genau regulirt *), allein 
feit Aufhebung der LXeibeigenfchaft find beide Inftitute in fo 
weit antiquirt, als gegenwärtig alle Leiſtungen der Befitzer 
von Bauerländereien Cjog. Gefinden) nur durch mwechfeljeitige 
Uebereinkunft feftgeftellt fein dürfen, welche der Regel nach in 
einer Zeitpacht befteht )). Wiemohl der Pächter ſtatt der Ents 
richtung eines baaren Pachtſchillings auch nocd gegenwärtig 
dem Hofe häufig Frohndienfte leiftet, und diejen dann in der 
Regel die alten Gehorchstabellen noch zum Grunde gelegt wers 
den, fo baben dieſe Krohndienfte doch die Natur von Reals 
laften verloren, indem fie auf einer vertraggmäßigen, nur pers 
fönlihe Rechte und Sagen begründenden Baſis ruhen. — 
Selbft von den als Reallaften ericheinenden öffentlichen Leiſtun⸗ 
gen der Bauerländereien ©), als der Wegebeflerung, den Krieges 
fuhren, der Einquartierung 4), den Leiftungen an die Predis 
ger umd übrigen Kirchen- und Schulbeamten und Diener ®), 
den öffentlihen Bauten an Kirchen, Paſtorats⸗ und dergl. 
Gebänden f) zc., ift der größere Theil in Gemeindelaften 








8) Bauerverorbnung für den tranſitoriſchen Zuſtand v. 25. Auguſt 
1817 5 2. ©. auch bie vorangeſchickten allgemeinen Beftimmungen 5 IX. 

b) Definit. BEB. $ 176 u. 177. ©. oben $ 87. 

c) Ueber bie öffentlichen Reallaften der Bauerländereien auf Krone: 
gütern vergl. den Swod ber Belege über Domänen (Bd. VII.) Art. 173 
und das def. BGB $ 176 a. E. 

d) Def. BE8. 57 u. 240. 

e) Daf. $ 242. 

f) Daf. $ 243. 
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verwandelt worden. In Betreff diefer ift übrigens vorge 
fhrieben, daß diefe Leiflungen nicht einzelnen Pächtern zum 
Nachtheil der übrigen Gemeindeglieder von der Gutöverwaltung 
erfaffen werden dürfen ©). 

Zu den Reallaften gehört auch das in den curländifchen 
Statuten &)_efmwühnte emphyteutiſche Recht (Erbpacht), 
vermöge deſſen Edelleute auf ihren Gütern. Grundftüde zur 
ewigen Nußnießung, gegen Entrichtung eined Grundzinfes 
(pensio), austhun. Der Grundzindgmann fowohl als feine 
Erben, und fonftigen Erbnehmer 1), dürfen, fo lange fie den 
Grundzins rihtig abtragen, von dem Grundflüde auf feine 
Weiſe vertrieben werden x). — Verwandt damit ift dad Grund- 
zinsrecht in den Städten, wo fehr viele der Stadt gehörige 
Grundſtücke gegen Eutrichtung eines geringen Grundzinſes Privat- 
perfonen zum Bebauen vergeben find. Bei jeder freiwilligen 
Veriußerung eines folchen Grundftüds von Geiten des Bes 
figerd Cnicht aber bei Erecutionen und Concurfen) muß Der 
Conſens der Stadtobrigkeit (Kämmerei) nachgefucht werden, 
welher — in Mitau wenigſtens — nur unter einer Fleinen 
Erhöhung des Grundzinfes ertheilt zu werden pflegt. 


g) NRegierungspatent vom 31. Mai 1840. v. Bienenflamm's 
Sammlung ©. 18. 

b) SIII: „Emphyteuseos iure locarli possunt nobilitatis prae- 
dia perpetuo fruenda, ut, quamdiu pensio praestetur, conductor eiusve 
haeres, aut qui ab his causam habet, expelli nullo modo possit.‘“ 

i) Aus den Worten „aut qui ab his causam habet‘“ ergiebt ſich 
unftreitig, daß dem Grundzinsmann eine vollftändige Veraͤußerungebefug⸗ 
niß in Betreff des Grundſtuͤcks zuſteht. 

k) Auf dieſes Verhaͤltniß bezieht ſich auch die Beſtimmung ber 
pilten’fchen Statuten Ip. 11. Tit. 22 $ 5, baß kein Zinsmann das Zins: 
gut wider feinen Heren verjähren, d. i. ufucapiren, Tann. 
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$ 140. 
11. Bannrechte. 


Bon den gemeinrechtlihen Zwangss und Bannredhten 
find dem curländifchen Recht bloß diejenigen befannt, vermöge 
welcher den Einwohnern der Etädte geboten ift, ihre Bedürf- 
nifje an den Erzeugniffen gemwiffer Gewerbe — welche nämlich 
in der Stadt zünftig, oder mit deren Betreibung einzelne 
Perfonen oder Eorporationen privilegirt find — nur von Ddiefen 
Privilegirten zu beziehen. Außer dem Zunftzwang im Allges 
meinen, von welchem paflender bei der Darftellung des Junfts 
recht8 überhaupt zu handeln ift, gehört hierher nur der Bier⸗ 
zwang, welcher faft in allen curländifchen Städten begründet 
te). Das Recht der Bierbrauerei, fo wie des Ber: 
fhänfens von Bier, Meth und Branntwein, ift nämlid in 
den Städten überhaupt al8 ein wefentlicher Zweig der bürgere 
lichen Rahrung anerlannt und daher bloß den flädtifchen Bürs 
gern dB), in einigen Städten, wie in Mitau®) und Bausfe 4), 
bloß den Kaufleuten vorbehalten, während bier andern Bürs 
gern, überall aber den Ebdelleuten nur zur Haufes Nothdurft 
Bier zu brauen, legten auch einzuführen geftattet it). Der 
Bierzwang erftredt ſich übrigens nicht bloß auf die eigentliche 
Stadt (nebſt den Vorftädten), fondern auch auf den Umfreis 


a) ©. überhaupt v. Ziegenborn’s Staatsrecht $ 609 Liit. d. 

b) ©. z. 8. die golbingen’fhe Bauerfprache v. 1695 $ 20 fgg. 

c) Mitau’fche Polizeiorbnung Zit. 10 $ 1 fag. 

d) Bauske'ſche Stabtordnung Tit. 8 $ 1 fag. 

e) Vergl. bie mitau?fche Polizeiordnung a. a. D. $ 2, bie baus⸗ 
ke'ſche SO. I. c. $. 3 v. Biegenhorn a. a. O. 
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von zwei Werften um die Stadt herum, die fog. Banns 
meilef). 


Fünfter Liter. 
Bon dem Pfandredt. 


g 141. 
I. Geſchichtliche Einleitung. 


Schon das ältere curländifche Recht, auf germanijcher 
Grundlage beruhend, unterjchied fehr weſentlich zwifchen dem 
Pfandredht an führender Habe und an liegendem Grunde. 
Erxfteres konnte erworben werden : 1) durch Vertrag, und hieß 
dann Berfag oder Weddeſchat; die Uebergabe der verpfäns 
deten Sache an den Pfandgläubiger war dabei ein Haupts 
erforderniß zur Begründung eines Pfandrechtd überhaupt *). 
2) Durh Pfändung oder Erwerbung eines Pfandes, Pand, 
im engeren Ginne, d. i. durch eigenmächtige oder durch Bers 
mittelung des Richters bewerfftelligte Befigergreifung einer 
fremden Sache zur Sicherung einer Forderung an den Eigens 
thümer, bis zu deren Berichtigung, oder, fall dieſe ausbleibt, 
zur Befriedigung der Forderung mittelft DBeräußerung der 
gepfändeten Sache. Die eigenmächtige Pfändung fand befons 
ders an fremden Thieren flatt, welche Jemand auf feinem 
Grund und Boden antraf, wegen des durch diefelben anges 


f) Der umfang der Bannmeile ift durch bie ruffifchen Geſetze bes 
fimmt. Swod der Geſetze über die Betränkefteuer (WB. V.) Art. 276 fag- 
©. auch noch v. Ziegenhorn 1. c. 5 684. 

a) Lioländ. Ritterrecht Gap. 15, 172, 192. 
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richteten oder zu befürdhtenden Schadens b); desgleichen durfte 
der Grundherr den Unterfaffen wegen rückſtändigen Zinfes auss 
pfanden®) ; andere Gläubiger Dagegen durften nur unter Mits 
wirfung des Richters ihren Schuldner auspfänden, e8 fei denn, 
daß leßterer erfterem das Necht der Privatpfändung bei Eontra- 
hirung der Schuld ausdrücklich zugeftanden hatted). Die 
eigenmächtige Pfändung wegen erlittenen oder zu befürcdhtenden 
Schadens hat fi) bis auf den heutigen Tag im Wefentlichen 
auf der alten Grundlage erhalten ®) ; ebenfo ift beim vertrags⸗ 
mäßigen Pfandrecht der Hauptgrundfaß des alten Rechts ſtehen 
geblieben ?). Dagegen ift das eigenmädhtige Pfändungsredht 
des Gläubigers, fo wie das des Grundherrn Antiquität gewors 
dene), und die gerichtliche Pfändung hat bei veränderter 
Procepform fi zum Theil umgeftaftet b). 

Auch an Immobilien konnte nach dem Altern Necht nur 
Durch Uebertragung des Befibed und vollftändigen Genuffes 
des Immobils, und zwar auf dem Wege der gerichtlichen Aufs 
laffung, ein Pfandredt, Satzung, erworben werden, ohne daß 
jedoch dadurch das Eigenthum des Berpfänders erloſch, daher 
Diefe Berpfändung feinesweges ein Verkauf auf Wiederkauf war ! ), 


b) Livländ. Ritterrecht Gap. 139, 152, 157, 158. 

c) Daf. Cap. 98, 99. 

d) Daf. Gap. 97, 117 u. a. 

e) S. unten $ 145 fg. 

f) ©. unten $ 142. 

8) Selbſt wenn ber Schuldner es bei der Gontrabirung der Schuld 
ausdrüctic zugeflanden, dürfte nach heutigem Recht eine eigenmächtige 
Pfändung von Seiten des Glaͤubigers unftatthaft fein, und das Pfaͤndungs⸗ 
recht bed Grundherrn hat mindeſtens durch die neue Bauerverfaffung feine 
Endfchaft erreicht. Vergl. das eurländ. BGB. von 1817 5 291, 5i9 fgg. 

bh) ©. unten $ 144. 

i) ©. befonders das livländ. Ritterreht Gap. 8 und W. CE. Al: 
brecht, die Gewere (Königsb. 1828. 8.) ©. 144 fgg., bef. S. 146 Anm. 330. 


Curlãnd. Privatrecht. 17 
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wiewohl das durch Die Satzung begründete dingliche Recht dem 
Eigenthumsrecht fehr nahe Fam, und in vielen Beziehungen 
mit denfelben analog in den Rechtsquellen behandelt wird K). 
Als durch den Einfluß des römifchen Rechts im 16. und bejons 
ders im 17. Jahrhundert das Pfandrecht ohne Befigübertragung 
— die Hypothek — in Curland befannt und üblich) wurde, 
blieb dennod aus dem Altern Recht der wichtige und einflußs 
reihe Grundſatz ftehen, daß zur Begründung der Hypothek 
gerichtliche Beftätigung — welche der alten Auflaffung fubftis 
tuirt wurde — wefentlich erforderlich fei !), woraus das öffent, 
lihe oder gerichtliche Hypothefenwefen hervorging. Zugleich 
wurden die Lehren von den Generals und Specialhypotheken, 
von den ftillfehweigenden Pfandrechten ꝛc. practifh; aber es 
erhielten fich daneben manche Inftitutionen des Altern Rechts, 
und unter diefen namentlich die alte Satzung über Immobilien, 
unter der Benennung des Erbpfandrehts oder Erbs 
pfandbefiges, zu deren Anwendung die neuere Zeit neue 
Beranlaffung gab =). Die Errichtung des curländifhen Eres 
ditvereins in neuefter Zeit hat auf das Hypothefenwefen nicht 
unbedeutenden Einfluß geübt"). 

Es hat mithin das römische Recht auf das curländifche 
Pfandrecht weit weniger Einfluß geübt, als auf andere Zweige 
des Privatrechts, und ift namentlich der alte Unterſchied zwis 
fhen dem Pfundreht an Mobilien und an Immobilien noch 
immer von fo großem practifchen Einfluß, daß er vor Allem 


k) Vergl. 3. B. das livlaͤnd. Ritterrecht Gap. 60 u. 68. 
I) &. die curländ. Stat. $ 39, 40 und bef. 98. 
m) &. überhaupt unten $ 148. 


n) Allerhoͤchſt beftät. Reglement des curländifchen Creditvereins dv. 
24. Januar 180. 
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der Darftellung des heutigen Rechts zum Grunde gelegt wers 
den muß. 


8 142. 


1. Pfandrecht an Mobilien: 1) freiwilliges. Einfluß ber Regel: Hand 
wahre Hand. 


In Beziehung auf das freiwillige, durch Vertrag oder 
Teſtament entſtehende Pfandrecht an beweglichen Sachen bilden 
nachſtehende, meiſt auf dem altdeutſchen Recht beruhende Grund⸗ 
ſaͤtze ſehr bedeutende Modificationen des im Uebrigen hier gel⸗ 
tenden gemeinen Rechts: 

1) Eine Folge des Grundſatzes: „Hand wahre Hand“ 
(8 134) ift e8, daß un einer beweglichen Sache der Pfands 
gläubiger ein wirkfames Pfandrecht nur erwirbt, wenn ihm die 
Sache als Kauftpfand oder Kaftenpfand in Befiß gegeben 
wird, während die einfache Verhypothecirung einer beweglichen 
Sache bloß gegenüber dem Schuldner und dem dritten Er⸗ 
werber im böfen Glauben dem Gläubiger ein Recht auf die 
Sache giebt“). inem dritten Erwerber im guten Glauben 
Dagegen, — die Sache mag ihm nun ald Eigenthum oder auch 
nur als Pfand übergeben fein, — darf Diefelbe nicht abger 
fordert werden, vielmehr ift er im leßteren Falle, als Fauſt⸗ 
pfandgläubiger, wenngleih an der Sache ein Anderer früher 
eine Hypothek erworben haben follte, nicht verpflichtet, dieſelbe 
am die Concursmaſſe feines Schuldners eher auszuliefern, als 


a) ©. bie Gtaffificationsurtheile des curländ. Dberhofgerichts in 
dem I. A. v. ErzdorffsKupfer’fchen Soncurfe vom 4. April 1828 7 11, 
in dem ©. v. Hülleffem’fchen Concurſe v. 12. Janr. 1833 und dad Appels 
lationsurtheil in Sachen des officii fisci wider Marcus Kahn v. W. April 
1838. Reumann in ben Grörterungen Bd. V. 8. 145 fg. 


17* 
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bis er wegen feiner Forderung an Capital, Zinfen und Koften 
befriedigt worden ®). Damit hängt zufammen, daß 

2) an Sachengemeinheiten, wenn fie auch aus Mobilien 
befteben, 3. B. am Inventar eines Landgutes, an Heerden, 
an Waarenlagern, Bibliothefen zc.°), zwar eine wirffame 
Hypothek beftellt werden kann; feinegweges erwirbt jedoch das 
durch der Pfandgläubiger ein Ddingliches, gegen jeden dritten 
Befiger verfolgbares Recht an jeder einzelnen zur universitas 
gehörigen Sache; vielmehr hört das Pfandrecht an jeder aus 
der Gcmeinheit veräußerten Sache mit deren Veräußerung auf; 
wogegen jede zur Sachgemeinheit erworbene Sache von dem 
Pfandrecht ergriffen wird 4). Aus dem bisher Erörterten 


ergiebt fi, 
3) daß die Beftimmung der curländifchen e) fowohl, als 


b) Gommiſſorial. Decifionen v. 1717 ad desid. Art. 24 a. E.: 
„= — neque pignora, si in rebus mobilibus consistunt, ab hypo- 
thecariis repetenda erunt.“ Vergl. auch die curländ. Statuten $ 40. 
Glaffificationsurtheile des Dberhofg. im BarP’fchen Eoncurfe v. 1. Rovbr. 
1825 93 3, im 9. €. v. Kevferlingf’fhen Eoncurfe v. 5. Febr. 1823 
N 3 und im v. Offenberg⸗Illien'ſchen Concurſe v. 9. u. 10. Decbr. 1831. 
Neumann a. a. D. ©. 150 fg. Diefelbe Wirkung, wie die Verpfäns 
dung einer Törperlichen Sache, hat auch die Verpfändung einer Korberung, 
wenn das über biefelbe auegeftellte Schulbtocument — Dbligation — 
dem Pfandgläubiger als Kaftenpfand übergeben wird. S. d. angeführte 
Keyſerlingk'ſche Soncursurtheil v. 5. Febr. 1823. — Das curländifche 
Bauergeſetzbuch 8 497 Gtaffe 1. NE 10 ift zum Theil abweichend. ©. 
unten $ 171, 1, b. 

c) Auch die fog. Generalhypotheken (f. unten $ 160) gebören hier⸗ 
her, und aus demfelben Grunde wirb nach der Praxis an einem Schiffe 
eine wirkſame IHypothek beſtellt. 

d) Vergl. die oben Anm. a citirten Urtheile, beſonders das Hüllef- 
fem’fche v. 12. Sanr. 1833. 

e) Curl. Stat. $ 214: „Rem unam, sive in iudicio, sive pri- 
vatim, duobus oppignorans, si solvendo non fuerit, infamis esto.‘ 
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der pilten’fchen Statuten f), wonach derjenige, der Ddiefelbe 
Sache Mehreren verpfändet, wenn er dieſe feine Gläubiger 
nicht befriedigen fann, ehrlos fein fol, nur auf die Verpfäns 
dung von Smmobilien bezogen werden darf, da dieſelbe bewegs 
liche Sache nicht Mehreren nad) einander als Fauftpfand übers 
geben werden fann. ‘Dagegen erjcheint es 

4) als eine Ausnahme von der Regel: Hand wahre 
Hand, wenn die curländifchen Statuten die Verpfändung einer 
fremden Sache aus dem Grunde verbieten, weil der Eigenthümer 
eine folhe Sache zu jeder Zeit zurüdfordern darf 5). Uebrigens 
ift fein Zweifel, daß Die Kalle, in welchen nach römifchem 
Recht auch die Verpfändung einer fremden Sache wirkſam 
werden fann, auch in Eurland practifch find. Noch ift hier: 

5) die Beſtimmung des neueren Rechts zu bemerfen, daß 
Schulden der Bauern an Juden, welche unter der DBerpfän- 
dung von Kleidung, Hausgeräth, Vieh, Getreide zc. gemacht 
worden, als nichtig anzufehen find b). 

| $ 143. 
Kortfetzung. Haftung bed Pfanbgläubigerd. Diftraction ded Pfandes. 

6) Nach den pilten'ſchen Statuten muß der Pfandgläubiger 

die ihm als Kaftenpfand übergebene Sache, fobald er befrie- 


digt ift, unverdorben zurüdgeben oder nah ihrem Werthe 
erftatten; er hat mithin jede Eulpa zu tragen. Geht aber 








f) Th. HM. Tit. 7 5 4: „Wer ein Pfandt liegender Gründe 
zweien vorpfendet, der ift ehrloß, es wehre dan, daß fie beide ihre Bezah⸗ 
lung darauß haben koͤnnten.“ 

g) Gurländ. Stat. $ 95: „Res aliena sine consensu dominl 
pignori dari non potest, quad semper vero domino repetitio conce- 
datur.‘“ Es ift übrigens nicht unmöglich, daß dieſes Geſet bloß ben 
Fall fubfumirt, wo die frembe Sache wider den Willen des Eigenthümers 
in des Verpfaͤnders Gewalt gelommen. 

b) Segierungspatent vom 26. Novbr. 1835. 
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die Sache ohne feine Schuß verloren, fo ift er zu deren Erfaß 
nicht verbunden, und behält nichts defto weniger fein Forde⸗ 
rungsrecht, wofür ihm Die Sache verpfindet war *). In ähn⸗ 
licher Weife findet fih in den curländijchen Etatuten beftimmt, 
daß wenn ein Pfand, es fei ein conventionelled oder ein gerichts 
liches ®), ohne des Gläubigers Schuld untergeht, der Schuld⸗ 
ner den Echaden tragen und nichts deſto weniger die Schuld 
dem Gläubiger bezahlen muß. Wenn aber durch die Culpa 
des Gläubigers das Pfand verdorben oder vernichtet wird, fo 
fol das Pfand mit dem Greditum compenfirt werden *). Die 
Praxis gefteht übrigens im letztern Zalle dem Pfandſchuldner 
das Recht zu, wenn das Pfand mehr werth war, als die 
Schuld, aud den Ueberihuß vom Gläubiger zu fordern. 

7) Wenn der Echuldner zur gebörigen Zeit nit Zahlung 


— — 


a) Pilt. Stat. a. a. O. 53: „Ein Pfand, fo dem Glaͤubiger 
geliebert, ſoll er unverderbet widerbringen, oder ſoll es gelten nach ſeinen 
Wirben. Stirdt aber ein Pferdt, oder ein Vich, in Vorſahung, ober 
wird geftollen, oder geraubet, oder verbrandt, ohne jeine Schuldt, und er 
Tann ſolches genugſam erweifen, ober mit feinem Gide erhalten, fo darff 
er daffelbe nicht bezapien. Gr bat aber nicht defto minder fein Geit, 
dafür es vorpfendet, wieder zu fordern.” Im diefer Stelle, welche im 
Nebrigen woͤrtlich aus dem Sachſenſp. B. Ill. Act. 5 oder dem livländ. 
Ritterrecht Gap 192 entlehnt if, ift der Schlußfag, welcher in der Quelle 
dahin lamiet: „he beit överst syn gelt vorlaren, dar ydt em vör- 
stunde‘, geradezu umgelehrt, wahrfcheintich durch roͤmiſchrechtlichen 
Ginfluß. Ueber die Quelle vergl Albrecht, die Gewere ©. 134 fag- 
uud Bunge's liv- und efthländ. Privatrecht $ 147 Is 5 und 5 214. 

b) Dadurch ift die Beflimmung des römifchen Rechts (fr. 935 
D. de rebus auctor. jud. poss. 42, 5), daß der prätoriiche Pfandgläus 
biger nur wegen grober Berfehen haftet, für Gurland ausgeſchloſſen. 

ce) GSurl. Stat. 3 9: „Pignus, sive indiciale sive conventio- 
male fuerit, si citra culpam creditoris interierit, damnum debiter 
agnoscere et nibilominus debitum creditori refundere tenebitur ; secus 
erit, si culpa creditoris piguus vel deterius redditum vel destructum 
-"* quo casu pignoris et crediti compensatio instituenda est.“ 


- 
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feiftet, fo darf der Gläubiger die ihm verpfündete Sache nicht 
privatim veräußern, fondern er muß fie gerichtlid, abfchäßen 
laffen, und kann fie dann entweder an Zahlungsitatt behalten 
oder verkaufen d). Im erfteren Kalle muß natürlich dem 
Schuldner der über den Betrag der Echuld überfchießende 
Werth ausgezahlt, im legtern Falle aber der Berfauf durd) 
öffentliche Verfteigerung bewerfftelligt werden. Das fog. pactum 
commissorium, d. i. Die Abmachung, daß der Pfundgläubiger 
im Nichtzahlungsfalle die verpfündete Sade an Zahlungsftatt 
behalten folle, ift verboten, es fei denn, daß das Pfand dem 
Gläubiger nach einer (gerichtlichen) Schägung übergeben wäre ®). 
Auch fteht dem Fein Hindernig im Wege, daß nad) eingetres 
tenem Zahlungstermin der Echuldner das Pfand dem Gläubis 
ger für einen beſtimmten Preis an Zahlungsftatt überläßt !). 


$ 144. 
2) Unſreiwilliges Pfandrecht an Mobitien: a) gerichtliche Pfändung. 


Das unfreimillige oder nothwendige Pfandrecht an Mobis 
lien kann entweder durd) den Richter beftellt, oder vom Gläus 
biger eigenmächtig erworben, oder endlid vom Geſetz, als 


d) Curl. Stat. 5 65 Bauske'ſche PD. it. 21 9 3: „fo magk 
au Niemand fein Pfandt andern verfegen, noch verpfänden, bei Strafe 
des Gerichts.” 5 4; „Solte aber Zemand mit Bedingung einem auf ges 
wiffe Zeit gülbene, filberne oder auch andere Pfände verfegen, das ers 
alsdann ab: und einlofen wollte, die Zeit aber bernach nicht halte, und 
biefetbe vorbei gehen ließe, To foll ber Grebitor feinem Schuldner, das 
Pfand innerhalb vier Wochen einzulöjen gerichtlich andeuten laffen, und 
da alsdann darauf auch nichts erfolgte, bemächtigt feyn, daffelbe nach 
geichebener gerichtlichen Aeftimation entweder an Bezahlung anzunehmen, 
ober aber einem andern zu verfegen, und das Seinige daraus zu fuchen.” 
Uebereinflimmend ift die friedrichft. PO. Zit. 20 8 3. 

e) url. Stat. $ 97. Pilt. Stat. Th. N. zit. 17% 2. 

f) Gurl. Stat. $ 133. Gommifforial. Decif. von 1717 ad desid. 
rt. 13 9. 3. Vergl. oben $ 53 a. ©. 
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rnit Fizmtıkr, sriertza iin Des lee, 
ıirttretiiien Urseer:3, Bar de Met nt Bern 
deres, Ba das vie Nelı Eiertzust miör Io Prrtmeiead 
set’ ter Frzmtrefi an Bexesiiten uni ragen 
Tata vrteritete, ur? Een Baler trei ($ 168) = Ver⸗ 
Eizturı wir der Lebte ven dena K.'tmezeter Traztteit 
au Ammrkiten abgebarden werten. 

Tie Perelurg eines Frardreii3 dort den Rita — 
gerittlike Frindung eder Ausr’indarıg — men 
Act des Gremürrresered3, Later die riteren Tetinerernien 
Darüber in die Proceßlebre gehören‘. Gier it nur zu bewer⸗ 
fen, daß Der gewinnende Theil tie Wabl bat, weite Mettiien 
feines Gegners zuerſt ausgeprändet werden jcöen®,, Bas tie 
ausgerrindeten Enden in gerichtlien Gexabkriam gebracht 
werden und dem Zchultner ein Termin (ren ſechs Wochen) 
anberaumt wird, in welbem er durch Zablung der Schuld, 
nebft Schäden und Kojten, die ausgepiändeten Sachen einlöien 
form, und daß, wenn joldes nicht geichieht, dieſe Caten auf 
dem Bege der öffentlichen Berfteigerung zur Befriedigung des 
Släubigerd veräußert werden“). Wenn der Gläubiger die 
Auspfändung erlangt hat, fo braudt er, wie der Inhaber eines 
Kuftenpfandes, fi in den etwa fpüter ausgebrochenen Gons 
curs des Schuldners nicht einzulaſſen d\. Ueberdies fennt 


a) ©. überhaupt bas Inftructorium des curländ. Procefies Ih. 11. 
Gap. 1, 4, 5, 6. 

b) Gurländ. Etat. $ 43: „‚Electio erit victoris, quaenam bona 
mobilia, aut, Sis deficientibus, immobilia apprehendere velit, unde 
sibi satisfieri faciat.“ Gommifforiat. Decifionen von 1717 ad desid. 
Art. 13 9. 3. Vergl. auch das BBB. $ 523. 

c) Gommiſſorial. Deeifionen L c. und Inftructorium a. a. D. Gap. 3 
4 39 und 40. 


d) Etatuten$ 40. Vergl. Neumann in den Erörterungen Bd. V. 
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das curländifhe Recht auch) eine pignoris capio als Zwangs⸗ 
mittel für den Zeugen, welcher das geforderte Zeugniß abzus 
legen fich weigert ®). 


8 145. 
b) Brivatpfändung. 


Die Privatpfündung, Pfändung im eigentlichen Sinne, 
ift gegenwärtig nur geftattet zum Schuß des Beſitzes gegen 
eigenmächtige Beeinträchtigungen und Befchädigungen durch 
andere Perfonen und durch fremde Thiere, und befteht in der 
Beſitznahme eines Pfandes, um den Erfaß der erlittenen Beeins 
trächtigung oder deren Beftrafung zu fihern, oder audy nur die 
Nachtheile abzuwenden, welche fonft aus der widerrechtlichen 
Handlung eined Dritten entftehen würden *). Im Einzelnen 
erwähnen die Geſetze folgende Fülle, in welchen Pfändung 
erlaubt ift: 1) Vieh und andere Schaden zufügende Hauss 
thiere, welde in fremden Wäldern, auf fremden Aedern, 
Weiden, Heufchlägen 2c. betroffen werden, dürfen vom Beſitzer 
des Waldes, Aderd 2c. gepfändet werden). 2) Wer in 


©. 150. Eine bloße Arreftlegung giebt dem Gläubiger weder dieſes Necht, 
noch überhaupt cin Pfandredt. 

e) Gurländ. Stat. $ 28: „‚Testes sint honestae personae non 
suspectae, qui — — — — ad testimonium dicendum, si nolint, pigno- 
ribus captis cogi debent.‘ . 

a) Vergl. die curland. Stat. $ 35, das Urtheil bes Oberhofg. in 
Appellationsfachen des officii fisch wider das Freidorf Draggun vom 28. 
Suni 1828, und G. v. Engelharbt, Beitrag 2c. $ 29. 

b) $orftreglement v. 11. Novbr. 1804 Hptſt. 11.520. BGB. 5103. 
Deftnitiobefcheib der herzogl. Sommilffarien für Goldingen v. 22. Rovbr. 
1724 Art. 16. Wer eine Feldpforte öffnet, ohne fie wieber zu fchließen, 
fo_daß durch ben Eindrang und das Verlaufen von Vieh und Pferben in 
den Feldern Schaden zugefügt wird, wird, außer dem Schadenserfag, noch 
arbiträrer Strafe unterworfen. BOB. $ 317. 
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fremdem Walde Holz fällt oder herausführt, dem darf fein 
Pferd gepfändet werden °); desgleichen ift 3) beim Heudieb- 
ſtahl d) und wohl bei jeder Dieberei Pfändung geftattet; 
4) wer auf fremder Gränze jagt, unterliegt der Pfändung 
feines Gewehres e); nicht minder 5) darf derjenige gepfündet 
werden, der in fremdem Waſſer fiſcht f). 
Zur Rechtmäßigkeit der Pfändung gehört aber noch 

außerdem : 

1) daß fie auf frifcher That gefchehee) und 

2) an dem Orte, wo die Beeinträchtigung flattfand, alſo 
auf eigener Gränze des Pfändenden, nicht auf fremder b), ja 
nit einmal auf ftreitiger Gränze, wenn der Gränzftreit bereits 
gerihtlih anhängig ift !). Hat das zu pfändende Individuum 
bereit8 die Gränze des Beeinträchtigten überfchritten, fo darf 
legterer e8 bis nad) Haufe verfolgen, um auf anderem Wege 
fih den Erfaß des erlittenen Schadens zu fihern K). 


— — — — — — 


c) Curlaͤnd Stat. 5224. Pilt. Etat. Tb. 1. Tit. 17 31. Forſt⸗ 
reglement von 1804 Hptſt. II. 5 9. Regierungspatent v.17. März 1811. 

d) BB. 5 18. 

e) Korftreglement Hptft. IV. 5 4 u. 5. NRegierungtpatent v. 28. 
März 1824. Hier ift zwar zunächft nur von Stronswaldungen die Rede, 
allein diefelben Gründe walten bei privaten Sagbrevieren ob, und bie 
Praxis ift entſchieden dafür. 

f) Pilt. Stat. Th. N. Zit. 17 51. 

g) Sbendaf. Curl. Stat. $ 224. BGB. $ 108. 

h) Landtagsſchluß v. 20. Zuli 1638 $ 40. 

1) Urteil des Oberhofg. in Appellationsſachen bes oflicii fisci 
wiber das Freidorf Draggun v. 28. Juni 1825. 

k) Landtagéſchluß v. 20. Zuli 1638 $ 40: „Wenn her Holzdieb 
alibereit über die Grenge, mag der Grundherr denfelben uchterfolgen, und 
bei feinem Erbherrn verklagen, welcher neben Erftattung des Pfandgeldes 
ben Dieb in gebührliche Strafe zu nehmen ſchuldig feyn ſoll.“ Bei gegen: 
wärtig veränderten Verhältniffen ber Bauern wird der Becintraͤchtigte bei 
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3) Der Gepfändete muß, wenn er nicht gegenwärtig ift, 
fofort von der Pfändung in Kenntniß gefeßt werden; ift er 
unbefannt, fo ift der competente Richter davon zu benachrich⸗ 
tigen, welcher die behufige Bekanntmachung zu erlaffen und 
den angerichteten Schaden ungefüumt in Augenfchein zu nebs 
men hat!). 


8 146. 
Kortfegung. Mirfungen ber Bfänbung. 


Jede Widerfeplichfeit von Seiten des Gepfändeten ift 
ftrafbar *); wer fih duch die Pfändung für verlegt erachtet, 
muß vielmehr auf dem Wege des Reftitutionsprocefies bei dem 
competenten Richter fein Recht fuchen ®). 

Die Wirkung der Pfändung befteht darin, daß der Pfäns 
dende das Pfand zurüdbehalten darf, bis ihm der erlittene 
Schaden, deifen Betrag, in Ermangelung gütlichen Uebereins 
fommens, richterlich abzufchäßen ift «), erfept 4), oder das 
geſetzlich feftgeftellte Löjegeld für Die gepfündete Sache 


ber Verfolgung des Diebes fich durch Herbeiziehung von Zeugen ben Bes 
weis zu fihern und bie Anzeige beim competenten Richter zu machen 
haben. Schaden anrichtende Thiere aber find ohne Zweifel bis zur Wohns 
ftätte ihres Herrn zu verfolgen und vom Legteren ber Erfag zu verlan: 
gen. Vergl auch das Forftregiement von 1804 Hptft. Il. $ 15. 

1) Korftreglement Hptſt 1. 5 DO Anm. BEL. $ 104. Gommils 
forialifcher Definitiodelcheid in Betreff Goldingens vom 22. Novbr 1724 
Art. 16. 

a) Landtagsſchluß dv. 20. Juli 1638 $ 40. Forſtreglement v. 11. 
NRovbr. 1804 Hpeft. VI. $ 12. BGB. 5 108. 

b) Commiſſorial. Decifionen vom 3.1717 ad desid. Art.14 9.7. 
Bergi. den Landtagsſchluß v. 9. Auguft 1636 $ 44. 

c) BER. $ 103. Gommifforial. Definitiobefcheid v. 22. Rovbr. 
1724 Art. 16 

d) Surländ. Stat. $ 33. BEB.a aD. 


ie ui I, ml ırt ne. Te 
Kine Io ta satin Eile ix Froiıoı Ye 


) 
rIurr ner, u? 8 wessı Dre dit I in? 
4 
u 4 


p EEE TEASER, —n #15 ir “ 
* ste. 


Kurz gurif2: 
Is Sur eur, fe mx Ye Yıtz tz Co’ 
tom menü: t, xt iriutcck Im Fern Zee, dıdies 
sen zarte; keilı ter Gintete * : 

mis er Ve eine ales Yin mmıe Fette rei 
Im. Ara rd Lısıren dar Eertintde mtr ar 
iötnez Lei Frandes, to die gerintee Se 
Zanerreki tem Finder anfim!,.. Das m Kıczamiderna 


} 


e) Für ten Leititk:H Wiens fseeit Be aricr Etat. 

224, &6 ac bie garden ZUM. Zeh eier Re ir” ver 
jetem Pferde. Der Eant:ızsdta$ rem MW. JIzi 16535 MW ist das 
Pfandgeid far ein in frerader Blidaiſß gerfindetes Pferd asf 5 Ruf 
(nach ber heutigen Paris 1, MELEM.., far Echen, Ei und dchaca, 
ober anderes nugbares pol; und Bullen, und für das Briifilien in acyer 
z0geven Sehegen D Mark feſt. In Rronsmiitern muß jedes gerfüntete 
Pferd mit 8 Secchſern, ein Dchs cder eine Ach mit 5 Eedkiera, ein 
Schwein mit 6, cin Schaf mit 1, ein Kaid mit 3 Sechſern ausgeiict 
werden. Forſtreꝗal. von IN Hptſt. IL I MD. ©. aud) ned etmdui. 19 
und bie Biegierungspatente vom 17. März ISIl und v. 3. Wär; 1324. 

f) Gurlaͤnd. Etat. $ 35. 

8) B3B. 1 104. Auch für bie übrigen bei ber Fiindunz, ber 
Abſchaͤtzuag des Pfandes zc. vorgefallenen Achten haftet das Pfand. Bergi. 
den commiflorial. Definitivbeſcheid von 1724 a. a. O. 

b) GEurl. Etat. $ 224: „— — — si equi pigaorati vel capli 
solutionis (al. luitionis) tempore praesto non sint, intra tridaum 
restitul pignorato, aut si diutius detenti fuerint, sine omni prelio aut 
muicta reddi debent.“ 


i) BOB. 5 104. 
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 gepfändete Vieh muß fpäteftens binnen acht Tagen ausgelöft 
werden, widrigenfalld es vom Förfter zum Beften der Forfts 
revenüen verkauft wird k). Wegen Holzdefraudationen in Krons⸗ 
wäldern gepfändete Pferde find binnen drei Tagen auszulöfen ?). 
Die den Bauern abgepfändeten Pferde Dürfen, wenn fie zum 
Gefindesinventarium gehören, nicht verkauft werden, fondern 
dienen nur ald Beweis gegen den Thäter m). 


$ 147. 


11. Pfandredt an Immobilien: 1. freiroilliged: a) mit Beſitz verbunden : 
a, Untichrefe. 


Das curländifche Recht kennt zwei Arten des freiwilligen, 
mit Befig verbundenen Pfandrechts an Immobilien: das aus 
dem römifchen Rechte ftammende antihretifche Pfandrecht, 
und den von demfelben fehr wefentlich verfchiedenen *), aus 
der altdeutfhen Satzung (8 141) hervorgegangenen Erbs 
pfandbefig. Das antichretifhe Pfandrecht wird ganz nad 
den Grundſätzen des zömifchen Rechts beurtheilt. Die eins 
heimiſchen Rechtsquellen enthalten Darüber nur die Beftimmung, 
daß bei dem Ausbruche eines Concurfes über das Vermögen 
des Berpfänders der antichretifche Pfandgläubiger das ihm vers 
pfändete Smmobil an die Concursmaſſe herausgeben, und daß 
er im Concurſe fein befferes Recht haben folle, als ihm nad) 
dem Datum der Ingroſſation ſeines Contractes gebührt ®). 


k) Forſtreglement von 1804 Hptft. Il. $ 20. 

1) Daf. 5 9 und Regierungspatent v. 17. März 1811. 

m) Vorfchrift der Einführungscommiffioen der Bauerverorbnung 
v. 18. Mai 1821. Regierungspatent v. 22. Juli 1837. 

a) @ine Zufammenftellung ber wefentlichften Unterfchiebe zwiſchen 
beiden Inftituten liefert v. Bunge in den Erörterungen Bd. V. &.2—7, 

b) Gommifforial. Decifionen v. 3. 1717 ad desid. Art. 24 a. E., 
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ws es nad ben 5 IN? Im. b sugfiiccrr Boten keit: „Hvpeckbe- 
eu vorn, qui ses Immehrles pizanaris lace im possessinne sun kabens, 
pet tere, uam es Imscriptione ipıin datzm est, wem gamdent."“ 
©. sa das Urtgeil bes Leersctz in KUsselricusfsken eb »- Aiider 
fm ſchen Esueariursteriums wir das y. Mürteıette Goucerkcarste 
stem 9. 2. Nun 3922 uns das Eaisen - Kurzum’ite Gennmturrki ©. 
Diese. ID Erort. 4. Resmann in den Erétteriagen Ba. V. 6.151. 
Auf ſoiche antichtetiſche Ysnbgliutiger — nicht auf Ertpfınätchger — 
M we au Vie zum Theil übereinfiimmende Borfchrift des Beuergrfet: 
buche 4 407 Gt. II. DE 7 zu beziehen. Bergl. auch daf. | 495 und be⸗ 
ſonders unten 4 163. 


e) Giaffificationsurtheil des Dberhofg. im v. Bubberg » Baltenfer: 
fen Goacurſe v. 4. Mai 1833. 

*%), Berg. überhaupt R. A. Liber Baro de Nolcken, de 
possessione pigneratitia ex jure livonico atgue esthonice. Lips. 1544. 4. 

a) Albrecht, bie Bewere, I 16. 

b) Bersl. N. v. Heimerfen’s Seichichte des livländ. Abels⸗ 


vente 4 11 u. 138 und befonders deffen Abhandiungen aus dem Gebiete 
des livlaͤnd. Adelorechts Kiel. 2 ©. 85 fgo- 
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in der Regel auf eine längere Reihe von Jahren, — gewöhn⸗ 
th auf 20, 30 und mehr Jahre, — und zwar in der Weife 
übertragen, daß der Verpfünder das Recht behielt, nad) Ablauf 
der Pfandjahre das Pfandgut einzulöfen. Erfolgte die Eins 
Yöfung — zu welcher der Berpfünder nie gezwungen werden 
durfte — nicht, fo blieb das Pfandrecht beftehen, oder es 
wurde, wenn eine lex commissoria (der nachmalige eventuelle 
Kaufcontract) damit verbunden war, in Eigenthumsrecht vers 
wandelt °). Wenngleich diefer Pfandbefig ſchon in äfterer Zeit 
practifh ward), und auch die Herzöge Curlands fürftliche 
Güter öfters in Pfandbefiß gaben, fo kam dieſes Inſtitut in 
befondere Aufnahme doch erft feit dem 3. 1617, nachdem das 
Recht zur eigenthiimlihen Erwerbung von Rittergütern den 
nicht zum Indigenatsadel gehörigen Perfonen genommen wors 
den war *). Letztere benußten naͤmlich Das Inftitut des Pfands 
befißes, um auf diefem Wege ein erbliches Dingliches Recht — 
gewöhnlich auf 99 Jahre 5) — an Nittergütern zu erwerben &), 


— — — m ·— 


c) Vergl. v. Bunge in ben Eroͤrterungen Bd. V. &. 14 fg. 

d) Derartige Verpfändungen von Guͤtern kommen in bem benach⸗ 
barten Livland wenigftens fchon früh vor, und haben ſich Urkunden über 
ſolche Verträge aus dem 15. Jahrhundert erhalten. S. A. W. Hupel’s 
neue nord. Mifcellaneen Std. Il u. 12 ©. 554 fog., Std. 17 ©. 79. 
Auf den Pfanbbefig beziehen ſich auch bie Beftimmungen ber pilten’fchen 
Statuten Th. Il. Zie. 13 55 und Tit.22 55. S. unten 5152 Anm.cu.f. 

e) Gurländ. Stat. $ 105. ©. oben $ 121. 

f) Die Pfandjahre wurden ohne Zweifel barum auf höchftens 99 
feftgefeßt, damit der Eigenthümer auch noch im 100ften Jahre — vor 
Ablauf der auf 100 Jahre berechneten Friſt der Smmemorialverjährung — 
fein Eintöfungsrecht auszuüben im Stande fei. 

g) Unrichtig ift daber die Annahme, die fich übrigens auch in 
mehreren Präjudicaten des Oberhofgerichts ausgefprochen findet, als ſei 
das Inſtitut des Pfandbefiges erſt erfunben, um das Recht des Indi⸗ 
genatsabels auf die Nittergüter zu umgeben. 


un 
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und es gelung ihnen dieſes fo veötzintia, daß fie aid „Piand⸗ 
halter» oder „Piandherrn⸗ alle Rechte ter „Grbberren“, 
namentlih auch Landtagsfähigkeit, erlıngten ®;, auf der andern 
Eeite aber andy die Kafien tragen mußten, welche lebtere übris 
gens bei ihnen nah dem Betrage der Piandiumme bejtimmt 
wurden 1). Mehr denn hundert Jahre blieben auch die nicht 
adeligen Pfandherrn im ruhigen Befig ihrer Pfandgüter und 
in der unbefhränften Ausübung der Damit verfnüpften Rechte &). 
3m 3. 1728 aber wurde auf dem Landtage beſchloſſen: „Laß 
Verlauf und Erbverpfändungen adeliger Güter auf 99 Jahre, 
an Non-Indigenae oder Perfonen bürgerlihen Standes ges 
fhehen, von gar Feiner Wirkung fein follten, infofern fie den 
Statuten oder dem Rechte des Adels widerftreiten. Es folle 
Daher ein alter Eingefeffener von Adel jederzeit berechtigt fein, 
ein dergeftalt verdußertes Gut gegen Erftattung des darauf 
baftenden aufs oder Pfandichillings an fich zu bringen. Wäre 





h) Seit dem Jahr 1625 finden wir, daß bie Pfandherren an den 
Landtagen Antheil nehmen; durch ten Eandtagsfchluß v. 18. März 1645 
h 21 wurbe dieſes Recht derfelben ausdruͤcklich anerkannt. 


I) Schon Im Landtagsſchluß v. 9. Kebr. 1627 $ 1 werben bie 
Pandhalter zur Theilnahme an den Kriegsfteuern verpflichtet, basfelbe 
geſchleht in einer Reihe von fpätern Landtagsfchlüffen. Der Landtages 
ſchluß vom 30. Zul 1648 $ 6 verorbnet, daß Pfandhalter von 30,OVO fi. 
fo viel zahlen follen, als Erbherren von einem Pferbe Roßdienft. Nach 
dem Landtagsfchluß v. 20. Novbr. 1654 5 6 bewilligen die Pfandhalter, 
„angefeben fie aller beneficia mit fähig”, von ihren Pfandgelbern zu cons 
teibuiren, und zwar von 80,000 fl. fo viel, als bie Erbherrn vom Pferbe 
Noßdienſt. S. auch die Lanbdtagsfchlüfle v. 25. Rovbr. 1672 5 7 und 
v. 16. Mat 10692 3 I. Endlich beftimmte noch der Landtagsabfchieb vom 
13. April 1778 5 16, daß von Pfandfummen für 40,000 fl. ebenfoviel 
ale für einen Haken contribuirt werden folle. , 

k) Der eommifforial. Wergleih vom 29. Novbr. 1642 $ 35 erkennt 
das echt Würgerlicher, adelige Güter pfandsweife zu erwerben, aus: 
dead an. 
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aber der Kaufs oder Pfandfchilling zu hoch angegeben, fo 
fann der Eingefeffene von Adel eine gerichtliche Taxation her⸗ 
beiführen und gegen Erlegung der gerichtlichen Tarationsfumme 
das Gut an ſich bringen“ 1). "Wenngleich hierdurch die Er⸗ 
‚werbung neuer Pfandgüter duch Nichtindigenatsadelige, wo 
nicht unmöglich gemacht, Doch erfchwert wurde m), fo wurden 
doch die alten Erbpfandbefiger in ihrem Befige gefchügt ") 
und find es bis auf die neuere Zeit geblieben. Webrigens 
hatten auch manche Indigenatsadelige nur Pfandbefig an Güs 
tern; auch wurden mit Bürgerlichen neue Pfandbefigcontracte 
auf 99 Zahre, abgefchloffen ‚ zumal das im 3. 1729 von dem 
Sndigenatsadel errungene Recht im Grunde nur ein Näher- 
recht war °). 


8 149. 
Fortfegung. Umgeſtaltungen während ber ruffifihen Reglerung. 


Seit dem Ende des 18. Jahrhunderts hatte man in Lies 
und Efthland angefangen, das Inſtitut des Pfandbefies zur 
Umgehung der im 3. 1783 dafelbft eingeführten Krepoftpofchs 
linen zu gebrauchen *). Dies veranlagte im J. 1802 die 
Beftimmung, daß Pfandbefigcontracte von da ab nicht auf 


I) Landtagsſchluß vom 3. Septbr. 1729 $ 6. 

m) Die commifforialifhen Decifionen vom 5. Du.br. 1727 815 
unterfagten auch die Verleihung bes Pfanbbefiges an herzoglichen Gütern 
an Anbere als Indigenatsadelige. S. auh Anm. n. 

n) Pactum des Herzogs Ernſt Johann vom 14. Zuni 1737, wo 
übrigens zugleih die Beſtimmung der commiſſorial. Decif. von 1727 
(Anm. m) wiederholt wird. 

0) Bergl. den Sonferentialfchlug v. Il. März 1763 $ 19. 

a) ©. u. v. 18. Decbr. 1788. ©. überhaupt Bunge’s liv⸗ und 
efthländ. Privatredht $ 152. 


Gurländ. Privatrecht. 18 
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kire und Sindereien, in Trandberg arsumıreı fernen f . Da— 
turh wurde indefen leine zeientiihe Merderuzg im Etbreand⸗ 
Berge berickt, dera ıkei‘3 bezeg man obize Axerdnunzen mitt 
farauf, ſendern nur anf antichretöche Verrrintinaen, ıbeia 


war fein geſeliches Hinderniß Dagegen, nah Ablauf Der eriien 





b) Alttisf Seit. Eenateunterlegung vom X Apr IM. 

ce) Es geſchab dies durch denit: ben Senateukas vom 24. Juni 1815 
a. €, turh weichen das Berkätnis der prerinceien Berzitrung zur 
gehnjährigen Praſcripticn des ruiniken Rıdte nermirt wurde "N, chen 
5 60, fo daß es ſcheint, die zehnjäkrige Dauer des Piandbefites ic 
mit der gleihen Beriitrungefrift combinict werten. 

6) ©. cden 8 67 Anm. 2. 

e) Der Grund war, weil man ben Ukas ron 1815 nur als auf 
eigentlidyes antichretiſches Pfandrecht besuglidy anfat, wie ſelches in Ge: 
genvcrftellungen auch ausgeſprechen wurde. Die zunächſt für die in den 
polniihen Provinzen üblichen Verſatcontracte vererdnete (Klerb. beftät. 
Neichtrathsautachten v. 14. Zuli 1577;, dann audy auf bie liv⸗ und eftb- 
laͤndiſchen Pfandeontracte ausgedehnte S. U. vom 14. Decbr. 1831), noch 
groͤßere Beſchraͤnkung der Pfaͤndungszeit, auf nur drei Jadre, berüͤhrte 
Gurland zwar nicht unmittelbar , gab aber Veranlaſſung zu dem in der 
Anm. ſ angeführten Geſete. 

f} Allerh. beftät. Reicherathegutachten vom 19. März (S.U. vom 
20. Mai) 1830. 
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zehn Jahre durch gerichtliche Umlegung eines neuen Stempel⸗ 
bogens abermals und fo ins Unendlihe, auf je zehn Jahre, 
den Eontract zu erftreden, und folches ſchon im Voraus feft- 
zufeßen. Auch konnten — wie ſchon früher gefchehen — „über 
den Erfaß der Meliorationen bei der Einlöfung von den Con» 
trahenten Vereinbarungen getroffen werden; desgleichen pflegte 
mit dem Pfandeontract ein eventueller Kaufcontract verbunden 
zu werden, welcher verwirklicht wurde, fobald der Pfandbeſitzer 
fein Recht einem Indigena cedirte oder felbit Das Indigenats⸗ 
recht erlangte. 

Endlich erfchien eine unterm 24. Dechr. 1841 Allerhöchſt 
heftätigte Verordnung, durch weldhe die gefammte Lehre vom 
Wfandbefig eine neue Geftältung gewann x). Dieſe Verord⸗ 
nung, welche den Pfandbefiß zum Theil auf die römische Antis 
chreſe bafirt, ann übrigens der Natur der Sache nah nur 
auf die feit ihrer Bromufgation abgefchloffenen oder in Zubunft 
abzufchließenden Pfandeontracte fich beziehen b), nicht aber auf die 
früher, namentlich die vor dem‘. 1830 auf lange Friften ver- 
pfändeten Landgüter, deren es in Curland noch eine nicht un- 
bedeutende Zahl giebt. Diefe find in Beziehung auf das 
Rechtsverhältniß zwifchen dem Pfandbeſitzer und dem Berpfäns 
der ohne Zweifel nach dem älteren, vor 1830 geltend gewefe- 
nen — meift auf Gewohnheit beruhenden — Rechte zu beur- 
theilen. Daher werden in der nachfolgenden Darftellung des 
heutigen Rechts überall die alten Pfandgüter von dem Pfand» 
befiß des neueren Nechts zu unterfcheiden fein. 


g) RN. U. vom 24. Decdr. 1841. ©. U. vom 14. Ian. 1842. 

b) Dies wird auch in ber Anm. zum $ 6 ber Verordnung vom 
24. Decbr. 1841 angedeutet, indem bafelbft nur in Beziehung auf bie 
Erneuerung ber vor 1830 abgefchloffenen Pfandcontracte das neue Be: 
feg als auf diefelben anwendbar erklaͤrt wird. 


18 * 
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8 150. 

Kortfegung. Heutiged Net: a) Natur bed Pfandbeſtitzes *). 

Nah dem älteren Recht war der Pfands oder Erbpfands 
befig feinem Wefen nad) ein dingliches Recht, welches der 
Eigenthümer eines Immobils — Berpfänder, Pfands 
geber — andiefem Smmobil einem Dritten — Pfand s oder 
Erbpfandbefiger, Pfandhalter, Pfandherr — gegen 
eine dem Werthe des Immobils entfprechende Summe (iustum 
pretium) — Pfandſchilling — ohne Zinfenzahlung für 
legtere, dergeftalt übertrug, daß der Pfandbefiger Dadurch auf 
eine bejtimmte Zeit die unumfchränftefte Dispofition und Nußung 
des gepfündeten Immobils erwarb, dem Pfandgeber aber das 
Necht zur Einlöfung desfelben nach Ablauf der Pfandzeit vors 
behalten blieb *). Diefe Natur des Erbpfandbefiges, als eines 
dem Eigenthum ähnlichen Rechts d), muß aud gegenwärtig 
bei den noch beftehenden alten Erbpfandgütern e) zum Grunde 
gelegt werden 4). 


“) ©. überhaupt: v. Bunge, welche Rechte ftehen bem Eigens 
thümer eines Pfandgures während der Dauer des Pfandbefiges zu? in 
den Grörterungen Bb. V. ©. 1 foag. 

a) Im Weſentlichen findet fich biefelbe Auffaflung der Natur bes 
Dfanbbefiges auch in den Glafjifications:Urtheilen des Oberhofgerichts in 
bem Herzberg-kehnen'ſchen Goncurfe v. 3. Novbr. 1827 Nr. 4 und in dem 
v. Denffer-Springenhofffhen Goncurfe v. 19. Mai 1830. ine Analogie 
für dieſes Snftitut findet fi im römifchen und im gemeinen Recht überhaupt 
nicht; am naͤchſten möchte ihm die altrömifche fiducia kommen, und von 
den Inftituten bes neueren römifchen Rechts der Kaufcontract mit hinzu⸗ 
gefügtem pactun de retrovendendo (f. auch das erfte der oben angeführs 
ten Präjudicate), beögleichen die Emphyteuſe: aber wenngleich beide in 
einzelnen Stüden mit dem Pfanbbefid übereinflimmen,, fo unterfcheibet 
fi) doch auch wieder legterer in mehrfacher Beziehung weſentlich von 
beiden. Vergl. v. Bunge a. a. D. ©. 18—W. 

b) v. Bunge a. a. O. ©. 9 fog- 

c) 8.819 a. E. 

d) Durch manche in neuerer Zeit ben Werträgen über Pfandbeſit 
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-Die Verordnung vom J. 1841 dagegen definirt den Pfand» 
befißcontract al8 denjenigen Bertrag, „durch welchen ein Immo⸗ 
bil, welches als Eicherung einer ald Darlehn gegebenen Summe 
dient, dem Darleiher, welcher es als Sicherheit empfängt, in 
Beſitz übergeben, und ihm geftattet wird, flatt der Zinfen für 
die dargeliehene Summe die Einkünfte jenes Immobils, bis 
zu deſſen Einlöfung in der im Bertrage beftimmten Friſt, zu 
genießen °).“ Dadurch ift der Bfandbefiß der römijchen Antts 
chreſis im Wefentlichen gleichgeftellt, mithin der urfprüngliche 
Begriff des Pfandbefipes von Grund aus geändert worden f). 


8 151. 
Kortfegung. b) Begründung, Begenftand und Dauer bed Pfandbeſitzes. 


Bon der Begründung oder Entftehung des Pfandbefiges 
fann gegenwärtig der Natur der Sache nach bloß in Beziehung 
auf das neuere Recht die Rede fein. Dieſes febt bloß einen 
Pfandeontract ald Entitehungsgrund voraus 2), wiewohl auch 
durch Teftament der Pfandbefig begründet werden könnte b), ja 
ein gefeglich begründeter Pfandbefig nicht nur denkbar, fondern 
auch in den Rechtsquellen in einem beftimmten Kalle anerfannt 


— nn 


binzugefügte Glaufeln, welche hauptfächlich bezwedten, bas @inlöfunges 
recht des VBerpfänders zu vereiteln ober doch zu erfchweren (f. unten $ 152 
und 154), if freilih das Rechtsverhaͤltniß ſehr anomal geworden, ohne 
dag jedoch die Grundlage erfchüttert worden märe. 

e) Allerh. beftät. Verordnung vom 24. Decbr. 1841 $ 1. 

f}) Vergl. oben $ 149. ’ 

a) Dies ergicht fich fchon aus dem im $ I der Allerh. beftät. Verordn. 
v. 24. Decbr. 1841 aufgeftellten Begriff des Pfandbefiges. S. oben $ 150. 

b) Die Entftehung des Pfandbefiges durch Verjährung ift nicht 
wohl denkbar. Die Verleihung desfeiben an Kronsguͤtern (Verordn. von 
1841 $ 10 Anm.) muß auch unter den Geſichtspunkt bes Vertrages fubs 
fumirt werden. 
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ift ©). Weil übrigens der Pfandbefig ein dingliches Recht 
enthält, fo ift zur völligen Begründung deöfelben der Vertrag 
oder das Teſtament nicht ausreichend, fondern ed muß, unter | 
Beibringung einer fehriftlichen Urfunde, die gerichtliche Corro⸗ 
boration des Pfandbeſitzes binzufommen 4). 

Der Regelnad) e) können Immobilien jeder Art in Pfand» 
befis gegeben f), adelige Zandgüter jedoch nicht auf längere 
Zeit als auf zehn Jahr verpfändet werden 6). Deshalb ift es 
übrigens den Contrahenten nicht verwehrt, nach Ablauf Des 
bisherigen Pfandcontracts abermals auf zehn Jahre einen neuen 
Pfandeontract abzufchließen )). Andere Immobilien, außer 


c) Der curländifhe Greditverein erwirbt nämlich den Pfandbefis 
eines ihm verpfändeten Gutes ipso iure, fobald gegen daefelbe von jün: 
geren Realgläubigern den Goncurs berbeiführende Maaßregeln eingeleitet 
werben. Allerhoͤchſt beftät. Reglement des curländ. Creditvereins v. 2. 
Janr. 1830 $ 79. 


d) Verordn. von 1841 $ 12. Vergl. die commifforiat. Decifionen 
von 1717 ad desid. Art. 13 9. 2, und oben $ 65. Die Entrichtung 
von SKrepoftpofchlinen findet dabei in Curland nicht flatt. Verordn. von 
1841 5 14 Anm. Gbendaf. $ 16 wird noch beftimmt, daß ter Pfand⸗ 
befiser „in ber gefeglich befliimmten Ordnung” in den Beſitz des gepfän: 
deten Immobils einzuführen ſei. Allein ein ſolcher Einfuhrungs = ober 
GEinmweifungsact ift in Gurland bei der Pfändung von Immobilien eben: 
fowenig üblicy, wie bei der Eigentyumsübertragung ($ 124), und gefchieht 
daher nur auf etwaniges ausdruͤckliches Verlangen des Pfandnehmers. 

| e) Ausnahmeweife Befchränkungen f. in der Berordn. von 1841 
$ 3 u. 4. Vergl. unten $ 298. 


f) Verorbn. v. 1841 5 2. 

8) Daf. 58. Diefe Beſchraͤnkung erſtreckt ſich übrigens nicht 
auf Kronsgüter und Kronsländereien, für welche die Beflimmung ber 
Pfändungsfrift in jedem einzelnen Falle von dem Ermeffen der Obrigkeit 
abhängt. Gbendaf. $ 10 Anm. Vergl. auch bas curi. BEB. 5174 a. E. 

b) Auerhoͤchſt beftät. Reichsrathagutachten v. 18. März (SU. v. 

%pril) 1846 5 2, 
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Landgütern, Dürfen von Haufe aus auch auflängere Zeit, felbft 
bis zu 99 Jahren, in Pfandbeftg gegeben werden !). 

Die Fähigkeit, den Pfandbefip von Immobilien zu erwers 
ben, ift nicht in der Art, wie die Zähigleit, Eigenthum zu 
acquiriren (8 121 fg.), befchränkt, daher fowohl adelige und 
andere Landgüter von Bürgerlichen, ald auch ftädtifche Immo⸗ 
bilien von Jedermann gepfändet werden Dürfen; nur Juden 
find vom Erwerb des Pfandbefiges überhaupt k), und Bauern 
vom Pfandbeſitz adeliger Landgüter ausgefchloffen ). Sind 
adelige Landgüter an einen Nicht-Indigena verpfändet, fo fteht 
jedem Andigenat3edelmann die Ausübung des Näherrechts 
binnen einem Jahr, ſechs Wochen und drei Tagen frei =). 


$ 152. 


Kortfegung. e) Rechtöverhältnig aud dem Pfandbeſitz, unb zwar 
aa) bei den alten Pfandgütern. 


Bei den alten Erbpfandgütern iſt 
1) ſchon durch den Pfandcontract die Gefahr des vers 
pfändeten Immobils, fo wie der Vortheil desfelben, auf den 


i) Verordn. von 1841 $ 10 vergl. mit $2. — Dem curlänbifchen 
Andigenatsadel zugehörige Grundftüde (mit Ausnahme eigentlidyer Land: 
güter) durften übrigens ſchon nad dem BGB. 5174 von Bauern bis auf 
50 Sabre gepfändet werben. In Betreff ber ftäbtifchen Immobilien vergl. 
noch das Allerh. beftät. RRG. v. 18. März 1846 5 5. 

k) Verordn. vom 3. 1841 $ 5, vergl. auch $ 10. 

1) BGB. 54. R.u. v. 19. März (SU. v. 20. Mai) 1830. 
(&. oben $ 149 Anm. f.) Daß diefe Beſtimmungen durdy die Verorbn. 
von I841 nicht aufgehoben find, folgt ſchon daraus, daß ein jüngere® 
Geſetz (Allerh. beftät. RRG. v. 1. Zuni 1845) ben Bauern fogar das 
Pachten abeliger Landgüter verbietet. S. oben $ 85. Ohne Grund fegt 
daher v. Rummel (curländ. Vormundſchaftsrecht &. 41 Anm. g) einen 
foihen Fall voraus. 

m) Xerordn. von 1841 5 9, vergl. auch $ 31 a. E. Provineials 
recht v. 1. Zuli 1845 Th. 1. Art. 877. ©. auch bie oben $ 148 Anm. 
k u. n angeführten @efege. 
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Erbpfandbefiger übergegangen *\. Diefer hat überhaupt für 
die Dauer des Erbpfandbefiges nebft dem Befige das unums 
fhränftefte Nußungsrecht des Immobils db), ohne irgend zu 
einer Rechenſchaftsablegung, gefchweige denn zu einer Erftattung 
der über den Betrag der gefeglichen Zinfen erhobenen Früchte 
verpflichtet zu fein“). Er erwirbt auch den auf dem Gute 
gefundenen Schap 4), fo wie alle an dem Gute haftenden 
. Realtedhte e), fofern deren Ausübung nicht an einen befondern 
Etand gefnüpft it). Dagegen trägt er aber auch alle auf 
dem Immobil rubenden Laften und Abgaben «). An den uns 


a) v0. Bunge in den Grörterungen Bb. V. ©. 6. 

b) Daf. ©. 5. Es wirb dies gemöhntid in den Erbpfandcons 
tracten mit den Worten audgedrüdt: „Dem Erbpfandnehmer fleht es 
frei, das Pfand wie fein Eigenthum ohne alle Einfchränfungen zu 
benugen*, eine Wendung, die zur Bezeichnung des Nechtsverhältniffes bes 
Sapungsgläubigers fchon in deutſchen Urkunden des Mittelalters vorfommt. 
©. Albredt, bie Gewere ©. 143 3 2. 

c) Dies pflegt, — obſchon es in ber Natur der Sache liegt — 
zur Befeitigung der dem antichretifchen Pfandgläubiger bes römifchen 
echte desfalls obliegenden Verpflichtung, in der Regel in ben Erbpfand- 
contracten ausdrüdtich flipulirt zu werden. Diefelbe Ruͤckſicht veranlaßte 
ohne Zweifel bereits die nachftehbende Beſtimmung der pilten’fdhen Sta⸗ 
tuten Th. I. Tit. 13 85: Auch mag einer wol ein Butt, Dorff, Ader, 
Wiefen, Zehend, und dergleichen, erblich und widerkauflich an fih bringen, 
ob die Einkünften fi höher erftreleten, als bie Kauf-:Summa oder Pfand⸗ 
ſchilling möchte zinfen.” 

d) v. Bunge aa. D 8.3 fo. 

e) Daf. ©. 29 — 45. 

fJ Wie 3. B. die Landtagsfähigfeit, und überhaupt bie Theil⸗ 
nahme an ben ritterfchaftlichen Berfammlungen, welche überdics durch 
ben Befig eines Nittergutes ‚als volles Eigenthyum‘ bedingt if. Provin⸗ 
cialreht vom 3. 1845 Th. Il. Art. 276. v. Bungea.a.D. ©. 40 fgg. 
©. überhaupt oben $ 106. 

g) Auch dies finder ſich in allen Erhpfandeontracten ausdruͤcklich 
beftimmt, ift aber auch überdies in ber Praris unbeftritten. 
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beweglichen Acceffionen des Immobils erwirbt das Eigenthum 
der Verpfänder, der Pfandnehmer aber den Pfandbefig F). 
2) Der Pfandbefiger hat auch das Recht der unbefchränf« 
teften Verfügung über das Immobil, und darf Damit jede bes 
liebige Veränderung vornehmen, ohne deshalb-dem Der pfänder 
irgend verantwortlich zu fein!). Letzterer wird zwar fortwähs 
rend, wenigftens nominell, als Eigenthümer angefehen k), fein 
Eigenthumsrecht ift jedoch auf die bloße Proprietät beſchränkt, 
und äußert fih nur in dem Rechte der Wiedereinlöfung des 
Immobils, welches aber auch erft nad) Ablauf der Pfandjahre 
ausgeübt werden darf !). Webrigens kann ihm nicht wohl das 
Recht abgeſprochen werden, über diefes Einlöfungsrecht an ſich 
frei zu verfügen, Daher auch dasfelbe vor Beendigung des 
Pfandbefiges zu veräußern ®). Dagegen ift er zu anderweis 
tiger Veräußerung des Immobils felbft eben fo wenig befugt, 
al8 er Edyulden darauf contrahiren darf, weil er in dem 
Pfandfchilling den vollen Werth des Immobils empfangen. 
Daher haben auch feine Gläubiger fein Recht daran, und es 
fann das verpfändete Immobil nicht anders zum Goncurfe des 
DVerpfänders gezogen werden, als wenn e8 von der Maſſe — 
nad Ablauf der Pfandjahre — förmlich eingelöft wird ="). 


bh) Bungea. a. O. ©. 2% fop- 

i) Der Verpfänder darf taher auch nicht bei etwanigen Deterios 
rationen von Seiten des Pfandhalters Einſprache thun ; vielmehr wirb 
angenommen, daß er allen Rachfragen beshalb entfagt habe, wie dies 
auch in den Verträgen ausgedrüdt zu werben pflegt. 

k) ©. überhaupt v. Bunge a. a. D. ©. 9 fgg. Das Ältere 
Recht ſcheint dem Verpfaͤnder größere Befugniffe eingeräumt zu haben. 
Vergl. den Landtagsfchluß vom 15. Zuli 1658 $ 12. 

1) ©&. unten $ 154 und Bunge ©. 12 fog. 

m) Bunge ©. 20 fog. 

n) Ebendaſ. S. 21 Anm. 38 und v. Helmerfen’s Abhanblungen 
aus dem liviänd. Adelsrecht Licf. Il. &. 86. 
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3) Dagegen-ift aber auch der Erbpfandbefiger nicht bes 
rechtigt, den Verpfänder durch Kündigung des Pfandichillings 
zur Einlöfung des Immobild zu zwingen, wie er denn über- 
haupt feinen perfönlihen Regreß an den Verpfänder nehmen, 
fondern fich Tediglich an das Pfand halten Tann °). 

4) Ter Pfandfhilling, der, wenn er nicht baar erlegt 
worden, ganz oder theilmeife auf dem Immobil ruhen bleiben 
fann, ift ganz nad) der Natur des Kaufſchillings zu beurtheis 
Ien, und kann dem DBerpfänder fogar — wiewohl ihm ein 
fortdauerndes Eigenthumsrecht zugefprochen wird — dennoch 
wegen des rüdftändigen Pfandfchillings eine Hypothek in 
feinem eigenen Immobil beftellt werden P). 

5) Der Pfandbefiker darf das Pfandgut mit Hypothefen 
befchweren, ohne daß es dazu der Genehmigung des Verpfäns 
ders bedarf). Ebenfowenig fann ihm das Recht, Servituten 
und NReallaften an dem Pfandgute zu beftellen, abgeſprochen 
werden "). 

6) Eeitdem die Pfandbeflgcontracte zur Erwerbung von 
Rittergütern durch Bürgerlihe benußt wurden ($ 148), fing 
man an, fie in der Regel mit eventuelleg Kaufcon⸗ 
tracten in der Art zu verbinden, daß der Pfandbefiger das 
durh die Befugnig erhielt, fobald er das Andigenatsredht 


— — — — — 


0) Bunge a. a. O. S. 20 fog. 

p) ©. das Locationsurtheil des Oberhofg. im v. Denffer⸗Sprin⸗ 
aenhofffchen Concurſe v. I9. Mat 1830 M 5. Vergl. auch das Locations⸗ 
urtheil im Herzberg:Lennen’fchen Soncurfe v. 3. Nobbr. 1827 M 4. 

q) Das Greditreglement v. 24. Janr. 1830 $ 26 fpricht e8 geradezu 
aus, daß Erbpfandbefiger in Abficht der Aufnahme in ben Greditverein 
mit den Erbeigenthümern gleiche Rechte haben. S. auch Bunge a. a. O. 
©. 46 fag. | 

ri Bungel.c. ©. 49. 
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erwirbt, fofort den Erbpfandbefig in Eigenthum zu verwandeln"). 
Diefe Befugniß wird übrigens im Zweifel nicht präfumirt t ); 
ift fie aber ertheilt, fo darf die Verwandlung in Eigenthum 
vom Erbpfandbefiger einfeitig, d. i. ohne Genehmigung des 
Verpfünders, vollzogen werden, durch Eintragung des Eigens 
thumstitel8 in die Hypothekenbücher "). 

7) Der Pfandhalter darf den Erbpfandbefiß durch Ceſ⸗ 
fion auf einen Dritten übertragen, ohne dazu der Einwillis 
gung des Berpfänders zu bedürfen, nur muß über die Ceſſion 
jedesmal eine befondere Urkunde ausgefertigt und corroborirt 
werden’), Der Eefjlonar übernimmt alle Berbindfichkeiten 
fowohl, al8 alle Rechte des Bedenten, mithin auch das legterem 
eingeräumte Recht des eventuellen Kaufe. Selbſt wenn der 
Cedent zur Nealifirtung dieſes Rechts bei Rittergütern nicht 
befugt war, darf der Geffionar, wenn er zum Indigenatdadel 
gehört, von dem Rechte Gebrauch machen. Andererſeits darf 
ein Geffionar, welcher zur Realifirung des eventuellen Kauf: 
rechts nicht befugt ift, Deshalb nicht die Ceſſion rüdgängig 


8) ©. bie in der Anm. p angeführten Präjubicate. 

t) Sie ift vielmehr offenbar eine Anomalie, und dem urfprüngs 
lichen Pfandbefis fremd, indem ipso iure Pfandbefig nie, auch nicht durch 
Verjährung, in Eigenthum übergehen kann. Pilten'ſche Statuten Th. N. 
zit. 22 8 5: „Es kann kein Zinsmann das Zinsgut wider feinen Deren 
verjäyren, no ein Pfandbhalter das Pfandgut. Vergl. auch 
oben $ 148 Anm. f. 

u) In neuerer 3eit ift e8 in Curland üblich geworben, bei ber 
Verfteigerung von Rittergütern, fie entweber zu Eigenthum, oder zu Erb: 
pfandbefig auszubieten, je nad der Befugniß des Bieters und reſp. 
Acauirenten. 

v) Vergl. die Su. vom 15. Juni und 22. Novbr. 1817 und ben 
Allerhoͤchſt veftät. Beſchluß des Miniftercomite vom 26. Aprit 1819. Die 
Krepoftpofäplinen, von welchen hier die Rebe if, werden in Gurland nicht 
erhoben. ©. oben $ 67 Anm. g- 
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machen, wie denn überhaupt der Bedent aus feinem andern 
Grunde, ald etwa einem foldhen, der auch einen Kaufcontract 
rüdgängig macht, 3. B. wegen enormer Läfton ”), gezwungen 
werden kann, fid) den Contract wieder zurüdcediren zu laffen 
und das Jumobil zurüdzunehmen *). 


8 153. 
Kortfegung. bb) Rechtovderhaͤltniß beim Pfandbeſitz bed neuern Rechts. 


Nach dem neueren Recht, auf Grundlage der Verordnung 
vom J. 1841, fann 

1) der Pfandicilling, je nach der Uebereinkunft beider 
Theile, dem Verpfänder ganz oder zum Theil ausgezahlt wer⸗ 
den, oder auch der Pfandbeſitzer ihn ganz ſchuldig bleiben, und 
dafür oder für den rückſtändigen Theil Zinſen entrichten =). 

2) Der Berpfänder darf im Verlaufe der Pfandjahre 
fein Eigenthumsrecht an dem von ihm verpfändeten Immobil 
zwar veräußern, jedoch ohne dadurch die von dem Pfandbefiger 
erworbenen Rechte zu verletzen )). Mit Hypothefen darf er 
das verpfändete Immobil nicht befchweren, noch dasſelbe vor 
Ablauf der verabredeten Pfandjahre einlöfen ©). 

3) Der Pfandbefiger genießt ſaͤmmtliche Einkünfte des 
gepfändeten Immobils, und hat der Verpfänder feinen Ans 


w) Bunge a. a. D. ©. 17 fg. und oben $ 84. 

x) Evendaſ. 

a) Allerhoͤchſt beftät. Werorbn. v. 24. Deebr. 1841 8 15. 

b) Daſ. $ 18. 

c) Daf. $19u.20. Für den Fall der Infolvenz des Verpfänders 
findet fi daf. $ 34 nur die Beftimmung, daß mit dem im Pfandbefig 
befindlichen Immobil „nad den allgemeinen gefegtichen Beftimmungen über 
den Concursproceß“ verfahren werden fol. Es dürften bier daher ohne 
Zweifel diefelben Grundfäge zur Anwendung kommen, welche oben $ 152 
N 2 a. E. in Betreff der alten Pfandgüter angegeben worden. 
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theil daran; auch darf letzterer fi) während der Dauer des 
Dfandbefiges in die Verwaltung des Immobils nicht mifchen 4). 
Der Pfandbefiger braucht dem Verpfänder über Die bezogenen 
Nupungen feine Rechenfchaft abzulegen, noch ihm für den rüds 
ftändigen Pfandſchilling höhere, als die geſetzlichen Zinfen zu 
zahlen; er darf aber auch feinen Erfaß verlangen, wenn Die 
Einfünfte des Immobils nicht den gefeglichen Zinfen des Pfand⸗ 
ſchillings gleichkommen ®). 

4) Alle von dem gepfändeten Immobil zu entrichtenden 
Abgaben und darauf ruhenden Laſten trägt ohne Ausnahme 
der Pfandbeſitzer f). 

5) Einem Dritten darf der Pfandnehmer den Pfandbefit 
nur dann cediren, wenn ihm das Recht dazu im Pfandcontracte 
ausdrücklich zugeftanden ift 5). Eine ſolche Ceſſion darf aber 
nicht durch bloße Aufſchrift auf der alten Urkunde geſchehen, 
ſondern es muß eine neue Urkunde ausgeſtellt und corroborirt 
werden *2). Der Pfandeeſſionar tritt in alle Rechte und Vers 
bindlichfeiten des Eedenten !). 

6) Die Verbindung eines eventuellen Kaufcontracts mit 
dem Pfandceontracte ift bei Strafe der Nichtigkeit und anders 
weiten Beahndung der Gontrahenten infoweit verboten, als die 
einfeitige eigenbeliebige Verwandlung des Pfandbefiges in Eigens 
thum während der Pfandjahre oder nad) deren Ablauf dem 
PBfandbefiger nicht zugeftanden werden darfk); vielmehr ift 


d) Verorbn. von 1841 $ 21. 
e) Daf. $ 22. 
I) Daf. $ 23. 
8) Dal. 5 24. 
h) Daf. $ 25. 
i) Daf. $ 26. 
k) Daf. $ 11. 
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dazu die Ausfertigung einer neuen, gerichtlich zu corroboris 
renden Urkunde erforderlih. Dadurch ift aber den EContrahens 
ten nicht verwehrt, ſich in dem urſprünglichen Pfandcontracte 
zu einer fünftigen Verwandlung desjelben in einen Kaufcons 
tract zu verpflichten ! ). 

7) Alle Nebenverträge, welche dem Weſen des Pfundbe: 
fige8 und der Berordnung vom J. 1841 zuwiderlaufen, ziehen 
Die Nichtigkeit ded Pfandeontracts felbft und anderweitige Bes 
firafung der Contrahenten nah ſich. Dahin gehören insbes 
fondere Beftimmungen, durch welche die Vorfchriften über die 
befchränkte Dauer der Pfandcontracte über Rittergiiter umgans 
gen werden; namentlid auch Abmachungen der Art, daß das 
verpfändete Immobil flatt des Pfandbefipes dem Pfandbefiger 
in Arende gegeben werden, und die Arendejumme die Zinfen 
für den Pfandſchilling vertreten jolle ®). 


8 154. 


Kortfegung. d) Aufhebung bed Pfandbefiged: aa) bei ben alten 
Pfandgütern. 


Bei den alten Erbpfandgütern bört der Pfandbefiß auf: 

1) dur defien Verwandlung in Eigentbum 9). War 
ſolche nicht erfolgt, oder mit dem Erbpfandeontract fein even- 
tueller Kaufcontract verbunden, fo fann 

2) der Berpfänder oder defien Erbe oder fonftiger Rechts⸗ 
nehmer b) nach Ablauf der Pfandjahre das verpfändete Immobil 


I) Su. vom 31. Janr. 1844 $ 3. 

m) Verorbn. 24. Dechr. 1841 5 11. 

a) ©. oben $ 152 15 6. Vergl. auch das Urtbeil des Oberhefg. 
in der Behnen'ſchen Edictalſache vom 22. April 1821 27 13. 

b) Dazu gehört jeder, dem ber Verpfänder oder beffen Erbe fein 

ngöcecht veräußert ($ 162 M 2), unter Umſtaͤnden auch der 
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einlöfen, gegen Zahlung des Pfandſchillings und Erſatz der 
von dem Pfandbefiger aufzugebenden Verwendungen (Melio⸗ 
rationen) °). Das Einlöjungsrecht ift übrigens Feiner Verjäh⸗ 
tung unterworfen 4) und kann vom Berpfänder, defien Erben 
und Nechtönehmern gegen jeden dritten Befiger des Pfand» 
gutes geltend gemacht werden ®). 

3) Wenn nad Ablauf der Pfandjahre weder der Eigen» 
thümer das verpfändete Immobil einlöft, nod der Erbpfand- 
befiger den Pfandbefig in Eigenthum verwandelt, fo murde 
nad) dem ältern Recht der Pfandbeftg als ſtillſchweigend pro⸗ 
rogirt angefehen 5). Gegenwärtig aber ift eine folche längere 


Gläubiger des Verpfaͤnders ober feiner Erben (ebenbaf. a. E. und v. Bunge 
in ben Erörterungen Bd. V. &. 20 fgg.). Iſt der zur Einlöfung berech⸗ 
tigte Erbe oder anderweitige Rechtönehmer des Verpfaͤnders unbekannt 
ober ungewiß , fo ift er durch eine Ebdictaleitation zu ermitteln. Weber 
die Vererbung des Einloͤſungsrechts ab intestato |. v. Bunge I. c. 
S. 22 foe. 

c) Wenigftens pflegt diefe Clauſel — welche den Zweck hatte, bie 
Einlöfung zu verhindern, ober doch zu erſchweren — keinem ber älteren 
Pfanbeontracte zu fehlen. Zum Wefen des Pfandbefiges gehört fie keines: 
weges. Mit diefem flimmt vielmehr bie für Liv: und Eſthland gegebene 
Beftimmung überein, daß ber Verpfänber bloß zur Erflattung der nothwendi⸗ 
gen und nüglichen Verwendungen, nicht auch der impensae voluptuariae, 
verpflichtet fei (Allerhöchft beftät. Senatsunterlegung v. 3. April 1802). 
Dies ift aber in Surland nicht geltenb geworben, und inwiefern bie ent: 
fpredhenden Beflimmungen bes neueren Rechts (Verordn. v. 24. Dechr. 
1841 8 23) auf die alten Gontracte in biefer Beziehung rüdwirken, ift 
jedenfalls zweifelhaft. — Ueber die an Bauern verpfändeten Ländereien 
f. unten $ 155 Anm. f, Ueber bie Zrage, inwiefern ber Pfandbefiger 
fi im Falle der Wiebereinlöfung einen Abzug wegen etwaniger Deterio: 
rationen gefallen laſſen müffe, vergl. v. Bunge a. a. D. ©. 5, 13 fg. 
und deffen livs und efthland. Privatrecht $ 158 Anm. b. 


d) Vergl. übrigens v. Bunge l.c. ©. 14 fgg- und oben $ 148 Anm. f. 
e) Ebendaſ. ©. 18 fg. 
) Die alten Pfanbeontracte enthalten in der Regel die Bedin⸗ 
gung, daß, wenn ber Verpfaͤnder nach Ablauf der Pfandjahre nicht bie 
contractliche Einloͤſung befchaffe, ee verbunden fei, ben Gontract zu er⸗ 


288 3. II. Rechte an Sachen. 


Befriftung des Pfandbefiges unftatthafte); eine Erneuerung 
des Pfandeontractd aber nur unter Beobachtung der Vor⸗ 
fhriften des neueren Rechts zuläffig B). Bleibt daher eine 
derartige Erneuerung aus, fo ift aud) mit den alten Pfand 
gütern in derfelben Weife zu verfahren, wie ſolches in Betreff 
des neuen Pfandbeſitzes angeordnet iſt ). 


8 155. 
Kortfegung. 55) Aufhebung ded Pfanbbefitged bed neuern Rechts. 


Nach dem neueren Recht wird der Pfandbefig weder durch 
den Tod des Pfandbefigers, noch durch den des DBerpfänders 
aufgehoben, indem die aus dem Pfandcontracte entfpringenden 
Rechte und DVerbindlichkeiten, auch ohne ausdrüdliche Derabs 
redung, anf die Erben beider Contrahenten übergehen *). 
Wohl aber hört der Pfandbefiß auf durch den Ablauf der 
Bfändungszeitb). Wenn fi alsdann beide Theile nicht über 
die Abfchließung eines neuen Pfandeontractes einigen °), fo ift 
der Berpfünder oder deffen Erbe oder fonftiger Nechtsnehmer 
verpflichtet, das verpfändete Immobil einzulöfen, und dem 
bisherigen Pfandbefiger fowohl den Pfandſchilling zurüdzus 
zahlen 4), als aud ihm die nothwendigen und reell nüßlichen 


neuern, unb baß biefe Erneuerung als gefcheben anzunehmen fei, wenn 
er ober feine Erben und Rechtsnehmer ſich Tünftig ber Erneuerung weis 
gern follten. 

g) Verordn. v. 24. Deche. 1841 56 Anm. ©. oben $ 149 Anm. h. 

h) Allerhoͤchſt beftät. RRG. v. 18. März 1846 5 2. 

1) Verordn. von 1841 $ 31. ©. unten $ 155. 

a) Allerhöchft beftät. Verorbn. v. 24. Dechr. 1841 $ 17. 

b) Bei Nittergütern bis auf 10, bet andern Immobilien bis auf 
9 Sabre. ©. oben $ 151. 

ec) ANerhöchft beſtaͤt. RRG. v. 18. März 184653. Vergl. oben $ 151. 

d) Berorbn. von 1841 5 WM. 
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. Verwendungen — nicht auch anderweitige Verbefferungen und 
Derfihönerungen des Immobils — zu erfeßen®). Bei der 
Einlöfung von Ländereien,welche ein Gutsbefiger einem Bauern 
verpfändet, darf leßterer auf feinen Erfag von Berwendungen 
Anfpruh machen). Zür den während des Pfandbefibes dem 
Immobil zugefügten Schaden haftet der Pfandnehmer, wenn 
darüber im Pfandeontracte nicht anders beftimmt if, dem 
Berpfänder nad) den allgemeinen Grundfägen über Schadene- 
erfag €). u 

Wenn weder ein neuer Pfandeontract abgefchloffen wird B), 
noch der Verpfänder oder deſſen Nechtsnehmer nach Ablauf der 
Piandjahre das Immobil einlöft i), fo wird dasfelbe öffentlich 
verfteigert k). Mit dem daraus gelöften Meiftbotfchilling muß 
fih der bisherige Pfandbefiger begnügen, auch wenn derjelbe 
dem von ihm dargeliehenen Capital (d. i. dem Pfandichillinge) 
nicht gleichkommt; das daran Fehlende darf er vom Berpfüns 
der nur dann fordern, wenn er ſich das Recht dazu im Pfand- 
contract namentlich vorbehalten hatte!). Den Ueberſchuß des 
Meiftbotfchillings über die dem bisherigen Pfandbefiger gebühs 
rende Summe (Pfandfchilling nebft Meliorationen) erhält der 
Berpfänder, deflen Erbe oder Nechtenehmer»). 


e) Daf. 5 28. 

f) Daf. $ 29. Gurländ. BER. $ 174. 

g) Rerorbn. von 1841 $ 77. 

h) Alterhöchft beftät. RRG. v. 18. März 1846 5 2. 


1) Ueber die etwanige Verwandlung des Pfanbbefiges in Cigen⸗ 
thum f. oben & 153 912 6. 


k) ®Berorbn. von 1841 $ 31. 
1) Daf. 5 32. 
m) Daf. $ 33. 
Gurländ, Privatrecht. 19 
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$ 156. 
b) Freiwilligeb Pſandrecht an Immobilten ohne Beſitz: Hypothek: 
a) Begrünbung ber Hypoihek. 

Das freiwillige Pfandreht an Immobilien ohne Befißs 
übertragung oder die Hypothek kann fomohl durch Vertrag 3), 
als auch durch einfeitige Willenserklärung des Berpfänders — 
namentlih durch Zeftament — beftellt werden. Es genügt 
übrigens, daß die Abficht, eine Hypothek zu beftellen, vom 
Verpfänder unzweideutig ausgefprochen fei, auf den Ausdrud 
fommt e8 dabei nicht an db); namentlich Tiegt ſchon in der Ber 
zeichnung eines Schulddocuments mit dem Namen „Obligation 
und Pfandverfhreibung“ — wie dies in Eurland gebräud)- 
lich — die Beftellung einer Hypotheke). Durch die Auss 
ftellung eines Obligationshlancates mit dem Rechte zur belies 
bigen Extenfion ift gleichfalls wenigftens eine eventuelle Hypo⸗ 
thefbeftellung begründet 4). 

Die bloße Beftellung einer Hypothek (Privathypothekh) bes 
wirkt aber noch fein dingliches Recht an dem Immobil; dazu 


a) Nicht bloß bei einem Darlehn, fondern bei jebem andern Bers 
trage, durch welchen eine Schuld bekannt oder übernommen wirb, Tann 
eine Hypothek vorlommen, 4. 8. für ben rüdfländigen Kauf: ober Pfand» 
ſchilling u. a. 

b) So ift in dem Slaffificationsurtheile des Oberhofg. in der Lauzen⸗ 
Kurzum'ſchen Goncursfache vom Decbr. 1830, Maffe C. IF 10 mit Rüd: 
fit auf c. 9. C. quae res pign. obl. poss. (8,17) dahin erfannt, daß 
ber Ausdruck: „beögleichen gebe ich die Eviction auf alle meine Güter” 
als eine hypothecariſche Verſchreibung biefer Güter zu betrachten fei. 

_ c) ©. die Gtaffificationsurtheile im Berner’fchen Soncurfe v. 13. 
März 1828 5 9, im Koſchkull-Adſirn'ſchen v. 12. Juni 1830 IF 3, im 
Brüggen-StendensGapfehden’fchen v. 13. Zuni 1833 Maffe I. M 10. — 
Im Worte „Dbligation” Liegt keine Pfandverſchreibung. Glaffificationsurtheil 
im Lauzen⸗Kurzum'ſchen Goneurfe v. Dechr. 1830 Maffe C, nad I 3. 


d) ©. befonders das Glaffificationsurtheit im Koſchkull⸗Adſirn'ſchen 
Goneurfe v. 12. Juni 1830 NE 3 und überhaupt oben 5 79. 
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ift vielmehr, wie zur Begründung aller anderen dinglichen Rech: 
te ©), die Eintragung, Ingroffation, des die Hypothekbeſtellung 
auöfprechenden Documents in die Hypothekenbücher und Die 
darauf erfolgte Eorroboration der Hypothek — hier insbefondere 
Befiherung genannt — erforderlich, wodurch letztere zu einer 
Öffentlihen oder gerichtlichen Hypothef (hypotheca 
publica s. iudicialis) erhoben wird f). Die bloße Eintragung 





e) ©. oben N 68. 


1) Obſchon bereits bie curländ. Stat. 5 98 ausbrücklich beftimmen : 
„venditio rerum immobilium earundemque oppignoratio  nonnisi 
in iudicio fieri, et libris publicis inscribi debet‘“, und fdhon bas 
durch offenbar die gerichtliche Eintragung der Hypothek ale mefentliches 
Erforbernig für deren Wirkfamkeit anerkennen, fo beißt es doch in ber 
Goneursgläubigerorbnung ebendaf. $ 30 Litt. g.: „Habens publicam 
hypothecam et iudicialem, praeferendus est habenti privatam antiquio- 
rem: in reliquis vero prlvatam habentibus, qui prior est tempore, 
potior iure dicendus erit“, woburch aud den Privathypotheken Wirk: 
ſamkeit beigelegt wird, nur daß fie den Öffentlichen nachſtehen follen. Dies 
ift aber jedenfalls durch das neuere Recht in den commifforialifchen Decis 
fionen vom 3.1717 ad desid. Art. 24 geändert worben, indem hier bei ber 
Aufzählung der Concursglaͤubiger ber Privathypothecarien gar keine Er: 
wähnung gefchieht, vielmehr in der zweiten Glafle der Goncursgläubiger, 
zu welcher die Pfandgläubiger gehören, bloß biejenigen aufgeführt were 
den, welche öffentliche und ftillfchweigende Hypotheken erlangt haben. 
Ganz entfcheidend aber ift das ebendaf. Art. 13 9.2 (f. oben $68 Anm. b) 
enthaltene Verbot, Immobilien anders als gerichtlich zu verpfänden. Das 
mit flimmen auch überein die pilten’fchen Statuten Th. IL. Tit. 7 5 1: 
„Ligende Sründe foll man anders nicht, dan gerichtlichen, vorpfenben und 
einfchreiben Laffen, oder bie Vorpfendung foll nichtig fein.” Desgleichen 
ift die Praxis entfchieden dafür. Vergl. 3. B. das Glaffificationsurtheil 
des DOberhofg. in bem v. Goe8:Warriben’fchen Goncurfe v. 13. März 1833 
NE. Hier wird eine Korberung abgemwiefen, obglei fie auf eine 
Pfandverſchreibung v. 3. 1817 bafirt war, weil lestere exrft im 3. 1825, 
vier Jahr nachdem der Ausfteller fein Gut verkauft hatte und ber Kauf: 
contract corroborirt worden, ingroffirt worben war. &. überhaupt ©. 
Reumann in den Erörterungen Bd. V. ©. 144. — Dasfelbe gilt auch 
von ben Stadtrechten, obfchon auch dieſe ähnliche Beflimmungen enthalten, 
wie die eurländ. Stat. $ 39, g. S. die mitau’fche Polizeiordnung Zit. 37: 
„Weiten oftmalen boshaftige und betrügliche Schuldner cin Sut vielmal 

19 * 


% 
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einer Obligation oder jedes andern Echulddocuments, in wels 
chem feine Hypothek beftellt worden, in die Hypothekenbücher 
begründet indeffen an und für fi fein Pfandrecht, mithin 
auch Feine öffentlihe Hypothefr). Etwas Anderes ift es, 
wenn der Forderung ein gefegliches oder ftillfehweigendes Pfand⸗ 
recht (8 164) gebührte, denn ein foldhes wird durch die Be⸗ 
fiherung allerdings zu einem öffentlichen b). 


unterfchieblihen Grebitoren und Gläubigern verpfänden und bypotheciren 
und dadurch die legten Gläubiger betrüglich und binterliftig um ihre aus⸗ 
geliehene Gelber bringen ; fo orbnen und fegen ir, ſolchem Betrug, ein 
Gut vielmal zu verpfänden,, zuvorzulommen : daß hinfüro alle Hypothe⸗ 
ten und Berpfändung unbeweglicher Güter öffentlich vor Gericht gefchehen 
und ins Gerichtsbuch verfchrieben, auch allen Privathypotheken und Vers 
pfändungen, fo außer Gericht geſchehen, obgleich diefelben älter und fonft 
an fich gut, vorgezogen werden follen.” Bauske'ſche Polizeiordbnung Lit. 
21 $1: „Es follen binfüro alle Werpfändungen unbeweglicher Gütter vor 
öffentlichem Gerichte gefchehen und ins Protocol verfchrieben werden, und 
biefelbe allen Privathypotheken, fo außerhalb Gericht gefcheben, obgleich 
dieſelbe älter, vorgezogen werben.” Gleichlautend ift die Friedrichſtaͤdter 
PD. Tit. 0 1. Die Praris nimmt an, baß biefe ſtatutariſchen Rechte 
durch die commifforial. Decifionen von 1717 abgeändert feien. — Den: 
felben Grundfägen endlich folgt auch das Bauerrecht, welches nur gericht: 
lich verzeichnete Hypotheken für wirkſam erklaͤrt, nicht eingetragene Hypo: 
thefen dagegen einfachen Forderungen gleichftelt (BEB. $ 497 Eu. 1. 
N 3,5, 9. ©. 1. 98 7. Ct. III. M 1—7. El. V. Vergl. noch unten 
$164 Anm. k und m). — Schließlich muß bier noch bemerkt werben, daß 
audy die hypotheca publica und quasi publica im Sinne bes roͤmiſchen 
Rechts in Curland gar keine Wirkfamkeit hat. 


g) S. die Glaffificationsurtheile des Oberhofg. im v. Driefens 
Paulsgnade'ſchen Concurſe v. 29. März 1818 GLIV., im v. Bienenflamms 
Mißhof'ſchen Concurſe v. 13. April 1826 977, im Lauzen⸗Kurzum'ſchen 
v. Decbr. 1830 08 23, im v. d. Brüggen:Stenden=Gapfehden’fchen v. 13. 
Juni 1833 Maffe II. NE 65, im Korff:Planegen’fchen v. 21. Febr. 1833 
St. IV., im Rolde s Galleten’fdyen v. 25. Detbr. 1834 IF 19 ze. Das 
BGB. $ 497 SL. IV. gefteht folchen in das Gontractenbuch eingetragenen 
einfachen Korberungen zwar Eein Pfandrecht, wohl aber ein Vorzugsrecht 
vor anderen dhirographarifchen Forderungen zu. 


h) Neumann in ben Grörterungen Bb. IV. ©. 148. Ueber bie 
Gintragung von Berbotiegungen |. unten $ 172. 
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8 157. 
6) Erforderniffe zur Gültigkeit einer oͤffentlichen Hypothel 

Damit eine öffentliche Hypothek gültig und wirkſam werde, 
ift übrigens erforderlich : g 

1) daß fie bei der nad) der Belegenheit des Immobils 
competenten Inſtanz befichert ſein). Dies ift für flädtifche 
Immobilien der betreffende Magiftrat d), für die auf dem Lande 
belegenen Grundftüde — ohne Ausnahme derjenigen, welche 
Perfonen gehören, die im Uebrigen unter den Bauergerichten 
fortiren °) — das betreffende Oberbauptmannsgericht 4). 

2) Die Befiherung braucht zwar nicht fofort nach Aus- 
ftellung der Schuldverfchreibung vollzogen zu werden e), jedoch 
muß die Ingroffation jedenfall vor dem Ausbrudhe des Con⸗ 
curfes über das Vermögen des Schuldners, d. i. vor Erlaffung 
des Coneursdecretes, gefchehen fein, widrigenfalls fie effects 
los itt f). 


a) Eine nicht in ber competenten Inſtanz beficherte Hypothek 
ermangelt aller Wirkſamkeit und die Schuld wird als eine chirographariſche 
angefehen. S. bie Locationsurtheile des Oberhofg. im v. Koſchkull⸗Atlitzen⸗ 
fhen Eoncurfe v. 13. Janr. 1831 E19, im Baron v. Roͤnne⸗Wenſau'⸗ 
ſchen Concurſe v. 9. Zuni 1837. 

b) Provincialrecht von 1845 Th. F Art. 1425 9. 11. 


c) BGB. $ 359 u. 366: „Hypothecarifhe Schuld: und Pfand: 
verfchreibungen der Blieder einer Bauergemeinde und anderer Perfonen 
niedern Standes über unbewegliches Vermögen, müffen in die Hypotheken⸗ 
vbuͤcher der Oberbauptmannsgerichte eingetragen werben.” Wenn daher in 
bem $ 497, welcher die Orbnung der Goncursgläubiger enthält, von der 
Eintragung der refp. Forderungen in das „Sontractenbuch” die Rebe ift, 
fo ift dies bloß von den Fällen zu verftehen, wo ber Gemeinfchuldner 
keine Immobilien befaß, alfo von Generalhypotheken und Hypotheken auf 
Mobiliargemeinbeiten. Vergl. unten & 160 und $ 275 Anm. a. 


d) Provincialreht a. a. DO. Art. 1332 9. 2 u. 12. 


e) Urtheil des Oberhofg. in Appellationsfachen der Wilhelmine v. 
Med wider das Klock'ſche Wittwenflift v. 12. Mai 1833. 


f) Locationsurtheile bes Oberhofg. im v. Meerfeld⸗Endenhoffſchen 
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3) Der Schuldner muß zur Beftellung der zu ingroffi- 
renden Hypothek befugt fein; eine an einem fremden Smmobil 
beftellte Hypothek if daher, wenn fie auch befihert worden, 
unwirffam, und wird die Beftellung fpäter vom Eigenthümer 
ratihabirt oder durch die Erwerbung des Immobils von Seiten 
des Echuldners oder auf amdere Weiſe qultig, fo wird Die 
Ratihabition zc. keinesweges auf den Moment der gefchehenen 
Berpfändung und Befiherung zurüdgezogen ©), fondern Die 
Hypothek wird erft von dem Augenblid an wirfjum, wo die 
Ratihabition von Seiten des Eigenthümers oder die Erwer⸗ 
bung des Immobils von Ceiten des Schuldners zc. in Die 
Sypothefenbücher eingetragen worden b). 

4) Die befondere Einwilligung des Schuldners zur Ins 
groffation ift, wenn er eine Privathypothek beftellt, nicht erfors 
derlih, obſchon fie in den Ehulds und Pfandverfchreibungen 
in der Regel ertheilt zu werden pflegt, denn fie muß als bereits 
in der Hppothefbeftellung inbegriffen angefehen werden, indem 
fonft leßtere gar feine Bedeutung hätte. Uebrigens wird 

5) jede Ingroffation und Corroboration vom Richter nur 
in quantum iuris, d. i. mit ſtillſchweigender Offenlaffung der 
Einreden aller etwanigen Anterefienten, nachgegeben i). Zu 


Goncurfe v. 1. Decbr. 1825, im 9. v. Schmibt’fchen v. 3. Juni 1827 
8 18, im v. Klopmann » Schorftädt'fchen dv. 13. Decbr. 1827. Neu⸗ 
mann in ben Erörterungen Bb. V. ©. 150. N 


8) Wie dies das roͤmiſche Recht (fr. 16 6 1 D. de pignor. [0,1], 
fr. 3 $ 1 D. qui potiores in pignore [%,4] u. a.) anorbnet. 

h) ©. befonders das Locationsurtheil des Oberhofg. im v. Wett: 
bergs geb. v. Saß'ſchen Concurſe v. 3. April 1839 VE 22. Vergl. auch 
bie Urtheile im v. Mebem:Wilzen’fchen Coneurſe v. 5. März 1819 NF 8, im 
Ockel⸗Klein⸗Berckenꝰſchen v. 24. Ianr. 1834 M AùIO und im v. Rönnes 
WBenfau’fchen v. 9. Juni 1837, desgl. das oben $ 156 Anm. f angeführte 
im v. Goes⸗Warriben'ſchen Concurſe v. 13. März 1833 M 2%. 


1) ©. überbaupt oben $ 07 Anm. d. 
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einer Unterfuchung über die Rechtmäßigkeit der Hypothefbeftellung 
ift Der Richter weder verpflichtet, noch berechtigt k), fofern nicht 
eine offenbare Widergefeplichkeit im Spiele ift. 


8 158. 
Y) Wirkungen ber Öffentlichen Hypothek. 

Eine in der gehörigen Weife (8 157) ingroffirte und 
corroborirte Hypothek erwirbt | 

1) wie bereit oben (8 156) angegeben wurde, dem 
Gläubiger ein dingfihes Recht an dem Immobil, fo daß dem- 
jelben weder eine fpäter erfolgte antichretifche Verpfändung »), 
noch eine Veräußerung dieſes Immobils, noch der Befik eines 
Dritten, wenn diefer fih auch im guten Glauben befindet b), 
nachtheilig werden kann. 

2) Durch die Beftellung einer Hypothek, fo wie durch 
deren Beficherung Tann das Forderungsrecht des Gläubigers 








k) Wegen etwaniger Verfehen des Richters bei Beficherungen 
gelten biefelben Grundfäge, welche oben $ 67 binfichtlicy folcher bei Cor⸗ 
roborationen überhaupt angegeben worben. 

a) Gommifforial. Decifionen von 1717 ad desid. Art. 24 a. ©. 
©. oben $ 147. 


b) Daſ. Art. 13 9. 2: „Si debitor praedia sua alii hypothe- 
cae publicae nexu obligata in tertium quocunque titulo transtulerit, 
haec translatio ei, qui priori et potiori jure utitur, praeiudicare non 
debet, quia nemo paciscendo ius tertii deterius reddere valet, habita 
tamen (distinctione inter bonae et malae fidei possessorem, ita ut 
contra illum exsecutive agi non possit, contra hunc autem iuxta 
laudum publicum de Ao. 1684 die 8. Iulii procedatur, salvis casibus 
iam in commissione pendentibus.““ Die legte Clauſel war eine tem⸗ 
poräre, und bie unmittelbar vorhergehende, nur auf das Verfahren 
gegen ben dritten Befiger bezügliche, ift auf da8 Recht des hypothecari⸗ 
fhen Gläubiger von keinem Einfluß. Die Möglichkeit einer bonae 
fidei posseasio von Seiten eines Dritten war durch das Ältere, durch die 
commifforial. Deeifionen a. a. DO. aufgehobene Verfahren gegeben, nad 
welchem die Gorroboration des Documents genügte und die Eintragung 
in die Gerichtöbücher nicht nothwendig war. S. oben $ 67 Anm. f. 
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nur verbeſſert werden ; ein befleres Recht, weldhes er früher 
befefien, gebt dadurch jedenfalls nicht verloren ; es wird mits 
bin durdy die Beflcherung in Beziehung auf ein früheres Recht 
feine privative Rovation herbeigeführt * ). 

3) Im Uebrigen kommen rüdfihtlih der Wirkungen der 
Hypothek die Srundfäge des gemeinen Rechtd zur Anwendung, 
namentlich hinfichtlih der Zorderung, für welche die Hypothel 
haftet, desgleichen des Rechts des hupothecarifchen Gläubigers 
zur Geltendmadhung feiner Hypothek 2c., wobei nur zu bemer⸗ 
fen, daß, wenn der fäumige Schuldner fi Behufs der Befries 
digung nicht zu einer Privatveräußerung der Hypothel verfteht, 
der Gläubiger nur auf dem Wege des Executivproceſſes zu 
verfahren und auf die gerichtliche Berfteigerung derfelben zu 
dringen befugt ifl 4). 


$ 159. 
d) Nobation und Aufhebung — Deletion, Exgroffation — ber Hypothel. 


Wird mit einer befiherten Forderung irgend eine Novation 
in Beziehung auf die Subjecte der Bbligation vorgenommen, 
fo bedarf es, damit das neu eintretende Subject Die dinglichen 
Rechte feines Vorgängers erhalte, der Eintragung der Novation 
in die Hypothelenbücher, unter Beobachtung derfelben Formen, 
welche für die urfprüngliche Ingroffation vorgefchrieben find. 


c) Bergl. bie curlaͤnd. Stat. $ 134 und die Glaffificationsurtheile 
bes Dberhofg. im v. Stempel⸗Stabliten'ſchen Goncurfe v. 10. April 1818 
N IL, im v. Heyking⸗Audrau⸗Pedwahlen'ſchen Concurſe v. 10. Dechr. 
* ya 5 und befonders im v. Roͤnne-Wenſau'ſchen Soncurfe v. 9. Zuni 
1 l. 


d) Gommifforial. Decifionen von 1717 ad desid. Art. 13 9. 1 


u. 3. Inſtructorium des curlaͤnd. Proceſſes Th. II. Gap. I, def. 5 42 fag- 
Bergl. auch unten $ 161. 
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Jedoch dürfen duch eine ſolche Novation nicht die bereits 
erlangten Rechte der fpäteren Ingrofiarien, ohne deren Eins 
willigung, verlegt werden, gefchweige denn die der früheren. 

Die Gründe, aus weldhen eine Hypothek aufhört oder 
erlifcht, werden ganz nad) gemeinrechtlichen Grundfäßen beur⸗ 
theilt. Der Erlöfhungsgrund genügt aber nicht zur völligen 
Aufhebung des Pfandrecht3 oder wird wenigftens in Beziehung 
auf Dritte nit wirffam, fo fange die Aufhebung der einmal 
befiherten Hypothek nicht im Hypothekenbuche eingetragen iſt *). 
Diefer Act wird Deletion oder Ergrofjation (Tilgung, 
Löſchung) genannt, und es find dabei diefelben Formen, wie 
bei der Befiherung, zu beobachten b). Namentlich ift Dazu 
die PBroducirung des Driginaldocumentd und Demnädft die 
Einwilligung des Gläubigers erforderlich, oder doch der Beweis 
der völligen Befriedigung des letzteren, welcher auch durch 
ein Löſchungsdecret der competenten Behörde geführt werden 
kann. Insbeſondere pflegt in Fällen, wo fih in den Hypo⸗ 
thekenbüchern alte hypothecariſche Poſten finden, über deren 
Berichtigung fein anderer Beweis geführt werden Tann, auf 
Anhalten des Echuldners eine Edictalcitation von der compes 
tenten Behörde erlaflen zu werden, nach deren Ablauf ein 
Praͤcluſivbeſcheid erfolgt, der dann zugleich die Löſchung folder 
Poſten decretirt. 

& 160. 

5) Generalhypotheken; Hypothelen an (beweglichen) Sadyengemeinheiten. 

Der Hypothek an Immobilien offenbar nachgebildet, und 
Durch das römiſche Recht veranlaßt, ift die fog. Generals 


a) Vergl. das Allerhoͤchſt beftät. Crebditreglement v. 24. Sanr. 1830 
5 45, 62, 129 fag. 

b) Patent der eurländ. Gonpernementöregierung dv. 3. Juni 1822 
9. 3 und >. 
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hypothek, d. i. die DVerpfändung des Gefammivermögens 
des Schuldners *). Gie umfaßt Das ganze, nicht nur gegens 
wärtige, fondern auch zukünftige Dermögen d), fo weit Dies 
überhaupt verpfändet werden darf), und mit Ausnahme der 
Gegenftände, die dem Schuldner zum täglichen Gebrauch uns 
entbehrlich find. Wie bei den an GSachengemeinheiten, die 
aus Mobilien beftehen, conftituirten Hypothelen 4) — welde, 
gleich den an einzelnen Immobilien beftellten, Specialhypo⸗ 
thefen beißen) — erwirbt auch bei der Generalhypothel der 
Gläubiger fein Ddingliches, gegen jeden Dritten verfolgbares 
Recht am den einzelnen Sachen, aus denen Dad Vermögen 
befteht ! ), und der Schuldner ift daher durch die General- 
hypothek an fih nicht in der Veräußerung einzelner Sachen 
befchränft, nur fein ganzes Vermögen, als Gejammtheit, bleibt 
als Hypothek verhaftet, wenn e8 in eine dritte Hand übergeht. 
Auch die Generalhypothek, desgleichen die an einer Sachen⸗ 
gemeinheit beftellte Specialhypothek, wird übrigens nur wirkfam 
durch deren Ingroflation und Gorroboration ©). Gehören zum 


a) &. überhaupt das Glaffificationsurtheil bes Dberhofg. in ber 
v. Hülleffem’fchen Soncursfache v. 12. Sanr. 1833. 

b) Gtaffificationsurtheil des Oberhofg. in dem Often-BadensRaus 
den'ſchen Concurſe dv. 9. Juni 1827 und Liquibationsurtheil in ber 3. R. 
v. Foͤlkerſahm'ſchen Edictalſache v. 8. Decbr. 1839 Ne 36 

e) Bei Kamitienfideicommiffen z. B. ırgreift auch die General: 
hypothek nur den Belauf der Antrittsfumme S. unten $ 299. 

d) ©. oben 5 142. 

e) Aug an einer Schulbforberung Bann übrigens eine Gpecial- 
hypothek beftellt werben. S. das Glaflificationsurtheil in dem Kupffer: 
chen Goncurfe v. 19. Septbr. 1819 93 7. 

f) ©. das Hülleffem’fche Concursurtheil v. 9. Zuni 1833. 

g) Auch bier erwirbt die bloße Sngroffation und Corroboration 
einer Forderung, für welche Eeine Hypothek beftellt iſt ober gefehlich 
befteht,, an ſich kein Pfandrecht. 
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Gefammtvermögen oder zur Sucengemeinbeit nur Mobilien, 
fo fann eine daran beitellte Hypothel, der Natur der Sache 
nah, nur in das Hypothekenbuch für perfönliche Verbindlich» 
feiten eingetragen werden $) und zwar in das nach Maßgabe 
Des Domicil® des Schuldners competente i). Beflgt oder 
erwirbt fpäter der Schuldner auch ein Smmobil, fo darf der 
Gläubiger die Forderung auch auf Diefes in der competenten 
Inſtanz befihern lafienk); die Wirkfamfeit diejer letztern Bes 
fiherung beginnt aber — Dritten gegenüber — erft mit dem 
Augenblid, wo die Eintragung vollzogen ift, und darf nicht 
auf die Zeit der urfprünglichen Beftellung der Generalhypothek 
zurüdgezogen werden !). Anders verhält es fi mit beweg⸗ 
lihen Sachen, welche der Schuldner erwirbt, nachdem er 
eine Generalhypothek beftellt: diefe werden als von dem 
Tage der in das Hypothekenbuch über perfönlihe Verpflich⸗ 
tungen geſchehenen Eintragung der Generalhypothet au als 
haftend angefehen. — Sehr gewöhnlich ift übrigens die Ver⸗ 
bindung einer Generalhypothef mit einer Specialhypothek an 
einem namhaften Smmobil =). 


g 161. 
2. Unfreitiliged Pfandreht an Immobilien: a) mit Beſitz. Immiſſton 
«) nad) Landredt. 
Das unfreiwillige oder notbwendige, d. i. wider den 
Willen des Schuldners begründete Pfandreht an Immobilien 


h)- Patent der curländ. Gouvrtsregierung vom 5. Juni 1822 und 
das in der Anm. f angeführte Urtheil. S. überhaupt oben $ 67. 


1) Der Beſicherung berfelben Forderung bei mehreren Snflanzen 
fteht übrigens kein Hinderniß im Wege. 

k) ©. bie oben Anm. b angeführten beiben Präjubicate, 

1) Berge. Neumann in den Grörterungen Bb. V. S. 144 fg. 

m) Ueber beren Verhältnig zu einander ſ. unten 8 170. 
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Tann entweder unmittelbar durch Dispofition des Gefehes, oder 
mittelft gerichtliher Beftellung eines Pfandrechts entftehen. 
Das erfte, gefepliches oder ſtillſchweigendes Pfandrecht genannt, 
ift nicht nothwendig mit dem Befib der verpfündeten Sache 
verbunden. Das letztere dagegen wird — auf Grundlage eines 
rechtöfräftigen richterlichen Erkenntniſſes — durch Einweifung 
(Zmmiffion) des Gläubiger in ein Smmobil des Schuldners 
vollzogen, und ift daher ein Act des Executivproceſſes, der 
fi) übrigens, binfichtlich feiner Form, wie feiner Wirkungen, 
nad) Land», Etadts und Bauerrecht verfchieden geftaltet. 
Nah dem Landrecht find bei der Execution in Im⸗ 
mobilien vor Allem die Rechte der intervenirenden hypothe⸗ 
carifhen Gläubiger des Erecutionsimpetrdten zu berüdfichtigen®), 
und nur wenn Diefe ſich nicht als bevorzugt ergeben, ift die 
Erecution in der Art zu vollziehen, daB dem Executions⸗ 
impetranten — wenn ihm auch feine Hypothek zuftand — für 
den Betrag feiner Forderung an Bapital, Zinfen und Koften b), 
ein entiprechender Theil von dem Landgute des Schuldners, 
und zwar für je taufend Albertsgulden ein halber wüfler und 
ein halber befegter Hafen, zum Unterpfand in Befiß gegeben 
wird *e). Wer ein folhes Pfandrecht erlangt, braucht fi in 






a) Sommifforial. Decifionen v. 3. 1717 ad desid. Art. 13 9. IXXA 
Inſtruetorium des curländ. Proceffes Th. I. Cap 1 5 fgg. 

b) Wenn der Schuldner zum Goncurfe provocirt, wirb bie Exe⸗ 
eution nur für das Gapital und die Koflen vollzogen. Commiſſor. Decif. 
und Inftructorium a. a. O. 

ce) Commifforial. Deeif. 1. c. 9. 6: „Iudices executionis — — 
creditori, cui executio in bonis debitoris facienda, durantibus hisce 
temporibus calamitosis, pro mille florenis albertinis et semiuncum 
desertum, et semiuncum ita instructum pignoris loco tradant, ut ab 
hoc semiunco instructo qualibet hebdomade operarlus mitti possit, 
una scilicet septimana equestris, altera vero pedestris.‘‘ G. auch 
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den über das Vermögen des Schuldners fpäter etwa audge- 
brochenen Concurs nicht einzulaffen, fondern kann — falls die 
ihm vom Erecutionsrichter zum nußnießlihen Gebrauch über- 
gebenen Pfandftüde nicht eingelöft werden — durch gefegliche 
Diftraction derfelben auf dem Wege der Eubhaftation 4) ſich 
für Capital, Zinfen und Koften außer dem Concurfe bezahlt 
machen ®). 


8 162. 
8) Immiſſton nad) Stabtredten. 


Nah den Stadtrechhten *) darf ein Gläubiger — auch wenn 
er fein bypothecarifches Recht erlangt: — fobald der fäumige 
Schuldner auch auf das an ihn ergangene richterlihe Monis 
torium feine Zahlung leiſtet und fein egigibles bewegliches 


Infteuctorium a. a. O. 8 24. — Im Landrecht wirb übrigens für biefe 
Pfandbeftellung der Ausdruck Immiſſion nicht gebraudt, indem man 
diefen Ausdruck für das im römifchen Recht damit bezeichnete Verhaͤltniß 
nimmf. Snftructorium Ih. 11. Cap. 3. 

d) Zur Subhaftation wird übrigens nicht früher, als ein Jahr, 
nachdem fie deeretirt worben, gefchritten. Commiſſorial. Decif. .c. 9.3 
a. E. Der im Inftructprium a. a. D. $ 42 fog. abweichend angegebene 


Zeitraum von Jahr und Tag ift nicht practifch. 


e) S. die angef. Gefege und die Glaffificationsurtheile bes Ober⸗ 
hofg. in dem dv. Korff-Pabdern’fchen Concurſe v. 12. Zanr. 1820, in dem 
v. Kenferling®’fchen v. 5. Febr. 1823, in dem v. Buchholz : Klein: Iwan: 
den’fchen v. 9. Ianr. 1834, Erört. C. ©. au Neumann in ben 
GErörterungen Bd. V. &. 151 fg. Durch diefe Wirkung unterfcheidet 
fih das richterlich beftellte Pfandrecht mit Beſitz wefentlid von bem 
vom Schuldner privatim eingeräumten antichretifhen Pfandreht. ©. 
oben $ 147. 


a) Das im Texte gefchüüberte Verfahren wirb namentlich in Mitau 
beobachtet ; in ben übrigen Städten wird gleich nach der erften Immiſſion 
die Ermilfion des Schuldners nachgeſucht und nachgegeben. Inftructorium 
des curländ. Proceffes Th. II. Gap. 5 u. 6. 
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- Vermögen befibtb), nad 14 Tagene) um die erfie Immiſ⸗ 
fion bitten, welche dergeftalt vollzogen wird, daß dem Eres 
Ditor da8 Haus, woraus die Zahlung erfolgen foll, als ein 
Unterpfand angewiefen und darüber vom Stadtfecretär ein 
Immiſſionsſchein ertbeilt wird d). Erfolgt hierauf binnen 14 
Tagen feine Zahlung, fo wird, auf abermaliges Anfuchen des 
Släubigers, die zweite Im miſſion decretirt, welche in der 
Weiſe vollzogen wird, daß der Gläubiger in Gegenwart desRichters 
die Klinke des immittirten Hauſes berührt, worüber dann der 
Serretär den zweiten Immiffionsfchein eriheilt e). Bleibt auch) 
dann noch die Zahlung aus, fo bittet der Gläubiger abermals 
nah 14 Tagen um die dritte Smmiffion, bei deren Boll 
ziehung ein Zifh und ein Stuhl für den Gläubiger in das 
immittirte Unterpfand gefebt und ein dritter Immiffionsfchein 
dem Greditor ertheilt wird f). Wird alddann nicht von dem 
Schuldner oder einem Dritten zum Concurſe provocitt, fo 
bittet wiederum nad 14 Tagen der Gläubiger um die Er- 
miffion des Schuldner ans dem immittirten Haufe. Nach⸗ 
dem aus dem Gapital, den Zinfen und Koften eine General 
fumme formirt worden, wird ihm für den Betrag derfelben €) 


b) Vergl. das Snftruetorium Th. IL Gap. 4 $ 38 fag- 

c) Dies ift nämlidy der fruͤheſte Termin, wie ein Jahr der ſpaͤ⸗ 
tefte. ©. oben $ 59 3 7, d. 

d) Inftructorium a. a. DO. Gap. 4 8 22. 

e) Daf. $ 7. 

N) Daf. 5. 28. Die formelle Vollziebung der Immiſſion Tann 
übrigens in allen drei Fällen unterbleiben, wenn ber Schuldner — zur 
Vermeidung der Koſten — fofort vor Gericht erlärt, daß er bie 
Immiffion pro realiter peracta annehmen wolle. Daf. $ 23, 27, 8. 

g) Betragen nämlich bie Ginkünfte des Haufes mehr als die Zinfen 
des zu erequicenden Gapitals, fo wirb dem Gläubiger vom Haufe fo viel 
in Befig übergeben, daß durch die Revenüen biefes Theile die Zinfen ber 
Forderung gedeckt werben. Snftructorium a. a. D. $ 34. 
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das immittiete Unterpfand „in wahren leiblichen und müßlichen 
Befg übergeben,“ und ein gerichtlicher Exmiſſionsſchein ertheilt"). 
In Beziehung auf einen nach vollgogener Exmiffion ausgebro⸗ 
henen Concurs genießt der Gläubiger ganz Diefelben Rechte, 
wie nah Landrecht 1). Auch darf er zu jeder Zeit auf Die 
Realifirung feiner Forderung nebft Renten und Stoften and 
dem Haufe durch gerichtliche Verfteigerung desfelben dringen *). 


8 163. 
y) Execution in Immobilien nad) dem Bauerrecht. 


Nah dem Eprecutivproceh des Bauerrechts erwirbt der 
Stäubiger au den Immobilien des Schuldners durch die Eger 
eution eigentlich fein Pfandreht. Vielmehr fol, wenn das 
Mobiliar des Schuldners nicht zur Befriedigung des Gläubigers 
hinreicht, fein unbewegliches Vermögen bloß fequeftrirt, unter 
Curatel gefegt und zum Beften des Gläubiger8 verwaltet werden, 
welchem leßtern es übrigens , gleichwie dem Schuldner felbft, 
freifteht, auf die öffentliche DVerfteigerung des Grundſtücks an- 
zutragen 2). Dennoch ift in der Goncurdordnung für bie 
Bauergerichte von Släubigern, „welche ein unbewegliches Pfand 
mit Nutzungsbefitz durch gerichtliche Einweifung erhalten haben,“ 
die Rede. Diefen wird jedoch kein befieres Recht eingeräumt, 
al8 denjenigen, welchen von dem Schuldner vertragsmäßig ein 
antichretifches Pfandrecht eingeräumt worden b) : fie follen 
nämlih, wenn ein Concurs über das fhuldnerifche Vermögen 
ausbriht, zwar im Beflb des Pfandes bis zur Subhaftation 


h) Snftsuctorium L c. $ 29 fgg. 
i) Daf. $ 30 a. ©. 

k) Daf. 8 34, a und fog. 

a) BGB. 5 523. 

b) ©. oben $ 147 Anm. ba. €. 
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bleiben , auch während des Concurſes Zinfen beziehen, aber 
mit dem Eapital nur nad) der Zeit der gerichtlichen Inſcription 
ihres Pfandrechts locirt werden °). 


$ 164. 


b) Unfrelwilliges Pfanbreht ohne Beſttz: gefelzliche® ober ſtillſchweigendet 
Pfandrecht. 


Das ſtillſchweigende oder gefeglihe Pfandrecht 
ift ein Inſtitut des römifchen Rechts, welches in Curland theils 
im Allgemeinen recipirt *), theils in den einheimifchen Rechts 
quellen in Beziehung auf einzelne Fälle beflätigt, auch wohl 
zum Theil modificirt iſt. Es find bier daher bloß Ddiefe Bes 
Rätigungen und Modiflcationen aufzuführen, welde in Fol 
gendem beftehen : | 

1) Sowohl dem DBermiether eines Haufes, als dem Vers 
pachter eines fruchttragenden Grundftüds ſteht ein ftillichweis 
gendes Pfandrecht an allen in das Haus oder Grundſtück ges 
brachten Sachen des Miethers oder Pachters, nicht nur wegen 
des rüdfländigen Mieths oder Pachtzinfes, fondern auch wegen der 
von ihm geurfachten Echäden zu). Daneben befteht übrigens 


c) BOB. $ 497 GI. 11. M 7. Vergl. auch daf. $ 498. 

a) Dies ergiebt fidy ſchon daraus, daß in ber Drbnung ber Gons 
eurögläubiger, welche bie commifforial. Decifionen v. 1717 ad desid. 
Art. 24 aufftellen, in ber zweiten Glaffe nur im Allgemeinen, und ohne 
fpeciele Aufzählung, unter N? 3 aufgeführt werden: „Il, qui tacita 
hypotheca gaudent, uti pupilli et reliqui eiusmodi creditores,‘““ indem 
bierin offenbar eine Verweiſung auf das gemeine Recht Liegt, und nicht 
bloß auf die einheimifchen Mechtöquellen, welche nue weniger, bier zum 
Theil ſchon angegebener, geſetzlicher Pfandrechte erwähnen. 

b) Gurländ. Stat. $ 108: „Eius, qui domum aut praedium 
conduxit, res universae, quas intulit in praedium conductum vel 
domum conductam, locatori tam pensionis vel census cessantis, quam 
damni emergentis nomine sunt obligatae.‘“ Beſchraͤnkter ift die Bes 
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nad) der Praxis auch das gemeinrechtliche gefegliche Pfandrecht 
des Verpachters eines praedii rustici an den Früchten desielben. 

2) Das Vermögen der VBormünder ift von der Zeit der ' 
Uebernahme der Vormundſchaft an wegen aller Korderungen 
aus der Bormundichaft den Pupillen ftillfehweigend verpfändet °). 
Die Ausdehnung diefes Privilegiums der Pupillen auf Eurans 
den gegen ihre Guratoren und auf milde Stiftungen und Cor⸗ 
porationen gegen ihre Adminijtratoren ift jedenfalls bedenflih 9. 

3) Die Ehefrau bat ein gefegliches Pfandrecht im geſamm⸗ 
ten Vermögen ihres Ehemannes wegen ihres Eingebrachten 
jowohl, von der Zeit der Einbringung an, als auch wegen aller 
aus dem ehelichen Verhaͤltniß ihr zuftehenden Forderungen ®). 





flimmung der pilten’fchen Statuten Th. I. Zit. 10 $ 1: „Deffeiben, ber 
ein Gutt mittet, fein Gutt, daß er barein fihrett, ift bem Herrn des Hauſes 
vor die Binfe von Rechts wegen vorpfendett.” Vergi. v. Mabdai’s 
Dbligationenrecht Kief. I. S. 171 fgg. — Wegen des Bauerrechts ſ. den 
Schluß dieſes $. 

c) Gurländ. Stat. $ 75: „Tutorum bona a tempore, quo ad- 
ministrationem acceperunt, ipso iure pignoris nexu administratae 
tutelae causa obligata sunt.“ Pilt. Stat. Ih. 1. Zit. 3 5 16: „Der 
Vorminder Gütter find den Unmindigen, von Zeit da fie ſich ber Vor⸗ 
munbfchafft angenommen, ober annemen follen, ein Unterpfanb und Bere 
ſicherung von Rechtens wegen.” Bauske'ſche PO. Zit. 19 54. Friedrich⸗ 
ftädter PO. Zit. 18 $ 4. Vergl. auch die commifforial. Decif. v. 1717 
ad desid. Art. 24 Gt. Il. I3 3 (oben Anm. a) und das Allerhoͤchſt beftät. 
Greditreglement v. 24. Ian. 1830 $ 65, und f. überhaupt unten $ 170 
und 225. 

d) Die Praris ift bier ſchwankend: vergl. die Stlaffificationsurtheile 
bes Oberhofg. im Schuls’idhen Goncurfe v. 31. Mat 1829 M 9 und im 
v. d. Brüggen = Stenden > Sapfehden’fchen v. 13. Zuni 1833 Maffe I. 7 27. 

e) Dies ergiebt ſich unbeftreitbar aus der Stellung, welche ins» 
befondere die commiffarialifchen Decifionen a.a. O. EL 11. 33 1 ber Ehe: 
“frau wegen ihrer Korderungen im Goncurfe des Ehemannes anmeifen. 
©. auch daf. ad desid. Art. 13 P. 4 und 5, bie curländ. Stat. $ 39 
Lit. £ und 198, die mitau’fche Poligeiordnung Zit. 40, die bauske'ſche 
Polizeiordnung Tit. 22 und die Kriedrichflädter Tit. 21. ©. überhaupt 
unten $ 170 und 200. 


Gurländ, Privatrecht. 20. 
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4) Derjenige, mit deſſen Gelde ein Dritter eine Sache 
gekauft, erwirbt — ohne ausdrückliche Verabredung, alſo ſtill⸗ 
ſchweigend — fein Pfandrecht an jener Sache ). Durch dieſe 
allgemeine Beſtimmung dürfte übrigens das gemeinrechtlich den 
Minderjährigen an den mit ihrem Gelde erfauften Sachen zus 
geftandene gefeglihe Pfandrecht e) nicht ausgefchloffen fein, 
indem es als Ausnahme fehr wohl neben jener Regel beftehen 
fann. Ebenſowenig it 

5) demjenigen, welcher Geld zur Wiederberftellung eines 
Gebäudes dargeliehen, das an legterem ibm gemeinrechtlidy zus 
ſtehende ftillfchweigende Bfandrecht ") aus dem Grunde abzufpres 
chen, weil dergleichen Forderungen in den einheimifchen Rechts- 
quellen nur dann befonders begünftigt werden, wenn für dies 
felben das Gebäude ausdrüudlich verpfändet worden ift !). 

6) Nah den Stadtrechten hat der Fiscus ein ftillfehwei- 
gendes Pfandrecht im Vermögen der aus dem Lande ziehenden 
Bürger, wegen der Nachfteuer k). 


— — — — — —— — — 


f) Curlaͤnd. Stat. $ 106: „Res aliena pecunia emtae emtoris 
finnt, non eins, cuius pecunia comparatae sunt, cui ne pignori quidem 
sunt obligatae, nisi ita inter creditorem et debitorem conventum fuerit.““ 

s) L. 7 pr. D. qui potiores in pignore (20, 4). L. 3 pr. D. 
de rebus eorum, qui sub tutela (27, 9). L. 6. C. de servo pignori 
dato manuın. (7, 8). 

h) ©. darüber befonders v. Madai in den Erörterungen Bb. IV. 
S. 30 fg. 

i) Gommifforial. Decifionen v. 1717 ad desid. Art. 24 @t. II. 
M 2. ©. überhaupt unten $ 170. 

k) Mitau’fche Polizeiordnung Zit. 47: „Würde einer Unferer 
Mitau’fchen Bürger fein Bürgerrecht wieberum auflündigen und fi an 
andere fremde Örter, außerhalb unferes Kürftenthums, haͤußlich nicder- 
laffen wollen, fol ihm ſoiches frey und unverboten feyn, jebody mit dem 
ausdruͤcklichen Beſcheide: dag er das zehnte Theil aller feiner Güter, 
beweg: und undeweglich, bey feinem bürgerlichen Eide, Uns zur Rad: 
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7) Dem Bauerrecht iſt das ftilljhweigende Pfandrecht 
wenn auch nicht ganz fremd, fo Doch von feiner Wirkfamfeit. 
Denn die in der Concursordnung aufgeführten Forderungen, 
namentlich die in die dritte Claſſe focirten !), bei denen man 
ein ftillfchweigendes Pfandrecht vorausſetzen könnte m), erhalten 
diefe Stellung nur dann, wenn fie in die Gerichtsbücher einge- 
tragen und alſo zu öffentlichen Pfandrechten erhoben worden 
find =). 


S 165. 
3. Der curländiſche Erebitberein. *) 


Zur Wiederherftellung des Eredits der curlindifchen Guts⸗ 
befiger, zur Sicherung ihrer Gläubiger und zur endlichen Ber 


— — — — — — — 


ſteuer und Abzuggelde, ehe er von hinnen ziehet, hinterlaſſe und erlege, 
wofür auch alle feine Gütter tacite hypotheciret und ver⸗ 
haftet feyn follen.” Übereinftimmend ift die bauske'ſche PO. Zit. 31 und 
die friedrichſtaͤdt'ſche Zit. 30. In Betreff der Abzugsfreiheit gelten übrigens 
gegenwärtig die Beflimmungen des ruffifchen Rechte. ©. oben $ 49. 
Ueber die Rachfteuer f. noch unten $ 286. 

1) BGB. $ 497. ©. überhaupt unten $ 171, befonders Anm. g- 


m) Ausdruͤcklich wirb nur dem in die zweite Glaffe IF 3 geftellten 
Pächter wegen Forderungen aus dem Pachtvertrage ein „VBorzugspfandrecht* 
zugefchrieben, das aber auch nur unter Vorausſetzung ber gerichtlichen 
Eintragung bes Padhtvertrages dieſe bevorzugte Stellung hat. Vergl. 
darüber auch v. Mabai in deffen Obligationenreht ©. 177, der übrigene 
das Erforderniß der Corroboration unbeachtet gelaffen. 

n) Nicht eingetragene ftillfchweigende Hypotheken gehören ohne 
Zweifel in die legte Claſſe, Hinfichtlich deren c8 iM BGB. a. a. O. heißt: 
„Bünfte Claſſe: Alle und jebe anderweitige Forderungen, fie mögen ' 
bypothecarifch ober nicht hypothecarifch fein, Eommen, wenn fie 
niht verzeichnet find, pro rata zur Perception.* 

*) ©. überhaupt das Allerhöchft beftätigte Reglement des Credit⸗ 
Vereins vom 24. Januar 1830 in 15 Gapiteln und 208 Paragraphen. 
Wenn die verfammelten Vereinsglieder Zufage zu dieſem Reglement ober 
Abänderungen beffelben belieben — wozu 2% der ſtimmhabenden Glieder 


20 * 
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freiung der Landgüter von den auf ihnen haftenden Schulden *), 
ward im 3. 1830 mit Allerhöcfter Genehmigung Der curs 
ländifhe Ereditverein erridhtet ®), zu weldem alle curs 
ländifchen Gutsbefiger gehören, welche ihr Grundeigentbum zu 
einer folidarifhen und fpeciellen Hypothek für ihre Realgläus 
biger nach beftimmten Grundſätzen verpfündet haben °). Zu 
diefom Behuf fertigt die Direction des Vereins d), Namens 
desjelben, den einzelnen Gläubigern der Bereindglieder fog. 
PBfandbriefe aus, d. i. auf Den Namen des Gläubigers e), 


confentirt haben müffen, — fo bedürfen ſolche Abänbderungen und Zufäge 
zu ibrer Wirkſamkeit der Allerhoͤchſten Beftätigung, es fei denn, baß fie 
nur die Korm der Verwaltung betreffen und zugleich die Sicherheit ber 
Srebitoren nicht beeinträchtigen. Reglement $9. Demzufolge find bereits 
mehrere Zufäge und Abänderungen durch Sonventöbefchlüffe erfolgt, und 
— fo weit erfordberlid — Allerhoͤchſt beftätigt worden. Die bid zum 
3. 1845 reichenden Ergänzungen find der zu Witau 1845. 8. erfchienenen 
neuen Auflage deö Greditreglement® beigefügt worden. Vergl. bie Gonventss 
befchlüffe v. Ian. 1839 $ 5. 
a) Reglement bed Greditvereins $ 2. 


b) N. u. v. 24. Ian. 1830. Die Dauer des Bereins war urs 
ſpruͤnglich auf 50 Jahre feftgefegt (Reglement 5 8.), was aber in der 
Folge aufgehoben worden. Allerh. beftät. Beſchluß des Miniftercomite 
dv. 8. Dechr. 1836. Regierungépatent v. 25. San. 1837. 

c) Grebitreglement 8 1. 


d) Der Grebitverein wirb als moralifche Perfon betrachtet (Regles 
ment $ 5), deren Angelegenheiten theils durch Berfammlungen fämmtlicher 
Mitglieder (Generalconvente), oder der nach Bezirken abgetheilten (Kreis: 
und Bezirksverſammlungen), theils Durch Deputirtenconvente, theils endlich 
ducch eine Berwaltungsbehörbe, bie Diftrictsdirection, welche von einem 
befondern Comité controlirt wird, und mehrere Beamten, insbefondere 
die Bezirkscuratoren, beforgt werben. über bie Drganifation biefer Ber: 
fammlungen, Behörden ꝛc. und ihren Wirkungskreis ſ. das Reglement bes 
Greditvereins Gap. 12—14. 

e) Urfprünglid wurden keine au porteur lautende Pfanbbriefe 
ausgefertigt ; in der Folge gefchah es jedoch bei Gontrahirung von Ans 
leiden zur Bildung eines eigenthümtichen Fonds des Vereins auf Grund: 


zit. 5. Bon bem Pfandrecht. S 165. 309 


mit der Berechtigung, auffündigen zu dürfen, geftellte zinsbare 
Schuldverfpreibungen, unter folidarifcher genereller Verpfän⸗ 
dung des gejammten Vermögens des Dereind, und unter ſpe⸗ 
cieller "Berpfündung eines einzelnen, zum Greditvereine gehöri« 
gen Gutes, welche dem Inhaber Sicherheit für das dargelichene 
Capital und defien Zinfen gewähren, und beim jedesmaligen 
Uebergange cedirt werden müſſen f). Die Pfandbriefe werden 


lage bes 5 144 Liitt. a bes Grebitreglements (Befchlüffe des Generalconvents 
v. San. 1839 $ 12). Diefe, nach einer befonderen Korm ausgeftellten 
Pfandbriefe lauten gleihfalls aufrunde Summen von 100 bis 500 Rbl. — 
Außerdem find auch eine Anzahl von Pfandbriefen von 500 Rbl. S.⸗M. 
und mehr, zu leichterer Girculation im Auslande, mit dem Vermerke 
bebrudt, daß fie au porteur zahlbar find. Legtere waren eine Heide 
von Jahren unfünbbar, was jet nach und nach aufzuhören anfängt, Inden 
die Kündigbarkeit alljährlich durchs Loos für eine gewiffe Quantität 
beftimmt wirb. | 
f) Grebitreglement $ 19. Die Form der Pfandbriefe, welche auf 
Pergament mit Lateinifchen Lettern gebrudt find, ift folgende: 
„Privilegirter Pfandbrief über 000 Silberrubel, welcher zur Sicherheit 
des Gapitald und ber Zinfen, unter Garantie ber verbundenen cur⸗ 
ländifchen Qutöbefiger, auf das in dem Kirdhfpiele N. N. der N. N. 
Dberhauptmannfchaft gelegene Gut N. N. von der Direction bes cur: 
ländifchen Grebitvereins auf den Namen des Herrn N. N. ausgefertigt 
und sub Nr. 00 und Lit. X der Regifter eingetragen worden. 
Director N. N, Rath N. N. Rath N. N. 
(L. S.) Oecretär N. N. 
Gegen Vorzeigung dieſes Pfandbriefes werben von fünf zu fünf 
Zahren die zu demfelben auszufertigenben Coupons ertheilt.* 


Die Umfchrift lautet: 
„Privilegirter Pfandbrief des curlandifchen Greditvereins Nr. 00, Gil: 


berrubel 000, Litt. X.” 

Auf der Rüdfeite ſteht: 
„Umftebender Pfandbrief Nr. 00 ift in die am . . . ausgeftellte Schuld⸗ 
verfchreibung sub Litt. V verzeichnet, welches bes Öffentlichen Glaubens 
wegen atteftirt wird.” 





Unterfchrift eines Gerichtsgliedes 
(la $.) j und bes Inftanzfecretärs, 
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Bis 509 Rol., in neuerer Seit auch Fleinere, bis auf 100 Rd. 
herab, ausgefertigt ©). 

Zum Beitritt zum Grediteerein it jeder Sursbefiger ®) 
befähigt, welcher auf jein Sur Darlehen zu centrabtren befugt 
iti), und über Leiten Sur Horotbekenbücher in den Ober: 
hauptmannsgerichten geführt werden EI. " Auf Die Hopothek 
folher Dem Greditwereine verpfändeten Güter werden übrigens 
Darlehen nur bis zur Hälite ihres nach beſtimmten Grund: 
fügen ausgemittelten Wertes berillige 1). Weber den Betrag 
des ihm bewilligten Darlehns itellt Der Gutsbeſitzer eine Bes 
fondere Merfchreibung aus, in welcher ſowohl Der etwa erhal: 
tene baare Vorſchuß, als auch die einzelnen ausgereichten Pfand: 
briefe genau bemerkt ſein müſſen »). Dieſes Document wird bei 
dem comyetenten Oberbuuytmannsgericht ingroffirt umd corro— 
borirt, auf den Pfundbriefen aber die Gorroborution bloß ver: 





g) Greditreglement $ 20 und 59. Seit dem 3. 1539 werden 
Pfandbriefe von mehr als 1000 Kbl. SM. nicht mehr emittirt. Beichläffe 
des Greditconvents v. Sanr. 1839 $ Il. 

bh) Erbpfandbifiger haben in diefer Bezichung gleihe NRedyte mit . 
ben Eigenthümern. Reglement $ 26. 

ji) Auch Gefammthandgüter und Fideicommiffe Eonnen nie über 
ihren Antrittöpreis und targemäßen Werth mit Pfandbriefen belegt werden. 
Reglement $ 77. 


k) Reglement $ 25. Bei vorfommenden Zheilungen von Sütern, 
die dem Vereine beigetreten, Eann das bisher auf das ganze But bewilligt 
gerwefene Gefammtdarlehn, nad) Muafgabe der Zaration jedes cinzelnen 
Theiles, auf beffen Specialhypothek, wie auf ein befonderes VBerrinsgut, 
repartirt werden. Befchluß bes Grcditconventö d. Sant. 1336 8 10. 

I) Daſelbſt $ 22. Die bei ber fpeciellen Zaration zu beobachtenden 
Grundſaͤte enthält ber erfte Anhang zum Reglement. Ueber bie generelle 
Zaration ſ. bas Reglement ſelbſt $ 125 und über das Zarationsvrrfahren 

1,8 30-42. 

n) Reglement $ 57. 
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merkt, da deren Ingroſſation bereits durch die Eintragung 
des Schulddocuments vollzogen ift "). 


$ 166. 
Fortſetzung. Zindzahlungen. 

Die Inhaber der Pfandbriefe haben es, wie in Beziehung 
auf das Capital, ſo Auch auf die Pfandbriefszinſen nicht mit 
den einzelnen Beſitzern der darin verpfändeten Güter, ſondern 
mit dem ganzen Verein, reſp. deſſen Verwaltung, zu thun »). 
Dieſe hebt in halbjährigen Terminen, vom 1.—11. Juni und 
vom 1.— 11. Dechr. die Zinſen für die den einzelnen Guts— 
befikern ertheilten Darichen ein»), und entrichtet wiederum 
gleichfalls halbjährlich, vom 12. Juni und 12. Dechr. ab Die 
Zinfen den Inhabern der den Pfandbriefen beigefügten Zins- 
coupons °). Es werden nämlich zugleich mit den Pfandbriefen 
Zinscoupondbogen auf zwölf Jahre — nad) deren Ablauf ge- 
gen Borzeigung des mit einem Zalon verfehenen legten Coupons 
neue ertheilt werden — ausgegeben d), Damit die Inhaber 


n) Daf. $ 59. Vergl. auch die Befchläffe des Grebitconvents vom 
Februar 1845 $ 3 und 1848 $ 1. Weber die für die Pfandbriefe dadurch 
erwachjenben Vorzugsrechte f. unten $ 170. 

a) Vergl. das Grebditreglement vom 24. Janr. 1830 $ 94. a. €. 
und $ 103 fg. 

by Befchlüffe des Greditconvents vom Februar 1836 $ 1. Die im 
Creditreglement $ 69 enthaltene Beftimmung, daß die Zahlung in Silber: 
rubeln gefchehen fol, ift durdy die neueren Münzgefese (f. oben $ 56) 
aufgehoben. Bel Gefammthand: und Fideicommißgütern, bie dem Vereine 
beitreten, gilt als Regel, daß die halbjährigen Zinfen ber auf dieſe Güter 
zu bewilligenden Darlehen entweder pränumerando eingezahlt, oder aber 
vom Darlehnsbetrage ein für allemal in Abzug gebracht werben. Con: 
ventöbefchl. v. 1832 $ 3. 

c) Gonventsbefchlüffe vom Februar 1836 $ 1. Grebditreglement 
$ 105 und 106. 


d) Daſ. $ 9. 
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Behufs des Zinſenempfangs bloß dieſe Bogen oder Die abge⸗ 
ſchnittenen Coupons, nicht aber jedesmal den Originalpfandbrief 
ſelbſt beizubringen brauchen; auch dienen die eingelöſten Cou— 
pons als Quittung für Die geleiſtete Finfenzablung ©. Wer 
in den angeſetzten Terminen die Zinſen nicht erhebt, kann fi zu 
deren Empfange in den nächiten Verſammlungsterminen melden, 
ohne zur Erlegung einer Depofitalgebühr verbunden zu fein F\. 
Die von der Verwaltung eingelöften Zinscoupons geben einen 
vollftändigen Beweis der gejchebenen Zinszahlung gegen jeden 
Auſpruch, Der innerhalb fünf Jahren gemacht werden fönnte. 
Nah Ablauf diefer Friſt werden fie vernichtet, und jede Nach— 
forderung der Zinfen iſt alsdann erlofchen x). 


8 167. 
Hortfetgung. Zwangsmaßregeln gegen fäumige Schuldner bed Erebitbereind. 


Da die Zinfen an die Pfandbriefsinhaber ohne Zögerung 
gezahlt werden müſſen, fo ift auch eine prompte Ginzablung 
der Zinfen von Eeiten der Schuldner, und, wenn fie füuntig 
find, die fchleunigfte Execution in das verpfindete Gut 
unerläßlih. Wenn daher im Zinszahlungdtermine ein Schuldner 
des Vereins nicht gezahlt hat, jo requirirt die Verwaltung, 
bei gleichzeitiger Anzeige an die Gonvernementsregierung, nad) 
14 Tagen das competente Hauptmannsgericht um Sequeftration 
des im Rüdftande verbliebenen Gutes und um deſſen lieber: 
gabe an den von der Verwaltung dazu beauftragten Beamten 
(Bezirkscurator) 2). Letzterer fucht, wenn nicht inzwiſchen der 

e) Daf. $ 106. | 

f) Daf. 5105 und 107. Gonventsbefchlüffe v. 20. uni 1832 $ 5. 
8) Daf. $ 108. 

8) Grebitreglement v. 24. Janr. 1830 $ 7I und 72. 
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Schuldner den Rüdftand nebit Koften und einem Procent 
monatliher Pönalzinfen entrichtet, Durch Veräußerung der auf 
dem Gute etwa vorräthigen Gefälle den Betrag der Schuld 
beizutreiben b) ; find aber feine veräußerlichen oder nicht zu⸗ 
längliche Beftinde vorhanden, fo wird das Gut inventirt und 
für Rechnung des Vereins in Adminiftration genommen °). . 
Die Adminiftrationsrechnungen müffen nicht nur monatlich der 
Verwaltung 4), fondern aud jährlich Dem Schuldner vorgelegt 
werden, welcher etwanige Monita der Direction zur definitiven 
Entfcheidung vorlegen darfe). ind von dem Greditverein 
nachitehenden NRealgläubigern executive oder den Concurs hers 
beiführende Maaßregeln gegen ein den Berein verpfündetes 
Gut eingeleitet), fo ordnet gleichfalld die Vereinsdirection 
die Eequeftration an, und bleibt in ſolchen Fällen dem Eredit- 
verein der ausfchlieglihe Pfandbefiß und die Verwaltung des 
Gutes. Die Direction theilt alddann dem Eoncursgerichte die 


b) Daf. $ 73. Die Pönalzinfen werben nur bis zum Tage ber 
wirklich vollgogenen Sequeftration zur Vereinscaffe erhoben, von diefem 
3eitpunfte ab aber die Renten nach bemfelben Zinsfuße bezogen, zu wel: 
chem bie Direction dad zur Dedung biefes Ruͤckſtandes vorgefchoffene 
Sapital zu verrenten gehalten iſt. Wefchtüffe des Greditconvents vom 
San. und Febr. 1842 8 7. 

c) Daf. $ 74. If das But zur Zeit feiner Gequeflration ver: 
pachtet, fo Tann es — wenn bie Direction bes Vereins folches für gut 
eradhtet — dem Xrenbator gelaffen werben. Daf. $ 76. Hat der Gute: 
befigee Pränumerationen von Zinsnern, Vieh⸗, Mühlen, Krugs: ıc. 
Pächtern empfangen, fo werden biefe nur für ein halbes Jahr anerfannt, 
fobaid die Zinsner und Pächter die contractlidd ausbedungene Pränumes 
ration und die gefchehene Zahlung beweifen. Daf. $ 75. 

d) Reglement $ 77. 

e) Daf. $ 78. 

f) Die refp. Behörden, bei denen folches gefchieht, find verpflich- 
tet, die Verwaltung bes Vereins davon ungefäumt in Kenntniß zu fegen. 
Reglement $ 79 unb 206. 


— 
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Adminiftrationsrehnung mit, und zahlt den nad) Befriedigung 
des Greditvereins übrigen Gaflareft an den Gurator der Maſſe 
aus 5). Die Sequeſtration dauert fo lange, bis der Credit: 
verein für Zinfen, Koften und dasjenige befriedigt ift, was zum 
Retabliffement des etwa deteriorirten Gutes verwendet worden, 
und bis fein anderer Realgläubiger mehr auf Zahlung dringt h), 
Kann dies nicht durch einjährige Adminiftration bewerfftelligt 
werden, und Dringt fein dem Vereine nachftehender Reaigläubiger 
auf den Berfauf des Gutes, jo wird dasfelbe öffentlich auf 
drei Jahre in Arende ausgehoten i), und die Pachtſumme 
zur Befriedigung des Vereins und der etwanigen anderen 
Gläubiger verwendet k). Iſt der Verein nach Ablauf der drei 
Pachtjahre vollftändig befriedigt, fo wird das Gut dem Eigen: 
thümer retradirt 5 widrigenfalls wird e8 entweder von Neuem 
auf drei Jahre verpachtet oder öffentlich verfteigert!). Die 
Cubhaftation gefchieht Durch das Oberhofgericht, nad) vorauf- 
gegangener jehsmonatlicher Bekanntmachung ®) ; die Adjudication 
darf jedoch nicht anders erfolgen, ald wenn der Meiftbot 


— 


8) Daf. 8 79. 
bh) Daf. $ 80. Dem Schuldner wird übrigens vom Tage der 
vollgogenen Sequeftration ab vis zum meiftbietlichen Zuſchlage des fubs 


baftirten Gutes, außer freier Wohnung, nad) Maßgabe feiner Grebitver: 


bältniffe eine Gompetenzzablung von 25—100 Rbl. Beo. monatlich zuge: 
ftanden. Daf. $ 84 vgl. mit den Beichlüffen des Grebitconvents® vom 
Februar 1848 $ 15. 

i) Grebitrgl. $ 81. Auch der etwanige frühere Arendecontract 
(Anm. c) wird dann aufgehoben. Ebendaf. lieber die Arendebebingungen 
ſ. $ 82 und 83. 

k) Ereditreglement $ 85. 

I) Daf. 58688. In ben Subhaftationsbebingungen, welche bie 
Direction zu beftimmen bat (daſ. $ 90), muß fie ſich auch darüber er: 
klaren, ob fie dem Meiftbieter das auf dem Gute baftende Pfanddriefs⸗ 
"Iehr, ohne neue Abſchaͤtung des Gutes, ferner crebiticen will (daf-} 92). 

m) Daſ $ 80. 90. 
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mindeftend den Betrag des auf dem Gute haftenden Pfand» 
briefdarlehns nebſt ruͤckſtändigen Zinfen und Koften erreiht ”). 
Menn diefer und ein zweiter Eubhaftationstermin fruchtlos ab⸗ 
läuft, fo hängt e8 von dem Befchluffe der Verwaltung ab, 
entweder Das Gut noch ferner für Rechnung des Vereins ad: 
miniſtriren zu laffen, oder es in einem dritten Subhaſtations⸗ 
termine, ohne Berüdfichtigung des oben angegebenen Minimums, 
an den Meiftbietenden zu verfaufen, oder es ſelbſt meiftbietlich 
zu erſtehen °). Wenn in diefen Füllen weder die Gutsrevenüen, 
noch der Kaufſchilling zur Befriedigung des Creditvereins hin⸗ 
reichen, fo ift Zepterem auf das anderweitige Vermögen des 
Echuldners, fofern e8 die ältern Rechte feiner übrigen Gläus 
biger gejtatten, verhaftet P). Reicht auch dieſes nicht hin, fo 
find für dieſen Ausfall zunächſt die Rereinsmitglieder Des Kreis 
jes, in weldyen das reftirende Gut belegen, nah) Maßgabe 
ihrer Pfundbriefsfhuld, zum Erfag verpflichtet 1), uud ſubſi⸗ 
dDiarijch die der übrigen Kreiſer). Ueberſteigt dagegen der 
Meiitbot den Betrag der Forderung des Greditvereins, fo 
zahlt die Verwaltung den etwanigen Ucherfchuß dem bisherigen 
Gigenthümer, oder, wenn ein Concurs über fein Vermögen 
ausgebrochen ift, dem Gurator der Maffe aus). Den dur 


n) Daf. $ W. 

o) Daf. $ 9. 

pP) Daf. 8 94. Vergl. aud die Conventsbeſchluͤſſe vom Sanuar 
und Kebrum 1812 5 2. 

g) Diefe Ordnung wird dadurd) gerechtfertigt, daß die Taxatoren 
der mir den Pfandbriefen zu befegenden Güter, Wereinsglieber aus dem⸗ 
felben Kreife find (vgl. das Reglement $. 31 u. 35), und baher den 
Kurzſchuß zunächft verantworten müflen. gl. noch die Conventsbe⸗ 
fchluffe vom Zebr. 1848 $ 17 u 18. 

r) Reglement $ 94. 

s) Daf. $ 91. 
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unverfhuldete Unglücksfälle zurüdgefegten Schuldnern des 
Greditvereind wird übrigens Nachſicht bei der Zinszahlung ges 
währt; ja fie fönnen unter Umftänden auf Vorfchüfle rechnen ! ,. 


8 168. 
Kortfegung. Wuftündigung und Gintöfung der Pfandbriefe. 

Zur planmäßigen allmäligen Tilgung fämmtlicher hupothes 
cirter Pfandbriefe muß jedes Mitglied jährlih im Zinszahlungs- 
termin zugleich einen beftimmten Theil zur Ablöfung der Ca⸗ 
pitalfhuld in den Zilgungsfonds einzahlen ®). Gegenwärtig 
ift die Verbindlichkeit der Vereinsmitglieder zur Zahlung 
von Echuldentilgungsbeiträgen auf den Betrag von 7 Procent 
der ganzen Pfandbriefsfchuld jedes Vereinsgutes beichränft; 
es ift jedod jedes Dereinsmitglied berechtigt, auch über 
jenen Betrag hinaus feige jährlichen Beiträge zum Tilgungs— 
fonds fortzufegen, wenn er diefe der Vereinsdireciion anzuzeis 
gende Zahlungsverbindlichfeit mindeftens auf drei Jahre über: 
nimmt. Bei denjenigen Vereindgütern, deren einftehender Til: 
gungsfonds von mindeftend 7 Procent der Pfandbriefsfchuld 
nicht weiter vermehrt werden fol, find deſſen fällig werdende 
Zinſen von der Zinfenzahlung für die Pfandbriefsfchuld termins 
mößig abzurechnen b). 

Außerdem darf jedes Vereinsmitglied auch größere Gapis 
talabzahlungen feiften oder die Echuld ganz ablöfen e). Zu 


t) Daf. $ 93-102. Bol. die Beſchluͤſſe des Greditconvents vom 
Sanuar 1836 $ 9. 

a) Grebditreglement vom 24. San. 1830 5 109. Der Betrag der 
jährlich zu zahlenden Quote wurbe von bem Gonvente von Zeit zu Zeit 
beflimmt. &. die Gonventsbelchlüffe vom 20. Zuni 1832 $ 2, vom San. 
1836 5 2 u. 3, vom Kebr. 1845 5 4. 

b) Gonventsbefchlüffe vom Febr. 1848, Allerhoͤchſt beftät. am 14. 
Decbr. 1848. Hegierungspatent v. 9, Febr. 1849. 

£) Reglement $ 110. 
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diefem Zwed muß es den abzulöfenden Betrag bis zum 1. 
Novbr. bei der Verwaltung Fündigen und in baarem Gelde 
oder Pfandbriefen nebft Coupons einliefern, damit die auf feine 
Specialbypothef haftenden, noch circulirenden, jedoch aufgelag- 
ten Pfandbriefe dagegen eingetaufcht werden koͤnnen 4). Hier⸗ 
auf fordert die Verwaltung durch das mitawfche Intelligenz. 
blatt die Inhaber der aufgefündigten Pfandbriefe auf, 
folhe im nächſten Zohannistermin gegen Empfang anderer 
Pfandbriefe von gleihem Werth einzuliefern e). Bleibt Die 
Einlieferung aus, fo erfolgt eine abermalige Aufforderung zu 
deren Einlieferung zum darauf folgenden Johannistermin, und 
wenn auch diefe Aufforderung fruchtlos bleibt, fo werden die 
gefündigten und bezahlten Pfandbriefe aus den Hypotheken⸗ 
büchern delirt und durch öffentliche Bekanntmachung außer 
Cours gejegt f), dem Schuldner aber der Betrag einer ſolchen 
Abzahlung von feiner ganzen Schuld abgefchrieben ©). Nur 
die Ablöfung fämmtlicher Pfandbriefe von der Hypothek des 
dem Ereditvereine verpfändeten Gutes entbindet dasſelbe von 
der übernommenen fpeciellen und folidarifchen Verhaftung ®). 

Wer feinen Pfandbrief gegen baares Geld bei der Ver⸗ 
waltung umfeßen will, muß ihr foldhes bis zum 1. Novbr. 
fhriftlich anzeigen, und den Pfandbrief nebft Zinscoupons 


— — 





d) Daf. $ II1. Gonventsbeſchluͤſſe v. Februar 1845 $ 2. 

e) WReglement $ 112. 

f) Daf. $ 113. Dem Inhaber eines dergeftalt außer Cours ge⸗ 
festen Pfandbriefes fteht aus demfelben keine andere Berechtigung zu, ale 
die des Umtaufches gegen einen von gleichem Betrage für feine Rechnung 
ad depositum genommenen, nad Entrichtung der Depofitalgebühren. 
Daf. $ 114. 

g) Reglement $ 115. 

h) Grebitreglement $ 316. Weber bie Deletion der eingelöften 
Dfandbriefe aus dem Hypothekenduche in diefem wie in den andern Fällen 
der Eintöfung ſ. ebendaf. $ 124, 129—131. 
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gegen eine auf jeden Inhaber geftellte Recognition deponiren'), 
worauf der Inhaber der letzteren, gegen deren Ausbändigung, 
im nächſten Sohanniötermin unfeblbar baare Zublung für Car 
pital und Zinfen erhälttk). Von der Kündigung jedes foldhen 
Pfandbriefs wird das Publicum durch das mitau'ſche Intelli⸗ 
genzblatt in Kenntniß gefegt!). 

Auch die Vereinsverwaltung ift nicht nur berechtigt, die 
von ihr in Cours geſetzten Pfandbriefe aufzufündigen und ein- 
zulöfen, fondern auch befonders verpflichtet, den Zilgungsfonds 
nur zu diefem Zwed zu verwenden m). Wenn daher die bis 
zum 1. Novbr. ihr gemachten Auffündigungen den Betrag des 
Tilgungsfonds nicht erfchöpfen, jo erlüßt fie vor dem 1. Decbr. 
eine Bekanntmachung im Sntelligenzblatt, Durch welche fie die 
zur Einlöfung beftimmten Pfandbriefe den Inhabern Findigt, 
worauf im nächften Sohannistermin deren baare Einlöfung er- 
folgt ®). Einem Bereinsgliede fann das ihm bewilligte Darlehn 


i) Reglement $ 117. 

k) Daf. $ 118 u. 128. Iſt der Zinscoupon nidyt zugleich mit bem 
Dfandbrief verabreicht, fo wird deffen Betrag bei ber Auszahlung des 
Gapitals in Abzug gebracht. Daf. $ 119. Ueber die Mittel zur Einloͤ⸗ 
fung folder von den Inhabern gelündigten Pfandbriefe f. $ 120. Es 
werben dazu zunaͤchſt die in den Zilgungsfonde einfließenden Gelder Jſ. 
oben Anm. a] verwendet; auch kann im Nothfall auf die Mitglicher bes 
Vereins bis zum Betrage von 'A Procent der fehuldigen Pfandfumme ein 
außerorbentlicher Gapitalbeitrag repartirt werden. Geldnegocen barf die 
Verwaltung nur auf Beſchluß von Kreisverfommlungen contrahiren; 
temporelle Anleihen audy ohne folden. Wer beim Anerbieten eines Dar- 
lehns in baarem Gelde ein Procent ber angebotenen Summe baar depo⸗ 
nirt (welches Procent bei ausbleibendber Zahlung dem Greditverein anheim: 
fällt), ift berechtigt, bis zum 14. Sun. die Annahme feines Capitals zu 
fordern. Ebenbaf. 

I) Seglement $ 117. 

m) Daf. $ 121. Vergl. audy $ 120. 

n) Daf. 5 122, 123, 128. 
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nur die Generals oder Deputirtenverfammlung kündigen, wenn 
das Mitglied durch unterbliebene Zinszahlung dreimal eine 
Sequeftration feines Gutes veranlaßt hat oder wenn ed den 
Anordnungen der Direction ungefäumte Folge zu leiſten ſich 
bartnädig weigert. Diefe Kündigung hat die Ausfäließung 
des Mitgliedes aus dem Dereine durch Sequeftration und 
Subhaftation feined Gutes zur Folge °). 

Die für die gefündigten Pfandbriefe — die Kündigung 
mag vom Inhaber oder von der Verwaltung gefchehen fein — 
im Sohannistermin nicht empfangenen baaren Summen, wers 
den gegen Depofitalgebühr bei der Verwaltung affervirt und 
tragen feine Zinfen P). 

$ 169. 
Fortſetzung. Tingüttige Pfandbriefe. 

Privawermerke und Ceſſionen auf Pfandbriefen und Zins⸗ 
coupons find nicht geſtattet. Will Jemand feine Pfandbriefe 
gegen Entwendung geſichert oder ſich als Eigenthümer derſelben 
verzeichnet wiſſen, fo muß er fie entweder bei der Direction 
deponiren oder von derjelben den erforderlichen Vermerk auf 
den Pfandbrief ſetzen laſſen. Zinscoupond können nur bei 
ihrer Ausfertigung mittelft eines von der Direction auf Die 
Rückſeite gefegten Vermerkes außer Cours geſetzt werden ®). 
Uebtigens können durch Vermerk außer Cours gefegte Pfand» 
briefe und Coupons gegen neue ausgetaufcht werden, welche 
mit den alten gleichlautend auszufertigen find db). Seder dritie 


0) Daf. $ 127, 207 und 208. Ueber die Wirkungen, weldye bie 
Deterioration eines Wereinsgutes nach ſich zieht, f. die Conventsbeſchluͤſſe 
vom San. u. Febr. 1842 5 9. 


p) Reglement $ 125. Gonventöbefchluffe von Ian. 1836 5 5. 
a) Greditreglement v. 24. Zanuar 1830 5 132. 
b) Daf. $ 13. 
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Inhaber eines vermerkten Pfandbriefs oder Coupons wird als 
unrechtmäßiger Beſitzer angeſehen, bis er ſeinen Beſitztitel nach⸗ 
weiſt; kann er dies, ſo wird ihm an Stelle des vermerkten 
ein neuer Pfandbrief oder Coupon von der Verwaltung aus⸗ 
gefertigt; kann er es nicht, fo wird der bei der Verwaltung 
präfentirte derartige Pfandbrief oder Coupon bei derfelben 
aflervirt, und, falls der darin genannte Eigenthümer fich als 
fortwährend rechtlicher Eigenthümer legitimirt, dieſem eytradirt *). 

Die als verloren angezeigten Pfandbriefe und Zinscoupons 
müffen, auf Koften des angeblichen Eigenthümers , von der 
Direction durch das curländ. Intelligenzblatt und die St. Per 
teröburger deutfche Zeitung zur Anmeldung bei der Direction 
aufgerufen werden, und für den Fall des Ausbleibens dieſer 
Anmeldung bid zum Ablauf eines Jahres vom Zage der erften 
Bekanntmachung des Verluftes in der Et. Peteröb. Zeitung, 
mit dem gejeglichen Eintritt der Ungültigfeit bedroht werden 4). 
Kommen folche Pfandbriefe oder Coupons bei der Verwaltungs 
caffe zur Prüfentation, fo werden fie ad depositum genommen 
und nur demjenigen extradirt, der ſich durch vollftändige, uns 
zweifelhafte Beweife als Eigenthümer legitimirt e). Wenn ſich im 
Ablaufe eines Jahres vom.Tage der erften Bekanntmachung 
der verlorenen Pfandbriefe oder Zinscoupons durch die St. 
Petersburger Zeitung, Niemand als Inhaber derfelben gemels 
det hat, fo find ſolche dadurd als Yöllig ungüktig geworden 


c) Daf. $ 134. 

d) Allerhoͤchſt beftät. Zufäge zum Grebitreglement vom 8. Derbr. 
1836 ad $ 135. 

e) Reglement $ 136 u. 137. ‚Dies gilt indeß nur von ben auf 
einen beftimmten Namen ausgeftellten Pfandbriefen. ° Die Inhaber ber 
au porteur lautenden Fönnen ohne richterlichen Ausfpruch darüber weder 
den Pfandbrief felbft, noch auch die daraus herfliegende Zahlungsforde⸗ 
rung verlieren. Gonventsbefchlüffe v. Sanuar 1839 $ 12. 
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zu betrachten, und die Greditdirection ift alsdann verpflichtet, 
dem angemeldeten Eigenthümer, gegen Entrihtung der Aus⸗ 
fertigungsgebühr, an Stelle der verlorenen Documente neue 
Exemplare als Duplicate auszufertigen f). 

Bloß befhädigte Pfandbriefe oder Coupons können auf 
den Wunſch des Eigenthümers gegen neue gleichlautende von 
der Direction eingetaufcht werden, fobald die Uechtheit des 
umzutaufhenden Documents außer Zweifel geſetzt iſt 5). — 

erden dagegen bei der Verwaltungscaſſe Pfandbriefe oder 
Eoupons präfentirt, deren Aechtheit verdächtig erfcheint, fo 
werden fie zurüdbehalten und die Direction hat die zur Aus- 
mittelung des Falfars erforderlichen Maaßregeln zu ergreifen 
und namentlid) die Auffündigung eines ſolchen Pfandbriefes 
anzuordnen, um dadurch die Präfentation Des Ächten zu vers 
anlaflen ®). 

Wenn nad Ablauf von zehn Jahren nad) angenrdneter 
Bräfentation von Pfandbriefen oder Zinscoupons ſolche bei der 
Verwaltung nicht erfolgt, fo find alle Anſprüche daraus ver⸗ 
jährt i). 

8 170. 
11. Ron der Concurrenz mehrerer Bfandgläubiger: 1) Nach Land- und 
Stabtredt *). 


Abgejehen von dem bereits früher erörterten Vorrechte 


f) Zufäge zum Reglement v. 8. Dechr. 1836 ad $ 138. 

8) Creditreglement $ 139. 

h) Daf. 5 140. 

i) Daf. $ 141. Die Beflimmung bes $ 142, daß mit ber Auf: 
Löfung bes Greditvereing jedes Recht auf Auszahlung, welches aus bis 
dahin nicht vorgezgeigten Pfanbbriefen und Zinscoupons hergeleitet werben 
ſollte, ceffirt, ift gegenwärtig unpractifch, da der Anfangs auf 50 Jahre 
projectirte Verein, jegt perpetuell if. ©. oben $ 165 Anm. b. 

* In Eibau gelten in diefer Beziehung die Beftimmungen des 
vigifchen Rechts (Urtheil des Oberhofg. in Appellationsfachen bes Harring 

Surländ. Privatrecht. 21 


Si 
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fowohl der Zauftpfandgläubiger *), als derjenigen, die durch 
Erecution in den Befiß eines gerichtlihen Rfandes gelangt ®), 
fi) außer dem Concurſe aus ihrem Piande bezablt zu machen, 
gelten für den Fall der Gollifion mehrerer Pfand» und Hppos 
thefenrechte an derielben Sache oder an denielben Vermögen, 
namentlich für den Fall eines Eoncurfes der Gtänbiger, nach» 
ſtehende Regeln: 

1. Mehrere an demfelben Immobil (oder derſelben Sachen⸗ 
gemeinheit) beſtellte Specialhvpotheken, fo wie mehrere in dem⸗ 
ſelben Vermögen conſtituirte Generalbvpotbefen, ordnen fid 
unter einander nad) der Zeit ihrer Ingroffation in die Hopo⸗ 
thefenbücher, fo daß die früher eingetragenen den ſpäter inta- 
bulirten vorgehen <). Melden fich zwei oder mebrere Gläubiger 


— —— —— — — 


wider das Urtheil bes libau'ſchen Magiſtrats in ber Lübed’fchen Goncurs: 
fache und die Gebrüder Neumann v. 9. Febr. 1337), über welche das 
rigifhe Stadtrecht Bd. II. Tit. 10 und Bunge's lio: und efthländ. 
Privatrecht $ 164 u. 171 zu vergleichen. In den übrigen Städten folgt 
man ganz dem Landrecht, zumal die wenigen Beſtimmungen, welche bie 
ftädtifchen Redhtöquellen darüber enthalten (f. unten Anm. an) mit dem 
kandrecht ganz conform find. ©. übrigens no Neumann in ben Er: 
örterungen Bd. V. ©. 151 fg. 


a) ©. oben $ 12 Fl. 


b) ©. oben $ 144, 161 u. 162. Ueber die vertragsmäßige Anti: 
chreſe ſ. oben $ 147. 


c) In ber in den commilforial. Decifionen von 1717 ad desid. 
Art. 24 enthaltenen Goneursorbnung werden in der zweiten Slaſſe der 
Gtäubiger unter NF 2 aufgeführt: „Habens publicam bypothecam et 
indicialem, iurta regulam, qui prior est tempore, potior iure 
dicendus erit“, und noch befiimmter fprechen fidy diefelben Decifionen 
Art.13 9.2 aus: „— — rerum immobilium — oppignoratio — — — 
libris publicis inscribi debet, ex guo tempore inscriptionis 
instrumenta iure praelationis in posterum gaudeant‘‘ — (f. oben 
$ 68 Anm. b). Bergl. auch bie curländ. Stat. $ 39 Litt. g, welche übris 
gens nody van Privathypotheken fprechen, die durch die Decifionen von 
1717 für unwirkſam erklärt wurden. ©. oben $ 156 Anm. f. 
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gleichzeitig zur Ingroffation d), fo daß in Anfehung der Zeit 
Keinem ein Borzug zugeftanden werden kann, fo geht Die dem 
Datum der darüber ausgeftellten Urkunde nach ältere Forderung 
der von jüngerem Datum vor; bei Echuldverfchreibungen aber, 
bei denen auch Die Zeit der Ausftellung ganz genau zufammens 
trifft, fol die geringere Summe der größeren vorgezogen 
werden ®). Diefe Hauptregel erleidet übrigens nachftehende 
Ausnahmen und Modificationen : 


d) Weit es bei der zur Anmeldung ber Gorroborationsgefchäfte 
eintretenden Beſchraͤnkung auf bie Zeit der Gerichtöfigung fich ereignet, 
dag während derfelben Sitzung mehrere Perſonen Behufs der Ingroffation 
auf diefelbe Hypothek ſich melden, fo ift mittel Patents der curiänd. 
Gouvernementsregierung vom 5. Juni 1822 angeorbnet: „daß in bem 
Dartenzimmer jeder Sorroborationsbehörbe ein Schnurbudy unter Aufficht 
des Gerichtsdieners gehalten werden muß, wo jeder, welcher ſich mit einer 
in Händen habenden Urkunde zur Gorroboration meldet, feinen Namen 
einzufchreiben, oder, falls er des Schreibens unkundig ift, diefen durch den 
Gerichtödiener verzeichnen zu laffen hat, woraus fich denn für jeden Tag 
die Reihefolge im Allgemeinen und Befonbern ergiebt.“ 


e) Das in ber vorhergehenden Anmerkung allegirte Patent von 
1822 fährt nach den dort angezogenen Morten fo fort: „Sollte ſich indeß 
ber Zall ereignen, baß zwei oder mehrere Perfonen, die in Ruͤckſicht eines 
Dritten, wegen bed vorhabenden Geſchaͤftes, gleichzeitig zufammentreffen, 
fo, daß in Anfegung ber Zeit Keinem ein Vorzug bei der Einfhreibung 
zugeftanben werben Tann , fo meldet der Gerichtsbiener dies ber Behoͤrde, 
die in einem folhen Kalle nach folgenden Grunbfägen zu verfahren hat: 
Sie prüft die zur Corroboration gebrachten Urkunden biefer Perfonen, 
und find fie ihrer Natur nad berartig von einander verfchieden, daß es 
Schulddocumente find, welche theils hypothecariſche, theils nur perfönliche 
Verpflichtungen enthalten, fo liegt in diefer Verſchiedenheit Togleich die 
erforderliche Entfcheidung, bei Schuldverfchreibungen aber, wo dieſer 
Unterſchied fehlt, räumt die Behörde derjenigen derſelben den Vorzug 
ein, welche von einem früheren Dato berrührt ; mo indeflen auch bie Zeit 
der Ausftellung ganz genau zufammentreffen würde, muß bie geringere 
Summe ber größeren vorgezogen werben, indem im erfteren Kall ber 
frühere Grebit gefeglich dem ſpaͤtern unter gleicher Bedingung vorausgehen 
muß, im zmeiten Falle aber die geringere Summe die Präfumtion für 
fi) hat, einem weniger Bemitrelten zu gehören, und endlich auch durch 


21* 
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1) Während die hppothecariſchen Gläubiger überbaurt 
erit in Die zweite Glaffe Der Concursgläubiger locirt werden, 
find ausnahmsweiſe ichon in der eriten Claſſe 5) zu befriedigen 
diejenigen derjelben, welde in den Immobilien des Gemein⸗ 
fhuldners ſchon früber eine Hypothek erlangt, ebe er deren 
Eigentbümer (reſp. Erbpfandbefiger ꝛc.) wurde, falls die Hypo⸗ 
thek noch zur Befißzeit des Vorbeſitzers €} gerichtlih eingetragen 
wark). Mehrere Gläubiger desielben Vorbeſitzers rangiren 
unter einander nach dem Datum der Ingroflation ibrer For⸗ 
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ihren Vorzug dem Nachfolger weniger praͤjudicirlich iſt, als im entgegen⸗ 
geſetten Verhaͤltniß.“ Die bier aufgeſtellten Motive ſcheinen übrigens 
nicht genügend die Dispofition zu rechtfertigen, und es möchte richtiger 
fein, den gleidygeitig fi meldenden Glaͤubigern auch ganz gleiche Rechte 
zuzugefteben, fo daß — im Kalle der Infufficienz der Goncurömafle — 
fie pro rata zur Perception kommen. Bergl. Mittermaier’s deut: 
ſches Privatredht $ 266 I? 7. 

f) Ueber das Privilegium dieſer erften Glaffe der Goncursgläubiger 
ſ. oben $ 64, 2, a. 

g) IM die Veficherung erft fpäter erfolgt, fo fällt das Privile⸗ 
gium weg : Gtaffificationgurtheile des Dberhofg. im Laugen: Kurzum’iden 
Soncurfe vom Decbr. 1830 Grört. 2; im v. Offenberg⸗Illien'ſchen v. 9. 
u. 10. Decbr. 1831, im v. d. Brüggen: Stenden’fchen v. 13. Juni 1833, 
Maffe 1. 3 10, im v. Mirbadi: Strooten’fchen v. 8. Juni 1834 Nr 3, 
im dv. Noldes Kalleten’fhen v. 25. Dctbr. 1834 VE Il u. 12 u. a. Zu 
den Vorbefigern wird ührigens auch der Erblaffer gerechnet, wie bie 
meiften der eben angeführten Urtheile ergeben. — Gar nicht beficherte 
Forderungen der Art baden natürlich gar kein Vorzugsrecht, weil ihr 
Pfandredt ganz unmirkfam if. &. oben $ 156 und die Glaffifications: 
urtheile des DOberhofg. im v. Heyking⸗Dſirven'ſchen Goncurfe v. 30. Zuli 
1828 14 38, im dv. Molde : Kalleten’fchen v. 25. Octbr. 1834 M 25; 
vergl. auch das Urtheit im v. Kleift:@aiden’ichen Goncurfe v. 13. Mai 
1834. 10-12. 

h) Gommifforiat. Decifionen von 3717 ad desid. Art. 24 El. 1. 

„Eypothecarli, qui hypothecas in bonis immobilibus debitoris 

lus habent, untequam dominus eorum factus est, modo in- 

ı Iudlelalla fuerit.““ Vergl. überhaupt Neumann in den Grör: 

n Vb. V. S. 133 fog. 
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derungen '). Rühren Hppothelen von mehreren Vorbefigern 
ber, fo werden die Hupothecarien jedes früheren Vorbefitzers 
von denen des fpäteren feparirt, und fo befriedigt, als wenn 
über das Dermögen jedes der Vorbefiger befonderd Concurs 
ausgebrochen wäre K). 

2) Unter den zur zweiten Claſſe der Goncursgläubiger 
gehörigen öffentlihen Hypothecarien hat, ohne Rüdfiht auf 
das Alter und die Zeit der Beficherung feiner Forderung, ders 
jenige vor allen‘ übrigen den Vorzug, welcher zum Anlauf, 
zur DVerbefferung oder zum Aufbau eined Haufes Geld darge- 
liehen hat, wenn diefes in der Obligation ausgedrüdt ift, auch 
bewiefen werden Tann, daß das Geld in der That zu dem 
angegebenen Zwed verwendet worden !). 

3) Das ftillfehweigende Pfandrecht, welches der Chefean 
wegen ihrer Illaten im Vermoͤgen des Ehemannes zufteht“), 
hat, auch ohne Beſicherung, gleiches Recht mit den öffentlichen 
Hypotheken, mit welchen es nach dem Datum der Illation 
rangirt ®). 


i) Dies beruht auf der oben angegebenen Hauptregel. 

k) ©. die Glaffificationsurtheile bes Dberbofg. im v. Fircks: Hey⸗ 
den’fhen Soncurfe v. 18. Janr. 1829, im v. Saden : Dondangen’fchen v. 
23. April 1830, im v. Vietinghoff: Berfen’fhen v. 15. Aprit 1831, im 
v. d. Brüggen:Stenden’fchen vo. 13. Zuni 1833. 

I) Gommifforiat. Decif. von 1717 ad desid. Art. 24 ©t. 1. 72, 
wo es nach den oben Anm. c angeführten Worten heißt: „Si quis vero 
ex his pecuniam ad emtionem, meliorationem vel exstructionem 
domus mutuo dederit, idque in obligatione expressum, vel quod 
pecunia In id impensa sit, demonstrari potest, reliquis, eiiams! tem- 
pore priores fuerint, praeferendi sunt.““ Vergl. Neumann a. a. D. 
©. 144 u. 146 fg. S. auch oben $ 164 M 5. 

m) ©. oben $ 164 M 3. \ 

n) Die commifforial. Decifionen von 1717 a. a. D. führen 
in ber zweiten Glaffe die Ehefrau gleich zu Anfang unter NE | 
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4) Tas dem curländiiden Gredimercin zugeitundene Bors 
zugörecht für die Pfandbriefe vor allen übrigen, beficherten 
ſowohl als flillihmeigenden Hrpothefen e), wird nur dadurd 
herkeigeführt, Daß Der Greditwerein nicht anders Tarleben auf 
befchufdete (Suter giebt, ald wenn mit dem Darlehen die auf 
dem Gute rubenden Hrpothefen abgelöjt werden, und Die 
annoch übrig bleibenden dem Greditverein dad Vorzugsrecht 
ausdrücklich einräumen r), die Ehefrau aber auf ihr Privi- 
fegium namentlich Verzicht leiftet *). Unter ſich genießen alle 
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mit dın WVorten auf: „Uxor dotem vel dotalitium, quod eo nomine ei 
constitutum est, repetens, modo non sint creditores, anteriorem 
hypothecam habentes.‘*“ Ganz gleidjlautend find die curländ. Statuten 
$ 39 Lite. f, nur daß es am Schluß nody genauer beißt: „‚anteriorem 
expressam hypotbecam habentes.“ Mitau’fche Polizeiorbnung Tit 40: 
„Wenn cin Ehemann mit Schulden behaftet, und nach feinem Tode bie 
Gläubiger aus feinen verlaflenen Gütern Bezablung ſuchen, fo fol fein 
binterlaffenes Eheweib wegen ihres zugebradhten Brautfchages ober Che: 
geldes vor allen Greditoren und. Gläubigern, wenn biefelben gleich ältere 
und tacitas hypothecas und Berficdyerungen in des Mannes Güter haben, 
dennoch die Priorität und Vorzug in den gedachten Bütern haben; 
bie Grebitores aber, fo expressas hypothecas priores, d. h. ausbrüd: 
liche ältere Werfchreibungen haben, werben der Grau wegen ihres Ehe: 
geldes billig vorgezogen.” Ganz übereinftimmend find die Polizeiorbnungen 
von Bauske Zit. 22 und von Friedrichftadt Zit. 21. ©. überhaupt Neus 
mann a. a. D. ©. 141 fag. und unten das Eherecht $ 200. 

o) Allerhoͤchſt beftät. Greditreglement v. 24. Ianr. 1830 8 28: 
„Keinerlei Schuldverfchreibungen ober flillfchweigende Hypotheken Eonnen 
den Pfandbriefin vorgeben oder vorgezogen werben, eben fo wenig Ber: 
fchreibungen über Lebtagsrechte, Proteftationen und andere Verbindlich: 
keiten gegen bie hobe Krone, ober ein vom Staate privilegirtes Inftitut, 
es habe Namen, wie es wolle.” Vergl. auch daf. $ 4. 

p) Ebendaſ. $ 43 fag., 47, 65. 

q) Daf. $ 47 Litt. d wird ber um ein Darlehn nadhfuchende 
Butsbefiger, wenn er verbeirathet ift und das Darlehnsgeſuch nicht unter 
folidarifcher Verhaftung beider Eheleute verabreicht wäre, verpflichtet, 
von feiner Ehegattin eine gerichtlich einbefannte Erklärung des Inhalte 
beizubringen : „baß fie wohlbelehrt von den ihr zuflehenden Rechten wegen 
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Pfandbriefe, fie mögen früher oder fpäter in die Hypothelen- 
bücher eingetragen fein, gleiche Vorrechte "). 

5) Bei der Eollifion von Generals und Specialhypo⸗ 
thefen unter einander entfcheidet die Zeit der Eintragung nur 
dann, wenn diefelben auf dasjelbe Immobil ingrofftrt worden 
find ; ift Dagegen die Generalhypothek nur in das Hypotheken⸗ 
buch für perfönliche Verpflichtungen eingetragen, fo fteht fie 
allen Epecialhypothefen des Gemeinfchuldnerd nad *). Ders 
jenige, welchem mehrere Specialhypotheken zugleich beftellt wor⸗ 
den find, hat die Wahl, an welche derfelben er fih zunächſt 
feiner Befriedigung wegen halten will, das fog. ius eligendi 
et variandi. Er fann auch, wenn er aus einer Hypothek 
nicht vollftändig zur Berception kommt, auf Die andere recurriren. 

II. Die ftillfehweigenden Hypotheken Cmit Ausnahme der 
der Ehefrau) kommen, wenn fie nicht zugleich befichert find, 
erft nach Befriedigung der öffentlichen Hypothecarien zur Pers 
ception *) und ordnen fih unter einander nad dem Datum 
ihrer Entitehung *). 
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ihres eingebrachten Vermögens, und unter Entſagung bes Senatusconaulti 
Velleiani und ber Authenticae: Si qua mulier, unter ben herkoͤmm⸗ 
lichen Eidesworten bem Grebditvereine das reglementsmäßige Vorzugsrecht 
einraͤume.“ Da die Vorrechte der Ehefrau hinſichtlich ihrer I llaten auf 
ihre unmünbigen Kinder übergeben (f. unten $ 201), fo muß eine Erklaͤ⸗ 
zung der Art auch von den zu bem Zweck befonders beftellten und dazu 
gerichtlich ermaͤchtigten Vormuͤndern der Kinder ausgeftellt werden, wenn 
das Darlehnsgeſuch nach der Mutter Tode erfolgt. WBefchlüffe des Cre⸗ 
bitconvents v. 21. Zanr. 1825 5 6. 

r) Grebitreglement $ 23. 

s) Vergl. oben $ 160 und Neumann a. a. DO. ©. 144 fo. 

t) Sie werben in ben commiffor. Deciſ. a. a. O. in ber zweiten 
Glaſſe erft nach ben öffentlichen Snpothecarien unter M 3 aufgeführt. 
©. oben $ 164 Anm. a und Neumann a. a. D. ©. 148. 

u) In den curländ. Stat. $ 75 heißt es zwar nach ben oben 
$ 164 Anm. c angeführten Worten: „ex quibus pupilli, in concursu 
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817I. 
2) Ordnung der Piandaläubiger nad) dem Suuerrecht. 


in der in dem Bauergeiegbuce *) enthaltenen Claſmñ⸗ 
cation Der Goncurägläubiger find die Pfandgläubiger in ver: 
fhiedene Glaffen nach folgender Ordnung lecirt werden: 

1. In der erften Glaffe werden aufgeführt: 

a) unter Nro. 5 Diejenigen, die auf das vom Gemeinſchuldner 
erfaufte Grundſtück gerictlih verzeichnete Forderungen 
haben, weiche früher verzeichnet find, ala der Kaufbrier an 
den Gemeinfhuldner in Das Gontractenbuc ®) eingetragen 
morden ift; 

b) unter Nro. 10 die Kaſten⸗ oder Zauftpfandgliubiger, indem 
diefe ihre Kaſtenpfänder zwar an die Maſſe abliefern müflen, 
jedoch vorzüglich ihre Bezahlung erhalten, injofern das 
dafür gelöfte Geld zu ihrer Befriedigung binreidht ©‘. 

2. In die zweite Elaffe gehört von den Pfandgläubigern 

Nro. 3: die Gutöherrfhaft oder der Berpächter wegen des etwa 

fehlenden Inventariums und aller Jorderungen aus dem im 
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creditorum, ante reliquos credilores quod suum erit consequi debent“ 
und geben alfo den Pupillen ein ähnliches Vorzugsrecht, wie diejenigen, 
die zum Ankaufe zc. eines Hauſes Geld bargelichen, genießen. Allein 
einestheils fehlen in fehr vielen Handſchriften der Statuten gerabe bie 
ausgezeichneten Worte a. r. c. (f. v. Rummel's Ausg. &. 58,, andern: 
theils iſt dieſes Vorrecht jedenfalls durch die neuere Soncursorbnung in 
den commifforial. Decifionen von 1717 a. a. D. aufgehoben, wie aud) 
durch die Praris entfchieden anerkannt iſt: Glaffificationsurtheile des Ober⸗ 
hofg. im v. d. Brincken⸗Iggen'ſchen Goneurfe v. 31. Dctbr. 1819 NE 29, 
im v. Behr: Popen:Schled’fdyen Soncurfe v. 24. Febr. 1830 NE 162, 
im v. Rutenberg'ſchen Concurſe v. 29. April 1830 3 27. 


a) Gurländ. BGB. 5 497. 
b) ©. darüber oben $ 157 Anm. c. 
ce) Vergl. oben 5 142 Anm. b. 
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Eontractenbuche verzeichneten Pachtvertrage, „da ihm ein Vor: 
zugspfandrecht an allen Suchen des Pächterd zufteht“ 4). 

3. In der dritten Glaffe ftehen unter Nro. 7: „Die 
Gläubiger, deren Forderungen fih auf fehriftliche oder münd- 
lihe im Contractenbuche ©) eingetragene hypothecariſche oder 
pfandrechtlihe Verträge und Schuldbelenntniffe gründen f).«“ 
Unter einander werden fie fowohl, als auch alle übrigen zu 
diefer Elaffe gehörigen Gläubiger 5), nach dem Alterthum der 
Einfchreibung ihrer Forderung im Gontractenbuche locirt. 





— — — 


d) Vergl. oben $ 164 Anm. I, und über das Retentionsrecht des 
Verpachters an ben Illaten bes Pächters oben $ 89 M 1. 


e) ©. oben $ 157 Anm. c. 


f) Hinfichtlicy derer, welche den Nugungsbefig bes verpfänbeten 
Grundſtuͤcks erlangt, f. oben $ 147 Anm. b a. E. und $ 163. 

g) Es find dies namentlidy folgende: „l) Die Ehefrau mit ihrer 
Mitgabe oder dem fonft ihe zulommenden Vermögen, wenn felbiges im 
Gontrastenbuche verzeichnet, aber nicht im Vermögen bes Gemeinfchuld: 
ners vorhanden iſt. 2) Diefelbe mit ihrer Morgengabe, ihren Hochzeits⸗ 
gefchenten, und dem ihr aus den Eheverträgen Zuftändigen,, infofern bies 
gerichtlich verzeichnet ift. 3) Kinder des Gemeinſchuldners mit ihrem Vermoͤ⸗ 
gen, welches nicht in natura im Vermögen bes Gemeinfchulbners eriftirt, infos 
fern es im Sontractenbuche verzeichnet ifl. A) Die Pflegebefoblenen und 
Curanden des Gemeinfchuldners mit ihrem Vermögen, welches nicht im Ver: 
mögen bes Gemeinſchuldners in natura vorhanden ift, infofern die Zutoria und 
Curatoria gerichtlich verzeichnet find. 5) Diejenigen, bie aus einem vor 
Eröffnung des Soncurfes rechteträftig geworbenen Urtheil etwas zu erhal: 
ten haben, und das Urtheil in das Contractenbuch haben verzeichnen Laffen, 
und 6) die Rüdftände an die Gemeinde für ihre Vorfchüffe und Auslagen 
für den Gemeinfchulbner, infofern felbige im Schuldencontractenbuche 
gerichtlich verzeichnet find, und die Magazinvorfchüffe.” — Obſchon bei 
alın diefen Forderungen keines Pfandrechts gedacht wird, fo muß man 
bei ihnen doch ein ftillfchweigendes Pfandrecht als vorhanden annehmen, 
theild wegen ihrer Gleichftellung mit den bypothecarifchen Korberungen, 
theil6 weil die meiften unter ihnen der Art find, daß ihnen auch nad 
bem Landrecht ein flillfchweigendes Pfandrecht zuſteht. S. oben $ 164, 
insbefondere 3 6. 
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$ 172. 
3) Die Berbotaniegung bed ruſſiſchen Medytd und deren Verhäftnig zu den 
" Hyyothelen. 

Seit der Unterwerfung Curlands an Rußland iſt ein dem 
curländiſchen Hypothekenweſen fremdes Inſtitut, die Verbot— 
anlegung (sanpemenie), mit demſelben in Colliſion getreten. 
Ein jedes Verbot, welches in unftreitigen Sachen auf Requi- 
fition der reſp. Behörde, in ftreitigen lauf richterlicher Ents 
fheidung erfolgt 2), muß in die Hupothefenbücher eingetragen 
werden b), und hat zur Folge, Daß das mit demjelben belegte 
Smmobil auf feine Weife veräußert, namentlich auch nicht ver- 
pfündet werden darf, indem jede ſolche Veräußerung und 
Verpfändung nichtig ifte). Wenngleich daher durch eine ſolche 
Verbotsanlegung, ebenfowenig wie durch bloße Eorroboration 4), 
ein hypothecarifches Recht begründet wird, fo muß ihr dennoch 
diefelbe Wirkung wie einer mit der Nullitätsclaufel verfehenen 
Dbligation ©) beigelegt werden, fo daß vor völliger Befriedis 
gung derjenigen Forderung, für welche fie erfolgte, an Bapital, 


a) Swod ber Kivilgefege (Bb. X.) Art. 3772. 

b) Das ruffifhe Recht fchreibt bloß (a. a. DO. Art. 3773 fgg.) 
bie Publication ber gefchehenen Verbotanlegung in ben zu bem Zweck beim 
Senat herausgegebenen Bekanntmachungen vor; inbeß ift bei der Ein: 
richtung des curlänbiichen Hypothekenweſens die Eintragung in die Hypo: 
thekenbuͤcher wefentliches Erforberniß und wird nie unterlaffen. 

c) Swod a. a. D. Art. 1148 u. 1368. Wird eine fpätere For: 
derung corroborirt, fo haften, für den Fall der Ichiungsunfähigkeit des 
Schuldners, dem Gläubiger die Glieder der Sorroborationsbehörde ; der 
Gecretär und bie beim Krepoftwefen betheiligten Ganzleibeamten aber find 
ftrafbar. Daf. Art. 1368. Der Verlauf eines mit Verbot belegten Im: 
mobils ift übrigens unter Umftänden, wenn ber Glaͤubiger, zu beffen 
Beften das Verbot gelegt ward, anderweitig fichergeftellt worden, erlaubt. 
Daf. Art. 1148. 

d) ©. oben $ 156 Anm. g. 


) ©. oben $ 79 und Neumann in den Erörterungen Bd. V. &.149. 
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Menten und Koften, die Anſprüche derjenigen Gläubiger, 
welche ungeachtet der Verbotanlegung dennoch dem Schuldner | 
creditirt, gar nicht berüdkfichtigt werden fönnen f). Aus diefem 
Grunde werden diejenigen Forderungen, zu deren Beften ein 
Verbot angelegt ift, im Concurſe in Die zweite Claffe nach 
dem Datum der Eintragung des Verbote in die Hypothelen- 
bücher locirt ©). Auf die vor Anlegung des Verbot einge- 
tragenen Hupothefen ift das Verbot von feinem Einfluß. 
ft ein Gefammtvermögen mit Verbot belegt, fo iſt auch die 
Beftellung eines Kaftenpfandes an einem einzelnen Beftandtheile 
desfelben unwirffam, und ertheilt nicht die Rechte, die fonft 
der Fauftpfandgläubiger daran erwirbt, fo lange nicht die 
Forderung, für welche da8 Verbot gelegt wurde, cum causa 
befriedigt it r}. — Wiewohl übrigens nad) ‚angelegten Verbot 
feine Borroboration und Befiherung ftatthaft ift, fo ſteht dem 
nichts entgegen, daß, wenn fpäter Echuldverfchreibungen und 
fonftige Vertragsurfunden Behufs deren Beficherung präfentirt 


f) S. das urtheil des Oberhofg. in Appellationsfachen des officii 
fisci gegen das Urtheil bes mitau'ſchen Magiltrats in ber Selig : Michel: 
Michelfon’fchen Goncursfache v. 8. Janr. 1831, das Glaffificationsurtheil 
in bem Bagge : Seppen = Diensborffchen Concurfe v. 29. Septbr. 1833 
N 3%. Berg. auch das unten Anm. i angeführte Urtheil v. 8. Zuli 
1829. — Es bat mithin eine Forderung, wegen welcher ein Verbot gelegt, 
ganz gleihe Wirkung mit einer ſolchen, welcher bie Nullitätsclaufel ($ 79) 
binzugefügt worden, wie died auch vom Oberhofgericht in dem Piſchke'ſchen 
Glaflificationsurtheil vom 4. Mai 1832 NE 6 ausdrudlidh ausgeſprochen 
worden. — Im Glaffificationsurtbeil des Oberhofg. in bem v. Heyking⸗ 
Aubrau=Pebwahlen’fchen Concurſe v. 10. Dechr. 1826 ift übrigens einer 
durch Verbot gefhügten Forderung ber Krone die vorzugsweiſe Befriedi⸗ 
gung wegen der Zinfen — wohl mit Unrecht — abgefprochen worben. 

g) ©. alle in den vorbergebenden Anmerkungen angeführten unb 
in den folgenden noch anzuführenden Präjudicate. Am beutlichften fpricht 
fi darüber aus das in der Anm. f allegirte v. 29. Septbr. 1833. 


h) Gtaffificationsurtheit des Dberhofg. im Bark'ſchen Goncurfe 
v. 2. Novbr. 1825. 
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zerten, tie zeitebere Triieersnen ın ben Erreteimtzstern 
kemaft mid, mi, z2t Setarg bed Verbers, tie Certe⸗ 
kerstien nad ter Sıtzanz Der Präſentatien bewerneiizt 
zerten Tfenne '. 


Sechster Eitel, 
Bon dem Räherredt. 


$ 173. 
1. Tas NRüherredht im curländiſchen Lanbredht. 


Es ift bereitö oben angegeben worden »), daß nad dem 
älteren Recht die Veräußerung ererbter Immobilien ohne Ges 
nehmigung der nächften Erben unterfagt, und lepteren geftattet 
war, ein foldyes veräußertes Inmmobil vermöge des Näherrechts 
(welches in dieſem Zalle Zamiliens oder Geſchlechtsnäher— 
recht, Erblofung, retractus gentilitius heißt) Durch Erles 
gung derfelben Summe, welche der Käufer oder fonftige Acqui⸗ 
rent dafür gegeben, binnen Jahr und Zag wieder einzulöfen ®). 
Diefes Näherrecht hat fi im Gebiete des pilten’ichen Rechts 
in der Art erhalten, daß väterlihe Stammgüter nicht verkauft 
werden Dürfen, ohne daß fie vorher dem nächſten Agnaten 
angeboten worden. Wird dies unterlaffen, fo darf der nächſte 


1) Gtaffiffcationsurtheil bes Dberhofg. in bem Schmidt'ſchen Con⸗ 
eurfe v. 3. Juni 1837, und Appellationsurtheil in Sachen des officii fisci 
wider das Urtheil des mitau’fchen Magiftrats in dem Moller'ſchen Gon= 
eurfe v. 8. Juli 1820. 

a) ©. oben $ 108. 

b) S. befonders das livlaͤnd. KRitterrecht Gap. 8 u. 66 und Bun: 
ge’6 liv⸗ und eſthlaͤndiſches Privatsecht 5 178. 
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Agnat — falls er nicht abweſend oder minderjährig e) — 
binnen Jahr und Tag dem Kauf widerfprechen, d. i. deſſen 
Reſciſſion verlangen ; verfäumt er dies, fo darf er das Stamm- 
gut gegen Erftattung des Geldes, das der Verkäufer dafür 
empfangen, und Erfaß der etwanigen Meliorationen, retra- 
biren d). Im eigentlichen Curland dagegen ift die Erblofung 
— obſchon ſich Spuren davon im Anfange des achtzehnten 
Jahrhunderts findene) — bei Erbgütern ganz außer Gebrauch 


c) Da die Verjährung von Jahr und Tag ſtets nur a die scien- 
tiae gerechnet wurde, fo lief fie Minderjährigen und Abweſenden von dem 
Zage ber erlangten Großjährigleit und refp. ber Heimkehr. ©. oben 
6 59 und 6. 


d) Pilt. Stat. Th. I. Tit.8 Sl: „Wo jemanbr fein Stamgutt 
zu verkauffen in Willens, ber ſoll es dem negflen Agnaten anbitten. Wo 
er daß nicht thutt, und fie wollens wiederum an ſich bringen, fo mögen 
fie den Kauf, wo fie zu iegen, oder nicht minder färig, im Jahr und 
Tag wieberfprechen, oder fie hetten ſich daran verfeimett, dieſem zu wieder: 
fprechen, mögen fie das Gutt gegen Grftattung des Geldes, fo der Bor: 
täuffer barauff entfangen, nebenft Widerkehrung ber Beßerung, wieder 
annemen.“ Vergl. Reumann in den Erörterungen Bd. Ill. ©. 333 fg. 
und beffen Erbrecht S. 114 fgg. Derſelbe bezeugt übrigens an legterem 
Drte, daß au im Pilten’ihen das Näherrecht an Stammgütern antis 
quiet, wenigftens feit langer Zeit nicht vorgelommen iſt. 

e) In einem Beſcheide des Oberhofgerichts in der Kalkuhnenſchen 
Concursſache vom 21. Zuli 1728 heißt es: „Weilen ber Wohlgeb. &. Ghr. 
v. Stromberg als ein notorifher Cognatus des communis debitoris 
baffelbe Quantum, was der Wohlgeb. Lieutenant Witten licitiret, naͤm⸗ 
ii 48,000 fi. Alb., für fämmtliche Kalkuhnen'ſche Guͤter mitgekothen, 
und hier in biefen Herzogthümern allezeit auf abſtammende 
Freunde reflectiret, audh deren Gonfervation befördert 
worden, fo werden — — die — — Kalkuhnen'ſchen Güther — dem 
Wohlg. &. Chr. v. Stromberg vor die meift licitirte Summe von 48,000 fl. 
erb⸗ und eigenthümlich adjudiciret und zuerkannt.” Später prätendirt 
ein Foͤlkerſam ale Stammvetter das Naͤherrecht, wird ader abgewiefen, 
weil er ed „post adjudicationem der Kalkuhnen’fchen Güter an Strom: 
berg‘' gethan. — G. v. Engelhardt (Beitrag zur Beantwortung ber 
Frage 20. 8 26) jcheint audy noch die Erbiofung für practifch zu halten. 
Jedenfalls Tönnen aber bie von ganz anderen Srundfäsen ausgehenden 
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gekommen und wird für unzuläſſig angeſehen f}. Bloß bei 
den ftiftungsmäßigen Gejammthandgütern ) bat fih ein Vor 
kaufs⸗ und reſp. Näherreht zu Gunften der Gejammthand- 
berechtigten erhalten, welches binnen Jahresfriſt geltend gemacht 
werden muß ®\, jedoch Dritten gegenüber nidyt anders wirkſam 
ift, als wenn die dasjelbe anordnende Gefammthandftiftung 
gehörig ingroffirt und corroborirt worden if !;. Dasſelbe 
gilt auch von anderen vertragämäßigen Näherrechten k). 


5 174. 


N. Das Näherrecht In ben curländifhen Etadtredhten: 1) Arten be® 
Näherredhtß. 


Den curländifchen Stadtrechten ift ein dreifaches Näher⸗ 
recht oder Beiſpruchsrecht befannt: 


Beftimmungen bes ruſſiſchen Rechts über die Auslöfung (a2uxynæ) von 
Geſchlechtsguͤtern in Curland nicht zur Anwendung gebracht werben. ©. 
das in der folgenden Anmerkung angeführte Urtheil. 


fJ) ©. beſonders das Urtheil des Dberhofgerichts in ber von Gang: 
faumw = v. Vietinghoff ſchen Appellationsfacdhe v. 7. Septbr. 1820 in ben 
Grörterungen Bd. V. S. 77 fag. und Neumann ebenbaf. Bd. III. &. 319 
und 334, fo wie beffen Erbrecht ©. 11ER fgg. 


g) ©. über dieſe unten das Erbrecht $ 291. 


bh) Gurländ. Stat. $ 187: „lus quoque protimiseos debetur 
iis, quibus ias coniunctae manus competit, sl scilicet intra annum a 
die scientiae retractum instituerint, et pretium, quod alius revera 
numeravit, refuderint.‘ Bei ber Verfteigerung von Gefammthandgütern 
muß übrigens das Näherrecht vor dem Bufchlage geltend gemacht werben. 
Urtheil des Hofgerichts in der Nolde-Groß⸗Gramsden'ſchen Goncursfache 
v. 15. Decbr. 1785 und Befcheid besfelben in dem v. Rummel : Pormfah: 
ten’fchen Eoneurfe v. 23. Juni 1790. 8. überhaupt Neumann in den 
Erörterungen Bd. Il: &. 316 fag. und deffen Erbrecht S. 104 uw. 106. 

i) Neumann in ben Erörterungen ©. 318 fgg. 


k) Deſſen Erbrecht ©. 112 fg. Ueber das Retractsrecht des 
SIndigenatsadel& in Beziehung auf Güter, welche von Richt: Indigenen 
gepfändet worden f. oben $ 151 a. E. 


Tit. 6. Bon’ dem Näherreht. S 174. 335 


1) Der grundherrlihe Retract, vermöge deffen der 
Eigenthümer des Grundes und Bodens das auf demfelben 
erbaute Haus des Grundzinsmannes von jedem Käufer des⸗ 
jelben retrahiren darf. Derſelbe ift durch das Herlommen in allen 
curländifhen Städten begründet, und geht im Falle der Eollifion 
mit anderen Arten des Näherrechts den übrigen unbedingt vor. 

2) Die Erblofung, welche. in den Städten Mitau *), 
Bausfe b), Kriedrichftadt °) und Windau vorfommt ), welche 
übrigens — in Mitau wenigftens — nur von den Verwandten 
erften und zweiten Grades, nicht auch von entfernteren, 
geltend gemacht werden darf. 

3) Das Nachbarrecht. Will nämlich feiner der dazu 
berechtigten Verwandten das -Näherreht ausüben, fo ift dazu 
der Gränznachbar des Verkäufers befugt), und zwar zuerft 


a) Mitau’fche Polizeiordauung Tit. 40: „Wan ein Bürger feine 
unbewegliche Güter verkaufft, full feinem nechften Blutsfreunde bis in 
ben andern Grab inclusive: undt wan ber nidht vorhanden, Uns alß 
der Obrigkeit, und da es Uns zu Fauffen ungelegen, feinem nechſten Nach⸗ 
babren frey undt zugelaffen fein, ſolchen Kauff zu retrahiren unbt beyzus 
fprechen.”” Der obrigkeitliche Retract (fofern er nicht mit bem grundherr: 
lichen identiſch iſt) ift ſchon Längft außer Gebrauch gelonmen. Vergl. 
Neumann’s Erbrecht S. 113 fe. 


b) Bauske'ſche Stabtorbn. Zit. 25 $ 1; „Wofern frey Erb:Butt 
und liegende Gründe zu verlauffen, ber foll es feinen negften Bluttöfreuns 
ben erſt anbieten, ob fie das annehmen wollen für ben Preiß, was andere 
dafür geben wollen. $ 2. Wan biefe nicht wolten, feinen neaften Nach⸗ 
bahr es anbieten.’ 

c) Friedrichſt. StD. Tit. 24 91, mit der bauske'ſchen gleichlautend. 

d) Nach dem Zeugniſſe Reumann's a. a. O. iſt die Erbloſung 
in ben curlaͤndiſchen Stätten vollkommen antiquirt. Damit iſt übrigens 
wohl nur gemeint, daß ſie ſeit langer Zeit nicht ausgeuͤbt worden, und 
ſtuͤnde daher fuͤr den Fall, daß ſie geltend gemacht wuͤrde, der Ausuͤbung 
kein Hinderniß im Wege, da ſie jedenfalls weder durch Geſetz, noch durch 
Gewohnheit geradezu abgeſchafft iſt. 

e) ©. bie in den Anm. a — c angeführten Rechtsquellen. Unter 
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der Nachbar rechts, und dann der zur Zinfen Des zu retra⸗ 
kirenden Immobils). Dieſes Näberrecht gilt in denielben 
Städten, wie die Erbloſung, und außerdem auch noch in 
Goldingen und Filten. 

Mit allen dieien Räberrechten ift — menigitens in Bauske 
und Zriedrichitadt — ein Borfaufsrect verbunden, und der 
Berfäufer verrilihtet, vor dem Verkaufe ſeines Hauies oder 
Grundſtücks an einen Tritten, dasſelbe zunächſt Dem Grund» 
bern, will dieſer es nicht faufen, Dem nüciten Verwandten, 
und falls auch von diejen feiner darauf eingeben will, erft feinem 
Nachbarn zur Rechten und danı dem zur Linfen anzubieten €©,. 


$ 173. 
2) Eriorderniſſe zur Ausübung ded Nüherredht. 


Um irgend eins der angeführten Nüberrechte ausüben zu 
fonnen, muß 
1) nad) der Praxis der Retrahent Bürger der Stadt jein =). 


Graͤnznachbarn find übrigens nur foldye zu verfieben, deren Srundfüde 
fi) unmittelbar berühren; trennt eine Straße die Grundftüde, fo fällt 
auch das Näherrecht weg. 

f) Das Rechte und Links wird duch die Etellung auf bem zu 
retrabirenden Grundftüde in der Richtung nach der Straße zu beflimmt. 

g) Bergl. bie in den Anm. b u. c allegirten Sefege. Auch für 
Mitau ergiebt ſich dies daraus, daß der Netrabent verpflichtet wird, ben 
Kauffhiling dem Verkäufer anzubieten (I. $ 175 Anm. c), was nur 
beim Vorkaufsrecht geſchehen Tann, indem beim Näherrecht der Kaufpreis 
dem Käufer zu erflatten ift. 


a) Die Polizeiz und Stabtorbnungen enthalten biefe Befchrän: 
kung nicht ; die mitau’fche Polizeiordnung a. a. D. ($ 174 Anm. a) ent» 
bätt umgekehrt bie Beſchraͤnkung, daß fie von Immobilien fpricht, welche 
ein Bürger verfauft. In bem ben Städten ertheilten Böniglichen Refpon: 
fum vom 5. Decbr. 1746 (ſ. unten Anm. b) dagegen fdheint namentlich 
Bürgern gegen Evelleute das Retractrecht zugeftanden zu fein, indem 
dies Refponfum ja gerade die Rechte der Bürger dem Abel gegenüber 
feſtftellt. S. auch oben 122. A. M. ik Neumanna.a.D.©. 114 Anm. 
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2) Sowohl beim Verlauf aus freier Hand, als durch 
Subhaftation ift das Naͤherrecht flatthaft P). 

3) Der Retrahent muß den ganzen und ungetheilten 
Kaufſchilling — beim Vorkaufsrecht dem Verkäufer, beim Nähers 
echte dem Käufer — anbieten, oder, wenn die Annahme vers 
weigert wird, gerichtlich deponiren ; waren jedoch dem Käufer 
Terminzahlungen geftattet, fo hat auch der Retrahent die Zah⸗ 
lung in denfelben Terminen zu leiften, reſp. dem Käufer nur 
das bereits von ihm Gezahlte zu erftatten °). 

45 Außer dem Kauffhillinge muß der Retrahent auch die 
bei der Abfchließung des Kaufcontracts vorgefallenen Koften 
erfegen 4), desgleichen die von Seiten des Käufers etwa ſchon 


auf das Immobil verwendeten nothwendigen und nüßlichen 
Ausgaben. 


b) Königl. Refponfum v. 5. Decbr. 1746 ad Art. 3 u.4: „S.R. 
Maiestas sancit, et si aedes in fundis ducalibus et civitatensibus in 
personas generosi ordinis equestris per venditiones vel plus licita- 
tiones in iudiciis generalis adcitationis transferri contigerit, in casl- 
bus in iure expressis, illos, ad quos id pertinet, per retractum tales 
aedes vindicare et recuperare posse aequum censet &c.“ 


c) Mitau'ſche Polizeiorbnung Tit. 40, wo es nad) ben oben $ 174 
Anm. a angeführten Worten heißt: Jedoch daß nachfolgende Stüde und 
requisita bei ſolcher Beyſprach gebachter Blutöfreundt ober Nachbar ob: 
fervire und Halte: Alß erftlidh, daß er den ganzen unbt ungertheilten Kauf: 
ſchilliag dem Verkaͤufer wirklich andiete, oder, fo er fich denfelben anzu⸗ 
nehmen weigerte, gerichtlich beponire undt niederlege, im Fal ber frembe 
Käuffer ſolchen Kauffchilling in einer ungertheilten Summe erleget hätte, 
da aber derfeibe uf gewiffe Termin gehandelt, ſoll ber Retrahent undt 
Beyſprecher in ſolche Zermine treten und biefelbe halten.” Faſt ganz 
gleichlautend ift die bauske'ſche PD. Zit. 25 $ 2, und bie friebrichflädter 
zit. 248 2. - 

d) Die mitaufche PD. a. a. D. fährt fort: „Zum andern, daß 
neben der Kauffumme auch die andern Unkoften, fo bey dem Gontract 
undt Verkauff ufgewandt, darunter auch der Weinkauff mit gerechnet, 
wieder erflatte.” Bauske'ſche PO. a. a. D.5 3: „So muß ber Retra⸗ 
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5) Der Retrahent darf das Beiſpruchsrecht nur für ſich 
felbft, nicht zu Gunſten eines Dritten, geltend machen, und 
— falls der Gegner es verlangen follte — ſolches eidlich 
erhärten ®).. 

6) Das Näherreht muß binnen Jahr und Zag einge 
wendet werden, und zwar wird dieſe Krift von der Zeit an 
gerechnet, wo der Berechtigte Kenntuiß von dem Berlauf 
erhielt, oder wo der Kaufcontract corzoborirt wurde f). 


hent alle Unkoften, fo voriger Käuffer bei ſolchem Kauff angewand, fo 
erweislich, erflatten und gelten." Gleichlautend bie friedrichſt. PD- 
zit. 348 3. 

e) Mit. PD. I. c.: „Zum Dritten, daß er ſolche Veyſprach undt 
Ginftandt ſich ſelbſt, und nicht einem Kremden zum Beſten, bemfelben 
nämlich bald hernach ſolche Bütter wieder zu überlaffen, thue undt für- 
nehme, undt, da fein WWieberpart ed begerete, bei feinem Eide foldyes 
erherte.” Bis auf den legten Sag flimmen überein die bauske'ſche und 
friedrichſtaͤdter Ordnungen 5 4. 


f) Mitau'ſche Polizeiordnung a. a. D.: „Zum letzten, ba «6 
binnen Jahr und Tag a tempore scienlise undt von Zeit ber Wilfen- 
ſchafft geichehe, nach der Zeit ba bie traditio oder Verlaſſung des ver: 
taufften Guts geſchehen, und ber fremde Käuffer den Beſitz deſſelben 
wirklich erhalten.” Diefe Beftimmung fehlt in ben beiden anbern Polizei⸗ 
osbnungen, vielleicht weil fie zunädhft bloß vom Vorkauforechte handeln, 
welches — ber Natur ber Sache nach — vor bem Verlauf audgenbt wer: 
ben mußte. ©. übrigens bie PO. von Bauske Tit. 24 6 2 und uon 
Friedrichſtadt Zit. 23 5 2, oben $ 59 Anm. cc. 


Viertes Buch. 
Familienrecht. 
Erſter Titel. 
Bonder € be. 





Erfter Artitel. 


Bon den Erforderniffen, der Schließung und der 
Aufhebung der Ehe, 


$ 176. 
1. Ginfeitung: 1) Unterfchieb ber Religionbbekenntmiſſe. 


Die Lehre von den Erforderniffen, der Schließung und 
der Aufhebung der Ehe beruht vorzugsweife auf kirchenrecht⸗ 
lihen Quellen, welche mithin nad) dem verfchiedenen Religions» 
befenntniffe der fich Ehelichenden verfchieden find. Weber den 
firchlihen Theil des Eherechts derjenigen Bewohner Curlands, 
welche zur griechifch rufftfchen *), fo wie zur römifchscatholts 
fen Kirche d) gehören, finden fi) in den einheimifchen pro» 


a) Es gelten für diefe bie Beſtimmungen bes ruffifchen Rechts, 
welche theils auf Eirchlichen, theils auf bürgerlichen Rechtsquellen beruhen. 
Bloß die Ichtern find zufammengeftellt im Swod ber bürgerlichen Geſetze 
(Bd. X.) B. 1. zit. 1. Gap. 1. Auch die kirchlichen Rechtsquellen (bie 
fog. Kormtichaja Kniga) find berüdfichtigt bei der Darftellung des griechifch: 
ruſſiſchen Eherechts in den Snftitutionen bes ruffifhen Rechts, heraus⸗ 


gegeben von ber Gefegcommilfion. Bd. I. (St. Petersburg 1819, 8.) 
$ 116 — 184. 


b) Das römifch = catholifche Eherecht beruht ganz auf dem gemei⸗ 
nen Kirchenrecht der Gatholiten. 
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vinciellen Rechtsquellen feine Beftimmungen °); um fo mehr 
wird fi die nachfolgende Darftellung bloß auf das kirchliche 
Eherecht der Proteftanten, welche ohnehin bei weitem den 
bedeutendften Theil der Bevölkerung der Provinz ausmachen, 
zu befchränfen baben. 


8 177. 
2) Quellen ded proteftantifhen Kirchenrecht. 


Durch die neue Gefeßgebung für die evangelifchsTutherifche 
Kirche im gefammten ruffifchen Reiche, mithin auch in Eurland, 
ift die Gültigkeit der bisherigen Quellen des curländifchen pros 
teftantifchen Kirchenrecht 2) ausdrüdlich aufgehoben worden ®). 


c) Das Eherecht der Juden wird nach dem mofaifchen Recht und 
dem Talmud beurtheilt. Weber die Redhtöverhältniffe bei gemifchten Ehen 
f. unten $ 196. 


a) Die alte curländifche Kirchenorbnung vom 3. 1576 enthält 
über das Eherecht faft gar feine Beftimmungen ; ein fpäterer Entwurf 
einer verbeflerten Kirchenorbnung vom 3. 1756 erlangte Feine Gefches: 
Eraft (vergl. v. Bunge’s Einleitung in die Rechtögefchichte $ 92 Anm. d). 
So beruhte während ber berzoglichen Regierung das curländifche Eherecht 
meift auf dem gemeinen proteftantifchen Kirchenrecht (v. Biegenborn’s 
Staatsreht F 38). Wald nach ber Unterwerfung an Rußland wurde 
für Gurland ein befonderes ausführliches Ehefcheidungsgefes vom Reichs⸗ 
jufizcollegium entworfen und am 4. Mai 1798 Allerböchft beftätigt (v. 
Bunge’s Nepertorium der ruffifhen Gefege Bb. III. ©. 201 fgg.). Die 
tivilrechtlichen Beſtimmungen, bie fowohl hier, als in den übrigen 
provinciellen Rechtsquellen über die Ehe enthalten find, koͤnnen übrigens 
nicht als durch die neue kirchliche Befeggebung aufgehoben angefehen wer: 
den. Vergl. v. Bunge in den Grörterungen ®b. IV. &. 264 fg. und 
unten 5178 Anm. du.h. ©. noch über das ältere curländifche Kirchen⸗ 
recht die Schrift von 8. 3. Richter: Verſuch einer Zufammenftellung 
ber Allerhöchften Ukafen, Regierungs⸗ und Gonfiftorialvetorbnungen, in 
Bezug auf die Amtöverhältniffe Lutheriicher Prediger Gurlande. Mit 
Paralleiftellen früherer Landesgefege ꝛc. Mitau 1830. 8. 


b) N. u. v. 28. Decbe. 1832: „— — Wir befehlen dem birie 
Hirenden Senat, dieſelben (d. i. die Allechöchft beftätigten Entwürfe des 
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Die neuen firchlichen Verordnungen, welche am 28. Dechr. 
1832 die Allerhöchfte Beftätigung erhalten haben, und alleis 
nige Entſcheidungsnorm fein follen, find: 

1) das Ceigentlihe) Gefek für die evangeliſch— 
[utherifhe Kirche in Rußland. Dasfelbe beftebt aus 
elf Eapiteln, welche wiederum zum Theil in Abtheilungen, 
Unterabtheilungen und Paragraphen zerfallen. Das vierte 
Gapitel (8 66— 135) handelt von der Ehe in drei Abthei- 
lungen ° ). 

2) Die Inftruction für die Geiſtlichkeit und die 
Behörden der evangelifch = Iutherifchen Kirche in Rußland, 
beftehbend aus 122 88, wovon $ 69—78 hierher gehören. 

3) Die Agende für die evangelifhen Gemeins 
den im ruffifchen Reiche. 

Zunächſt für die evangelifch »Tutherifhhen Glaubens: 
genoffen erlaffen, find übrigens diefe Quellen des Kirchen⸗ 
rechts, fofern fie namentlich das Eherecht betreffen, aud für 
die Neformirten geltend. 


S 178. 
il. Erſorderniſſe einer gültigen Ehe: 1) Eintollligung der ſich Ehelichen- 
den, der Eitern, Vormünder ıc. 


Zu den nothwendigen Erforderniffen einer gültigen Che, 
über welche der Prediger Diejenigen, welche ſich ehelichen 


Kirchengefeged und ber Inftruction), fo wie bie allgemeine evangelifche 
Iutherifche Agende überall zur Kenntniß und gehörigen Erfüllung befannt 
zu machen. Mit der Herausgabe diefes neuen Geſetzes werden alle bieher 
in unferem Reiche in Kraft und Wirkfamkeit gewefenen Vrrorbnungen 
über bie Einrichtungen der evangelifch =Iutherifchen Kirche abgefchafft.” 

e) Das Kirchengefeg ſchließt fich in diefer Lehre dem allgemeinen " 
preußifhen Landrecht an. dv. Bunge in den Grörterungen Bd. II. 
©. 328 fg. 
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welen, rer der Glrzelsiekana im keizdrea, ut ven Derea 
Grümg er üb iu Bierieazen Bar®,, sei: 

1) tie Tui: anäzcrretene, freie v<t mibeherte Eins 
milliaung beider Ikeiled.. Dieie Tiriz rd jeded 
dabei n’kt in einem Zuatante Beitaden, m zeiten He zu 
leinet B:ilnterfirung ietig mad, tiber Bobrñzrige feine 
Ehe ſchließen können ®.. 

2) Winderjikrige, weise das 22. Ledensjebt nech aid 
angetreten baten, Dürfen, jo lange fie unter eiteriiher Gemalı 
fieben *,, nicht obne Gınmilligung ibrer nararlıden 
oder Adoptiveltern eine Ebe eingeben. Sind Vater und 
Mutter am Leben, fo ift Der Goniend Des eriicren, wenn der 
felbe aber todt oder jein Aufenthalt Der Mutter unbelamt ut, 
der der Mutter eriorderlihbe.. Selbſt ihren gregjührigen, 


a) Inſtruction für die evangelifch » Iutheriiche Geiſtlichkeit v. 3. 
Dechr. 1832 $ 70 u TI. 

b) Evangeliſch-lutheriſches Kirchengelee v. 25. Dechr- 1832 5 6. 
Bergi. das Allerh. beftät. Strafgefegbudy v. 15. Auguft 1345 Art. 2040 faz- 

c) Kirchengeſez $ 67 Anm. Etrafgefegbud Art. 2042. 

d) Gurländ. Etat. $ 61: „Liberi igitur ob patriam potesta- 
tem, in qua consliluli sunt, sine consensu pa:entum matrimonia 
non inibunt, — — — si nimirum parentes justam contradicendi cau- 
som prae se tulerint.‘“ Pilten'ſche Stat. Th. 1. Zit. 2: „Diejeni: 
gen, fo unter väterliher Gewalt fein, follen ohne Bewilligung 
ihrer Eltern ſich nicht verbeyrathen 2.” BGB. 865: „Zur Ebelichung 
ik bei Perfonen, die noch unter elterliher Gewalt ſtehen, 
bie Einwilligung der Eltern und Stiefelteen — — nothwendig.“ Auch 
da6 Kirchengefen, wiewohl es der elterlichen Gewalt nicht namentlich 
gedenkt, ſpricht infofern für diefe Beſchraͤnkung, als es im $ 67 ausbruds 
lich die Einwilligung nur „berjenigen (dritten Perfonen), von benen fie (die 
ſich Ehelichenden) nach den Befegen abhängen”, erfordert. S. überhaupt 
v. Bunge in ben Grörterungen Bb. IV. &. 251 fag-, 257 fa. und 
Neumann’s Erbrecht ©. 172 fo. 


e) Kirchengeſetz a. a. D. $ 68 u. 71. 


Zit. 1. Von des Ehe. Art. 1. Etforderniſſe der Ehe sc. S178. 343 


unter ihrer Gewalt befindliden !) Kindern können die Eltern 
die Einwilligung zur Ehefchließung verweigern: a) wenn Dies 
jenige Perfon, mit welcher ihr Sohn oder ihre Tochter fi 
verehelichen will, zu einer ſchimpflichen Strafe oder zum Ver⸗ 
{uft der Ehre 5) verurteilt iſt; b) wenn dieſe Perſon erweis- 
ih der Trunkenheit, Xüderlichfeit, unvernünftiger Verſchwen⸗ 
dung oder andern groben Laſtern ergeben, oder mit einer 
anſteckenden Krankheit, oder der fallenden Sucht behaftet if; 
c) wenn diefelbe ihre Eltern oder Großeltern, oder die Eitern 
oder Großeltern des andern Theils gröblih und vorfäglich 
durch Schimpfreden oder andere ehrenrührige Handlungen 
beleidigt, und nicht ihre Verzeihung erlangt hat; d) wenn 
die Kinder, ohne die Erlaubniß zur Ehe nachgeſucht oder 
erhalten zu haben, indgeheim ein beftinmtes Eheverfprechen 
gegeben, oder durch Entführung und andere unerlaubte Mittel 
diefe Erlaubniß zu erzwingen geſucht haben; e) wenn der 
andere Theil ſchon einmal gefchieden, und in dem Scheidungs- 
urtheil für fchuldig erkannt war; f) wenn in dem Alter, in 
der Erzichung und der Bildung allzugroße Ungleichheit ftatt- 
findet; g) wenn der andere Theil ſich zu einer nichtchriftlichen 
Religion befennt ). Die aus einem diefer Gründe nicht eins 


f) ©. bie oben Anm. d angeführten Rechtsquellen und Eitteratur. 

8) Da bad neuere ruſſiſche Strafrecht dergleichen Strafen nicht 
kennt, fo bürfte wohl dieſe Beftimmung einer Abänderung etwa bahin 
unterliegen, daß die Ehe mit Perfonen unterfagt werben darf, weldye 
zu einer Griminalftrafe oder zu einer mit Entziehung von perfönlichen 
unb Stanbesrechten verbundenen Gorrectionsftrafe verurtheilt find. Denn 
biefe Strafcategorieen bürften wohl den im Sirchengefeg angegebenen aͤlte⸗ 
ven zunächft entfprechen. Vergl. bas Strafgefegbudh v. 15. Auguft 1845 
Art. 19 u. 34. ©. auch unten & 193 Anm. 1. 

h) Kirchengefeg $ 70. Ueber bie Quelle vergl. Bunge a. a. O. 
S. 265 fgg. Zur Verweigerung des Gonfenfes an minderjährige Kinder 
brauchen mithin — wie es ſcheint — bie Eitern gar Beine Gründe anzus 
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willigenden Eitern müſſen ſolche der competenten Behörde 
erflären !), welcher, auf etwanige lage der Kinder, die Ent- 
fheidung zufteht ®). 

3) Eiternlofe Minderjährige bedürfen zur Eingehung der 
Ehe der Einwilligung ihrer Bormünder und Eura- 
toren !), welche jedoch diefelbe nur aus den Gründen vers 
fagen dürfen, aus welchen den Eltern die Berweigerung des 
Conſenſes an ihre großjährigen Kinder geftattet ift "). 

4) Berfonen, die im Militär» ") oder Eivilftaatsdienft ° ) 
ftehen, dürfen nit ohne Erlaubniß ihrer Dbern, welde 
durch ein Zeugniß nachgewieſen werden muß, eine Ehe fchließen P). 

5) Ueber das GErforderniß der Abwefenheit eines Ehe⸗ 
binderniffes ſ. $ 179. . 
geben. Das ältere Recht, das hier überhaupt Keinen Unterfchieb zwifchen 
geoßjährigen und minderjährigen Kindern machte, verlangte rechtmaͤßige 
Weigerungsgründe (curl. Stat. $ 64), und überließ in jedem Falle die 
Ergaͤnzung bed unrechtmäßig vermweigerten elterlichen Gonfenfes tem Gr: 
meflen bes Richters (vergl. au das BGB. $ 66 u. 67); und bies 
dürfte — ba es keine kirchliche Einrichtung ift, fondern aus dem civil: 
recht lichen Inftitut der elterlidhen Gewalt refultirt — auch noch gegen: 
wärtig anzuwenden fein. Bunge a. a. O. ©. 270 fgg. und v. Madai 
in Ridhter’s ceritifhen Jahrbuͤchern für deutſche Rechtswiſſenſchaft 
Jahrg. 5. S. SW. 

i) Kirchengeſet $ 69. 

k) Bunge a. a D. ©. 250 fag- 

1) Kirchengefeg 5 68. Vergl. auch das BGB. 5 65. 

m) Kirchengefeg $ 70 Anm. 

n) Daf. $ 72. Die auf unbeflimmte Zeit beurlaubten Untermilis 
tärs bedürfen Feiner ſolchen Erlaubniß (Swod ber bürger!. Gefege [Bd. X.] 
Art. 9 Anm.). Golbatenföhne dürfen, fo lange fie nicht in activen Dienft 
getreten, gar nicht heirathen. Daf. Art. 10. 

0) Swob ber bürgerl. Geſete (Bd. X.) Art. 9 u. 66. Gtraf: 
gefegbuch v. 15. Auguft 1845 Art. 2056. 

p) Auf Perfonen, welche in fog. Wahlaͤmtern ſtehen, fcheint dies 

bt bezogen werden zu bürfen. 
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8 179. 
2) Abweſenhtit eined Ehehinbernifieb. 

Ehehinderniffe, wegen welcher die Ehe verboten wird, 
entfteben : 

1) aus dem Mangel des gehörigen Alters. Die Ehe: 
mündigfeit ift für das männliche Gefchleht auf das zurüd- 
gelegte achtzehnte, für das weibliche auf Das vollendete ſechs⸗ 
zehnte Lebensjahr feſtgeſetzt. Zugleich müffen beide Theile 
bereit confirmirt und zum heiligen Abendmahl zugelaflen 
worden fein ®). 

2) Aus zu naher Verwandtſchaft md Schwäger⸗ 
fhaftb), diefe mögen aus einer rechtmäßigen Ehe oder aus 
einer unehelihen Verbindung °) entilanden fein. Verboten ift 
in diefer Hinfiht die Ehe: a) wegen natürlicher oder Bluts⸗ 
verwandtichaft: &) zwifchen Afcendenten und Defcendenten ins 
Unendlide; 8) zwifchen leiblichen Brüdern und Schweftern, 
wenn auch von verjhiedenen Vätern und Müttern 4); y) zwis 
fhen dem Neffen und der leiblichen Vater⸗ oder Mutters 
ſchweſtere); 5) die Ehe mit der leiblihen Nichte). — 
b) Ehen zwiſchen Adoptiveltern und Adoptivfindern find ver: 








a) Kirchengefeg von 1832 5 66. 

b) ©. über diefes Ehehinderniß überhaupt v. Bunge in den Erör: 
terungen Bd. Il. S. 97—152 (geſchichtlich) und 310-336. 

c) Bergl. hierüber befonders Bungea.a.D. ©. 316 fgg., 320 fg}. 

d) Kirchengeſetz $ 73. . 

e) Ebendaf. Unter ber leiblichen Vater- und Mutterfchwefter 
it ſowohl die volibürtige, als die Halbfchwefter zu verftehen. - Bunge 
a.0.D. ©. 314 fgg. 

f) SKirchengeleg $ 74. ©. indeß unten $ 180 und $ 190 Anm. b. 
Ueber die Bebeutung des Wortes leiblich |. bie vorhergehende Anmerkung 
und Bunge ©. 316 u. 315. Gine Ausdehnung diefer Verbote felbft 
auf gleiche und vollends auf entferntere Grabe der Verwandtſchaft ift 
unzulaͤſſig. Bunge l. c. &. 322 fgg., 329 fg. 


AR Ti. Tresen. 


Test, a tie Va TTS IT LEI am ET — 
Mor For ziaer Zr — 
Dig, Ziryize pıII Zur, Zfrsmooe er 
2 usprnmiheen, Ziesemoen rn Zimicınt, ern 
nAatstir, pe are Ic Zinsen —— 
ara Tıt arı tur ger 27 et She are To, er 
4 Lerieise Irre Brian rent Tr, Ba men 
uw.” 6,14 uıtr Bome!, ter: ar Rue 
ar Khenieitrzir® 

a) Wa Trrwunt wer? Lefm Arte türen edae Be 
nehuzurg ker cemietenten Vermuntikarisbekörte Teine Ebe 
nut beh erſteren Mäöndel ſchließen ® . 

Ay Nitmand darf eine neue Ehe eingeben, che die ron 


5) Alrdıngedın $ 7%. Bunge a a. D. 6. ZW. 

h) Dot. 6 73. Miewohl bie Abſicht des Geſebgebers babin gegan⸗ 
gın fein modte, uüberhaupt in allen Graden ber Schwägerfchaft in gera⸗ 
bar kinie Dis Ehe gu verbieten, 4. B. auch zwifchen bem Stiefgroßvater 
und ber tisfenkelln und dergl., To läßt bod — außer anderen Gründen — 
auch ber deuttiche Wuortfinn des Geſeßzes Teine ausbehnende Auslegung 
m. &%. vo. Munge a. aD. ©. 327 fgg. Uebrigens wird aud im 
Eirafgeſezthuch von 184) Art. 2088 für Perfonen anberer dhriftlidher 
Mmekenntniſſe, außer dem griechifch » rechtgläubigen, nur bie „fleiſchliche 
Nermiichung Im zweiten Grade ber Werwandtihaft und im erften 
Mrabı ber Ochwägerſchaft“ für Blutſchande erklärt. 

I) Ueder die vage, ob durch eine zwar durch Trauung vollgogene, 
aber vor dem Mellagır wieder getzennte Ehe, © ' wügerfchaft begrünbet 
werde, und aus dieſer ein Cyhedinderniß entfiche, ſ. v. Bunge I. c. 
ei. 3 fan 

K) Kirchengeleh 5 73. 

1) Diva muß wodt auch von der gefchiedbenen (überbaupt alfo 
aeweſenen) Edefrau verftanden werden. Bunge ©. 318 fg. 

m Knuchengelet 5 74. S. übrigens unten $ 180 u. $ 190 Anm. b. 

w) Daſß. $ 70. Gine damit vollfommen übereinftimmense Ber 
Mari Audet ch and in einigen Texten der curiandiichen Statuten, im 
in Mummel'iken Autzade in der Yum. 4 zum $ 70 ©. 57. 
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ihm früher gefchloffene durch den Tod des andern Ehegatten 
oder durch richterlihe Entfcheidung aufgehoben iſt °). 

5) Demjenigen Theil, welcher wegen Verlegung der ches 
lihen Treue von feinem frühern Ehegatten gefchieden worden, 
ift die Ehe mit der Perfon, mit welcher der Ehebruch ftatt- 
gehabt, verboten P). 

6) Wegen Religionsverfhiedenheit ift Perfonen, 
Die zur evangelifch = Iutherifchen Kirche gehören, die Ehe mit 
Heiden 9), mit Muhamedanern und QJuden verboten r). Zwi⸗ 
fhen Proteftanten und andersgläubigen Chriften dagegen ift 
die Ehe geftattet® ). 

7) Gebrechlichen , mit unheilbaren Krankheiten Behafs 
teten oder an weſentlichen körperlichen Mängeln Leidenden, 
Blödfinnigen und überhaupt allen zur Ehe phyſiſch Unfähigen 
ift die Ehe infofern verboten, ald ihre Unfähigkeit nad vor: 
gängiger Unterfuhung durch ärztliches Zeugniß conflatirt, und 
überhaupt erwiefen ift, daß fie fih auf feine Weiſe mit einer 
Familie ernähren können. Die Prediger find insbefondere 
angewiefen, dergleichen ‘Berfonen von dem Eintritt in Die Ehe 
abzuhalten *). 

8) Einige andere, zum Zheil nur aufichiebende Ehehin- 
derniffe find fpüter zu erwähnen ®). 


o) SKirchengefes 5 79. Vergl. das BGB. 5 67 unb das Straf: 
gefegbuch von 1845 Art. 2045 fgg. 

p) Kirchengefeg $ 81. Vergl. audy ebendaf. $ 124 und unten $ 195. 

q) Kirchengefeg 5 78. 

r) Daf. $ 77 und Strafgefegbud; Art. 2059. S. indeß unten $ 180. 

s) Vergl. den Swod der bürgerlichen Belege (Bd. X.) Art. 65 
und unten $ 1%. 

t) Diefe Beftimmung ift übrigens bloß in der Inftruction für die 
Geiftlihteit $ 74 enthalten, obne daß bie Gebredhlichkeit, Impotenz ıc. 
im Kicchengefege felbft als wirkliches Ehehinderniß aufgeführt wäre. 

a) ©. unten $ 187 u. 195. 
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$ 180. 
Zortfegung. Diöpenfation. 

Die bloß zufälligen, oder aufichiebenden Ehehindernifie 
ceffiren durch das Wegfallen des Grundes oder den Verlauf 
der Zeit von felbfl. Einige andere können dur) Dispen- 
fation gehoben werden, welche theil3 von dem nächften coms 
petenten (hier dem curländifhen) Gonfiftorium, theils von 
dem Generalconfiftorium ertheilt werden darf“). Naments 
lich wird 
15) die Ehe mit der leiblichen Nichte, desgleichen mit der 
Wittwe des leiblichen Vater⸗ oder Mutterbruders, aus beſon⸗ 
ders wichtigen Gründen, mit Genehmigung des General⸗Con⸗ 
fiftoriums, welche durch das reſp. Gonfiftorium nachgefucht 
wird, geſtattet; es muß indeß über jeden Fall der Art dem 
Miniſterium des Innern berichtet werden ®). 

2) Das nähfte competente Gonfiftorium fann von dem 
Derbot der Ehe mit Muhamedanern und Juden dißpenfizen ©). 

Don den Wirkungen einer Ehe, weldye ungeachtet indis- 
penjabler Ehehinderniffe abgeſchloſſen worden, wird unten 
(8 190) die Rede fein. 


$ 181. 
Il. on bem Verlöbnig. 1) Crforberniffe bes Verloͤbniſſes. 


Der Ehe pflegt in der Regel das Verloͤbniß vorauss 
zugehen, weldyes in dem gegenfeitigen Verſprechen der fich 


a) Ueber das Dispenfationsrecht des Herzogs im Älteren Recht 
f. v. Ziegenhorn's Staatsrecht $ 397 u. 525. 


b) Kirchengefeg von 1832 5 74. Vergl. v. Bunge in ben Er: 
Örterungen Bb. II. ©. 317, 320 fgg. . 


ec) Kirchengeſet $ 77. Vergl. unten $ 196, 
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Derlobenden befteht, eine Che mit einander zu fchließen *). 
Zur Gültigkeit des Verloͤbniſſes gehört: 

1) daß fih die Verlobenden in feinem der Fälle befinden, 
in denen die Ehe verboten ift 4). Insbeſondere verlangt das 
Geſetz, daß fein Verlöhniß flattfinde, bevor die ſich Verloben⸗ 
den das Alter der Ehemündigfeit erreicht *), und bevor, falls 
der Bräutigam im Militärs oder Civilftaatsdienfte fteht, derſelbe 
die Erlaubniß feiner Obern durch ein ausdrüdliches fehriftliches 
Zeugniß nachgewiefen bat d). 

2) Hinfihtlih der Form kann das DBerlöbniß ein feier: 
liches oder nicht feierliches fein. Letzteres ift vorhanden, wenn 
dabei die für die bürgerlichen Verträge geltenden Borfchriften 
beobachtet werden. Die Form des feierlichen Verldbniſſes 
befteht in dem mündlichen und feierlihen Berfprechen der Ehe 
in Gegenwart eines Prediger und zweier männlichen Zeugen, 
mobei die ſich Verlobenden einander die Hände reichen und 
die Ringe wechſeln °). 

3) Dem Berlöbnig können auch Bedingungen hinzugefügt 
werden, welche, wie alle fonftigen Abmachungen, die damit 
verbunden werden, nach den Grundfägen von bürgerlichen Bers 








a) Kirchengefeh $ 85. 

b) Kirchengefeg $ 86. Bei Berüdfichtigung ber gefeglichen Be: 
flimmungen über bie Grforberniffe der Ehe (oben $ 178—180) und über 
die Folgen des Mangels einzelner Erforberniffe (f. unten $ 190), muß 
angenommen werden, daß ein Verloͤbniß, auch in Grmangelung der Ein: 
willigung ber Eltern und Vormuͤnder (vergl. bad Kirchengefeg 5 89 9. 9, 
& 115 fg.), bdeögleichen beim Vorhandenfein bispenfabler GEhehinber: 
niffe (f. oben $ 180), an ſich für bebingt gültig angefehen werde. Vergl. 
audy das Kirchengeſet $ 89 9. 10. 

c) Kirchengeſet $ 66. ©. oben $ 179 M 1. 

d) Daf. $ 72. 

e) Daf. 5 85. 
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trägen zu beurtheilen find f). Das feierliche Verloͤbniß jedoch 
fann nur ein unbedingtes fein, und e8 muß auf dasfelbe das 
förmlihe Aufgebot der Ehe 5) nicht fpäter, als nad einem 
Sahre, beim LZandvolfe aber nicht fpäter, als binnen vier 
Monaten, folgen; im entgegengefeßten Falle wird das Ver⸗ 
löbniß für nicht bindend angefehen b). 


8 1823. 
2) Wirkungen ded Berlöbniffed. 


Aus dem Berlöbnig entipringt zunächſt die Verpflichtung 
der Verlobten, fi) gegenfeitig die Treue zu halten, welde 
Eheleute einander fchuldig find *), fodann aber das Ehevers 
fprehen duch förmlihe Schließung der Ehe zu erfüllen. Ob⸗ 
gleich demnach einerfeits jedem Theile eine Klage auf Ehevolls 
ziehung zufteht, — welche Klage übrigens in einem Sabre 
verjähtt b), — fo findet Doch andererfeitd Feine Anwendung 
des Zwanges Behufs der Vollftredung flatt, wenn fidh ein 
Theil, auch ohne triftigen Grund ($ 183), derfelben entzieht; 
fondern es kann der zurüdtxetende Theil nur zum Schadens 
erfag und zur Genugthuung für die gekränkte Ehre des Andern 
verurtheilt werden e). Sobald jedoch unter den Derlobten 


f) Kirchengeſet 5 94. 

g) S. unten $ 184. 

h) Kirchengefeg 5 87. Hier heißt es zwar, das feierliche Bere 
loͤbniß werde, falls das Aufgebot nicht binnen gefeglicher Zeit erfolgt, 
„Für ungültig angefehen.” Aus $ 89 9. 10 (f. unten $ 183 I 10) er: 
giebt fich jedoch, daß bies nur fo zu verftehen fei, daß in biefem Falle 
bas Verldbniß auf einfeitiges Verlangen eines Theils getrennt werben 
könne, baß es mithin feine bindende Kraft verliere 

a) Vergl. das Kirchengefet von 1832 5 92 u. 122. 

b) ©. ebendaf. $ 7 u.89 9. 1. 

e) Daf. $ 91. 
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Beifchlaf erfolgt ift, wird, auf die lage der Braut, wenn 
fie für gegründet erkannt wird 4), vom Eonfiftorium die Volls 
ziehung der Ehe durch Trauung vorgefchrieben, und, wenn 
Dies binnen drei Monaten nicht gefchieht, die entehrte Braut, 
auf neues Anfuchen, für die gefchiedene Ehefrau des Verlobten 
erklaͤrte). Gleiche Rechte mit einer verführten Braut genießt 
eine Jungfrau, welche unter dem Berfprechen der Ehe zum 
Beiſchlaf verführt wixd, jedoch muß fie [päteftens innerhalb eines 
Jahres, von dem erften unerlaubten Umgange mit dem Bers 
führer an gerechnet, Klage auf Vollziehung der Ehe erheben. 
Eine ſolche Klage wird aber nicht angenommen, wenn die 
Klägerin auch mit Andern in ähnlichem umerlaubten Berhältniß 
geftanden, fo wie in dem Falle, wenn der Bellagte noch minders 
jährig und die Klägerin viel älter ift, ald er. Wittwen ſteht 
eine folche Klage in feinem Falle zu f). 

Wenn ein Berlobter zu einem Berlöbniß fchreitet, fo lange 
das frühere noch nicht aufgehoben ift, fo ift jenes unwirkſam 
und nur Diefes gültig. Hat jedoch der Derlobte mit der 
zweiten Braut fleifhlihen Umgang gehabt, und die erfte vers 
zichtet auf ihr Recht, fo muß er mit der zweiten Braut in Die 
Ehe treten; widrigenfalld wird dieſer letztern, fofern ihr das 
frühere Derhältmiß ihres Bräutigams unbelannt gewefen, freis 
geftellt, von ihm Genugthuung zu fordern €). 


d) Kirchengefet $ 386 u. 395. 

e) Daſ. 5 MW. Vergl. auch unten $ 205 Anm.g u. 5.206. 

f) Daf. 5 8. Bergl. noch unten $ 206. 

g) Daf. $ M. Veral aud bie curländ. Statuten 5 65: „Si 
quis vir cum duabus simul, aut quae femina cum duobus uno tem- 
pore sponsalia de praesenti contraxerit, et prioribus neglectis poste- 
rioris thorum et concubitum serutus secutave fuerit, infamis esto.‘“ 
Diefe Strafbeftimmung bürfte übrigens, zumal das Strafgeſetzbuch dieſes 
Vergebene, fo wie des Verlöbnipbruche überhaupt, gar nicht ale eines 
firafbaren erwähnt, unpractifch fein. 
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$ 183. 
3) Wufhebung des Verloöbniſſes *). 

Ein Berlöbniß Tann mit beiderfeitiger Einwilliguug der 
Verlobten jederzeit wieder aufgehoben werden, in welchem 
Zalle jedoch, wenn es feierlich von einem Prediger vollzogen 
geweien, in deſſen und zweier männlichen Zeugen Gegenwart 
die Verlobten fi) ihr gegeufeitiges Eheverfprechen zurüdgeben 
müflen *). Auf einfeitiges Verlangen dagegen kann das Bers 
löbnig nur vom Eonfiftorium und nur aus folgenden Gründen 
getrennt werden: 1) wegen flattgehabten Zwanges zum Bers 
löbniß; 2) wegen notorifch fittenlofen Lebenswandels des 
andern Theil; 3) wegen Verlobung desfelben mit einer ans 
dern Perfon und wegen unerlaubten Umgangs mit derfelben ; 
4) wegen unheilbarer anftedender Krankheit; 5) wegen ſchlech⸗ 
ter, beleidigender Behandlung durch den andern Theil; 6) wegen 
unüberwindlicher Abneigung gegen denfelben ; 7) bei der Ent» 
dedung irgend eined Betruges ; 8) wegen Uebertritt des andern 
Theils zu einer andern Eonfeffion; 9) bei Nichteinwilligung 
der Eltern oder Bormünder in die Ehe, aus gefeßlichen Grüns 
den; 10) wenn bei einem feierlihen Verloͤbniß das Aufgebot 


binnen Jahresfriſt nicht erfolgt P). 


8 1894. 
4) Folgen der Aufhebung eines Verlöbniſſes. 


Wenn das Berlöbniß auf einfeitiges Verlangen des einen 
Theils aufgehoben worden, ſo iſt dieſer dem andern Theile 
den von demſelben verlangten Schadenserſatz zu leiſten ver⸗ 


*) Ueber das aͤltere Recht vergl. das curländifche Eheſcheidungs⸗ 
geſet v. 4. Mai 1798 Cap. 2. 

a) Kirchengefeg von 1832 5 88. 

b) Daſ. $ 80. 
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bunden *»). Nähere Beflimmungen darüber entbalten indeß die 
einheimifchen Rechtsquellen, mit Ausnahme des Bauerrechts, 
nicht; daher in dieſer Beziehung, wie hinſichtlich der Braut⸗ 
gefchenfe und deren Reftitution, nächſt dem gemeinen Recht, 
die jedeömaligen Umftände, die Standeds und VBermögensvers 
bältniffe beider Theile, die richterliche Entfcheidung bedingen. 

Das curländifche Bauerrecht verpflichtet für den Fall, daß 
das Verlöbniß in Folge beiderfeitiger Uebereinkunft aufgehoben 
wird, beide Theile, ſich die von einander erhaltenen Geſchenke 
gegenfeitig zurüdzugeben. Dasfelbe findet flatt, wenn das 
Berlöbnig zwar auf einfeitiges Verlangen eines Theile, jedoch 
aus gefeglichen Gründen, aufgehoben worden. Tritt Dagegen 
ber eine Theil aus bloßem Leichtfinn zurück, fo muß er dem 
andern Theile nicht nur die von demfelben erhaltenen Geſchenke 
zurüdgeben, fondern ihm auch dasjenige lafien, was er von 
ihm erhalten hat b). 


$ 185. 
IV, Sällegung ber Ehe: 1) Wufgebot. 


Einer jeden Eheverbindung muß das Aufgebot (Abs 
fündigung oder Broclamation) vorhergehen. Es befteht 
darin, daß an drei auf einander folgenden Sonntagen, fowohl 
. in der Gemeinde der Braut, als in der des Bräutigam, 
die Abficht derfelben, ſich zu ehelichen, mit der Benennung 
der Bors und Zunamen, des Standes, Amtes und Gewerbes, 
fo wie des Wohnortd des Bräutigams und der Braut und 
ihrer Eliten, in der Kirchſpielskirche nach Beendigung der 
Predigt, Durch den Prediger felbft von der Kanzel befannt 


a) Kirchengeſet $ 80 «. €. 
b) BB. 568. 
Gurländ. Privatroeqht. 23 
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gemadyt wird *). In außerordentlihen Fällen und aus fehr 
wichtigen und erwiefenen Gründen, darf der Prediger, flatt 
des dreimaligen, fi) auf ein zweimalige® Aufgebot befchränfen, 
in welhem Zalle die legte Abkündigung von der Kanzel das 
zweite und dritte Aufgebot genamut wird ®). Falls der Bräu- 
tigam in Dieuftgefchäften, gegen den Zeind oder megen anderer 
ihm von der Dbrigleit ertheilten Aufträge, unerwartet und 
fhleunig abreifen muß, jo wie im Zalle einer ihm oder ber 
Brant zugefloßenen fchweren und gefährlichen Krankheit, lanm 
der Prediger das Aufgebot an einem Sonn⸗ sder Feſttage, 
flatt zu dreienmalen, uur Einmal vollziehen, und dabei erllären, 
daß Diefes Aufgebot das erfte, zweite nnd dritte fei<). Webris 
gens darf jede Erlafiung des dreimaligen Aufgebots nur dann 
geiheben, wenn alle perfönlichen VBerhältuiffe des Bräutigams 
und der Braut dem Brediger hinlinglic befaunt und glaub« 
würdig find d). Perſonen, welche weniger als ein Jahr im 
ihrem gegenwärtigen Sirchfprengel gewohnt haben, müffen aud) 
in der Kirche ihres früheren Aufenthaltsorts aufgeboten wers 
dene). Wenn dem Prediger bekannt ift, dag der Vollziehung 
ber Che ein geſetzliches Hindernis enigegenfteht, fo darf er 


a) Kirchengefeg von 1832 & 95 u. 96. Inſtruetion für bie Geiſt⸗ 
lichkeit 5 75. Wenn in ber Gemeinde des Bräutigams ober der Braut 
nit alle Sonntage, und überhaupt felten von dem Prediger felbft 
Gottesdienſt gehalten wirb, fo Eann das Aufgebot audy buch ben Küfter 
oder Worlefer auf die vom Prediger vorgefchriebene Weiſe veriefen wer⸗ 
den. Inſtruction a. a. D. 

b) Kicchengefee $ 97. 

e) Daf. & 08, 


d) Inftruction $ 76. Gier wird überdies dem Prediger vorge: 
ſchrieben, in ſolchen Fällen mit größter Vorſicht zu verfahren, und über 
biefelben unverzüglich bem Gonfiftorium zu berichten, mit Hinzufuͤgung 
glaubhafter Zeugniffe über die beivegenden Urſachen. 

e) Kirchengeſet $ 0. 
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nicht zur Abkündigung derfelben fehreiten )). Wuͤnſcht eine 
ihm unbelannte PBerfon verlobt oder aufgeboten zu werden, 
fo muß er vorläufig von ihr hinlänglihe Beweife €) über ihr 
Herfommen, fo wie darüber, daß diefe Perfon in die beab⸗ 
fihtigte Ehe zu treten berechtigt fei, und ob fle zur proteflan- 
tifhen Kirche gehöre, verlangen. Können ſolche Beweiſe nicht 
beihafft werden, fo erläßt das competente Conſiſtorium ein 
dreimal in die Zeitungen zu inferirendes Proclam, in welchem, 
mit Feftfeßung einer halbjährigen Zrift zur Anbringung etwas 
niger Einwendungen, die Abficht der Perfon, in die Ehe zu 
treten, befannt gemacht wird). Erft wenn das Proclam, 
ohne daß Einwendungen gemacht worden, abgelaufen ift, darf 
der Prediger zur Verlobung oder zum Aufgebot fchreiten, muß 
jedoch zugleich von der ihm unbekannten Perſon eine ſchriftliche 
Erklärung ausftellen laſſen, daß ihrer Verheirathung feine 
gefeglichen Hinderniffe entgegenftehen !). 

Wenn mit Einflimmung beider Theile über ihre Abficht, 
in die Ehe zu treten, bereitd eine, wenn auch nur einmalige 
Abkündigung flattgefunden, fo hat Ddiefelbe für fie die Kraft 
eines fürmlichen Berlöbniffes ). Wenn jedoh im Berlauf 
von ſechs Monaten oder mehr nad dem dritten Aufgebot die 
förmlihe Bollziehung der Ehe durch die Trauung nicht erfolgt 
it, fo wird das Aufgebot nicht mehr als gültig angefehen, 

f} Kirchengefeg 5 100. 

g) Als Beweis genügt übrigens ein von mindeſtens zwei glaub: 
würdigen Perfonen unter ihrer Verantwortung außgeftelltes Zeugniß. 
Inſtruction $ 77. 

h) In biefem Proclam muß Name und. Wohnort des Predigers, 
welcher um Vollziehung der Verlobung und des Aufgebots angegangen 
worden, bezeichnet ſein. Ebendaſ. 


i) Inſtruction $ 77. 
k) Kirchengeſet $ 101. 
33° 
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fondern muß durchaus erneuert werden. Auch ſchon nad 
Ablauf von zwei Monaten nad) der legten Proclamation darf 
die Trauung ohne neues Aufgebot nicht anderd vollzogen 
werden, ald wenn das Confiftorium, mit Berüdfihtigung der 
Umftände, es ausdrüdlich geftattet !). 


6 186. 
Kortfehung. Bon der Einſprache. 

Wenn der Bräutigam oder die Braut während des Auf⸗ 
gebots verlangen, daß Dasjelbe eingeftellt oder aufgehoben 
werde, jo muß der Prediger dem nachlommen *). Gegen das 
fernere Aufgebot und die beabfichtigte Trauung Tönnen außers 
dem, fowohl perfönlih, als durch Bevollmächtigte), beim 
Prediger Einfprahe thun: 1) Perſonen, deren Einwilligung 
zur Bollziehung der Ehe erforderlich und noch nicht ertheilt iſt; 
2) Perfonen, die in einem früheren, nicht gefeblich aufgelöften 
Ehebündniffe mit einem der Aufgebotenen ftehen, oder 3) mit 
demfelben förmlich verlobt find, ohne daß das Berlöbnig in 
‚der Zolge aufgehoben worden °). Jeder Einfprud der Art 
hält das fernere Aufgebot und die Vollziehung der Trauung 
auf, fo lange jener nicht für ungegründet erfannt worden 4). 
Wenn übrigens derjenige, welcher Einfprache thut, nicht binnen 
ſechs Wochen beweift, daß er deshalb bei dem competenten 
Eonfiftorium Klage erhoben, fo kann nicht nur das Anfgebot 


I) Kirchengeſet $ 102. 


a) Kirchengefeg von 1832 5 103. In diefem Kalle ik bem andern 
Theile geftattet, feine, duch das etwanige feierliche Verlöbnig ober das 
feine Stelle vertretende Aufgebot begründeten Rechte (f. 5 184) geltend 
zu machen. Ebendaſ. 

b) Kirdyengefeg $ 105. 

c) Daf. $ 104. 

d) Daſ. $ 106. 
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fortgefegt, fondern auch, wenn fonft fein Hinderniß eintritt, 
die Trauung vollzogen werden e). Eine unbefugte Einſprache 
zieht Strafe nach ſich und berechtigt Die Aufgebotenen, Schadens⸗ 
erfag von dem Einſpruch Machenden zu fordern f, Das 
Aufgebot muß endlich auch eingeftellt werden, wenn der Pres 
Diger, von wen e8 auch fei, von der Exiſtenz eines gejeßlichen 
Hinderniffes zur Schließung der Ehe Nachricht erhält, und 
diefe Nachricht als wahr erwiefen wird 8). 


& 187. 
2) Ron ber Trauung. 


Die eheliche Verbindung wird als gültig, und für beide 
Theile gleich bindend angefehen, fobald die kirchliche Einſeg⸗ 
nung — Zrauung oder Eopulation — vollzogen ift*), 
weiche daher eine unerläßliche Bedingung zur Gültigkeit der 
Ehe iftd), jedoh nur folhe Ehen beftätigt, welche nicht 
gefeglihh verboten find, indem diefe auch durch die Trauung 
weder Kraft noch Gültigkeit erlangen e). Zur Gültigfeit der 
Trauung find unerläßlih : 1) die von dem Geiftlichen an die 
zu Zrauenden zu richtende Frage, ob ihre Einwilligung, in 
die Ehe zu treten, freiwillig oder wahrhaft ſei? 2) die Bejas 
bung diefer Frage von Seiten der Lehteren, und 3) die Eins 
fegnung des Ehebündniffes d), nach den VBorfchriften der Kirchen⸗ 


e) Kirchengefeg $ 107. 
f) Daf. $ 108. Eitern und Aboptiveltern der Aufgebotenen Ton 


nen wegen ber Ginfpracdye nicht beftraft, noch von ihnen Schavenserfag 
verlangt werden. Ebendaſ. 


g) Inftruction für bie Geiſtlichkeit 5 78. 
a) Kirchengeſet $ 109. 

b) Daf. 5 40. 

c) Daf. $ 110. 

d) Daf. $ 80. 
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agende«), welhe dabei namentlih auch die Ceremonie des 
BWechſelns Der Trauringe vorfchreikt f). 

Die zu Zrauenden müſſen perfönlich zugegen fein nud 
dürfen nicht durch Bevollmächtigte vertreten werden). Die 
Zrauung muß im Beijein von mindeftend zwei Zeugen durch 
einen redhtmußig ordinirten, und, wo möglih, durch den 
Prediger der Gemeinde, zu welder die Braut gehört, voll 
zogen werden *). Wenn bei der Trauung einer der zu Trauen⸗ 
den auf die vom Prediger an ihn zu richtende Frage erklärt, 
daß er mit dem andern nicht .in die Ehe zn treten wünſche, 
fo muß der Prediger unverzüglih mit der Vollziehung der 
Zrauung einhalten i); eben fo, wenn er während der Zrauung 
von einem Tritten über ein der Ehe entgegenflehendes Hins 
dernig Nachricht erhält!). — Die Zrauung fol der Regel 
nad in der Kirche, lann jedoch unter Umftänden ausnahms⸗ 
weife auch im Haufe vollzogen werden !). ZTrauungen gefährs 
ih Kranker, wenn fie nur bei vollfommener Befinnung find, 
und ed felbft ausdrüdlih verlangen, find erlaubt, follen 
jedoh von dem Prediger duch freuudfchaftlichen Zuſpruch 
möglichft abgerathen werden ). Zrauungen dürfen nicht voll 
zogen werden in der Marterwoche, an den Weihnachts, Oſter⸗ 
und Pfingftfeiertagen, fo wie an dem jedem diefer Feſte vors 


e) Diefe enthält &. TI fgg. der St. Petersburger Ausgabe in 4. 
die genaue Angabe der dabei zu beobacdhtenden Korm. 


f) Kirchenagende &. 73. 

g) Kirchengeſet $ 54. 

h) Daf. $ 51. 

i) Inſtruction für die Geiſtlichkeit 5 60. 
k) Daf. 5 78. 

I) Baf. 5 61 und Kirchengeſet $ 52. 
m) Inftruction $ 61 Anm, 


zit. 1. Bon ber Ehe. Art. 1. Grfordernifie ber @he ic. Ss 188. 359 


hergehenden Zage"). Wird die Trauung nicht Durch den 
Prediger vollzogen, der das Aufgebot verrichtet hat, oder 


wenn Bräntigam und Braut in verfchiedenen Kirchen aufges 


boten werden, fo kann der Prediger, dem die Einfegnung der 
Ehe obliegt, nicht eher Dazu fehreiten, als bis er- von den» 
jenigen, die das Aufgebot vollzogen, die Gewißheit erhalten, 
daß der Ehe keine Hinderniffe entgegenftehen °). 

Wenn behauptet wird, daß die Zrauhandlung nicht auf 
die vorgefchriebene Weife vollzogen worden, fo muß ein folder 
Zweifel unmittelbar nach der Bollziehung Ddiefer Handlung, 
oder wenigftend an demfelben Zage, öffentlih vor Zeugen 
erflärt, und dann nicht fpäter, als binnen drei Tagen dem 
Eonfiftorium, oder, im Zalle weiter Entfernung desſelben, der 
nächften weltlichen Behörde angezeigt werden ?),., Wird eine 
ſolche Behauptung gegründet befunden, fo muß die Trauung, 
auf Vorfchrift des Eonftftoriums, fofern feine gefeblichen Hin; 
derniffe obwalten, von Nenem vollzogen werden °). 


$ IS8. 
V. Wirkungen ber Ehe auf dad perſoͤnliche Verhaͤltniß ber Ehegatten. 
Ueber die Wirkungen der Ehe auf die perfönlichen Ber: 
hältniffe der Ehegatten enthalten die Firchlichen Rechtsquellen 
faft gar feine directen Beftimmungen ; fie ergeben fich indirect 
aus demjenigen, was das Stirchengefeß über die Verletzung 





— — — 


- m) Kirchengeſez 5 53. Die mitau'ſche Polizeiordnung Tit. 34 
ſchreibt vor, daß Trauungen nicht am Sonntage, ſondern Dienſtags und 
Donnerſtags in der Woche gehalten werden ſollen. Dieſe polizeiliche 
Vorſchrift iſt ſchon tängft außer Gebrauch gekommen. 

0) Inſtruction für die Geiſtlichkeit $ 62. 
p) Kirchengeſes 5 111. 
q) Daf. $ 112. 


ir 
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der ehelichen Pflichten, als rechtmäßige Urfache zur Klage auf 
Trennung der Ehe), feſtſetzt. Auch die übrigen Quellen 
des curländifhen Nehts >) enthalten über dieſe Berbälmifie 
feine von dem gemeinen Rechte abweichenden Beftinnmungen. 
Rur in Beziehung auf die Standesrechte find die Grundfäge des 
ruſſiſchen Rechts recipirt, nach welchem der Ehemann, er mag 
ruffifcher Untertfan oder Ansländer fein *), feiner Ehefrau, 
falls fie geringeren Standes ift 4), feine Standesrecdhte, fo wie 
die mit feinem Range nnd feiner Würde verbundenen Rechte 
und Vorzüge mittheilte), welche Ddiefelbe and dann behält, 
wenn der Ehemann wegen Berbrechen feiner Standesrechte 
für verluftig erflärt wird). Auch das Bauerrecht beftimmt, 
daß die Ehefrau die Rechte ihres Ehemannes genieht, und 
dem Stande deöfelben folgt, und daß im Falle einer Heirath 
einer freien curländifchen Bäuerin mit einem Leibeigenen die 
allgemeinen ruffifhen Heichögefeße zur Anwendung kommen 
follen 8). — Bon Einfluß auch ſchon auf die perfönlidhen Bers 
hältniffe ift die Vormundfchaft des Mannes, welcher die Ehe⸗ 


a) ©. unten $ 191 fag. Webrigens werben auch in bem Zrauungss 
formular , welches die Kirdyenagende a. a. D. enthält, die gegenfeitigen 
Pflichten ber Ehegatten, meift mit biblifhen Worten, aufgezäplt. 

b) Bergi. 3. B. das BER. $ 150, 377 9. 3, 408. 

e) Swod ber bürgert. Gefege (Bd. X.) Art. 105. 

d) Die Ehefrau von höperem Stande behält die mit demfelben 
verbundenen Rechte auch während ber Ehe bei. Vergl. 3. B. oben $ 37 
und Anm. h. 

e) Swod a. a. D. Art. 103. 

f) Daf. Art. 104. Gtrafgefegbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 36 
u. 40 a. E. 

5) BOB. 5 69 u. 71. Vergl. den Swod ber Geſetze über bie 
Stände (Bd. IX.) Art. 938 fgg., das Strafgeſetzbuch Art. 3063, und 
v. Engelharbt, Beitrag zur Beantwortung der Frage x. $ 17. ©. 
auch oben $ 46 Anm. d. 
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frau unterworfen ift, deren Wirkungen jedoch hauptfächlic 
bei den ehelichen Güterrechten von Bedeutung find B). 


VI. Auſhebung der Ehe: 1) durch ben natürlidien und bürgerlichen Tod. 


Aufgehoben wird die Ehe: 

1) ipso iure durh den natürlichen Tod des einen 
Ehegatten. Der bürgerlihe Tod zieht, weil er mit der 
Entziehung aller Standesrechte und Verweiſung zur fchweren 
Zwangsarbeit verbunden tft“), zwar auch den Berluft der 
FSamilienrechte nach fih®); hebt jedoch deshalb eine bereits 
beftebende Ehe des Berurtheilten feinesweges von felbft auf, 
fondern begründet nur für den unfchuldigen Theil das Recht, 
auf Trennung der Ehe zu klagen °). Will dagegen der uns 
ſchuldige Ehegatte dem Berurtheilten freiwillig in die Berbans 
nung folgen, fo bleibt die Ehe beftehen. Ebenfo wird, wenn 
der Verurtheilte in Folge eines Allerhöchften Gnadenacts oder 
eines neuen richterlichen Urtheild an feinen frühern Wohnort 
wiederkehrt, und fein zurüdgebliebener Ehegatte bis dahin 
nicht um Auflöfung der Ehe nachgefucht hat, die Ehe als bei . 
Kraft verblieben angefehen 4). Diefes Alles gilt, außer von 
der Verſchickung zur fchweren Zwangsarbeit, auch von den 
übrigen Strafen, welche den Berluft der Familienrechte zur 
Folge haben, namentli von der Entziehung der Standes . 


— 


h) &. überhaupt unten $ 198. 

a) Gtrafgelegbuch vom 15. Auguft 1845 Art. 73. 

b) Daf. Art. W. 

ce) Daf. Art. 31 9. 1 und bas evangeliſch⸗luther. Kirchengefeh 
vom 3. 1832 $ 118 u. 132. Bergi. unten $ 193 M 10. 

d) Strafgeſetbuch von 1845 Art. 31 9. 1. 
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echte mit Verweiſung auf Anfiedelung °) und von der an 
Stelle Diefer Etrafe treienden Abgabe des Verbredhers zum 
Soldaten !). 

2) Durch rihterlihe Entfheidung, melde entweder 
eine Richtigleitserklärnug (5 190) oder eine Cheſcheidung 
($ 191 —194) fein kam. 


6 190. 
2) Nidligfeitserflärung einer Che. 


Sobald das Eonfifiorium durch eingereichte Klage, durch 
eine ſichere Anzeige, oder durch Mittheilung einer anderen 
Behörde von der Vollziehung einer nichtigen Ehe in Kenntniß 
geſetzt wird, fo flellt e8 von Amts wegen darüber die gehö⸗ 
rige Unterfuhung an, und wenn Die Ehe fi wirklich als 
nichtig ergiebt, fo trennt es fie unverzüglih *). Richtig aber 
find nicht alle Ehen, denen eines der gejeglichen Erfordernifie 
abgeht, fondern nur diejenigen, bei weldhen indispenfable Ehes 
bindernifje obwalten, und zwar namentlih Ehen, welche im 
indispenfabel verbotenen Graden der Blutsverwandtichaft oder 
Scwägerihaft ®), oder zwifchen Adoptivfindern und Eltern 
vor anfgehobener Adoption °), oder von Proteftanten mit 


e) Strafgefegbud von 1845 Art. W. 

f) Allerhoͤchſt beftät. Reicherathegutachten v. 22. April (Su. v. 
10. Juni) 1846 Art. 2. 

a) Kirchengeſet 114 u. 396. 

b) D. i. in den im $ 73 des Kirchengefehes angeführten Faͤllen, 
wogegen bie Uebertretung ber im 5 74 aufgeführten Verbote (f. oben $ 179, 
3, b, d und 2, c, ß), als dispenfabler ($ 180), keine Rufität nach ſich 
sieht. In beiden Fällen find übrigens bie Schuldigen noch überdies 
firafbar : Strafgefegbuch von 1845 Art. 3051 u. 2052. 

c) Kirchengefeh $ 75. 
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Heiden 4), oder zwifchen Ehebrechern *), oder mit einem Ber; 
ehelichten, vor Aufhebung der Ehe !), geſchloffen worden find 5). 
— Dagegen werden Ehen, zu deren Schließung die Ein- 
willigung der natürlichen oder Adoptiveltern, der Bormünder 
oder der Obrigkeit, oder Dispenfation nothwendig ift, für 
gültig angefehen, wenn fie von denjenigen, deren Rechte Durch 
Vollziehung einer folhen Ehe verlegt worden, nicht angefochten 
werden b). Diefe müſſen folchen Falls die Klage auf Tren⸗ 
nung der Ehe binnen Sahresfrift anftellen, es fei denn, daß 
fie erweislich von der Schließung derfelben früher nichts gewußt, 
oder fonft zue Anbringung der Klage feine Möglichkeit gehabt 
babeni). Wird vom Kläger erwiefen, daß die Ehe den gejeh- 
lichen Beftimmungen zuwider geſchloſſen ift, fo wird Diefelbe 
vom Gonfiftorium getrennt k) ; jedoch nicht eher, als nachdem 
die deshalb verfuchte Sühne fruchtlos geweien ifi!). Bon 
Amts wegen darf Dagegen das Eonfiftorium in Fällen der Art 
feineöweges mit einer Unterfuchung einfchreiten ”). 


d) Kirchengeſet $ 78. 

e) Daf. $ 81. 

f) Def. $ 79. 

8) ©. überhaupt das Kirchengefe $ 113. Wenn einer ber Ehe⸗ 
gatten ober beide das geſetzliche Alter noch nicht erreicht, fo ift die Ehe 
zwar — wie es ſcheint — nicht nichtig, allein bie Schuldigen werden 
einer GSorrectionsftrafe unterzogen. Strafgeſehbbuch Art. 2054. 

h) Kirchengeſes $ 115, vergl. mit $ 68, 70—72, 74, 76, 77 u. 80. 
Bergl. audy. nody.bas. Strafgefegbuch Art. 2056 fag- 

5) Kbrechengeſetz 5 116. 

k) Dal. $ 115. 

1) Daf. $ 387 u. 398. ©. überhaupt v. Bunge in ben Grör: 
terungen Bd. IV. 8.272 fgg. und über die civitrechtlichen Strafen unten 
im Erbrecht $ 271 u. 382. 

m) Daf. $ 397. Ueber die Strafe, welche ben Prediger für bie 
GSopulation einer gefehwibrigen Ehe trifft, f. ebendaf. $:250 — 232 und 
bas Strafgefehbuch Art. 2007. 
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$ 191. 
3) EChefhelbung: a) wegen Ehebruchs ”). 

Eine gefegmäßig gefchloffene Ehe kann nicht anders, als 
durch förmliche gerichtliche Scheidung getrennt werden ®), 
und diefe findet nur aus nachſtehenden geſetzlichen Gründen 
ſtatt): 

1) wegen Ehebruchs und Verletzung der ehelichen Treue 
überhaupt, und zwar nicht nur bei völlig klaren Beweiſen, 
ſondern auch ſchon bei dringendem Verdacht, wenn dieſer 
einem unbeſtrittenen Beweiſe völlig gleich geachtet werden kann. 
Bloßes Geſtändniß des beſchuldigten Theils iſt Dagegen allein 
nicht ausreichende). Ergiebt es fich, daß der klagende Theil 
gleihfalls die ehelihe Treue verlegt hat, fo wird er mit feinem 
Ehefheidungsgefuche abgewiefen, er könnte denn erweifen, dag 
der DBellagte mindeflens feit einem Jahre Kenntniß davon 
gehabt, und feine Klage deshalb erhoben habe d). Wenn im 
Halle eines Ehebruchs der unſchuldige Theil dem fchuldigen 
ausdrüdlidh verziehen, oder, nachdem ihm das Vergehen dess 
felben bekannt geworden, mit ihm freiwillig den Beifchlaf voll 
zogen, fo hat er Dadurd das Recht verloren, aus dieſem 
Grunde die Scheidung der Ehe zu verlangen °). Der Ehe⸗ 


*) Ueber das Ältere Hecht f. das Ehefcheidungsgefes v. 4. Mai 
1798 Gap. 3. 


a) Cine außergeridhtliche willfürlicye Trennung bee Ehegatten von 
Tiſch und Bett, fei es auch mit beiberfeitiger Einwilligung, und nur auf 
einige Zeit, ift unflatthaft. Allerhoͤchſt beftätigtes Reichsrathegutachten 
vom 26. März (Su. v. 30. April) 1830. Vergl. auch das Gtrafgefehs 
buch von 1845 Art. 2070. 

b) Kirchengeſet $ 117, 118. 

e) Daf. $ 118, 119, 401. 

d) Daf. $ 120. 

e) Daf. $ 121. 
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mann hat das Recht, auf Scheidung zu Magen, wenn er Deuts 
lie und unzweifelhafte Beweife beibringt, daß feine Frau 
bereit8 vor der Ehe mit einem Andern unerlaubten Umgang 
gehabt Hat. Er verliert aber diefes Necht, wenn er vor Ans 
bringung dieſer Klage mit feiner Frau ein Kind gezeugt, oder, 
nachdem er von dem unerlaubten Umgange gewußt, die Leiſtung 
der ehelichen Pflicht mit ihr fortgefegt hat. Dasfelbe Recht, 
und mit derfelben Befchränfung, hat die Ehefrau, wenn fie 
ihren Ehemann überführt, daß er nach dem Verlöbnig mit 
einer Andern unerlaubten Umgang gepflogen, der ihr bis dahin 
unbelannt war f). 


$ 19%. 
b) Eheſcheidung wegen bößlicher Verlaſſung. 


2) Auf Ehefcheidung kann geflagt werden wegen böslicher - 
Berlaffung, d. ti. wenn ein Theil den andern verläßt, und 
entweder nicht zurüdfehren will, oder nicht Die Mittel dazu 
bat. Die Veränderung des Wohnorts von Seiten des Mannes 
wird jedoh nicht für eine bößliche Berlaffung der Frau 
gehalten, indem vielmehr die Frau verpflichtet if, Dem Manne, 
auf fein Verlangen, zu folgen, und dazu, im Fall der Weis 
gerung, gezwungen werden darf. Dagegen macht fi der 
Mann der böslichen Berlaffung fhuldig, wenn er, bei einer 
Beränderung feines Aufenthaltsortes, ſich ohne gefegliche 
Gründe beharrlid weigert, feine Frau bei fih aufzunehmen. 
Wenn die Frau, ohne des Mannes Einwilligung und ohne 
gefegliche Gründe, den Mann verläßt, und, ungeachtet feiner 
Aufforderung, nicht zurückkehren, auch der Weifung der Eivils 
obrigkeit, an welche fi) der Mann in ſolchem Zalle zu wenden 


f) Kirchengeſet 6 122. 
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Grunde erft nach Berlauf von drei Jahren, von ter Ext 
dedung des pbrñichen Unrermögens zur Zeitung Der ebeliden 
Pilicht am gerechnet, um Scheidung nachininden erlaubt ®,. 

5) Beun ter andere Theil mit einer unbeilburen, anſte⸗ 
deuten oder großen Gfel erregenten Krankbeit bebaftet in, 
die er vor Eingebung der Ehe nicht gehabt oder verheims 
liht bat ®). 

6) Benn der andere Tbeil mwabnfinnig geworden if, oder 
Anfälle von Rajerei bat, dieſe Geiiteszerrüttung länger als ein 
Jahr danert, und zufolge ärztlihen Zeugniſſes feine Wahr⸗ 
ſcheinlichleit zut Genefung vorbanden if. In diefem Falle 
if derjenige Theil, welcher die Echeidung verlangt, verbunden, 
vorläufig den Unterhalt des andern Tbeild zu fihern, wenn 
legterer nicht eigenes binläugliche® Vermögen befigt 4). 

7) Benn der andere Theil bis zu dem Grade der Trun⸗ 
lenheit, unflmmiger Verſchwendung oder lafterhaften Leben 
ergeben ift, daß das Hausweſen dadurch völlig zu Grunde 
geht, und alle Ermahnungen des Predigers und der compes 
tenten Behörde, fo wie alle wiederholt angeftellten Beflerunge- 
verfuche, fruchtloß geblieben find ©). 

8) Wegen graufamer Begegnung, verbunden mit Be 
ſchimpfung, Mißhandiungen oder andern empfindlichen Belei⸗ 
Digungen durch den andern Theil, wenn alle Bemühungen, 
die Ehegatten mit einander zu verfühnen, und namentlich eine 
einftweilige, zum Verſuch unternommene Trennung, fruchtlos 
bleiben. Wenn es fi) aber ergiebt, daß der Magende Theil 
durch feine fchlechte Aufführung, duch Bosheit, oder auf 


b) Kirchengeſet 4 126. 
ce) Daf. $ 197. 
d) Daf. 4 128. 
e) Daſ. 4 130. 
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-andere Art zu der harten Behandlung Anlaß gegeben, fo wird 
derfelbe mit der Bitte um Ehefcheidung abgemiefen f). 

I) Wenn der andere Theil abfichtlich durch Verleumdung 
oder auf andere Art ſich beftrebt, feinen Ehegatten der (Ehre, 
Sreiheit, des Amtes oder Gewerbes zu berauben ; jedoch muß 
in dieſem Falle die Echeidungsflage binnen ſechs Monaten 
erhoben werden, widrigenfalls die Fortfeßung des friedlichen 
ehelichen Zufammentebens der Verſöhnung gleichgeachtet wird &). 

10) Wenn der andere Theil fih unnatürlicher Lafter h), 
oder ſolcher Verbrechen fchuldig macht, wegen welcher er zu 
einer Strafe verurtheilt worden, mit welcher der Verluſt der 
Samilienrechte verbunden ifti), Ddesgleichen wenn derfelbe in 
Solge eines von ihm verübten Verbrechens fich heimlich ent⸗ 
fernt bat k). 


$ 194. 
d) Form der Eheſcheidung. 


Es darf feine Ehafcheidung erfolgen, ehe von dem Gonflitos 
rium die Ausföhnung der Ehegatten verfucht worden iſt, und zwar 
muß diefer Sühneverſuch gleich nad Anbringung der Klage ans 
geftellt, und erft wenn er fruchtlos verftrichen ift, zum weiteren 


f) Kirchengefes 5 130. 

g) Daf. $ 131. 

h) Daf. $ 118. 

i) Strafgeſetbuch von 1845 Art. 30 u.31 P.l. Allerhoͤchſt beftät. 
Reichsſsrathsgutachten v. 22. April (St. v. 10. Juni) 1846 Art. 2. Das 
bucch ift in der angegebenen Weife ald abgeändert anzufehen die Beftims 
mung des Kirchengefeges $ 118 u. 132, nach welcher Hierher Verbrechen 
gerechnet wurden, wegen welcher der eine Ehegatte „zur Todesſtrafe oder 
einer anderen, biefelbe erfegenden Strafe, zur Verbannung auf Anfiede⸗ 
lung oder zum Verluſt der Ehre verurtheilt if." &. oben $ 189. 

k) Kirchengefes $ 132. 

Gurländ, Privatrecht. 24 
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geritten Veriabrea cotrzen zerdea®. Nachden durd 
irmihes Urtbeil anf die Seide etmut worden, mu? 
—** tie Retisfrstt bectrinea, zit ter EGbBeideiduagsact 
ſelbũ auf eine feieriihe Beiie ven dem Gertiierium, in Gegen: 
wart beider Theile, wenn deren rerier:tem Eribeinen feine 
geſetziihen Hinderniñe enizegenüchen, rrlsezn. Ein act 
liches Mitglied des Conforiums — zmnitt der General: 
ſuverintendent — richtet an die zu ſcheidenden Ebegatten eine 
furze Ermabnung, bei enrieiener Schuld Des emen Ehegatten, 
mit Angabe diefer, als Eheſcheidnngsgrundes ®), erklärt ſodann 
ihre (Ehe für gefrennt, nimmt Lie Zrauringe von ihnen zurüd, 
und fcheidet fie durch feine zwifchen ihnen berabgefenfte Hand ©‘. 
Können, wegen gefegliher Gründe, beide Ehegatten nicht zu 
gleicher Zeit zum Scheidungsact vor dem Eonfiftorium ericheis 
nen, fo wird derfelbe mit jedem Einzelnen vollzogen. Cind 
beide Theile vom Gonfiftorium weit entfernt, oder durch andere 
Umftände zu erſcheinen verhindert, fo kann der Prediger ihres 
Wohnorts vom Gonfiftorium beauftragt werden, ihre Scheis 
dung in Gegemvart zweier Kirchenälteſten zu vollziehen 4). 


a 


$ 195. 
1) Folgen der Aufhebung ber Che. Zweite Ehe. 
Bas die Folgen der Ehetrennung, abgefehen von den 
Dermögensverhältniffen, betrifft, fo find folgende Zälle zu uns 
terfcheiden : 


a) Kirchengeſet 5 338 —404. Die ausführlichere Darftellung der 
bier aufgeführten Beflimmungen gehört in die Proceßlehre. 

b) Kirchengeſet $ 405. 

e) Daf. 5 134 u. IM. 

d) Daf. 5 406. 
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1. Iſt die Ehe durch den Zod getrennt worden, fo tft 
dem überlebenden Theile geftattet, wiederum eine neue Ehe zu 
fhließen, wobei jedoch die von dem Todestage des andern 
Ehegatten ab zu berechnende Zrauerzeit zu beobachten ift. 
Diefe ift für den Wittwer auf ſechs Wochen, für die Wittwe, 
wenn fie erweift, daß fie nicht fehwanger ift, auf drei Monate 
feſtgeſetzt. If die Nichtſchwangerſchaft einer Wittwe zweifels 
haft, fo darf fie nicht eher als nad) Verlauf von ſechs Monaten, 
falls fie während diefer Zeit nicht ſchwanger befunden wird, 
in eine neue Ehe treten. Schwanger binterbliebene Wittwen 
fönnen fi ſechs Wochen nah ihrer Entbindung *) wieder 
verehelichen P). | 

2. Diefelde Trauerzeit gilt auch für geſchiedene ) Eher 
gatten (ſofern diefe überhaupt zu einer folgenden Ehe ſchreiten 
dürfen), und wird von dem Zage der fürmlihen Scheidung 
an gerechnet. Mit einander können geſchiedene Eheleute auch 
ohne Abwartung der Trauerzeit in die Ehe treten, fie müflen 
aber von Neuem aufgeboten und getraut werden 9). 

3. Bei einer Scheidung wegen Verlegung der ehelichen 
Zreue oder wegen bößlicher Verlaffung ift nur dem unfchul 
digen Ehegatten geftattet, nad feinem Wunſche in eine neue 
Ehe zu treten; dem fehuldigen dagegen wird Solches im 


a) Hierbei ſcheint der Kal nicht beachtet zu fein, wo die Entbins 
dung unmittelbar, ober doch wenige Tage ober Wochen nach bes Mannes 
Tode erfolgte; in biefem alle müßte wohl der Ablauf der breimonate 
lichen Zrauerzeit abgewartet werben. 

b) Kirchengefet $ 2. Wergl. auch das Strafgefegbud v. 3. 1845 
Art. 3081. j 

c) Die® muß ohne Zweifel im weitern Sinne genommen werben, 
fo daß darunter auch folche Ehegatten zu verfieben find, deren Che für 
nichtig erklärt worben. 

d) Kirchengeſet 5 83 u. 138. 


24° 
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Eheſcheidungsurtheile, ohne Genehmigung des Generalconſiſto⸗ 
riums, verboten e). Dieſe Genehmigung darf aber nur ertheilt 
werden, wenn a) der unjchuldige Theil mit Tode abgegangen 
oder verfchollen ift, oder b) wenn er fich felbft wieder ver⸗ 
heirathet, oder endlich c) wenn er feine Einwilligung zur neuen 
Ehe des fchuldigen Theild gegeben hatſ). Bei der Scheidung 
der Ehe aus anderen, als den beiden angeführten Gründen, 
wird den Gefchiedenen die MWiederverehelichung im Scheidungs⸗ 
urtheile nicht unterfagt ©). | 

4. Verwittwete und gefchiedene Ehegatten, in deren Ver⸗ 
waltung fich das Vermögen ihrer Kinder aus einer früheren 
Ehe befindet, koͤnnen nicht eher eine neue Ehe eingehen, als 
bis fie die Integrität diefes Vermögens in geſetzlicher Ord⸗ 
nung gefichert haben»). Daher darf der Prediger nicht eher 
zum Aufgebot jolcher Perfonen fohreiten, als bis Diefelben 
eine gerichtliche Beicheinigung darüber beigebracht, daß von 
Diefer Seite kein Hinderniß zur Eingehung der Ehe obmalte ; 
wo die Herbeifhaffung eines ſolchen Zeugnifjes fchwierig ift, 
genügt es, wenn die Perfon, welche in die Ehe treten will, 
und zwei zuverläffige Zeugen die Verantwortlichkeit für alle 
Folgen auf fih nehmen, und eidlich erflären, daß der andere 
Theil fein Vermögen hinterlaffen !). 


e) Kirchengeſet $ 124, vergl. mit $ 123 9. 5 u. 6. 

f) Daf. $ 80. 

g) Daf. $ 124. 

h) Daf. $ 84. Vergl. auch die eurländ. Stat. $ 182 u. 201, bie 
mitau'ſche Polizeiordnung Zit. 36 5 15 die bauske'ſche Polizeiorbnung 
Tit. 18, die friedrichſtaͤdt'ſche Tit. 17, das BGB. 5 107, 113, das Re: 
gierungspatent v. 25. Sanr. 1815, und überhaupt unten $ 250 fgg., wo 
die näheren Beftimmungen über bie Art und Weife ber Abfindung mit 
den Kindern erfter Ehe anzugeben fein werben. 


1) Inſtruction für die Geiſtlichkeit 5 72 
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5. Endlich gehört hierher noch die Beſtimmung des curs 
ländifhen Provincialrehts, welche dem Richter geftattet, einer 
im Chefcheidungsurtheile für den ſchuldigen Theil erflärten 
gefchiedenen Ehefrau, wenn der Ehemann darauf befteht, zu 
unterfagen, den Familiennamen des Mannes zu tragen K). 


8 196. 
vi. Gemiſchte Ehen. 


Bereit oben ($ 179 u. 180) ift angegeben worden, wie 
die Religionsverfhiedenheit nur infofern ein Ehehinderniß 
abgiebt, als von einer Ehe zwifchen Proteftanten und Nichts - 
hriften die Rede ift, daß jedoch auch für Ehen von Protes 
ftanten mit Muhamedanern oder Juden Dispenfation ertheilt 
werden kann. Indeſſen gefchieht dies nur unter gewiſſen 
Bedingungen, und ebenfo find nad dem ruffifchen Rechte Ehen 
von Proteftanten mit Befennern des griechifchsruffifhen Glau⸗ 
bens nur unter gewiſſen Beichränfungen zuläffig. Weber die 
übrigen gemifchten Ehen dagegen ftellt das einheimiſche Recht 
nichts fett a), Daher fie ganz nach gemeinrechtlihen Grund⸗ 
fägen zu beurtheilen find b). 

Die Bedingungen, unter weldhen Ehen von Proteftanten 
"mit Zuden und Muhamedanern zuläfjig find, beitehen darin, 
dag die Trauung durch den proteflantifchen Prediger, und 


k) Gurländ. Eheicheidungsgefeh v. 4. Mai 1798 Gap. 4 $ 10. 

a) Allenfalls kann Hierher die allgemeine Beſtimmung in ber 
Kirchenagende S. 74 Anm. gerechnet werden, baß, wenn ein Paar von 
verfchiebener Sonfeffion von bem Geiſtlichen einer fremden Kirche gefeglich 
netraut worden ift, der proteftantifche Prediger, auf Verlangen, unter 
Gebet und Anwünfhung des göttlichen Segens, Worte der Kiebe und 
Ermahnung über dasſelbe ausiprechen Kann. 

b) &. ©. F. Eichhorn's Grundfäge bes Kirchenrechts Ip. I. 
( Göttingen 183. 8.) &. 492 — 519. 


374 3. IV. Familienrecht. 


nach dem Ritus diefer Kirche, nicht aber nach den Gebräuchen 
der Juden und Muhamedaner vollzogen, und die in einer 
folhen Ehe erzeugten Kinder im proteftantifchen, oder, wenn 
beide Theile e8 wünfchen, im griecdhifch = rufflihen Glauben 
getauft und erjogen werden. Darüber muß der andersgläubige 
Theil fi) vor dem Eonfiftorium reverfiren, und zugleich vers 
fprechen, den andern Zheil oder feine Kinder auf feine Weiſe 
zu feinem Glauben zu verführen, noch fie in der freien Belens 
nung des Ehriftentbums hindern zu wollen. Ueberdies ift 
der muhamedaniſche Ehegatte auch noch verbunden, der Biel: 
weiberei zu entiagen ©). 

Belennt ſich der eine Theil zur griechifchsrufftfchen Kirche, 
ſo muß 1) Der andersgläubige fi fchriftlich reverfiten, daß 
er jenen weder wegen feines Glaubens fchmähen, noch auf 
irgend eine Weife zur Annahme feiner Religion verleiten werde, 
und daß die in Ddiefer Ehe zu erzielenden Kinder nach den 
Grundfägen der griechifchsruffifchen Kirche getauft und erzogen 
werden follen. ft der andersgläubige Bräutigam nicht ruffis 
fer Unterthan, fo muß er ſich zuvor in die ruffifcye Unters 
thanenſchaft aufnehmen laflen, wovon nur Durch einen Allers 
höchften Kaiferlichen Befehl Dispenfation ertheilt werden Tann. 
2) Bei der Eingehung einer folhen Ehe müflen durchaus alle 
Grundfäge erfüllt und alle Vorſichtsmaßregeln beobachtet wer: 
den, weldhe für Ehen unter Belennern der griechiſch⸗ruſſiſchen 
Kicche vorgeschrieben find d;. 3) Die Trauung muß durch 


— 
 —£ 


c) Kicchengefeg von 1832 $ 77. Vergl. auch das Strafgeſetzbuch 
von 1845 Art. 2049. 

d) Dahin gehört namentlich bie weit größere Ausdehnung bes Ver: 
bots wegen zu naher Verwandtſchaft, bürgerlicher wie geiftliher, und 
Schwaͤgerſchaft (Inftitutionen des ruſſiſchen Rechte Th. I. $ 120—122) 
und das Verbot der vierten Ehe (Swod der bürgerlichen Gelege [Bd. X.) 
Art.16). Vergl. auch das Strafgeſetzbuch von 1845 Art. 2050 u. 2055. 
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einen griechiſch⸗ ruffifchen Geiftlihen und nach dem Ritus der 
griechiſchen Kirche vollzogen werden. 4) In zweifelhaften 
zällen ift vor der Trauung die Genehmigung des Eparchial⸗ 
obern und nad) Umftänden des Conftitoriums erforderlich ®). 
5) Die Trauung darf nicht früher vollzogen werden, als bie 
der proteftantifche Theil ein Zeugniß darüber beigebracht, daß 
er in feiner Kirche proclamirt und Feine Einſprache dagegen 
erhoben worden. Nach vollzogener Trauung ift der proteftan- 
tifhe Prediger über die Zeit, wann folches gefchehen, in 
Kenntniß zu fehen f). 


Zweiter Artikel. 
Bon den ehelihen Güterrechten. 


$ 197. 
1. Einleitung. 


So mannigfaltig die ehelichen Güterrechte in andern Län⸗ 
dern deutfchen Rechts, namentlih nad Verfchiedenheit der 
Stände, zu fein pflegen *), jo einförmig haben fid) dieſelben 
in Eurland geftaltet. Abgefehen von einigen wenigen Inſti⸗ 
tuten, Die bloß beim Adel vorzulommen pflegen b), gelten 
fowohl nad) Landrecht, — curländiihem, wie pilten'ſchem, — 


e) Swod a. a. D. Art. 71. Es ift felbft unterfagt, Geſuche um 
Geftattung der Zrauung nach dem Ritus der andern Kirche anzunehmen. 
Ebendaf. 

f) Swod a. a. D. Art. 73. 

a) Ueber die Mannigfaltigkeit der ehelichen Guͤterrechte in den 
beiden Schweſterprovinzen, Liv⸗- und Efthland, und den dortigen Städten 
ſ. Bunge's liv⸗ und efthländ. Privatrecht $ 262 — 2%. 

b) Dahin gehört hauptfächlicy das, übrigens auch immer feltener 
werdende Leibgedinge und das Segenvermaͤchtniß. &. unten $ 203. 
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als auch nadı den Stadtrechten, in Beziehung auf die ehelichen 
Süterrechte durchaus Diefelben Grundſätze. Selbſt in Libau — 
wo im Uebrigen viel rigiſches Recht geltend geblieben iſt — 
ift die in dieſem Rechte begründete cheliche Gütergemeinſchaft ©) 
wahrfcheinlich nie zur Geltung gefommen ; vielmehr entfcheiden 
auch hier Die Grundjüge des in gang Curland gültigen Ehe—⸗— 
rechts d). Auch das Bauergeſetzbuch enthält in den wenigen 
Beitimmungen, die es über die ehelichen Güterrechte aufftelt, 
nicht8 von dem Landrechte weſentlich Abmeichendes, fo daß 
Zepteres um jo mehr auch für Bauern die Entjcheidungsnerm 
in Diefer Lehre abgeben muß ®.. 


$ 198. 


N. Eheliche Vormundfehaft und deren Einfluß auf das Germögen ber 
Eheirau: 1) Illaten und Receptitien. 


Die Grundlage der ehelichen Güterredhte ijt die eheliche 
Bormundichaft, indem der Ehemann während beftehender 
Ehe als gejeglicher Vormund feiner Ehefrau angejchen wird *), 
und nur in den Falle, wenn der Ehemann ſelbſt dabei bethei- 
ligt it, bedürfen fie eincd andern Aſſiſtenten b). 


ce) ©. barüber Bunge a. a. D. $ 282 — 286. 

d) S. ſchon die Urtheile des Oberhofg. in Goncursſachen des 
tibau’fhen Stadtälteftien G. H. Scholer vom 36. April 1749 und in Ap: 
pellationgfacyen der Ereditoren des M. G. Braun’fchen Goncurjes v. 3. 
Febr. 1750. Neumann’s Erbrecht ©. 22 u. 206. 

e) BGB. $ 62. ©. oben $ 20 Anm. c. 

a) Es ift dies in einheimiſchen Rechtequellen nur gelegentiih aus— 
geiprochen (vergl. die pilten’fhen Statuten Th. I. Zit. 3 $ Il, die gol: 
dingen’fchen Statuten $ 7 und BGB. $ 377 P. 3), beruht übrigens auf 
den durch unbeftrittene Praris anerkannten Grundfäßen des bdeutfchen 
Rechts (vergl. befunders das Urtbeil des Dberhofg. im v. Korff: Planegen: 
fen Soncurfe v. 21. Febr. 1833 NE I—5,, und iſt auch in den Rechten 
begründet, welche die einbeimifhen Rechtsquellen dem Ehemanne am Bır: 
mögen der Ehefrau beilegen. 

b) ©. oben $ 3l. 
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Wiewohl in den einheimifchen Rechtsquellen häufig von der 
dos, oder den bona dotalia ‘ }, dem Brautfchag oder Ehegeld 4), 
der Mitgabe der Ehefrau ©) die Rede ift, jo Darf unter Diefer 
Benennung doch nicht die dos des römiſchen Rechts veritanden 
werden, vielmehr ift unter der dos, dos illata, im meiteren 
Sinne, das gefammte der Ehefrau gehörige Vermögen zu 
verftehen, es mag nun nen derfelben bei Eingehung der Che 
eingebracht, oder ihr während beftehender Ehe durch Erbſchaft 
oder auf andere Weife zugefallen fein, inden das einheimifche 
Recht feinen Unterfchied zwifchen Dotals und Paraphernalvers 
mögen fennt, vielmehr das geſammte fräuliche Vermögen unter 
der Benennung dos illata, bona illata, Eingebrachtes, 
Illaten, begreift). Bon den Illaten im engern und eigent- 


v 


c) ©. 3.8. die curländ. Statuten $ 39 f, $ 183, 190, 191, 193, 
MI; commifforiat. Decifionen von 1717 ad desid. Art. 13 9.4 u. 5, 
Art. 21 El. 1.981. 


d) Mit. Polizeiorbnung Tit. 42, bausk. PD. Zit. 22 ꝛc. 


e) BB. $ 497 El. 1. 3. El. III. N? 1. Sowohl in ber 
erften diefer Stellen, als auch in mehreren Uriheilen des Oberhofgerichts 
über Concurſe Abdeliger wird zwar au der Ausfteuer — im Geaen: 
fag zu den inferirten Immobilien und Gapitalien — befonders gedacht, 
allein auch nur infofern, als ihr gleiche Rechte mit den übrigen Illaten 
zugefprochen werden. ©. z. B. die Urtheile im v. Berner-Stalgen'ſchen 
Soncurje v. 13. März 15828, im v. Foͤlckerſahm'ſchen v. 6. Kebr. 1828. 
Vergl. übrigens zum Theil abweichende Grundſaͤtze im Urtheil im v. Grott: 
huß⸗Doben'ſchen Goncurfe v. 31. Mai 1832 el. 

f) Diefe Grundfäge find nicht nur in fämmttlichen einheimifchen 
Rechtöquellen gegründet (f. beſonders die commifforiat. Decifionen a. a. O.), 
fondbern auch durch eine conftante Praris anerkannt. Namentlich ent: 
halten die Urtheile des Dberhofgerichts im v. Stempel: Bäachhoffchen 
Goncurfe vom 12. Ianr. 1828, und im J. F. v. B:rnec: Stalgen: Pom: 
muſch'ſchen Concurſe v. 13. März 1328 fehr ausführliche und gründliche 
Deductionen darüber. Da befonders in dem legtern bie wichtigften bei 
der Lehre von ben ehelichen Gütcrrechten vorkommenden Fragen erörtert 
werben, fo verdient der betreffende Paflus besfelben als Beleg zu ber im 
Zerte gegebenen Darftellung in einem Anbange zu dieſem $ vollftänbig 
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lichen Sinne find übrigens ausgenommen die fog. bona receptitia 
oder Spillgüter der Ehefrau e), d. i. derjenige Theil ihres 
Eingebracdhten, defien Verwaltung und Benußung fie fi) aus⸗ 
drüdlich vorbehalten, oder welche ihr unter diefer Bedingung 
von einem Dritten zugewendet worden find &), während die 


mitgetbeilt zu werben. Außerdem koͤnnen für ben Sag, daß bei bem 
fraufihen Bermögen zwifchen dos und paraphernum nidyt zu unterfcheiz 
den, fondern vielmehr fämmtliche Illaten der Ehefrau nady gleichen Grund⸗ 
fägen zu beurtheilen find, angeführt werben : die Urtheile bes Dberhofg. 
in der v. Gantzkauw'ſchen Ebictalfache v. 24. Zuni 1820 ( Erörterungen 
Bd. V. ©. 70), im v. Schmibt’ichen Goncurfe v. 3. Zuni 1827 NE 3, 
im v. Bietinghoffs Groß = Berfen'fchen v. 15. April 1831, im E. v. Der: 
ſchau'ſchen v. 9. April 1831, im v. Buchholtz-Birſen'ſchen v. 12. Dechr. 
1832, im v. Korffs Planegen’ihen v. 21. Febr. 1833 u. a. S. aud 
überhaupt Reumann in ben Grörterungen Bb. V. ©. 141 fag. — 
An den allegirten Urtveilen und bei Rceumann a. a. D. ift bloß vom 
Landrecht die Rede; dies gilt aber audy für die Städte, deren in der 
Anm. c angeführte Rechtsquellen ſich daruber nicht genauer ausbrüden, 
aber audy nit damit im Widerſpruch ſtehen. — Das Bauergefegbudy 
(5 497 Su 1. 33 und SLIM. NF 1) ſpricht zwar audy von „Ausfteuer* 
und „Mitgabe* der Ehefrau, ftellt dem aber an der einen Stelle ausdruͤck⸗ 
lich gleih: „Alles, was ihr während der Ehe durch Erbfchaft oder fonft 
zugefallen ift*,. und an der anderen Stelle: „das fonft ihr zulommenpe 
Vermögen“, fo daß alfo aud bier zwiſchen dem eigentlichen Brautichag 
und ben übrigen Illaten Fein Unterfchied befteht, der irgend rechtliche 
Folgen hätte. 

8) Sowohl in mehreren oberhofgerichtlihen Urtheilen (ſ. auch das 
Berner’fhe im Anbange zu diefem $), als auch bei Neumann a.a.D. 
©. 141 wird angenommen, daß bie in ben commifforial. Decifionen von 
1717 ad desid. Art. 13 9. 4 und Art. 24 Et. I. M 3 genannten bona 
propria uzoris mit den Recrptitien gleichbedeutend feien. Allein in der 
erfteren Stelle namentlidy ift von dem Fall die Rede: „Si vidua bona 
‚quaedam propria marito in dotem intulerit,‘“ woraus ſich wohl deut⸗ 
lid ergiebt, daß die hier gemeinten bona propria zu den Illaten im 
engern Sinne gehören, und zwar find darunter ohne Zweifel diejenigen 
Beftandtheile der Illaten zu verftehen, welche zur Zeit des Todes des 
Ehemannes oder des Ausbruchs des Concurſes über fein Vermögen nod) . 
in natura vorhanden find. ©. auch das Inftructorium bes curländ. Pro: 
ceffes IH. Il. Gap. 7 8 15. 


h) S. bie meiften der in ben Anm. f und k angeführten Präjus 
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fräulihen Illaten im engeren Sinne der Verwaltung und dem 
Nießbrauch des Ehemannes unterliegen i). Im Zweifel ftreitet 
die Praͤſumtion dafür, Daß alles von der Frau eingebrachte 
Vermögen zu den Sllaten im engern Sinne gehöre, Daher der 
Borbehalt und überhaupt die Exiftenz von Receptitien jedesmal 
fiteng erwiefen fein muß k). Eine Verpflichtung zur Dotation 
fennt übrigens das curländifche Recht nicht !). 


Andang. 
Auszug aus dem Allerhöchſt beitätigten Urtheile Des Oberhofgerichts 
in ber v. Berner -Stalgen : Pommufch'fchen Eoncursfache 
vom 13. Mar; 1828. 


„Bweite Elaffe. 3 2. (3u Anfang berfelben.) Es hat bie 
verwittwete Gollegien = Affefforin Marianne v. B., geb. K., in Affiftenz, 
in diefem Concurs als Illaten verfordert : a) 3300 Kthlr. Alb., von wels 
chen fie bei ihrer 1782 erfolgten Verheirathung an Ausfteuer 2300 Rthlr 
und nachher zur häuslichen Einrichtung 1000 Rthlr. von ihrem Water 
erhalten. b) 126,356 Rthlr., die fie von ihrem am 5. April 1799 ver: 
florbenen Bater ererbt und c) bie von beiden Summen vom 6. März 
1824, als dem Zobestage ihres Ehegatten, Eid zu ihrer Befriedigung 
laufenden Renten. Zum Beweiſe biefer Ilatenforberung hat Liquidantin 


bicate. In dem Urtheile bes Oberhofg. in ber v. Gantzkauw'ſchen Edictal⸗ 
fadye v. 24. Zuni 1820 NE 17 (Erörterungen Bd. V. ©. 71) weiden bie 
Receptitien mit ber Benennung „Nabelgelb® belegt, welche wohl 
richtiger für dasjenige gebraucht wird, was ber Ghemann aus feinem 
Vermögen ber Ehefrau zur Beſtreitung ihrer befonderen perfönlichen 
Bedüurfniffe zulommen läßt, und was daher nur allenfalls eine Species 
der Receptitien fein dürfte. 

. 1) ©. unten $ 19. 


x) S. die Urtheile des Oberhofgerichte im v. Stempel : Bädhhof: 
[hen Goncurfe v. 12. Janr. 1823, im v. Berner : Stalgen’fchen v. 13. 
März 1828, im v. Korff-Planetzen'ſchen v. 21. Gebr. 1833, im v. Rönnes 
Wenſau'ſchen v. 9. Zuni 1837, und in der Arpellationsfache der Liſette 
Eberhardt wider Frau v. Lieven v. 20. Septbr. 1835. 


I) Ueber bie in den curlaͤnd. Stat. 5 215 enthaltene Aumahme 
f. unten $ 200. 


2 1 2:3 x ALrer 2 
8: 2. er 52: Cetiärırz Zoe 
x: 42. arm; 32 yeyıl de a tar Si Tem 
ni vu —— irre Ei sitz meter rem or a7’: 
geist Bıkıaz 3, bi 22 25-5 des J. ID ca es — 
etee Rıztin, I,ÄM RT. Er. tırzzm, > I) mi ta Ice t: 
stur, Lıh ee eii 2er Eormieseta Eur mi Erten ©: na bede. — 
ı2 ze Biet: 23 sa guten Iselen gesssara Kdz fa ken es ker 
sur sch, ve Nie Ilstertsrierazsen ler Ssuidantie, mid wit Aus’te$ 
Bir za? Ere Bott wirzenrtiza R-Ren, 9 meiSe fiorit art HN Ren. 
; ‚erd fr mike, tı ñe terize Ei&t in tie Che in⸗ 
si, ir sch kin Aurstfiterungireht gafebt, SSlig ad Deuidem 
3 brirz-a, auf die Nemeltftaniigung ts Bexriies akumea, uf 
ibre Titerten tie in ber Gr’üceeicte r:a IM specihce cnfzefzbrten 
si’gatieren ir zur Aifstung far ihte Ertarete wirkih abgetreten 
kztın, und daß ikr errlierteser Grzzatte wirliih dieſe Lriigatisnen 
erkilten und in feine Bircaitang gersermen, fo wie daß fie ibm, ned 
Usa der AM Ktsir.,, ZUM R:kir. 5. an Autfieuer und zur Eiarich⸗ 
tunz zuztbracht Babe, unb ſol dieier Beweis, — wenn das Geſchwiſter 
ker Liauicaatin bur& einen körperlichen Ed befiärken wurde, daß felbiges 
tie in der ren ikm unteridriebenen Gefjisneacte von 179 ſpecificirten 
Ltiigaticnen ihrer Schweſter, der Liguidantin zu ihrer Abfindung wirklich 
cetdirt kaben, und tab felbige ibr verficrbener Ehegatte erhalten habe, — 
und wenn die Liquitantin ſchwöͤren wurde, das ihr verflorbener Ehegatte 
dieſe Ebiigationen in Tine Berwaltung gencmmen, und daß fie ibm, 
nach Atzug ber AM Rtbir., ZEV Rikir. Alb. zugebradt habe, — fur 
auesefukrt crachtet fein, und die Zrau Liquidantin mit ihren foldyergeftalt 
ermieienen Ilaten von ZUM) Ktkir. und 126,356 Rtbir., bie fie ihrem 
Gtezitten theils bei ihrer Berheirathung, theils während der Che zuge: 
bracht, nedft Renten vom 6. März 1324, als dem Todestage deſſelben, 
ın dieſer zweiten Glaffe vor allen übrigen Glaͤut gern ihres Ehegatten, 
die ihm erft nackter erebitirt hatten, zur Percertion gelangen, — — — 
wobei ihr in dem Nachlaſſe ihres Ehegatten, bis zu ihrer völligen Befrie: 
digung, das Retentionsrecht nach Vorſchrift der commiflor. Decifionen von 
1717 ad desid. Art. 13 9. 4 u.5 zuſtehen fol, — da nad) den biefigen 
Landesgefegen, auf weiche der Richter zunächſt gewiefen ift, ein Unterfchied 
zroifhen dem von einer Frau ihrem Manre bei ihrer Verheirathung und 
nachher während der Che zugebrachten Vermögen, oder zwiſchen dos und 
paraphernum, nicht flattfindet, ja das letztere Wort in ben einheimifchen 
Gefegen nicht einmal aufzufinden ift, felbige vielmehr Beides unter bem 
Worte des, bona dotalia ober illara, im Gegenfas gegen bie bona pro- 
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pria oder receptitia begreifen, und bem bei und während ber Ehe infe: 
rirten Vermögen der Ehefrauen gleiche Rechte geben. Zum Beweife diefer 


rechtlichen Anficht dienen nicht nur die $$ 190, 191 u. 193 Stat. Curl., 


wo überall nur von ber dote illata, nicht aber von paraphernis bie Rede 
ift, fondern auch die commilffor. Decifionen a. a. DO. V3 A, wo bie Sllaten, 
ohne Unterfchied, ob fie dos stricte sic dicta oder parapherna find, den 
bonis propriis entgegengefegt werden. Zerner ebenbaf. 5 5, wo offen: 
bar unter dos illata das paraphernum mitbegriffen fein muß, weil man 
fonft auf die Ungereimtheit gerathen würbe, daß eine Frau, bie bei ihrer 
Verbeirathung nichts als Mitgabe erhalten, durante matrimonio aber 
100,000 Rbl. SM. ererbt, und ihrem Ehegatten inferirt hätte, keine 
Alimente zu erhalten habe. Auch die pilten’fhen Statuten P. IM. Tit. 1 
6 21 u. 25 machen keinen Unterfchieb zwifchen dos und paraphernum, 
fondern handeln bloß von Illatis überhaupt. Bei diefen Elaren und aus: 
reihenden Dispofitionen des einheimifchen Rechts, — wozu noch Fommt, 
dag wo -— wie bei und — bem Ehemanne die Verwaltung und Nutz⸗ 
nießung des ganzen Vermögens feiner Ehefrau ohne Unterfchied, ob bass 
felbe bei oder während ber Ehe inferirt fei, bloß mit Ausnahme ber von 
der Frau ausdrücklich vorbehaltenen Receptitien, zuftehet, aus gleichem 
Nechtögrunde diefem ganzen Vermögen, zu deſſen Sicherftellung, gleiche 
Rechte zuftehen müflen, — hat das Oberhofgericht auch niemals einen 
Unterfchied zwifchen demjenigen Vermögen, welches eine Frau ihrem Ehe: 
manne bei Eingehung der Ehe und während berfelben zugebracht, ober: 
zwifchen dos und paraphernum, im Sinne des römifchen Rechts, gemacht, 
fonbern für Beides, unter dem Inbegriff von Illaten, ein gleiches Recht 
zuerfannt, und fie im Concurfe ihres Ehemannes vor allen feinen hypo⸗ 
thecarifchen Gläubigern, die ihm erft fpäter crebitirt haben, locirt, und 
bedarf es daher bes Necurfes zu den Diftinctionen bes römijchen Huͤlfs⸗ 
rechts zroifchen Dotal= und Paraphernalvermögen ber Ehefrau, und der 
ihe für erflered und legteres verfchiedentlich zuftehenden Rechte gar nicht, 
um fo weniger, als nad unferem Rechte weber von dem im römifchen 
Rechte der dos zuftehenden Privilegium oder dem privilegirten Pfandrecht 
derſelben, nach welchem fie fogar allen früberen Glaͤubigern vorzulociren 
war (L. 12 pr. C. qui potior. in pign. Nov. 97 c. 2), nody von dem 
annoch gemeinrechtiich der dos und ben Vermehrungen berfelben von Zeit 
der eingegangenen Ehe, daher zuweilen zurüdzurechnenden Vorzugsrechte 
vor allen nad) der Ehe contrahirten Schulden, die Rebe fein Tann, indem, 
ber Torfchrift der commiff. Decij. von 1717 ad desid. Art. 24 @t. II. 
SY2 1 gemäß, den Illaten der Frau, mögen fie auch sensu stricto zu ber 
dos ober zu ben augmentis berfelben gehözen, ſtets nur von ber Zeit ber 
wirklich erfolgten Illation an, und nie zuruͤckgerechnet von der Zeit der 
Eheſchließung, der ihnen im Giaffificationsurcheile gebührende locus zus 
fteht, wodurch vorzüglich bei uns, fo wie durch das bem Ehemanne zuftes 
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hende Adminiftrationss und Benusungsrecht an Allem, was bie Ehefrau 
bei und während der Ehe inferirt hat, offenbar jeber Unterſchied zwiſchen 
dos und paraphernum wegfällt, fobalb man zugleich erwähnt, daß felbft 
nach römifchem Recht, befonders aber in Ländern, wo ſich das fonft nur 
auf bie dos beſchraͤnkende Adminiftrations: und Benutzungsrecht der Ehe: 
männer mit auf das Paraphernalvermögen erfiredt, den paraphernis 
gleichfalls ein geſetzliches Pfandrecht von der Zeit an gebührt, wo fie in 
bas Vermögen des Mannes geflofien, d. b. feinem Abminiftrationss und 
Benugungsrecht unterflellt worden find, worin bie bewährteften Rechts: 
lehrer übereinftimmen (Thibaut's Syſtem bes Pandectenrechts Aufl. 6. 
6643; Mackeldey's Lehrb. Aufl. 6. $ 370. Carpzew definit. ad Constit. 
elector. P. I. c. 18 def. 56. P. Il. c. 24 def. 3. P. IV. c. 21 def. I 
&Y? 7. Madihn principia iuris Rom. $ 392 u. a.). — Anlangend bie 
übrigen Einwendungen, ff — — — — fchreiben die hiefigen Gefege nicht 
vor, daß eine Ehefrau das ihrem Ehemanne inferirte Vermögen gerichtlich 
befichern zu lafien verbunden ift, um es bereinft aus dem Vermögen des⸗ 
felben zuruͤckzufordern, fondern ber Beweis ber geſchehenen Illation allein 
iſt dazu binlänglidy, um fie im Goncurfe über das Vermoͤgen ihres Ehe⸗ 
mannes vorzugsweile vor feinen hupothecarifchen Gläubigern, infofern 
biefe nicht vor ber Illation ihres Vermögens eriftirt haben, lociren zu 
Eönnen, indem gerabe darin das Eigenthümliche der Illaten beſteht, daß 
biefelben obne gerichtliche Beficherung ein gefegliches hypothecariſches Recht 
an das Vermögen des Ehemannes von ber Zeit ber Illation an erlangen, 
und zu ihrer Sicherheit bei ber in der Che flattfindenden Abhängigkeit 
der Ehefrauen und dem Mangel anderer, ihe Vermoͤgen fchügender geſetz⸗ 
licher Vorfchriften, erlangen müffen. — Die ber Liquibantin zugemuthete 
Beweisführung, daß auch alle ihr von ihrem Gefchwifter cedirten Obli- 
gationen erigibel geweien, tft völlig widerredhtlich, weil, bei ber für bie 
Güte diefer Obligationen flreitenden Präfumtion, ven Gläubigern obgele⸗ 
gen, zu beweifen, weldye von diefen Obligationen ſchon bei ber Ceſſion 
derfelben inerigibel geweſen; follte aber bie eine ober bie andere biefer 
Dbligationen erſt nachbem fie ber Ehemann ber Liquibantin in feine Vers 
woltung genommen, inerigibel geworben fein, fo Tann fie der Verluſt 
nicht treffen, weil ber Ehemann von bem Zeitpunkte an, wo er biefe 
Dbligationen in feine Verwaltung uͤberkam, und ein Recht, über biefelben 
zu verfügen, d. i. fie zu Tündigen und einzuziehen ober ben Debitoren 
länger zu laflen, fo wie das Nugungsrecht derſelben erlangte, nach Ana: 
logie der L. 42 D. de iure dotlum (23,3) the für jeden Verluſt aufzu⸗ 
kommen verpflichtet war, weshalb denn auch Liquidantin gar nicht vers 
bunben fein Tann, zu beweifen, daß ihr verfterbener Ehegatte auch alle 
Summen aus biefen Obligationen eingezogen babe, und baß fie in fein 
Vermögen gefloflen find, und wenn fig feine Gaffabücher den Glaͤubigern 
sur Ginficht vorgelegt, fo Hat fie ſchon ein Ueberflüffiges gethan, und fie 
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Tann nicht verbunden fein, ihnen über bie in diefen Büchern enthaltene 
Verrehnung ausführliche Erläuterungen zu geben. Daß der verflorbene 
Ehegatte ber Ehegattin die ihm inferirten Obligationen auch ohne den 
Zitel feines Beſitzes durch eine Ceſſion für jede Obligation nachzuweiſen, 
von den Schuldnern bat erigiren oder an andere cediren Tonnen, befagt 
L. 2 C. de oblig. et action. (4,10) und daß er biefe Obligationen auch 
erigirt oder cedirt haben müffe, gebt daraus hervor, baß feine derſelben 
in feinem Nachlaß vorgefunden worden.” 


$ 199. 
2) Rechte des Ehemanned an den Illaten. 


Bermöge der ehelichen Vormundſchaft gehört dem Ehemanne 
1) die unumfchränfte Verwaltung der gefammten Illaten 

der Ehefrau, mit Ausnahme der Receptitien *), Die zu den 
Illaten gehörigen Immobilien jedoch darf er weder verkaufen, 
noch anderweitig veräußern b), mithin auch nicht verpfänden, 
ohne ausdrüdliche Genehmigung der Ehefrau «). In Betreff 


a) ©. alle in der Anm. f zum $ 198 angeführten Präjubicate, 
zu denen noch andere gefügt werben Tonnen, 3. B. das Urtheil bes Ober: 
bofg. in dem Foͤlckerſahm'ſchen Concurſe v. 6. Kebr. 1828 M 10, desgl. 
im Oſten⸗Sacken⸗Kimahlen'ſchen v. 21. Zebr. 1834 NE 6. Sn mehreren 
dieſer Präjubicate wird dies auf ein dominium civile gegründet, welches 
dem Ehemanne an den Sllaten während der Ehe zufteht, indeß die Frau 
baran nur ein dominium naturale habe. In dem v. Roͤnne⸗Wenſau'ſchen 
Soneursurtheile vom 9. Juni 1837 heißt e8 fogar: „Das Sharacteriftifche 
ber bona illata oder der dos befteht hauptfädhlich darin, daß felbige waͤh⸗ 
rend ber Dauer der Ehe mit bem Vermögen des Mannes zu einer Mafle 
verfchmelzten, und (mit Ausnahme der Immobilien) der unbefchräntten 
Dispofition und Verwaltung bes legteren unterliegen.” 


b) &url. Stat.8103: „‚Maritus bona immobilia uxoris — — — 
vendere alienareve non potest.‘“ 

e) Hierauf beziehen ſich ohne Zweifel aud die Worte in ben 
eommiff. Decifionen von 1717 ad desid. Art. 139.4: ‚Si vero vidua 
bona quaedam propria marito in dotem intulerit, ea ipsi omnia 
maneant libera.“ S. auch nody das Urtheil des Oberhofg. im v. Korff: 
Bruden:Schönberg’fchen Soncurfe v. 20. April 1820, wo auch ber Grunds 
fag aufgeftellt wird, daß der Ehemann felbft über ein mit der Frau 
zufammen erlauftes Immobil nicht eigenmächtig disponiren darf. 
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des Nebthars dezegen Rakı iom re llsunen nee Diirstüeik 
e ae 2. 7*2.- tor vea ba 
irderizten Stuxtrerttrelungen m der Præzis erde 
ernien merlarıt, das der Gremien su deren Kendiartg mad 
ser Wihekarg Der Garitatien, elenie ser Gertra fer Sir 
rerr£reifungen, gar feiner Feicnderen Lesizzuanen, nazenuid 
auf feiner Geincn Lerieiken von Zeiten der (sbe’tan Feturt®. 
Uebrizens ftekt in tes GFheaunns Billir, co un! m re 
zeit er ter Gbhefrau einen Antbeil an ter Tisrernen der 
Illaten einräumen will, und wird durch eine ſolde Conceifion 
die Natur der Illaten feinesmeges verändert !.. 
2) gebübrt tem Ebemanne der Nießbraud und die uns 
umfchränfte Benugung jämmtlicher Illaten 5), obne daß er 


d) Dies iſt ſchon eine nothwendige Folge der Regel: Hand muß 
Hand wahren (ſ. cben $ 134) Auch wird es dadurch beſtaͤtigt, daß im 
Goncurfe des Ehemannes die Ehefrau bloß wegen der in der Mafle noch 
in natura vorhandenen Beſtandtheile des Nachlaſſes als Bindicantin er: 
ſcheint. Gommiffor. Decif. ven 1717 ad desid. Art. 24 GL. l. 5 2. 
858. 847 Gl. l. 173. — ©. aud unten $MO Frl. Dennod wird 
in dem Urtheil bes DOberhofg. im d. Romer'ſchen Goncurfe vom 5. Zonr. 
1821 VE 23 wegen eines von dem Ehemanne gegebenen Kaftenpfandes, 
welches die Ehefrau als ihr Eigentbum in Anfprudy nahm, dahin erkannt, 
daß es ihr, falls fie ihr Eigentyum beweift, ausgeliefert und der Kauft: 
pfanbgläubiger unter bie GShirographarien locirt werden folle.. Dies 
tieße ſich hoͤchſtens dann redytfertigen, wenn das Kaftenpfand zu ihren 
Heceptitien gehörte und vom Ehemanne ohne ihr Wiſſen oder wider ihren 
Billen verpfändet worden wäre 

e) ©. die Urtheile des Oberhofgerichts im v. Berner = Stalgen- 
Pommufd’fhen Goncurfe v. 13. März 1828 7 2, im v. Kölderfahm:> 
fhen Concurſe vom 6. Febr. 1828 I: 10, im v. Derfchau’fchen vom 9. 
April 1831 97 8. 

f) urtheil des Dberhofg. im v. Rönne = Wenfau’fhen Goncurfe v. 
9. Juni 1837. 

8) ©. fämmtlihe $ 198 Anm. f und oben Anm. a angeführten 
Praͤjudicate. Neumann in den Erörterungen Bd. V. ©. 141 fg. 
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über die Verwendung der Einkünfte, fo wenig wie über feine 
Bermaltung überhaupt, irgend zu einer Rechenfchaftsablegung 
verbunden iſt &). Dagegen trifft ihn aber auch die Verpflich⸗ 
tung, die Laſten der Ehe allein zu tragen !). 

3) Ueberhaupt gehört Alles, was von den Ehegatten 
während der Ehe, fei es auch durch alleinige Thätigleit der 
Ehefrau, erworben wird, dem Ehemanne.. Nur wenn die 
Frau, mit Genehmigung des Mannes abgefondert von feinem 
Gewerbe, fih mit fog. operae artificiales oder liberales 
befchäftigt, fo gehört der daraus gezogene Gewinn ihr befon, 
ders, Fann aber durch Weberlaffung an den Ehemann ein 
Beftandtheil der Illaten werden &). 

4) Der Ehefrau fteht, wenn der Ehemann es ihr nicht 
ausdrücklich geftattet I), an ihren Illaten gar fein Dispofitiond« 
recht zu, fondern nur an den Neceptitienm). Weber dieſe kann 
fie unumfchränft verfügen. Alle andern von ihr ohne Geneh⸗ 
migung des Ehemannes contrahirten Berbindlichfeiten dagegen 
find fhon wegen der ehelichen Vormundſchaft, unter der fie 
ſteht, nichtig *), und fann am wenigften der Ehemann zu deren 


b) urtheil bes Oberhofg. im v. Korff⸗Planetzen'ſchen Goncurfe 
v. 21. Febr. 1833 M 1 —5. 

i) Dies wird — mit Berufung auf das romiſche Recht [L. 7 pr. 
 D. de iure dotium (23,3), L. 65 in f. D. pro socio (17,2), L. 20 $ 2 
D. familiae ercisc., (20,3)) — erkannt in bem Urtheile des Oberhofg. 
in der v. Korff» Planegen’fhen Scneursfache v. 21. Febr. 1833 a. a. D. 

k) ©. die Urtheile bes Oberhofg. im €. v. Derſchau'ſchen Con⸗ 
eurfe v. 9. April 1831 Mi 8 und im Geſevius'ſchen Goncurſe v. 6. Juli 
1833 M 15. Neumann in den Grörterungen Bd. V. ©. 142 fg. 

I) S. oben Anm. f. 

m) S. bie zum $ 198 Anm. f u. k angeführten Präjubicate. Ueber 
die Fähigkeit der Ehefrau ein Teftament zu errichten f. unten $ 267 04 5. 

Do) Bergl. das Urtheil des Dberhofg. in Appellationsfachen ber 
Eifette Eberhardt wider Frau v. Lieven v. 20. Septbr. 1835. — BEB. 
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Bezahlung, felbft ans deu Illaten, verpflichtet werden *). Kur 
für die vorehelihen Schulden der Frau, fo wie für Delicts⸗ 
ſchulden derfelben müflen, wenn die Receptitien zu deren Berich⸗ 
tigung nicht reihen, ohne Zweifel auch die Illaten haften ?). — 
Schuldverbindlichkeiten, welche die Ehefrau mit ihrem Ehe⸗ 
manne in solidum übernommen, werden ſtets als Interceiftonen 
angefehen ; fie haftet daher für diefelben mit ihren Illaten 
fowohl, als mit den Receptitien, immer nur ſubſidiariſch; 
und auch das bloß dann, wenn die Schuldfchrift von einem 
befondern Affiftenten mit unterzeichnet ift, und file darin auf 
bie ihr gemeinrechtlih zuftehenden Rechtswohlthaten Cdas 
Sctum. Velleianum und die Auth. si qua mulier) eidlich vers 
zichtet hat °). 


5 332. „Das Grebitgeben an Weiber ober Getreidekauf von ihnen, ohne 
der Männer Vorwiſſen, fol mir Schabenerftattung und Volizeiftrafe be: 
legt werden.” S. auch baf. $ 377 9.3, und überhaupt oben & 31 u. 32. 

0) GSurländ. Stat. $ 144: „Nec marltus pro uxore — — nec 
uxor pro marito — tenebitur, nisi in communione bonorum versen- 
tur, aut alter alterius hereditatem adlerit.“ &. auch bag BSB.$70, 
unten 8 204 Anm. e. 


p) Versi. C. 2. Runde's beutiches eheliches Guͤterrecht (Oldenb. 
1841. 8.)6 38, 39 u. 44, und v.B unge in den @rörterungen Bd. III. ©. 27, 


q) Inſtructorium des eurländ. Yroceffes Th. 11. Gap. 1 5 4. Vergl. 
auch das Allerhoͤchſt beftät. Grebitregiement v. 24. Zanr. 18% $ 47, d. 
Urtheile des Oderhofg. in Appellationsfacdhen bes Horfl’ichen Goncurscuras 
toriums wiber die Yrovoeanten v. M. Novbr. 183, im Roͤmer'ſchen Con⸗ 
eurfe v. 5. Ianr. 1821 7 9, im Becker'ſchen Goncurfe dv. 9. Geptbr. 
1829 8 14, im Marie v. Földerfahm’fchen v. 97. Ronbr. 1829 Mi 5 
u. 35, im v. Roͤnne⸗Wenſau'ſchen Goneurfe v. 9. Zuni 1837, im v. Wett« 
berg’fohen Soncurfe v. 3. Aprit 1839 NE 8. S. auch Neumann in den 
Grörterungen Bd. V. S. 183 Anm. * und bie $ 31 Anm. e angeführten 
Praͤjudicate. 
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8 200. 
Reftitution der Illaten und bern Privilegien. 

Nach der Auflöfung der Ehe, diefe mag nun durch den 
Tod *) oder durch richterliche Entfcheidung ®) erfolgen, des⸗ 
gleichen wenn über das Vermögen des Ehemannes Concurs 
ausbricht «), ift die Ehefrau berechtigt, die Reftitution der 
Slaten aus dem Vermögen des Chemannes zu verlangen, 
und hat fih dabei mehrfacher gefeglicher Begünftigungen zu 
erfreuen. Bor Allem ift bier zu bemerken, daß 

1) diejenigen Beftandtheile der Illaten, ‚die ſich noch in 
natura im ehemännlichen Vermögen befinden, von der Fran 
vindicirt werden Eönnen, weshalb fie denn auch hinfichtlich 
folher Sachen die zweite (nach Banerrecht die dritte) Stelle 
in der erften Claſſe der Concursgläubiger, unter den übrigen 
Bindicanten, einnimmt 9). Davon abgefehen wird 

2) ebenfowenig vermuthet, daß das Eingebrachte ſich wähs 
tend der Ehe vermehrt, als daß es ſich vermindert habe e), 


— — —— — — 


a) Gurländ. Stat. 5 193. Commiſſorial. Deciſionen von 1717 
ad desid. Art. 13 9. 4. Vergl. auch bie pilten’fchen Stat. ZH. I. 
zit. 1. 8 21. 

b) Gurländ. Ehefheibungsreht vom 4. Mai 1798 Gap. 4 & 14. 
S. unten 5 205. 

c) Sommifforial. Decif. a. a. D. 9. N u. 5. 

d) Gommiffor. Decif. Art. 24 Glaffe I. M 2: „Uxor ratione 
bonorum propriorum, si adhuc adfuerint.‘“ Vergl. die Gtaffificationgs 
urtheile des Oberhofg. im v. Koſchkull⸗ Altligen’fchen Goncurfe v. 33. Zanr. 
1831 3 1, im v. Grotthuß = Doben’fchen v. 31. Mai 1832 M 1, im 
v. Goes s Warriben’fchen v. 13. März 1833 N? 1. — Gurländ. BGB. 
5 497 Staffel. M 3: „Die Ehefrau, weldye ihre Ausfteuer und Mitgabe, 
fo wie Alles, was ihr während der Ehe durch Erbſchaft oder fonft zuge: 
fallen ift, aus dem Goncurfe erhält, wenn diefes im Gontractenbuche vers 
zeichnet ift und fi) noch im Vermögen bes Gemeinfchuldners in natura 
befindet. 

e) Urtheil des Oberhofg. in ber v. KBietinghoff = Heyding’fchen 
Edietalſache vom 22. Decbr. 1816, Da ber Ehemann NRupnicher bes 
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indem der Ehemann während der Ehe und feiner Verwaltung 
der Illaten alle diefelben treffende Gefahr trägt) und fie 
oder ihren Werth daher in demfelben Betrage, wie ci fie 
empfangen, zu reſtituiren verpflichtet ift, um fo mehr alſo auch) 
den Werth der während der Ehe verbraudten Sachen 5). 
Die auf die inferirten Immobilien vom Ehemanne gemachten 
nothwendigen Verwendungen aber, fofern fie nicht ganz gemöhns 
lihe, die Erhaltung derfelben bezwedende Impenſen waren, 
und nüßliche Verwendungen, wenn fie mit Willen der Ehe⸗ 
frau geſchehen find, muß leßtere erſetzen ®). 

3) Bon dem ftillfhweigenden Pfandrecht, fo wie 
von dem Borzugsrehte im Eoncurfe des Ehemannes, 
welche die fräulichen Illaten genießen !), ift im Allgemeinen 


fraͤulichen Vermögens ift, To verfteht es fih von felbft, daß von einer 
Zurüdforberung der Rugungen und Renten nicht bie Rebe fein kann. 
Vergl. auch das Urtheil bes Dberhofg. im Derfchau’fchen Concurſe v. 9. April 
1831 293 8. ©. nody unten $ 221 M 1. 

f) So ift namentlich wegen inferirter, etwa nicht erigibler Schuld⸗ 
forderungen, vorausgefegt daß der Ehemann fie ohne Vorbehalt angenom: 
men, wieberholt erkannt. &. die Urtheile des Oberhofg. im v. Zölder: 
ſahm'ſchen Goncurfe v. 6. Febr. 1828 M 10, im v. Berner:Stalgen’fchen 
v. 13. März 1828 2 (f. oben S. 379 fag.), im v. Roͤnne⸗Wenſau'ſchen 
v. 9. Zuni 1837. 


g) Bergl. diefelben angeführten Urtbeile. — Bon einer Reftitution 
der Hochzeit skoſten kann der Ratur ber Sache nach nicht die Rebe 
fein, da fie nicht in die Ehe inferirt werben. ©. das v. Berner:Gtalgen: 
ſche Concursurtheil v. 13. März 18288. 

h) &o ift auf Grundlage des gemeinen Rechts (Tit. D. de im- 
pensis in res dotales factis. 25,1.) vom Oberhofgericht erfannt in Ap⸗ 
pellationsfachen des Provocanten im F. &. Horfl’fchen Goneurfe wiber 
‚ bie E. G. Horſt, geb. Röder, am 6. Septbr. 1820. 

i) Gurländ. Stat. $ 39. Gommifforial. Decifionen von 1717 ad 
desid. Art. 24 Gt.1i. AF1. Mitau’fche Polizeiorbn. Tit. 42, bauske'ſche 
PD. Tit. 22, friedrihft. PD. it. 21. BGB. 5497 El. III. A I. Inallen 
diefen Rechtsquellen (|. oben 5170 Anm.n und 5 171 Anm. g) iſt zwar von 
der „dos“ die Rede; allein da biefe nach dem curländ. Recht fich in Bezie⸗ 


L 
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fhon früher die Rede geweien k). Hier ift nur noch insbe: 
fondere zu bemerken, daß wenn e8 bei der Location der 
Illaten im ebemännlichen Concurfe auf die Zeit der Illa⸗ 
tion jedes einzelnen Beftandtheils folcher Sllaten ankommt !), 
e8 Dennoch nicht erforderlich ift darzuthun, wann Ddiefelben 
wirklich) in das Vermögen des Ehemannes gefloffen, fondern 
vielmehr der Zeitpunkt entfcheidet, in welchem, namentlich bei 
Erbfchaften, foiche der Ehefrau angefallen, da der Ehemann, 
in Solge der ehelichen VBormundfchaft, in demfelben Moment 
die Verwaltung und Nutzung derfelben überfommt=). Anders 
verhält es ſich natürlich mit dem befondern Erwerb der Che: 
frau ®) und ihren Receptitien, wenn fie ſolche der Verwaltung 
und Nußnießung des Ehemannes überläßt °). — Außer diefem 
Pfand» und Vorzugsrecht gebührt aber 

4) der Ehefrau auch noch, fowohl gegen die Erben, als 
gegen die Gläubiger ihres Ehemannes, bis fie wegen ihrer 
Illatenforderung befriedigt ift, ein Retentionsrecht nicht 
nur an den in natura noch vorhandenen Beftandtheilen der 


bung auf ihre Rechte von ben Paraphernalgütern nicht unterfcheidet (f. 
oben $ 198), fo werben die angeführten Privilegien von der Praris mit 
Recht fammtlicdhen Illaten zugeftanden. S. alle oben $ 198 Anm. f an: 
geführten Präjubicate, denen nody viele andere angereiht werben Eönnen. 

k) &. überhaupt oben $ 164, 170, 171. 

1) Dadurdy unterfcheidet fi das Privilegium der Illaten von 
dem der römifchen dos. S. das oben 8.379 fgg. abgedruckte v. Berner'ſche 
Goncursurtheil v. 13. März 1828 und viele andere Präjubicate. 

m) ©. bef. das Urtbheil des Oberhofg. in Appellationsfachen der 
G. D. Schäfer, geb. Zinckmann, wider ben Provocanten im Schaͤfer'ſchen 
Soneurfe vom 18. Septbr. 1828. 

n) ©. oben $ 199 M 3. 

o) Vergl. das Urtheil des Oberhofg. im Often s Saden : Kunden: 
fhen Goncurfe v. 18. Mai 1828. 


2 23. TV. Fmunmeir. 
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pı Emm Gor Teil e:a 1717 ad desid. Art. 13 9.4: „Videis 
autem eorumue liberis, pro quantitate illatorum, ias reientionis im 
bonis mariti salvum manzal Si vero vidaa boma quaedam etc.“ 
@&. oven $ 199 Anm. c. 

q) Die commiflor. Decifionen fahren a. a. D. ſo fort: „Itidem 
bons alli ante oppignorata, si vidua in cı.mmodum marili ea reiuerit, 
ie lisdem lure retentionis et plenaria disposilione gandeat, donec 
concursus al finem deductus — — fuerit.“ 


r) Gurländ. Stat. $ 199: „lure retentionis viduae uientur, 
donec eis ab haeredibus sit satisfactum.‘“ 5199: „Si alii, quam liberi, 
hueredes sunt, prius bona occupare non debent, quam viduae per 
omnia salisfeceriut.‘“ Beſonders auch die commiffor. Decifionen v. 1717 
in der in der Anm. p angeführten Stelle. 

s) Gurländ. Gtat. $ 200: „Bona autem vidaae detentrices 
dsterlorure non debent, aut damna data omnia refundant, secus autem 
in bonis versantibus judicis oflicio curator bonorum dabitur, quin et 
viduae, durante retentionis tempore, sive id dotis causa, sive cura- 
toris (andere Zerte leſen: curatoris bonorum, noch andere curatorio 
liberorum) nomine factum fuerit, satisfactione praestita, raliones 
edere, alque In lis non ultra, quam aliınenta exposcunt, defalcare 
tenebuntur.‘“ 

t) Der Schlußſat bed $ 200 ber Statuten (f. bie vorige Anm.) 
ft abgeändert durch bie commifforial. Decifionen a. a. D.NF 5, wo eb 
heißt: „Sl vero uxor dotem illatam habeat, ipsi quoad alimenta 
iunta quantitam illatorum formanda, Interim ius retentionis salvum 
manvat.‘‘ 


— 
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muß fie jedoch zumächft zur Beſtreitung der Ehelaſten verwen, 
den“). MWeberläßt fie das Bermögen bes Ehemaunes, wie 
gegenwärtig in der Regel gefchieht, der Concursmaſſe, fo erhält 
"fie aus derfelben die gefeblichen Zinfen ihres Illatencapitals 
(6%) während des Eoncurfes bis zu ihrer Befriedigung, 
und genießen ſolche Zinfen mit dem Capital gleiche Rechte im 
Goncurfe’). 


u) Dies ergiebt ſich ſchon daraus, daß dem Bemeinfchulduer nur 
für den Zall das beneficium competentiae zugeftanden werben foll, wenn 
deſſen Ehefrau keine Illaten hatte. Die commifforial. Decifionen v. 1717 
fahren nämlich a. a- D» (Anm. t) fo fort: „Contra si dos nulla sit illata, 
et nobilis cedens bonis docere queat, se rem suam petulanter non 
decoxisse etc., eidem ex capite beneficii competentiae aliquid certi 
attribuatur, ex quo maxime necessarla vitae subsidia consequl 
queat etc.“ 


v) Dies ift von ber Praris durchaus unbeftritten anerkannt, wie 
aus jedem Goncursurtheile, in welchem ber Ehefrau bes Gemeinfchulds 
ners Illaten zuerkannt worden, zu erfeben if. S. au Neumann a. 
a. D. S. 140. Cine ausführliche Begründung und Rechtfertigung liefert 
das Urtheil in dem v. Stempel : Bädhhoff’fhen Eoncurfe vom 12. Zanr. 
1828 3 8 mit folgenden Worten: „Berreffend fobann ben Ginwand gegen 
die Zocation der Ilaten mit Renten durante concursu, fo wirb bicfer 
Einwand durch unfer einheimilches Recht chlagend widerlegt. Die com: 
mifforial. Deeifionen von 1717 ad desid. Art. 13 $ 4u.5 geben der Frau 
das ius retentionis ratione Illatorum in ben Gütern des Mannes fogar 
nach ausgebrochenem Concurſe. Dies Ius retentionis Eann nur darin 
befteben, daß fie bis zur Befriedigung für ihre Illaten die Güter ihres 
Mannes nidyt zu verlaffen genöthigt werden ann, und baß fie aus feinem 
Vermögen ihre Subfiftenzmittel zu beziehen bat, infofern fie nur nicht 
das Maaß der Zinfen ihrer Illaten überfchreitet. Im $ 5 des angezo: 
genen Gefeges ift ausdruͤcklich geſagt, daß ber Frau iuxta quantitatem 
illatorum Alimente aufleben follen, mithin die Binfen ihrer Sllaten als 
Alimente, und daß nur auf den Ball, wenn fie eine Sllaten bat, der 
Mann zur Gompetenz berechtigt fei, daher denn auch in casa, bei dem 
Dafein betraͤchtlicher Ilaten, das Oberhofgericht den Gemeinſchuldner 
mit ſeinem Competenzgeſuche abgewieſen hat. Deſto weniger hat die liqui⸗ 
dantiſche Ehefrau des Gemeinſchuldners anders, als mit den Zinſen, loeirt 
werden koͤnnen, ſowohl wegen der in den odigen klaren Geſetzen enthal⸗ 
tenen Dispoſition, als wegen des perpetul usus ſori, ber als nie unter: 


_— 
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5) Die gemeinrechtlihen Begünftigungen in Betreff des 
Beweifes der Illation find durch die Praris noch erweitert ”), 
infofern ein Empfangfdhein des Ehemannes, fall er uur zum 
einer Zeit audgeflellt war, wo er nidht in Bermögendverfall 
geweien, felbit gegen feine Gläubiger Beweisfraft haben, den 
&läubigern jedoch der Gegenbeweis ofen fein fol‘). Das 
Bauerrecht macht indeß hier eine Ausnahme, indem e8 — wenig⸗ 
fiens im Eoncurfe — bei jeder Rüdforderung von Illaten den 
Beweis der Illation durch die Hypothelfens oder Eontractenbücdyer 
verlangt "). Endlich gehört hierher noch 

6) die bereits früher erwähnte Beftimmung, daß der Ehemann 
die Illaten feiner Ehefran nicht Durch Ufucapion erwerben fann ?). 


brodyene Dbfervanz vim legis crhalten hat, und von einer Verpflichtung 
sur Rüdzahlung kann ſchon deshalb nicht die Rede fein, weil Alimente 
ihrer Rotur nad) nie zurüdgefordert werben koͤnnen, zu gefchweigen baf 
ber Beſcheid, woburdy ber Liquidantin bie Zinſen ihrer Sllaten ale Ali⸗ 
mente durante concursu zugebilligt worden, zwar bi zum Edjluß ber 
cten über Liquidität und Priorität, befonders ratione guantitatis illa- 
torum, nur proviforifch fein Tonnte, nachdem bie Quantitaͤt nicht ange⸗ 
flritten, die Qualitaͤt aber rechtlich beſtimmt iſt, als ein völlig gültiges 
Decret zu betrachten if. — Daß aber einige Gläubiger ohne Zinfen der 
liquidantiſchen Ehegattin vorlocirt worden, kann bier gar nicht wider bie 
Locatisn der Zinſen ber Letzteren entfcheiden, ba gezeigtermaßen bie Illaten 
den Borzug der Mitlocirung der Zinfen in bie zweite Claſſe baben, ſolcher 
Borzug aber ben andern Stäubigern diefer Claſſe abgeht.” 

w) ©. übrigens audy oben Anm. m. Aud kommt bier noch in 
Betracht, dag, ba das curlänbifche Recht nicht zwiſchen Dotals und Paras 
phesnalgut unterfcheidet, von einem Beweife der Dotaleigenſchaft nicht bie 
Rede fein kann. 

x) ©. die Urtheile bes DOberhofg. im v. Rutenberg’fhen Goncurie 
v. 39. Aprit 1830 IE I, im v. Buchholg-Birfen’fchen v. 12. Decbr. 1832, 
im v. d. Brüggen = Etenben’ichen v. 3. Zuni 1833 N3 9, im v. NRönnes 
Wenſau'ſchen v. 9. Zuni 1837 I 7. 

y) BEB. $ 497 SL. 1. 973. Eil. III. M 1. ©. überhaupt oben 
& 161 a. €. und $ 171. 

5) Gurländ. Stat. 5152: „Neque bona dotalitia uxoris — — 
praescribuntur.““ Wenngleich bier nur bona dotalitia genannt werden, 
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Kortfegung. Webertragung der Rechte der Ehefrau auf ihre Kinder. Verluſt 
der Privilegien. 


Die Nechte und Privilegien, welche der Ehefrau bei der 
Rüdforderung ihres Eingebrachten zuflehen, überträgt fie nad) 
ihrem Tode auf ihre Kinder, ‚welche fich Daher bei der Rüdfordes 
zung der mütterlihen Illaten aus dem Vermögen des Baters 
derfelben Vorzugsrechte, wie die Mutter ſelbſt, zu erfreuen 
haben *), und falls das Vermögen inzwifchen an ihre Ges 
fhwifter übergegangen fein follte, außerdem noc den Vortheil 
genießen, dag fie — übrigens mit Beibehaltung des Retentions⸗ 
retchs 2c. — in die erite Glaffe locirt werden»). Dagegen 


fo hat jedenfalls die Praris dieſe Beflimmung auch auf die Illaten aus: 
gebehnt, da bei ihnen derſelbe Grund obwaltet, zumal auch mehrere Zerte 
der Statuten — ohne Zweifel richtiger — bona dotalia haben. Daß 
übrigens dieſe Unverjährbarkeit der Zllaten nur auf den Ehemann, ber 
fie als dominus civilis verwaltet, fich bezieht, ergiebt fi) unzweifelhaft 
aus ber Zufammenflellung mit „verpfändeten‘ und „mit dem Einlöfungs: 
recht verkauften Sachen“, fo wie aus dem angeführten Grunde: „quod 
malae fidei possessor nullo tempore praescribat.“ (©. oben $ 125 
Anm. 1.) Ein Dritter fann mithin bie zum Illatenvermögen einer Ehe: 
frau gehörigen Sadyen, wenn er deren Befi6 bona fide erlangt, unftreitig 
ufucapiren. 

a) Dies gründet fi auf die Worte der commiſſor. Decifionen von 
1717 ad desid. Art. 13 9.4: „Viduis eorumque liberis eic (f. oben 
5200 Anm. p.), und wenngleich dafelbft zunaͤchſt vom Retentionsrecht die 
Rede ift, fo hat dies die Praris doc mit Grund auf alle Privilegien der 
Illaten überhaupt ausgedehnt. ©. 3. B. die Urtheile des Oberhofg. im 
v. Meerfeid = Endenhof’fhen Goncurfe v. I. Dechr. 1825 ME LI, imo. 
Buchholg:Birfen’ichen v. 12. Decbr. 1832, im v. d. Brüggen-Stenden’fcyen 
v. 13. Zuni 1833 33 9, im v. d. Dften = Saden = Kimahlen’fchen v. 21. 
Gebr. 1834 3 6, im v. Rönne:Wenfawfchen v. 9. Zuni 1837 M 5. — 
Die ältere Praris fcheint ſchwankend gewefen zu fein. So werden in 
dem dv. Oſten⸗Sacken⸗Kaltenbrunn'ſchen Goncursurtheil v. 26. Aprit 1820 
die mütterlidhen Illaten am Schluß der zweiten Glaffe locirt, weil ihnen 
nur ein einfaches ſtillſchweigendes Pfandrecht im Vermögen des Waters; 
als Vormundes feiner Kinder, zuftche. 


b) Urtheit des Oberhofg. im v. Lyſander⸗ Garolinenhoffchen Con⸗ 





nn 


2 B IV. Framiummr. 


Ffıl re Eefüarmıerie 4 she Rei ie Ye Beruz- 
ns Ieb Kiss er’ ie Artoııore ler des prodecisen, meh 
14 1er de Beni Ti De Er rich or? a ut 
franz ber Cie ri: welee bessrkchı ar?, za _ 

Tæ Erziccs, zei tar Ehrims bei dar Riten 
Ber Sat irtchen, sıhca Nester: 

1) neun tie Arıu ırz Icm Girmarme fer ten Dewaz 
ber zn zitiert ter Ghe Z:ziea emrfanien bat, mei I 
sen Daun aid Necerttien iu betradien Ent, weten femes 
ker IJatenrrix ile zien zebt. Zasiehe zür ür Den Fell, 
kaß Die grikietene Ebefrau ren dem Gbemumme Zürien fie 
tie Ilaten emriangen @,. 

2) Beun ter Ehemann tie Gruntitude, weiche ber Che⸗ 
frau für die Sllater firiitzeigen? rerbaftet waren, veräußert, 
ohne daß ſelches ſtilljchreigende Piaudrecht durch Corrobetatien 
gefihert worden, fo wird es fo angeſehen, als wenn die Ehe⸗ 
frau bie Illaten dem Käufer der Gruntitüde cretitirt; fie 
wird eine blog mit flillihweigender Hypothel verſehene Gläns 
bigerin Desielben und Das Vermögen verliert die Ratur der 
Illaten und die Denfelben im Concurſe zuſtehenden Vorrechte ©). 


curſe v.2. Juli 1828 IF. Bergl. auch das Urtyeil im v. Bord: Barris 
ben’(dyen Goncurfe v. 13. März 1833. 

e) Urtheil des Dberhofg. in Appellationsfachen Plenguex v. Plentz⸗ 
bosff wider Eicberwirth v. 20. 1828. 

d) ©. überhaupt Reumann in ben Erörterungen B.V.6.143. 

e) Urtheil bes Dberhofg. im Laugen: Kurgum’fchen Goncurfe vom 
Decbe. 1830 Maſſe C. II 2. Freilich ſtellt wieder andere, mehr dem 
roͤmiſchen Aecht ſich anſchließende Brundfäge auf das Urtheil in ber v. 
Goes » Warriben’idien Goncursfache v. 13. März 1833 II II, ı, allein 
es gaben dier zunächft andere, ſehr triftige Gründe ben Ausſchlag zu 
einer entgegengefegten Entſcheidung. 


, Ian 


zit. 1. Bon der Ehe. Art. 2. Ehelihe Güterrechte. $S 202. 395 


$ 3023. 
11. Einzelne Inſtitute: 1) Morgengabe. 

Der Morgengabe, eines Gefchentes, welches der Ehes 
mann der Frau am Morgen nach der Hochzeit verehrt, wird 
fowohl in den pilten'ſchen Statuten *), als auch in Dem Bauers 
geſetzbuch erwähnt B) ; die eigentlich curländifchen Iandrechtlichen 
Quellen handeln von ihr zwar nicht, allein fie kommt auch 
beim eigentlich curländifchen Adel °), fo wie beim Bürgerftande 
vor d). Wenn die Schenkung fofort durch Tradition vollzogen 
war, fo erwirbt die Frau das Eigenthum der Morgengabe und 
diefelbe wird Beftandtheil ihrer Receptitien. Iſt dies aber 
nicht gefchehen, und die Morgengabe vielmehr erft auf den 
Todesfall des Mannes conftituirt worden ©), fo genießt die 
Ehefrau wegen derfelben im etwanigen Boncurfe des Ehemannes 
nach Landrecht feiner Vorzugsrechte, wenn ihr ſolche nicht 
durd) Eorroboration gefichert find f); nad dem Bauerrecht 
Dagegen nimmt die Morgengabe, wenn fie gerichtlich verzeichnet 
tft, im Concurſe die nächte Stelle nad) den Illaten ein 5). 


a) Pilten’fche Stat. TH. IN. Zit. 1 5 21. 

b) BGB. 8 497 Et. IH. 3 2. 

ce) ©. z. B. das Urtheil des Oberhofg. im v. d. Dflen s Saden: 
Kaltenbrunn'ſchen Concurſe v. 26. April 1820. 

d) Urtheil des Oberhofg. in Appellationsfacdhen ter Ghaie Hey: 
mann wider ihre Stieflinder v. 15. Septbr. 1832.. 

e) Dies fcheint bei ber Worgengabe bes piüten’fchen Rechts als 
Regel voraudgefegt werden zu müflen, weil ihrer in den Statuten a. a. 
D. bloß bei Gelegenheit der Wittwenzechte erwähnt wird. 


f) Urtheil des Oberhofg. im v. Buchholg« Klein = Swanden’fchen 
&oncurfe v. 9. Zanr. 1834 NE 3. 


8) BEB. a. a. ©. ©. oben $ 171 Anm. g. 


>“ ®. IV. Zrmirmrär 


$ 283. 
2, esau; se Isczım 2m 3: embemüseng 

Le Eumme, ueie de air oe? ser 
Eisen mi Yen za rer), GT’ rrı te 
retiSeden za? rınctı tim! — ie me Io mei 
fasa m: ter demalio prupier mupuas dei riı.irg Kr 
— in ter Pratis, we Lieeien Kötzıns I ii me mer 
leamen ®,, greies Sdizanlen babriaeäin zeiten ©. 

1. Zie carintiiken Ziataten reriichen uxicr Tem Deias 
l:tııum eine rem Geemarne dar Cheftan mätrmf..D arts 
tnırte ?, Leibrenie, melde in Lem derrellen Betrage der Früchte 
ter Slatem befichte,, uud jewckl in einem Ebecrerttage, al 
auch im Zeitamente Des Ehemannes angeertnet jein famm!). 
Tiefes Dotalitium genießt dieieiken Vorredte, wie die Ilaten Fr), 
den Genuß derſelben erhält indes Lie Ehefran erii nad, des 
Mannes Tode, ale Birwet). Schon in dem Begriff einer 
Keibrente liegt übrigens, daß das Zetalitium der BWittwe, 


a) Eine foldye Berwechſelung fcheint offenbar obzumwalten in dem 
v. Nonne: Bınfau’fen Goncursurtheil v. 9. Juni 1837. 

b) ©. Reumann’s Erbredt S. 64 m 73. 

ec) Vergl. außer dem in der Anm. a angeführten, noch bie Urtheile 
in dem v. b. Dſten⸗Sacken⸗Kaltendrunn ſchen Goncurfe o. 26. April 18230 
und im v. Buchholtz⸗-Iwanden'ſchen v. 9. Janr. 1834 M 8. 

d) Am deutlichſten iſt dies cucgefprocen im 5 39 Läitt. f ber 
eurländ, Stotuten: „Uxor dotem vel dotalitivn, quod eo nomine 
ei constitulum est etc.“ und damit wörtlich g«eichlautend in den com: 
mifforiat. Decifionen ad desid, Art. 24 GL 11. IF 4 (oben$ 170 Anm.n.. 
©. auch noch bie Stat. $ 192 und unten $ 250, bef. Anm. m. 

e) Gurländ. Stat. $ 190: „— — dotalitium, cuius fructus 
in duplum aequent reditus dotis.“ 

f) Vergl. die eurländ. Stat. 5 192. 

5) ©. bie oben Anm. d angeführten Geſetzesſtellen und bie cur: 
laͤnd, Gtatuten 5 152. 

h) @urländ. Stat. 5190. S. überhaupt unten das Erbrecht 5 350. 





zit. 1. Bon der Ehe. Art. 2. Eheliche Oüterrechte. 8 203. 397 


wenn fie wieder heirathet, aus diefem Grunde nicht entzogen 
werden fann 1). — Ein von dem Dotalitium verfchiedenes 
Gegenvermächtniß Fennen weder die curländifchen Statuten, 
noch die übrigen eigentlich, curländifchen Rechtsquellen ; in der 
Praxis fcheint aber mitunter das Dotalitium mit der Benennung 
Gegenvermächtniß belegt zu werden k). Ä 

II. Die pilten’fhen Statuten unterfcheiden 

1) da8 Zeibgeding, als eine Wittwenverforgung, welche, 
auch ohne ausdrüdlich beftellt zu fein, einer mit Kindern hinters 
bliebenen Wittwe gebührt, ihr jedoch entzogen wird, fobald fie 
zu einer zweiten Ehe fchreitet 1); 

2) da8 Gegenvermächtniß, welches — gleichfalls ohne 
ausdrüdliche Eonftitwirung — einer ohne Kinder hinterbliebenen 
Wittwe gebührt, falls fie dem Chemanne etwad zugebradt. 
Dies ift eine Leibrente von gleichem Betrage wie das Dotalis 
tium der curländifchen Statuten =), und das Capital oder 
Immobil, aus welchem es entrichtet wird, fällt nach dem Tode 
der Wittwe an ihres Ehemannes Erben zurüd”). 

Das Nähere über alle diefe Verbältniffe gehört in das 
Erbrecht °). 


1) weberbies wird es durch die eurländ. Stat. $ 201 ausdrudiich 
beftätigt. S. unten 5 250. 

k) S. die oben Anm. a und c angeführten Präjubicate. 

I) Pilten’fche Statuten Th. II. it. 15 20. 

m) Daf. $ 21: „Hat fie im etwaß zugebracdht, beffen geboppelt 
joR man ihre genieffen Iaffen die Zeit ihres Lebens.” 

n) Ebendaf. $ 25: „— — — ober (Toll heißen: aber) das ge: 
boppelte Gegen⸗Vormachtniß ihres zugebrachten Buttes fellet zurud auff 
ihres Mannes Grben.* 

0) ©. unten $ 250 fgg. 


*414 3.1. Tomismmör. 
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$ 283. 
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era Ertrg ’sı, it ce aa 1: cin oe Bi 
Berieres zug ter Gisra Im. ACH A DIE TI 
rain EArtır; Ya Ca Sa ta it a ya ante 
year rn ern, tt a Et Ü 
IK; afäre Giemser, zeru Ye Ara io er rı)a aları 
zırına, ergtiin 8, ber Eileen Eietrae cr Kirch 
mäg:zen Urzert zu su chen, 63 fe eima wie em Ebe 
erzeht®,. 3x Uebrigen icl es mit tem rtereries Ber 
migen fo arkalten werten, wıe aut den Zetestz] Rareını u f,. 


k, Es vericht ich von ict, daß bei Schenkungen uber 75 zab 
rg. WEM. auch bei die ſen Schenkungen geridtiige Izänsetice erfor: 
veri IB. ©. überhaupt oben $ 77. 

I) Bergl. des Urtheil bei Oberhefg. in ber v. Banglaum'iden 
Edictalſache v. U. Juni 1920. Gröorterungen Br. V. ©. 70 fe. 

2) Uucrhöd bekät. Kiccyengefeh o. 28. Decbr. 1632 5 130. 

W) Bergi. oben 5 193 7 8, und Reumann’s Erbrecht ©. 70. 


€) Aullerhzochſt beſtaͤt. curländ. Ehefdyeidungsgefeg v. 4. Dtai 1798 
609.459, 

d) Daf. $ 13: Bonft hören nach gaͤnzlicher Trennung (ber Ehe) 
alle Übrigen Verbindungen, aufer der Wahrnehmung der in ben bürger- 
lichen Gefegen vorgeſchriebenen wechfelfeitigen Unterthanspflichten, unter 
den Eheleuten auf, und biefelben werben fo angeichen, als wenn fie durch 
den Zob getrennt worden.” 5 14: „Daher fol aud ben Kindern ihr 
Erbſchafterecht am gemeinidyaftlichen Wermögen ber Eltern ebenfo unge: 
ſtoͤrt bleiben , als wenn ber eine ober ber andere Ehegatte mit Tode ab: 
gegangen wäre. Auch fonft wird es mit dem beiderfeitigen Vermögen, 
wie auf ben Todesfall fatuirt iſt, gehalten.” 


zit. 1. Bon der Che. Art. 2. Eheliche Büterrechte. 6 205. 401 


Dies dürfte indeß ohne Zweifel nicht fo weit zu verftehen fein, 
daß felbft der ſchuldige Ehegatte die ihm etwa durch Ehepacten 
von dem unfchuldigen zugeficherten Bortheile ungefräntt behalten, 
und überhaupt Das gegenfeitige Erbrecht der Ehegatten beftehen 
bleiben fole. Vielmehr ift wohl am gemeinrechtlichen Sage 
feftzuhalten, daß Ehepacten durch Chefcheidung aufgehoben 
werden ©), und daß auch das gegenfeitige Erbrecht der Ehes 
gatten durch Ehefcheidung ceffirt 5). Nur infofern treten mit⸗ 
bin die mit der Auflöfung der Ehe durch den Tod verbuns 
denen Wirkungen ein, als die Frau — wohl felbft in dem 
Sal, wenn fie für fchuldig erflärt worden — das Recht behält, 
ihre Jlaten zurüdzuforden , und daß ihr auch für dieſen 
zul die damit verbundenen Privilegien bleiben 8). 

Iſt eine Ehe durch Nichtigkeitserflärung aufgehoben, fo 
find gleichfalls der Ehefrau ihre Illaten zu veftituiren, wo 
nicht auch die während der Ehe erhobenen Früchte derfelben, 
jo weit fie nicht zur Beftreitung der Ehelaften verwendet wors 
den find. 


—— 
4 


e) Bergl. c. 4. X. de donat. inter V. & V. (4,90). Mitter’ 
maier?& beutfches Privatrecht 8 410 VE VII. 

f) L. un. $1.D. unde vir et uxor (8,11). Neumann a. a. O. 

g) Wenigftens madyen eineötheild die oben $ 200 über die Reſti⸗ 
tution der Illaten bei der Auflöfung der Ehe aufgeführten Rechtsquellen, 
für den Fall der Eheſcheidung keine Ausnahme, und anderntheils dürfte 
dies das Einzige fein, wa® auf Grundlage des in der Anm. d angeführten 
Geſetzes der Ehefrau zugeftanden werden kann. — Leber bie Rechte der 
für die gefchiedene Ehefrau des Stuprators erklärten Braut und unterm 
Eheveriprechen gefchwächten Zungfrau f. oben $ 182. 


Guriänd. Privatrecht. 26 
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rer gerciım Zirsı®,, aut grrmehlte Arıma ııd 
ry, weite 1b ta Erb rtirtirtn Dei Stmiterier zeıem 
bie Beitzitte, 16:3 beten gezen De aus nem teten 
Beitisie erra erieusten Kinder beiteken. 

In eriterer Veziehung ñndet nb in Den einbermiihen 
Hertriiuelen kirg bie Betimmung, das der Sturrater einer 
ebrkören Arıu und Sunarfrau verrilihter ſein jell, dieſelbe 
nıdh Ermeñen des Richters entreder in Periren oder zu ebe⸗ 
lihen®,. Die legtere Alternative dürfte wohl auf Grundlage 
des neuen Kirchengeießes ©, bloß auf Den Zull zu beichränfen 
fein, wenn die Ztuprirte Tie Berlobte des Stuprators, eder 
menn fie — noch Jungfrau — von ibm unter einem gültigen 
(Sheverfprehen verführt worden war %. Bei Bittmen und 
ohne gültige Ehezuſage ftuprirten Jungfrauen findet alfo zwar 

a) ©. darüber das Strafgefegbuch v. 1845, beſonders Art. 199S fag. 

h) Gurlänb. Gtat. $ 215: ‚,Stuprateres honestarum ſoemina- 
rum vel virginum arbitrio iudicis aut dotent aut ducant stupratas.‘“ 

ce) Kirchengeſet v. 28. Dechr. 1832 5 90 u. 93. 

d) ©, überhaupt oben $ 182. 


Tit. 2. Bon dem außerehelichen Beiſchlafe. 5 207. 403 


eine Verbindlichkeit zur Ehelichung nicht ſtatt, die Verbindlich⸗ 
feit zur Dotation iſt aber dadurch keinesweges als mit aufs 
gehoben anzufeben. Die Beftimmung des Betrages der Dos 
ift dein Ermelfen des Richters überlaffen ©), der dabei auf die 
Vermögens s und Standesverhättnife beider Theile Rüdficht 
zu nehmen hat f\. 


$ 2307. 


I. Rechtbverhaͤlmiß ber aus einem unrechtmaͤßigen Beifchlaf "erzeugten 
Kinder. 


Die aus einem unrechtmäßigen Beifchlaf erzeugten finder 
werden für unehelidhe oder ilfegitime Kinder angefehen, jedoch 
mit folgenden Ausnahmen : 

1) Die aus einem Beifchlaf zwifchen rechtmäßig Verlobten 
erzeugten Kinder werden ehelichen gleichgeachtet, weil ein folcher 
Beifchlaf die unmittelbare Vollziehung der Ehe oder die Erflä- 
rung der entehrten Braut für die gefchiedene Ehefrau des 
Schwängerers zur nothwendigen Folge hat ®). 

2) Dasfelbe gilt aus gleihen Gründen von Kindern, 
weiche mit einer unter gültigem Eheverfprechen zum Beifchlaf 


e) Die Worte „arbitrio indicis‘“ in dem 6 215 der curl. Sta; 
tuten (f. Anm. b) fcheinen fi zwar — zunädft wenigſtens — auf bie 
Entſcheidung der Alternative zu beziehen, koͤnnen aber obne Zweifel auch 
auf die Frage über den Wetrag der Dotation bezogen werben. S. audy 
die folgende Anmerkung. 

f) Vergl. das Strafgefegbuch von 1845 Art. 2003 Anm.: „Be: 
figt ein genothzuͤchtigtes Mäbchen keine Griftenzmittel, fo werden, auf 
ihr Verlangen, ober auf Verlangen ihrer Eitern oder Bormünder, An: 
orönungen getroffen, um ihren Unterhalt bis zu ihrer Verheirathung aus 
dem von dem (zu ſchwerer Zwangsarbeit zu verweifenden) Schuldigen hinter: 
laffenen Vermögen, in einer ihrem Stande angemeflenen Weife, zu ficherm.” 
— Ueber fog. wilbe Eben 1. unten $ 208 Anm. I. 

a; Kirchengeſeh v. 28. Dechr. 1832 5 00. 
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est, quem iustae nupliae demonstrant', jo daß alie dem 





b) Da. 6 83. ©. au Reumann’s Erbrecht ©. 55 

e) Denn bie früher gebornen Kinder werben ohnehin durch bir 
nadyfolgende Ehe unb bie mit berfeiben gleiche Wirkung habende richter⸗ 
liche Entſcheidung legitimiert. &. unten $ 212. " 

d) Die betreffende Beftimmung ber curländ. Statuten findet ſich 
nicht in allen Zerten. In v. Rummel’s Ausgabe ift fie dem $ 65 in 
einer Anmerkung beigefügt und lautet dahin: „Partus, septimo mense 
editus, pro genuino, undecimo autem post abitum vel obitum mariti 
genltus, pro illegitiimo aestimari debet.““ 

e) L.12 D. de stata hominum (1,5) und L.3 $ 11 de suis et 
legiimis heredibus (38,16). L.4 C. de postbumis hered. instit. (6,29) 


zit. 2. Bon dem außerehelichen Beifchlafe. S 208. 405 


Ehemanne, wenn er feine Baterfchaft anftreitet, auch der Bes 
weis diefer Behauptung obliegt f). 


8 208. 
Fortſetzung. 
Was das Rechtsverhaͤltniß der unehelichen Kinder anlangt, 
ſo haben ſie 
1) weder auf den Familiennamen, noch auf den Stand 
ihres Vaters Anſpruch, ſondern werden der Regel nach den 
ſteuerpflichtigen Ständen zugezählt und erhalten einen neuen 
Familiennamen oder den ihrer Mutter ©). Uneheliche Kinder 
einer curländifhen Bäuerin folgen dem Stande ihrer Mutter 
und treten in Die Zahl der curländifhen Bauern b). Wenn 
jedoch der von der Mutter des Kindes namhaft gemachte adelige 
Vater fi) als folcher bekennt, fo wird das Kind nicht zum 
Bauernftande gerechnet, fondern Tann fih, außer dem Adel- 
ftande, jeden andern Lebensftand beliebig wählen, fofern Geſetze 
oder Herlommen dem nicht entgegenfteben ®). 
2) Unebeliche Kinder proteftantifcher Mütter und Find—⸗ 
linge, deren Eltern unbefannt find, dürfen in Gurland in der 
evangelifchzlutherijchen Religion getauft und erzogen werden *). 


f) Bergl. au Neumann’s curländ. Erbrecht ©. 57 fg-, mo 
übrigens die in der Anm. d angefübrte Stelle der Statuten, wohl wegen 
ihrer zweifelhaften Echtheit, unberüdfitigt gelaffen ift. 

a) Vergl. den Swod der bürgerl. Gefege (B. X.) Art. 132 u. 133. 
Hinfihtiih der außerehelichen Kinder ber Soldaten = Weiber, ⸗Wittwen 
u. =Zochter gelten die Vorſchriften ber allgemeinen Reichsgeſeze. Swod 
a. a. D. Art. 135 u. 136. Bergi. auch Art. 138. 

b) BB. $ 79. 

c) BEB. $ 74. Der erft nad) Promulgation bes BGB. gegrün: 
dete Stand ber Ehrenbürger dürfte wohl aud zu den ber Wahl entzo: 
genen Etänden gehören. 

d) Kirchengeſet von 1832 $ 25. 


406 3. IV. Familienredt. 


3) Don der Auarücigfeit, welche nach dem ülteren 
Recht Den unebelich Gebernen anklebte, find nech infemeit 
Spuren nachgeblieben, als zur Aufnubme in die Jünfte in Der 
Regel neh Nachweis der cheliben Geburt erferdert wird e), 
wiewebl die neuere Prarid bierin weniger ſtreng if. Zur 
Gewinnung des Bürgerrechtd in den Städten f) wird nach dem 
neueſten Recht Das Requifit der ehelichen Geburt nicht mehr 
ausdrücklich verlaugt 5). — Rach dem Banuerrecht jeil derjenige, 
welcher unebelichen Kindern ihre Geburt remirit, als Verbal⸗ 
injuriant beſtraft werden BE). 

4) Ueber die Pflicht der Eltern, ihre mebelichen Kinder 
zu alimentiren, enthält unter dem einheimiſchen Rechtsquelleni) 
bloß das Bauerrecht mühere Beſtimmungen. Darnach if ter 
Vater eines nuehelichen Kindes, für welchen Derjenige ange⸗ 
feben wird, der des Beiſchlafs mit der geſchwächten Berion 
geſtändig oder überführt if, und feine etwanige Eintede ihrer 


e) S. z. B. das BB. 574 a. E. Bergl. anch noch das Allır: 
hochſt deſtat. Provincialrecht don IS55 Ib. II. Art. 3036: „Der Lehrling 
bat bei Ber Arnahme feinen Gedurteſchein bri,ubringen.‘ 

ſ) cher das ältere Recht f. die mitaw'iche Pelizeierdaung Tit. 8 
$ 2, die bausteihe PO. Fit. 7 GB, die frichrichfladeer Tit. 6 PB, bie 
getdingen ſchen Statuten $ 12, das Privilegium der Stade Libau vom IN. 
Mir, 165 $ Fun. e u. 

s) Im Provincialrecht von 1345 Tb N. Art. 1021 wird wenig: 
ſtens dieſes Requiſits zur Erlangeng des Bürgerrechte nicht gedacht. 
S obden $ 41. 

b) 898. $ 344. 

I) Bergl. übrigens das Gtrafgefenbud vo. 1345 Art. 1299: „Zür 
widergefegliches Iufammenieben rines Unverheiretheten mit einer Unver⸗ 
heirateten bei gegenfeitiger Zuſtimmung hierzu (fog- wilde Ehe), unter: 
u die Scyuldigen, fals fe Ghriften find, der Kirchentuße. — — 

der die Geburt eines Kindes Folge forchen laſterhaften Lebens wur, 
e Bater verpflichtet, im Berhältnif zu feinen Mitteln, auf enflän- 
ife den Unterhalt des Kindes und der Mutter ſicherzuſtellen.“ 
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fleifchlichen Vermifchung mit Mehreren nicht beweijen kann, 
verpflichtet, fo lange er lebt, und das Kind fi) nicht ſelbſt 
Nahrung und Kleidung erwerben fann k), dasfelbe mit Beidem 
zu verforgen !). 


Priffer Titel. 


Bon den Berhältniß zwifchen rechtmäßigen Eltern und 
Kindern überhaupt und von der elterlihen Gewalt 
insbejondere. 


$ 209. 
I. Weſen der eiterlihen Gewalt. 


Obſchon die curländiſchen Rechtsquellen in der Regel nur 
von einer väterlihen Gewalt, patria potesias, ſprechen ®), 
fo ertheilen fie doch die dadurch begründeten Rechte gegen die 
Kinder nicht bloß dem Vater, fondern audy der Mutter b), fo 
daß mithin, der Sache nah, eine Sewalt beider Eltern 
über die Kinder befteht °), wie denn auch der Ausdruck elter- 


k) Nac) einer anderen Gefrgesftche (BGB. $ 345) ift der Stu: 
prator verbunden, das Kind „bis zum achten Jahre“ zu alimentiren. 
SR er nicht im Stande, die Alimente zu leiften, fo forgt die Gemeinde 
für das Kind, und der Stuprator wird zur Abarbeitung der Vorſchuſſe 
der Gemeinde verurtbeilt. 

I) 3868. $ 111. . 

a) ©. 3. B. die curländ. Statuten $ 64, pilten'ſche Statuten 
Th. 1. zit. 2, curländ. BGB. $ 75, 112, 150 u. a. 

b) S. außer den eben angeführten Geſetzen bie curländ. Stat. 
$ 67, das BGB. 865, 332, dad Kirchengefeg v. 3. 1832 8 68 und über: 
haupt unten $ 210. i 

c) Die nähere Begründung f. bei Bunge in den Erörterungen 
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x, Nerql. G. v. En zelhardt, Beitrag jur Beantrertung der 
RAıuıc 208. 

kb, Wie in dem BGBS. 112, wird auch in ber Praxis aUgemetin 
Der Gherichende Vater in Beziehung auf feine Kinder dceren „natür⸗ 
iidher Bormund” genannt. Bergl. au noch Reumann’s Erbrecht 
©. 164 u. 185. 
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fi) dies befonderd aus den Wirkungen auf dad Vermögen 
der Kinder ($ 211), und vor Allem aus den Aufhebungs- 
arten des ganzen Verhältniſſes (8 213) ergiebt, indem auf 
beide die Großjährigfeit der Kinder von dem weſentlichſten 
Einfluffe ift. — Bon größerem Gewicht möchte der Einwand 
fein, daß die Mutter als Wittwe die in der elterlichen Gewalt 
begründeten Rechte nicht allein, fondern nur mit Zuziehung 
anderweitiger Bormünder, ausüben darf'); allem dadurch 
wird die mütterliche Gewalt keinesweges aufgehoben, fondern 
nur befchränft, und zwar ift dieſe Beſchränkung — wie die 
heutige Praxis entfhieden anerkennt — lediglih Folge der 
Gejchlehtstutel, der Mitvormund daher nur Geſchlechtsvor⸗ 
mund oder Affiftent, wie ja auch bei Xebzeiten des Vaters Die 
Gewalt der Mutter durch die ehelihe Bormundfchaft begränzt 
iſt k). 
$ 210. 
11. Wirfungen der elterlidhen Gewalt: 1) in Beziehung auf die Berfon 
ber Kinder. 

Die einzelnen Wirkungen der elterlihen Gewalt in Bezie⸗ 
bung auf das perjönliche Verhältniß, deren die einheinifchen 
Rechtsquellen ausdrüdlicd gedenken »), beftehen darin, daß 


i) Gurland. Stat. $ 67, pilten’fche Stat. Th. IM. Tit. 1 5 18, 
mitau’fche Polizeiordnung Zit. 33 5 3; bauske'ſche SID. Zit. 18 $ 2, 
zit. 19 $ 1 u. 3; friedrichſtaͤdt'ſche Tit. 17 8 2 und Tit. IS $ I u. 3. 
BGB. $ SI. ©. überhaupt unten $ 217. 

k) Vergl. noh Neumann's Erbredt ©. 69. 


a) Bon einer Perfoneneinheit zwiſchen dem Vater und feinen 


Kindern, wie fie das römifche Recht kennt, Tann bei dem ganz verſchie⸗ 


denen Sharacter der elterlichen Gewalt des curländifchen Rechts ($ 209) 
gar nicht die Rede fein, daher Rechtögefchäfte zwiſchen Eltern und Kin: 
dern, auch während Beftehens der eltertichen Gewalt, gültig find, wenn 
nur die Kinder, fo Lange fie nicht großjährig, durch befonders zu dem Zweck 
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I, su bem⸗etfen If bier das Verbot des neueren Rechts (R.u v. 18. 
Are ISA, vun sulfıldhe Untertanen ihre Kinder vom 10. bis zum 12. 
Yhnsyuhre, ohne Allethöchſte Benchraigung nicht im Auslante erzichen 
taflın blrfen 

4) Mebrigens «fl jedem Bekenner bes Ghriftentbums, mir Ausnahme 
rer, die pur grlechiſch⸗tuſſiſchen Kirche gehören, jedes andere chriſtliche 

ubensbetennenid anzunehmen geflattet. Das Alter, welches zu biejer 


B, Prey. sa Yeimurszc: 
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den Ausnahmen, welche in letzterer Beziehung angeordnet find, - 
it früher fhon Lie Rede geweſen ®). 

5) Nach dem Banerrecht dürfen Kinder, die in der elter⸗ 
lichen Gewalt ftehen, fi) nicht ohne des Vaters Einwilligung 
als Dienftboten vermiethen !). Dugegen darf aber aud) 

6) fein Bauer, fobald fein Kind das 17. Lebensjahr 
erreicht hat, über deflen Kräfte zum Beften eines Dritten, 
ohne freie Zuftimmung des Kindes, disponiren. Noch viel 
weniger ift ein Vater befugt, fein Kind der erblichen Gewalt 
eines Dritten zu übergeben *). 


g am. 
2) Wirkungen auf die Vermoͤgendverhäaͤltniſſe. 


Was die Kinder, während fie unter der elterlichen Gewalt 
fichen, durch häusliche Dienftleiftung erwerben, gehört den 
Eltern; was fie aber durch ein ihnen geftattetes abgefondertes 
Gewerbe, durch bejondere Kunftfertigfeit oder Stenntniffe ver: 
dienen, desgleichen was ihnen durch Erbfchaft oder Geſchenke 
zufüllt, bildet ein Sondergut der Kinder, über welches den 
Eitern nur vormundfchaftliche Rechte zuftehen, welche daher 
mit der Großjührigkeit der Kinder erlöfhen *). Vermöge 
dieſer vormundfchaftlichen Rechte gebührt ihnen die Verwaltung 


Willenserklaͤrung erforderlich ift (die fog. Unterfheidungsjahre), 
beftiimmt das Gefeg nicht, baber ber allgemeine Großjäbrigkeitstermin 
dafiır gelten muß. Die Religionsänderung bedarf indeß der Beftätigung 
des Minifters des Innern. Swod der Geſetze über die Vorbeugung von 
Verbrechen (Bd. XIV.) Art. III 9. 4. 
h) &. oben 5 1%. 
i) BEB 4 IWW. S aud oben $ W. 
.k) BGB. 5 76. 
3) Schon daraus ergiebt fi, mit welchen Beſchraͤnkungen bie 
Peculieniehre des römifchen Rechts in Gurland anwendbar ift. 
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b, Uhr der durch E:iontere Thatigkeit zewengenen Erzat ber 
Kirter euift. ten Eitern aud kaum tie Benmaitoery gebutren. 

ce, Ueter dae R'iestrauchsrecht des Vaters an dem geſammten 
Zenzrergut der Kincer, fcwel es con ibm cenzaltet wird (I. Anm. bj), 
ft ın ter Pratis fein Streit. Ueber De Rechte ber Murter entſcheidet 
h 298 ter curland. Erat.: „.Viduse item matres. pepillorum seorum 
curam xerentes, eisi quamdiu in vidaitate manseriat, rationes edere 
ubstriciae non sint, lamen »i ad aecunda vota Iransieriat. de prae- 
teritis amnis rationes proximis agnatis pupillorum exbibebunt, ac nisi 
quod ipois ratione dotis, aut dotalitii, aut pactorum, aut alimentorum 
portione debitum fuerit, decurtahunt, caeteros vero reditas perceptos 
pupillis refundant.““ Gin volliges Abſorechen T.; Riebbraude iſt hieria 
krineewegs enthalten ; vielmehr fpriht die au Anfang bes $ angeorbnete 
Befreiung der Mutter von der Rechenſchaftsablegung gerabezu dafür, 
und bie darauf folgende Beſchraͤnkung wenigftens nicht beftimmt dage: 
gen, ba fie bloß für den Zau einer zweiten Ehe — als damaım secun- 
daran nuplisrum — nicht bei andern Aufbebungsarten der mütterlicdhen 
Vormundſchaft angeordnet if. 

d) Gurländ. Stat. $ 103: „— — pater praedia bonaque ma- 
terna liberorum suorum vendere alienareve non potest.“ 


e) Vergl. dat BGB $ 332. - 
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andern Erbſchaft antreten). Im Uebrigen gelten in Bezie⸗ 
hung auf Schuldverbindlichkeiten der Hausfinder (SCtum Ma- 
cedonianum) im Ganzen nod) die Beftimmungen des römifchen 
Rechts, obſchon fie durch die Sitte immer mehr an practifcher 
Anwendbarkeit verlieren «). 


$ 212. 
Il. Erwerbung ber elterlichen Gewalt. 


Erworben wird die elterlihe Gewalt, wie nad) gemeinem 
Recht: 

1) durch Erzeugung der Kinder in gültiger Ehe. 

2) Durch Legitimation. Zwar ift die Legilimatio per 
rescriplum principis ®) aufgehoben durch das Verbot des 
neueren Rechts, Gefuche wegen Legitimation an Se. Majeftüt 
den Kaifer zu richten B). Allein die zunächft durch das gemeine 
Recht begründete Legitimation durch nachfolgende Ehe) ift 
dadurh um fo weniger als befeitigt anzufehen, als ihre Wir: 
fungen von felbft eintreten, während das ruffiiche Recht Feine 
andere Legitimation, als die per rescriptum principis Tennt. 
Meberdies ift die legitimatio per subsequens matrimonium 


f) Ebendaſ. und curländ. Stat. $ 144: „— — nec pater pro 
flio — — et viceversa — — nec filins pro patre tenebitur, nisi in 
communione bonorum versentur aut alter alterius haereditatem 
adierit.‘“ 

g) Vergl. Neumann's Erbrecht ©. 185. 

a) Ueber das ältere Recht |. v. Ziegenhorn’s curländifches 
Staatsrecht $ 583. 

b) N. u. v. 2. Janr. (Su. v. 23. Juli) 1829. Die in früherer 
Zeit Regitimirten genießen diejenigen Rechte, welche ihnen durch die Be⸗ 
hufs ihrer Legitimation erlaffenen Allerhoͤchſten Befehle ausdruͤcklich ver⸗ 
lichen worden. Swod der bürgerl. Geſete (Bd. X.) Art. 139 Anm. 

c) ©. überhaupt S. Reumann, über bie legitimatio per sub- 
sequens matrimonium, in ben Grörterungen Bd. I. ©. 200 — 218. 
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bh, Berg. no überhaupt ©. Ziegenhorn a a D. 
1) ©. Kberksupt Renmenn’s Extrakt z 21. 
k) ©. eben 1 28. 
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Alerhöchfte Genehmigung erforderlich ift !), und c) daß Erb- 
rechte von dem Adoptirten in fo weit erlangt werden koͤnnen, 
als ſolches durch Erbverträge überhaupt gefchehen kann, daher 
denn in Diefer Beziehung die Adoption alle Erforderniffe eines 
Erbvertrages haben muß=). — Ndoptionen fommen übrigens 
gegenmärtig nur felten vor; häufiger ift die Annahme von 
Pflegefindern, wodurd jedoch weder elterlihe Gewalt, 
noch die andern Wirkungen der Adoption herbeigeführt werden. 
Vielmehr Tünnen die Pflegeeltern, wenn fie nicht ausdruͤcklich 
zum Gegentheil ſich verbindlich gemacht, zu jeder Zeit einfeitig 
das Verhältniß auflöfen. 

4) Zum Theil fann auch die Einfindjhaft zu den 
Erwerböarten der elterlihen Gewalt gerechnet werden, von 
welcher indeß zwedmäßiger bei der Xehre von den Eröverträgen 
zu handeln ift®). 


8 213. 
IV. Wufhebung und Beſchränkung der elterlichen Gewalt 


Aufgehoben wird die elterlihe Gewalt: 
1) duch den natürlichen Tod der Eltern oder der 


Kinder. 
2) Durch den bürgerlihen Tod der Eltern, fo wie 
durch jede andere Strafe derfelben, welche Berluft der Fami⸗ 


I) &. den Swod ber Geſetze über die Stände (Bb. IX.) Art. 17 
u. 18 und den Swod der bürgerlichen Geſetze (Bd. X.) Art. 141, ver: 
glichen mit dem Provincialveht vom X. 1845 Th. Il. Art. 9. 

m) Die einzige Stelle der cinheimifchen Rechtsquellen, weldye von 
der Adoption handelt (curländ. Stat. $ 185: „Per adoptionem licet 
nobilibus familiis ius coniunctae manus facere etc.‘“), ftellt fie in 
unmittelbare Verbindung mit dem Erbvertrage. Vergl. auch Reumann's 
Erbrecht a. a. D.©. 38 u. 3. 


n) 8. unten $ 28%. 


416 B. IV. Familienrecht. 


lienrechte nad) ſich zieht), hört die elterliche Gewalt nur auf, 
wenn die Kinder des Verurtheilten ihm nicht an feinen Ver⸗ 
bannungsert folgen, oder wenn fie in der Folge denfelben 
verlaſſen P). 

3) Turd Errichtung eines abgefonderten, ſelb— 
ändigen Haushalts von Eeiten des Kindes, welches ſo⸗ 
wohl bei Eöhnen, als bei Zöchtern vorfommen Ffann *). 

4) Bei Töchtern hört die elterlihe Gewalt Durch deren 
Berbeirathung auf, indem fie fodann der chelichen Vor⸗ 
mundjchaft unterworfen werden 4), und aud als Wittwen — 
felbft wenn fie noch minderjührig find — nicht wieder in Die 
eiterliche Gewalt zurückkehren e). 

5) Außerdem find auch Die übrigen gemeinrechtlichen Auf⸗ 
bebungsarten der elterlihen Gewalt anwendbar, wiewohl we: 
nig üblich. 

Nicht völlig aufgehoben, aber beſchränkt wird die elters 
lihe Gewalt: 

1) dur die Großjährigkeit der Kinder, namentlich 
in Beziehung auf den Eheconfens f), und auf die Verwaltung 


a) Strafgefepbud v. 3. 1845 Art. 29 fgg. Das Raͤhere barüber 
f. oben J 189. 

b) Ebendaf. Art 31 9. 2. 

c) S.v. Engelhardt's Beitrag zur Beantwortung ber Frage ıc. 
521. Reumann’s Erbrecht S. 164 u. 185. Vergl. auch noch das 
BGB. 5 332 und das Urtheil bes Oberhofgerichts in Appellationsfachen 
ber Emilie Kummerau wider ben vom Kummerau’fchen Erdivifionsgerichte 
publicirten Receß v. II. Febr. 1835. Das Nähere über diefe Aufhebungs⸗ 
ort der eiterlihen Gewalt muß aus dem gemeinen Hecht entnommen 
werben. 

d) ©. oben $ 188 u. 198. 

e) ©. das Urtheil des Dberhofg. in Appellationsfachen des E. E. 
Plengner von Plengborff wider Lieberwirrh v. 20. Zuni 1828. 

f) Kirchengeſez vom 3. 1832 $ 70. ©. oben } 178. 
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und den Nießbrauch des Sonderguts der Kinder 5). Auch muß 
großjährigen Kindern das Recht zugeftanden werden, felbft wider 
Willen der Eltern einen abgejonderten Haushalt zu errichten, 
und fich dadurch der elterlichen Gewalt ganz zu entziehen B). 

2) Dur eine zweite Heirath des überlebenden Theils 
der Eltern !). | 

3) Durch die Aufnahme des Kindes in eine öffentliche 
Anftalt, oder deffen Eintritt in einen öffentlichen Dienft (falls 
im letztern Fall nicht zugleich befonderer Haushalt begründet 
wird), infoweit die Einrichtungen der Anftalt oder die Dienfts 
verhältniffe mit den Rechten der Eltern collidiren. 

Meder eine Beichränfung, noch eine Aufhebung der elters 
lichen Gewalt wird an fi) durch die Scheidung der Ehe der 
Eltern begründet. Zwar kann fohon während des Scheidungss 
procefied die Erziehung der Kinder einem der beiden Eltern 
allein durch den Richter übertragen werden, und im Ehe⸗ 
fcheidungsurtheile werden die Kinder dem unfchuldigen Zheile 
zuerfannt, während der fchuldige verpflichtet it, die Koften zu 
dem ftandesmäßigen Unterhalt und zur Erziehung detfelben 
Cmonatlih) zu entrichten, oder doch dazu beizutragen. Sind 
beide Theile fchuldig, fo werden die Söhne dem Vater und 
. bie Töchter der Mutter zum Unterhalt und zur Erziebung zus 
erfannt, ohne daß der andere Theil zu irgend einem Beitrage 
verpflichtet ift x). Allein Dies darf im Uebrigen den elterlichen 
Rechten fo wenig, als den Findlichen Pflichten Eintrag thun. 


g) S. oben $ 209 u. 211. 

h) Eichhorn's beutfhes Privatrecht $ 316. — Weiter — und 
wohl zu weit — geht Neumann: Erbrecht ©. 185. 

i) ©. unten $ 250 fgg. 

k) Kirchengefeg v. 3. 1832 $ 133 u. 403 und Allerhoͤchſt beftät. 
Ehefcheidungsgefes für Curland v. 4. Mai 1798 Gap. 4 $ 11. 


Curlãnd. Privatrecht. 27 








418 8. IV. Samilienreht. 


Bierfer Eikel. 
Bon der Bormundicdaft. 





G. v. Rummel, das eurländildhe Bormundicdhaftsrecht, nad) ben Geſetzen 
und der Yraris dargeſtellt. Dorpat 1850. 8. (Dieler Borläufer 
eines größeren Werks enthält eine geſchichtliche Einleitung und bie 
allgemeinen Lehren.) 





8 314. 
1. GCinieitung. Quellen de8 Vormundſchaftorechts. 


Nachdem bei der Lehre von den natürlichen Zufländen ®) 
die Beſtimmungen des curländifchen Rechts über die übrigen 
- Bormundfchaften Cüber Geiftesfranfe und öffentlich erflürte 
Berfchwender, fo wie über das weiblihe Geſchlecht) bereits 
vorgetragen worden, bleibt für Ddiefen Zitel nur noch Die 
Altersvormundichaft übrig ®). Diefe it bloß eine Vormund⸗ 
fhaft "über Minderjährige, da das curländifhe Recht einen 
Unterfchied zwifhen Minderjährigen und Unmündigen nicht 
kennte). Bei der Dürftigleit der Beitimmungen, welde die 
einheimiſchen Rechtsquellen 2) über das Bormundfchaftsrecht 
enthalten, war feit jeher das gemeine deutſche Recht eine 


a) ©. oben B. L zit. l, bef. 4 39 — 32. 

b) S. über ben Begriff und bie Arten der Vormundſchaft übers 
haupt v. Rummela. a. D. 5 9—13, 

e) &. oben $ 33 und v. Rummei $ 13. 

d) Gurländ. Statuten $ 66—75, pilten'ſche Statuten Zp. II. 
zit. 3 in 16 95, mitau'ſche Polizeiordnung Tit. 37, bauskeriche PD. 
zit. 19 in 5 56 und friedrichſtaͤdt'ſche Zit. 18 in 565. — Das Bauer⸗ 
gefegbuch handelt in den $5 7792 von ber Bormundicaft. 


zit. 4. Von dee Vormundſchaft. 5 214. 419 


Hauptquelle für dieſe Lehre"). As im 3. 1796 die Statt 
halterfhaftsverfaffung in Eurland eingeführt und die in ders 
felben begründeten Vormundfchaftsbehörden errichtet wurden, 
famen auch die für letztere ertheilten Inftructionen f) zur Gels 
tung, und obſchon bereitö zu Anfange des 3. 1797, bei der 
Wiederherftellung der alten Berfaffung, auch jene Behörden 
wieder aufgehoben wurden, mithin auch deren Inftructionen 
ihre Geſetzeskraft Hätten verlieren follen, fo erhielt fi doch 
manche Beſtimmung derfelben practiſch und Hat überhaupt 
das ruffifche Necht in keinem Zweige des Privatrechts einen 
ſolchen Einfluß auf das curländifche Necht geübt, als gerade 
im Bormundfchaftsreht 8). — Die von dem curländifchen 
Zandtage in neuerer Zeit beabfichtigte Abfaffung einer neuen 
volftändigen Bormundfchaftsordnung für @urland B) iſt nicht 
zur Ausführung gefommen !). 

Bei der Webereinftimmung, die im Wefentlichen zwiſchen 
den verfchiedenen Lands, Stadts und Banerrecdhten in Bezie⸗ 
bung auf das Vormundſchaftsrecht flattfindet, ift eine combis 
nirte Darftellung diefer Lehre nicht nur ausführbar, fondern 
auch um fo nothwendiger, als eine Sonderung theils zu vielen 
Wiederholungen Anlaß geben, theils eine fehr lüdenhafte Dars 
ftellung bieten würde. 


e) vv. Rummel. $1—4 8 


f) Enthalten in der GBouvernementsverordbnung vom. 7. Ronbr. 
1775 Hauptſtck. 16 u. Si. 


g) Bergl. be den Su. v. 11. Febr. 1813 und v. Rummel 
& a D. $ 5—7. 


h) Landtagsfchluß vom 3. 1823 $ 16. 
i) Vergl. darüber v. Rummel a a D. $ 24 ©. Sl. 


27° 
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a, Lırz. 8. Heimeriea’s Gr3iäı es Ir-lerrii} 19 2.3 
‚Rrmumetza [.$1. 

b, $iur Etat 23.1 Ze 341. © 225 ul Etat. $ 6. 

c, Pir Etat. a. a 2. 5 19: „Bde :ia Seramıb in feiner 
Kerzatung unteey eder nad sig fasten, dea f:lca bie Sotæ antea 
mitt Berwifln des an: zerihis — — at;uienem, eher im Bsrhlebung 
beſſen, ba ſeliche Vormindere nicht zu zahlen beiten, be’ Gerichte ben 
Echaben zu erfiıtten ſchudig fein“ Bırz. auch Zy Ml. Zit. I 5 18. 

d) Daf. 28. IL Zit. 356: „Sie (db. i tie Sormuad:r) follen 
ber Unmüunbigen Güttere anderen nicht verlauffen, ober anderer Leitte 
(Süttere den Unmündigen nicht ertaufen, ober am Bezahlung annchmes, 
ohne Wiffen und Rath der Borwanbten” ze 

e) Daf. $ 9. Gurländ. Gtat. | WI. 

f) Pill. Stat. a. a. D. $ 10. ©. oben Xum. c. 

g, In wiefern bie Verwandten zu dieſen Behuf «inen foͤrmlich 
conflituirten Zamilienrath bildeten, if aus ben Nedztöquellen nicht 
mit einiger Beſtimmtheit zu erfeben. 

h) Berg. v. Rummel a. a.D. 52 m 3 Dazu gab ohne 
Zweifel ſchon die Reichepoligeiorbnung dem 3. 1548 Zit. 31 Beranlaffung. 


«8 
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nur vorwaltend, fondern auch fo ausfchließlic, geworden, daß 
im heutigen Recht der Einfluß der Verwandten auf die Vor: 
mundfchaft ein fehr untergeordneter geworden !) und die Beauf- 
fihtigung der Bormünder und ihrer Verwaltung oder die fog. 
Dbervormundfhaft zunächft der competenten Obrigfeit 
zufteht und vefp. obliegt. Die competente Obrigfeit find aber: 
für alle dem Landrecht unterworfenen Perſonen &) Die Ober⸗ 
hauptmannsgerichte 1); für die unter Stadtjurisdiction ſtehen⸗ 
den Minderjährigen die Stadtwaiſengerichte oder — wo der⸗ 
gleichen nicht beſtehen — die Stadtmagiſträte m); für Bauern 
die Gemeindegerichte *) und für die anderen den Bauerrecht 
unterworfenen Perfonen °) die Kreisgerichte )). Die Ober: 
bauptmannsgerichte, Stadtmagiftrite und Gtadtwaifengerichte 
find in Bormundfchaftsfachen der Oberaufjicht des Oberhof: 
gericht® untergeben 1), ebenfo die Gemeindegerichte der der 


1) Vergl. unten 5 216, 218 unb v. Rummel! 22. 

k) S. oben $ 4. 

1) Allerhoͤchſt beftät. Provincialrecht vom 3. 1845 Ih. I. Art. 1329 
u. 1333. Wenn v. Rummel (6. 41 Anm. 9) behauptet, daß abelige 
Eandgüter, und fogar bürgerliche Lehen, obne Rüdjidht auf den Stand 
ber Befiger unter bie Bormundfchaft des Dberhauptmannsgerichts gehören, 
fo kann dies nicht wohl fo gemeint fein, daß, außer ben etwa unter dem 
Magiftrate ftehenden Bormündern eines Bürgerlichen, ein befonderer Vor: 
mund für das Landgut zu beftellen wäre. Zurisbictionsacte in Betreff 
eines folchen Gutes, z. B. Inventur, Veräußerung und dergl., darf aller: 
dings nur das Oberhauptmannsgericht vornehmen, allein dazu iſt weder 
eine befondere Bormundfchaft, noch überhaupt erforderlich, die Beauffich- 
tigung der Vormuͤnder in Betreff der Verwaltung bed Gutes ihrer ordent⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit, dem Magiftrate, zu entzichen. 

m) Provincialrecht a. a. D. Art. 1425 u. 1466. 

n) BGB. $ 357. 

0) ©. oben $ 19. 

p) BS2. $ 372. 

q) Provinciatreht von 1845 Ih. 1. Art. 1209. Vergl. auch ben 
Ey. v. Il. Yebruar 181% In dieſer Beziehung wird das Oberbofgericht 
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Kreisgerihte "), während letztere in dieſer Beziehung Teiner 
andern Behörde untergeordnet find"). Wohl aber können 
Beſchwerden über fie an das Hberhofgericht zur NRevifion 
gehen *), wie denn letzteres auch in Bormundfchaftsfachen 
Appellationsinftanz für die Oberhanptmanndgerichte und Stadt 
magifträte it“), während von den Stadiwaifengeridhten an 
die refp. Magifträte appellirt wird’. — Die Rechte und 
Obliegenheiten aller diefer Behörden im Einzelnen follen im 
Berfolge ihres Orts angegeben werden ”,. 


6 216. 
Il. Entſtehung ber Vormundfhaft: 1) im Allgemeinen. 


Das curländifhe kennt, gleich dem gemeinen Mecht, drei 
Entftehungsgründe der Vormundſchaft: find von den Eltern ®) 
feine Bormünder mittelft Teſtaments verordnet, fo find die 
nächften Berwandten der Minorennen zur Zutel berufen, und 
fönnen oder wollen diefe die Bormundfchaft nicht übernehmen, 
oder find feine Verwandten vorhanden, fo eruennt die com⸗ 
petente Bormundfchaftsbehörde die Zutoren®). Andefien ift 


in neuerer Zeit als Dbervormundfhaftsamt bezeichnet, während 
bie ihm untergeorbneten mit ber unmittelbaren Aufficht über die Vor⸗ 
mänber betrauten Behörden Bormunbfhaftsämter heißen. 

r) 388. $ 357 u. 372. 

8) Bergl. barüber v. Rummel ©. 40 Anm.4, &.43 Anm.14. 

t) BGB. 5 373. Provincialrecht Art. 1296 77. 

ua) Provdincialrecht a. a. D. Art. 1206 M 6. 

v) Daf. Art. 1467. 

w) Bergl. übrigens bie Zufammenftellung bei v. Rummell.c. 520. 

a) In wiefern das Recht, ben Kindern im Zeftamente Bormünber 
zu beſtellen, beiben Gitern ober nur tem Vater zufteht, ift bereits oben 
4 310 näher erörtert worden. 

b) Hierin flimmen im Allgemeinen fämmtliche Quellen überein : 
eurländ. Stat. 5 67: „Horum (scil, pupillorum) tutores, si testamento 
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im heutigen Recht die Verwandtichaft — abgefehen von den 
Eltern und Großeltern — eigentlich nicht mehr als Entftehungs« 
grund der Vormundſchaft zu betrachten, da die tutela legitima, 
bei der weiteren Ausdehnung der obervormundfchaftlichen Ber 
fugniffe (8 215), vermöge weldher auch Verwandte fidh 
nicht ohne richterlihe Mitwirkung einer Vormundfchaft unters 
ziehen dürfen °), mit der Dativtutel zufanımengefallen ift 4). 
Uebrigens haben nicht bloß die Eltern das Recht, ihren Sins 
dern Bormünder durch Teftament zu beftellen, fondern es ift 
— menigftens in den pilten’fchen Statuten — Jedem, der 
Unmündigen mittelft Teftaments eine Erbſchaft hinterläßt, auch 
geftattet, ihnen — natürlich nur in Beziehung hierauf — Tutoren 
zu verorduen °). Die befondern Beitimmungen über die teftas 
mentarifchen VBormünder werden zwedmäßiger im Verfolge ans 
zuführen fein 5); vorläufig ift daher nur von der Zutel der 
Eltern und Großeltern, fo wie von der Dativtutel zu handeln. 


8217. 
2) Bormunbfhaft ber Eitern und Broßeltern. 


Bei der Befchaffenheit der elterlichen Gewalt im heutigen 


parentum nulli dati sunt, agnati proximi ernnt, una cum matre, 
quamdiu ad secaunda vota non transierit, ac nisi vel isti, vel haec 
suspecta fuerit, quo casu Princeps pupillis tutores coustituet.* Pil⸗ 
ten’fche Stat. Th. 1. Zit. 3 5 I. Mitau'ſche Polizeiordnung Zit. 37. 
Bauske'ſche Pol.⸗D. Zit 19 5 I u. 3. Friedrichſtaͤbter Pol.⸗O. Zit. 18 
g1u3 WEB. 4 81 u.106. Vergl. au v. Biegenborn’s Staats⸗ 
recht 4 587. 

ce) ©. unten $ 218. 

d) Daher werben auch im BGB. a. a. D. außer den Eitern Feine 
anderen Verwandten direct zur Zutel berufen. S. auch noch die bausk. 
und friebrihfl. PD. I. c. und v. Rummel.a. a. D. $ 22. 

e) Pill. Stat. Th. 1. Zit. 34 10. S. unten $ 226 Anm. g. 


f) ©. unten $ 218, 2319, 324 Anm. b. $ 326 Anm. k. 
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Recht *), fofern fie nämlich nur eine vormundfchaftliche Gewalt 
ift d), geht eigentlich beim Tode eines der Eltern in dem Vers 
hältniß des UWeberlebenden zu den Kindern Feine wefentliche 
Beränderung vor. Man pflegt zwar im gemeinen Leben, wie 
in den Gefeßen °), den überlebenden Parens den natürs 
lihen Bormund der Kinder zu nennen; die Rechte und 
Pflichten aber, die ihm, als ſolchem, zugeichrieben werden, 
find feine andern, als welche bereits in der elterlichen Gewalt 
liegen, alfo fchon vermöge Diefer ausgeübt werden. Beſonders 
entjchieden ausgefprochen finden wir dies von dem Bater 1), 
welcher auch dann natürlicher Vormund feiner Kinder bleibt, 
wenn er zur zweiten Ehe fchreitet, wiewohl er fih zuvor mit 
den Kindern erfter Ehe wegen ihres Mütterlihen abfinden 
muß,, und für dieſen Act der Abfindung den minorennen Kins 
dern befondere Vormünder beftellt werden ®!. Die Mutter — 


a) ©. oben 5 209. 

b) In der Ucberfchrift der 5 66 fgg. der Statuten wirb für bas 
Verhaͤltniß der Wormünber zu ben Pupillen der Ausdruck „potestas 
tutelaris‘“ gebraucht, und ſchon dadurdy das Verhaͤltniß der Eitern dem 
ber Vormuͤnder genähert. Zum Theil abweichend iſt die Erklärung v. 
Rummel’s a. a. D.$9. 


c) BGB. H 8l: „Iſt die Mutter ber Unmuͤndigen am Ecben, fo 
wird fie al& berfelben natürliche Bormünderin angefehen.” Daf. $ 106: 
„— — To behält die Mutter, als natürliche Bormünberin , bie Verwal: 
tung bes väterlichen Rachlaffes der minorennen Finder 20.” Daf. 112: 
„— — Auch ift er (d. i. ber Vater), als natürlicher VBormund und vers 
möge feiner väterlichen Gewalt, ber Verwalter bes mütterlichen Vermoͤ⸗ 
gene ꝛc.“ ©. auch das Urtheil bes Oberhofg. in dem v. d. Oſten⸗Sacken⸗ 
Kimahlen’fhen Goncurfe v. 21. Febr. 1834 NE 15. 

d) ©. bas BGB. 5112 und das in ber Anm. c angeführte Praͤ⸗ 
jubicat von 1834. 

e) ©. tefonders die curländ. Stat. $ 182. WEB. 113. Vergl. 
auch das Kirchengefet vom 3. 1832 5 84. Das Nähere über bie Abfin⸗ 
dung f. unten $ 250 fag- 
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welche übrigens nach der Praxis die Vormundfchaft auch ohne 
gefegliche Entfchuldigungsgründe ablehnen kann — bedarf zwar 
bei der Berwaltung des .Dermögens ihrer Kinder eines Mit⸗ 
vormundes f), und die Stadtrechte namentlich verpflichten fie, 
falls der Vater feinen folchen im Zeftament verordnet, auch 
feine tutores legitimi vorhanden find, binnen Jahr und Tag 
bei der competenten Behörde wegen Beftellung von Miwor⸗ 
mündern anzufucdhen 5). Allein dies ift nur eine Zolge der 
Gefchlehtsvormundfchaft, und die heutige Praxis fieht — 
wenigftens im eigentlichen Curland — die Sade durdyaus nur 
aus dieſem Gefichtöpunfte an), fo daß der Mitvormund 
eigentlich nicht als ſolcher, fondern vielmehr nur als Affiftent 
der Mutter erfcheint, und nur wenn diefe e8 ausdrücklich wünfcht, 
d. i. eigentlich wenn fie die vormundfhaftlide Berwaltung 
ablehnt, werden wirkliche Vormünder den Kindern ernannt! ). 


f) Pilten'ſche Stat. Th. UI. Zit.1 518: „Stirbt ein Dann, und 
täffet Weib und Kind hinter ſich, wofern nun die Wittibe bey ben Kin⸗ 
dern will verharren, — — fo bleibet fie eine Vorwalterin foldyer Gütter, 
nebens ihres Mannes Freind, oder denen, fo ihr Mann im Zeflament 
zu Vormindern verordnet, biß die Kinder ihre mindige Jahre erreichen, 
ohne Bormund aber fann fie bie Berwaltung nicht behals 
ten.’ Vergl. auch bie curländ. Stat. $ 67 u. Di. BGB. $ Blu. 106. 
©. befonders auch noch das Inftructorium des curländ, Proceffes Th. I. 
Cap. 7 5 2: „Eine ſolche Wittwe (eines verfchuibeten Edelmanns) muß 
aber fogleiy, durante adhuc anno luctus, bebacht feyn, wenn Beine 
tutores testamentarli ober legitimi vorhanden, ihren Kindern Vormuͤnder 
und ſich einen curatorem ad litem von Sr. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht per 
supplicam auszubitten.’ 

g) Mitau’fche Polizeiorbnung Zit. 38 5 3. Bauske'ſche Pol.⸗O. 
zit. 18 5 2, friedrichftädt’fche Zit. 17 5 2. Snftructorium des curländ. 
Procefles Th. 11. Gap. 8 5 2. . 

h) Bergl. Reumann’s Erbredit ©. 69. 

i) Im BGB. Heißt es, nach den oben Anm. c angeführten Wor⸗ 
ten des j Bl: „und es wird ihe nur, wenn ber Water feine Verfügung 
hinterlaſſen hat, ein tabellofer Mann aus der Gemeinde, wo möglich ber 
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Schr weſentlich unterfhÄädet fi die natürliche Bormundfdhaft 
der Eltern dadurch, daß letztere nicht, wie amdere Bormünder, 
zur jährlichen Rechenſchaftsablegung verpflichtet find). Die 
Mutter muß jedody, falls fie zur zweiten Ehe fchreitet, über 
die bisher geführte vormundfcdaftlihe Berwaltung Rechnung 
ablegen, fi mit Den Kindern erfter Ehe wegen ihres väter 
lichen Bermögens abfinden und die Bormundichaft über diefe 
Kinder aufgeben !). Indeſſen bleibt ihr auch Dann das Recht, 
die Kinder erfier Ehe zu erziehen und deren Bormünder zu 
controliven, umd wird fie durch den Tod ihres zweiten Ehe⸗ 
gatten Linderlofe Wittwe, fo darf fie die Vormundſchaft über 
ihre Kinder erfter Ehe wieder übernehmen. — Auf Grundlage 
des gemeinen Rechts giebt die Pragis, wenn beide Eltern tobt 
find, dem Großvater, und nad ihm der Großmutter Diefelben 
vormundfchaftlichen Rechte, wie dem Vater und der Mutter. 


6 218. 
3) Datibtutel. Beftätigung ber Bormänber. 
Penn die Eltern und Großeltern die Zutel nicht übers 


Kinder naͤchſter Verwandter väterlidher Seite, als Beirath ober 
zweiter Bormund zur Seite gefegt.” Dies muß gugleid als Zeug: 
niß für die allgemeine Rechtsanſicht im Lande gelten. &. oben 13.134. 

k) Bergl. bie curländ. Statuten $ 182, 20) u. Wi. Auch in ben 
übrigen Rechtsquellen findet fidy eine ſolche Forderung an bie Eltern nicht 
ausgefprochen, wie bies auch ſchon aus bem elterlichen Rießbrauchsrecht 
(f. oben 5 211) ſich von felbft ergiebt. 

1) Eurländ. Gtat. 5 Wi. Vergl. auch ebendaf. $ 67 (f. oben 
$ 216 Anm. b); besgl. die pilten’fdyen Gtat. a. a. D. BEB. 5 107. 
Mitau’ihe PO. Zi. 383 51. Bausk. PO. Zit. 18 5 1, friedrichſt. 
Zi. 17 5 1. Kirchengeſet von 1832 5 84. Das Nähere über bie Abs 
findung der Kinder gehört in bas Erbrecht. ©. unten $ 350 fan- 
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nehmen wollen *), oder dazu unfähig find d), deögleichen wenn 
Eltern und Großeltern nicht mehr am Leben, auch feine teſta⸗ 
mentarifhen Bormünder beftellt find, iſt, auf Anzeige der 
nächſten Berwandten oder fonft einer obrigfeitlichen Perſon, 
die competente Bormundfchaftsbehörde verpflichtet, für die Ber 
ftellung von Bormündern Sorge zu tragen °). Bei deren 
Wahl nimmt die.comp. Behörde vor Allem auf die nächften 
Berwandten der Unmändigen Rüdfiht, und unter diefen wieder 
vorzugsweife auf Die Verwandten von der väterlichen Seite *). 
Wenn die Berwandten die Bormundfchaft aus gefeßlichen Grüns 
den ablehnen, oder unfähig find, oder überhaupt feine Ver⸗ 
wandten da find, werden andere Perfonen zu Bormündern 
beftelt *). Die Sberhauptmanndgerichte, Magifträte und 
Stadtwaifengerichte ftellen die von ihnen gewählten Vormün⸗ 


— — — — — — — 


a) Vater und Großvater duͤrfen ſich nur aus geſetzlichen Gruͤn⸗ 
ben ($ 220) ber Uebernahme ber Vormundſchaft entziehen. Wegen ber 
Mutter f. oben $ 217 und basfelbe gilt von der Großmutter. 

b) Gurländ. Stat. 5 67. Bergl. auch die mitau'ſche PO. Lit. 37. 

ce) Ebendaſ. und bie oben 5 216 Anm. b citirten Quellen übers 
haupt. In den Gtatuten a.a. D. iſt dem Herzog biefe Pflicht auferlegt s 
jegt Liegt fie der competenten Behörde ob. Provincialrecht von 1845 Th. 1. 
Art. 1333 97 1. 

d) Die eurländ. Statuten a. a. DO. ſprechen bloß von Agnaten, 
ohne daß man beshalb bie Gognaten für ausgefchloffen anichen kann. 
Die pilten’fchen Statuten (ZH. Il. Zit.3 51) verpflichten im Allgemeinen 
„ber Unmindigen negfte Berwantten, auf welche Eünftiglich ihre Erbe und 
Verlaſſenſchaft fallen möchte.” In der bauske'ſchen Pol.sD. Zit. 19 $ 3 
beißt es: „Sollen allezeit die negfl Anverwanbdte, und ſonderlich von ber 
Schwertſeiten, zu Wormünber gekohren werben ; da biefelben nicht vors 
handen, lan man von ber Spielfeiten, ober andere redliche Leute barzu 
erwehlen.“ Gleichlautend ift bie friebrihfläbter PD. Tit. 1853. BGN. 
5681: „— — wo möglid der Kinder naͤchſter Verwandter väterlicher 
Seits.“ S. oben $ 317 Anm. 1. 

0) ©. bie in ben Anm. c u, d angeführten Quellen. 
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der !) — der Regel nad) zwei au der Zahle) — dem Ober: 
bofgeridyte mit Auführung der für ihre Züchtigfeit obwaltenden 
Gründe zur Beftitigung vor ®); und ebenſo dürften die von 
den Gemeindegerichten ernannten der Beftätigung von Geiten 
des Kreisgerichts bedürfen i),, Nach erfolgter Beftätigung 
fertigt die competente Bormundfchaftsbehörde den Bormündern 
das Beftallungsdecret, TZutoriumk), aus, und läßt Dasfelbe, 
nebſt dem Inventar, nad welhem den Bormündern das 
Pupillenvermögen zur Verwaltung übergeben worden !), in 
die Hypothefenbücher auf die Befiglichkeit der Vormünder eins 
tragen, und requirirt für den Zall, daß ein folder Bormund 
auch in einer anderen Oberhauptmannfchaft oder Stadt befiß- 
lich wäre, das betreffende Dberhauptmannsgericht oder den 
competenten Magiftrat, auch daſelbſt das Zutorium ingroffiren 
zu laſſen =). Wenn Afcendenten die Bormundichaft übernch- 


f} Provincialrecht von 1845 Th. 1. Art. 1333 8 1, Art. 1425 
1, Art. 1466 1. 

g) Ausbrüdtich ift dies nur im BGB. 5 50 vorgefchrieben, allein 
es wird dieſe Zahl allgemein beobachtet, und nur aus befondern Gründen 
kommen Abweichungen bavon vor. Vergl. das Urtheil des Oberhofg. in 
Appellationsſachen des E. M. Strupp wider bie S. M. Strupp'ſchen 
Erben v. 23. Detbr. 1840, unten $ 219 Anm. a. 

h) Provincialrecht a. a. DO. Art. 1299 VE 1. Befehl des Ober: 
hofgerichts an die ihm untergeordneten Waifenbehörben v. 26. Febr. 1814 
und 11. Xuguft 1815. 

i) Nach bem BGB. 5 357 haben die Gemeindegerichte ben ers 
nannten Wormund bloß dem Kreisgerichte „anzuzeigen“. 

k) Vergl. au das Inftructorium bes curländ. Proceffes Th. 1. 
zit. 18 20. 

1). ©. darüber unten $ 222. 

m) Befehle bes DOberhofgerichte an die Oberhauptmannsgerichte 
und Stadtwaiſengerichte v. 26. Febr. 1814 und II. Auguft 1815. ©. auch 
das BEN. 5 497 Gtaffe MI. N 4 und vergl. bie eurländ. Stat. $ 68: 
„A principe dati (scil. tutores) rem pupillorum per omnia salvam 
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men, findet weder Inventur, noch Gorroboration des Zutos 
riums flatt. Auch bedürfen teftamentarifche VBormünder Feiner 
gerichtlichen Beftätigung °). 


$ 2319. 
IV. Yüähigkelt bed Vormundes. Behinberungdgrünbe. 


Bei der Beurtheilung der Fähigkeit der zu Bormündern 
zu beftellenden Perfonen folgen die Bormundfchaftsbehörden 
im Wefentlichen durchaus den Vorfchriften des geneinen Rechts, 
da die einheimifchen Rechtsquellen fait gar Feine Beftimmungen 
darüber enthalten. Webrigens pflegt insbefondere and noch darauf 
gefehen zu werden, daß die Bormünder wo möglich mit den Pu⸗ 
pillen von gleichem Stande und der nämlichen Gerichtsbarkeit un⸗ 
terworfen find. Die Behinderungsgründe zur Uebernahme einer 
Bormundfchaft Cexcusatio necessaria) find gleichfalls die gemein- 
rechtlichen ; nur wird darin, daß der Bormund Gläubiger oder 
Schuldner des Pupillen if, in der heutigen Praxis Fein Aus- 
fhließgungsgrund gefunden *). — Endlih ift hier noch zu 


fore promittere tenentur.“ Wenn jemand, auf befien Gut ein Zuto: 
rium ingroffirt ift, ein Darlehn aus der Greditcaffe erhalten will, fo wird 
der zweijährige Betrag der Einkünfte des pupillarifhen Grundvermögens 
von dem ihm’ reglementsmäßig zu bewilligenden Darlehn in Abzug ge: 
bracht, und find zugleich die den Pupillen gehörigen Obligationen und 
Activa nach einer genauen Gonfignation ber Vormundſchaftobehoͤrde aus: 
zuliefern. Grebditreglement v. 24. Ianr. 1830 5 65. Vergl. auch bie 
Beichlüffe des Greditconvents v. Kebr. 1548 5 4. 

n) Dies beruht auf unbeftrittener Praris. Vergl. auch bie baus⸗ 
ke'ſche PO. zit. 19 5 1. 

a) In dem Urtheile des DOberhofg. in Appellationsfachen bes E. M. 
Strupp wider die S. M. Strupp’fchen Erben v. 3.1840 heißt ed: „daß die 
Berordnungen ber Nov. 72 c. I u. 4 heutigen Zag.6 überhaupt oder doch 
hier zu Sande keine practifche Geltung haben bürften, weil ber in c. 1 anges 
gebene Grund, weshalb fein Stäubiger ober Schuldner Bormund des 
Pupillen werden falle, d. i. bie zu beforgende Gefahr, daß ein folder 
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bemerken, daß proteftantifche Beiftliche nur mit Genehmigung 
des Conſiſtoriums Bormnndichaften übernehmen dürfen ®). 

Das Bauerrecht verlangt fowohl von den teftamentarifchen, 
ald von den richterlich beftellten Vormündern im Allgemeinen, 
daß es tadellofe Berfonen feien, und demnächſt insbefondere, 
daß die Bormundfihaft vorzugsweife folhen Perſonen übers 
tragen werde, welche des Schreibens kundig find ®). 


$ 230. 
V. Entſchuldigungsgründe. 


Die Vormundfchaft wird auch nach curlaͤndiſchem Recht 
als munus publicum angefehen*), zu defien Uebernahme 
mithin jeder Staatsbürger verpflichtet if ®), wenn ihm nicht 
gefeglihe Entfhuldigungsgründe zu Statten fommen. In 
Betreff letzterer gelten die Grundfäpe des gemeinen Rechts, 
da die einheimifchen Rechtsquellen feine Beftimmung Darüber 
‚enthalten e). Diefe Entfchuldigungsgründe berechtigen nicht 
nur zur Ablehnung einer angetragenen, fondern, namentlich 


Bormund bie wider ihn fprechenden Beweismittel bei Seite Schaffen Eönnte, 
gegenwärtig, wo das Pupillenvermögen gewöhnlich durch bie Beſtellung 
zweier oder mehrerer Vormuͤnder, bie Aufnahme eines Inventars und 
die jährliche Controle der Vormundſchaftedehoͤrde gefchüsf jinb gegen bie 
etwanige Malverfation eines Vormundes gefihert wird, wegfällt und 
ceſſirt: cessante ratione legis et lex Ipna cessat &c.’ 

b) Goangelifch slutherifches Kicchengefeg vom 3. 1832 $ 105. ©. 
auch oben $ 4l. 

c) BER. 5 0. Vergl. auch $ 81. 

a) v. Rummel, Vormundſchaftéerecht J 9. 

b) Wegen ber Mutter und Großmutter ſ. oben 5 217 u. 218 Xnm. a. 

c) Dabei find übrigens bie WBeftimmungen des Bauerrechts (f. 
unten Anm. ſ) zu beachten (vergl. oben 4 13 Ni 4), namentlich wegen 
der gemeinrechtlich fo beftrittenen Frage über bie Zahl der eigenen Kinder, 
welche von ber Uebernahme bee Bormunbichaft befreit. 
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wenn fie fpäter hinzutreten, auch zur Niederlegung eimer bereits 
übernommenen Bormundfchaft 4). Der folchergeflalt von der 
Vormundſchaft Befreite ift übrigens nicht verpflichtet, an feine 
Stelle ein anderes qualificirtes Subject der Vormundſchafts⸗ 
behörde vorflellig zu machen, fondern es liegt dieſe Pflicht, 
nähf den Berwandten des Pupillen, der Behörde ſelbſt ob °). 
Das Bauerrecht giebt nur demjenigen Bauern das Recht, 
ein ihm übertragenes vormundfchaftliches Amt abzulehnen, wel 
her felbft mehr als fünf Kinder hat, oder bereitö der Vor⸗ 
mund eines anderen Unmündigen ift, oder in einem Alter 
über fechzig Jahre fteht, oder frank und ſchwaͤchlich if). 


8 221. 


VI. Verwaltung ber Vormundſchaft: 1) Sorge für die Perſon bed 
Pupillen und Vertretung beöfelben bei Rechtögefhäften. 


Die Vormünder follen fowohl für die Perfon, als für 
das Vermögen ihrer Mündel Sorge tragen *). Alle Rechts⸗ 
gefchäfte der Pupillen beforgen die Vormünder allein, obne 


d) Dem fteht audy nicht entgegen bie Beftimmung der bauske'ſchen 
Pol.⸗O. Tit. 195 5: „— — gleichft auch bie Tutoren ihrer Tutel ſich 
nicht ledig machen koͤnnen, es ſey dann bie Zeit in Rechten verfloſſen.“ 
Denn bies Tann nur auf eine Niederlegung ber Bormundfchaft ohne 
gefeglichen Entſchuldigungsgrund bezogen werben. 

e) Befehl bes Dberhofgerichts an bie Oberbauptmannsgerichte unb 
Gtadtwaifengerichte v. 13. Mai 1826. 

f) 888. 1 79. 

a) BGB. 5 77. Mitau’fhe PD. Zit. 37 (unten 5223 Anm. e). 
Speciellere Details über bie in MWetreff der Perfon des Pupillen dem 
Vormund obliegenden Pflichten, über deſſen Erziehung 2c. enthalten bie 
einheimöfchen Rechtsquellen nicht. Wegen bes Eheconſenſes f. oben $ 178. 
Vergl. übrigens nody das BGB $ 85: „Die Bormünber find verbunden, 
bei der Graichung ihrer Muͤndel dafür zu forgen, daß fie dasjenige, was 
ein Mann ober eine Krauensperfon vom Bauerſtande willen und verftchen 
müflen, volllommen erlernen.’ 
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b, Eine Azin.sme midi ir einer Bezietzz3 das Barerrecht 
BWIB. NS), wiz:a ut 523 097 2 

e, v. Rummel, Zırmunt Suftereht $ 10.15. Der Ausirad 
aurloritas, ber in d.a curiaad. Etstuten 569 "f. unten Anm. e, gebraucht 
wird, Darf kier nicht irre machen. 

4, Eanbtazserbrung vom I. 1343 4 45 m. 46. Webrigens muß 
dann der Bormund fett Indigena fein; ift bies wicht der Fall, fo acht 
das Stimmrecht verloren (daf. 433 I 4), es fei denn, daß, auf Anre⸗ 
gung ber Bormünder cher nähften Verwandten bes Pupillen, das Bor: 
muntidaftsamt für dieſen Zwed einen befondern adeligen Vormund con: 
ſtituirt (ebendaf. $ 50,. Bergi. auch noch das Provincialredgt v. 3. 1845 
x. Il. Art. 280. 

e) Gurländ. Stat. $ 14: „— pupilli et minorennes sine cura- 
tore a iudiciis abstineant, sub poena nullitatis, quis et non peten- 
tibus curatores ad litem ex oflicio dabuntur.““ 


f) @urländ. ©tat. 5 69: „Sine authoritate tatorum pupilli 
nihil vei In ludicio, vel extra Illud statuere debent vel possunt, 
quod ad detrimentum ipsorum spectet, secns quod ad commodum 
et Incrementum.‘ Die Praxis bezieht dies, auf Grundlage des gemeis 
nen Rechté, nur auf ſolche Minderjährige, weldye das Alter ber Kindheit 
bersits uͤberſchritten haben. ©. v. Rummel a. a. O. S. 31 u. 37. 
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pilten'ſchen, daß ein Minderjähriger zwar ohne des Bormundes 
Zuthun Andere fih mit Beftande Rechtens verpflichten, nicht 
aber Berbindlichkeiten gegen Andere übernehmen, noch fi 
zum Schaden handeln fann, Letzteres felbft dann nicht, wenn 
der Vormund darin eingewilligt hätter). Ueberhaupt foll 
derjenige, der einen Unmündigen bei einem Nechtsgefchäft übers 
vortheilt, aus einem ſolchen Gefchäft feinerlei Gewinn für fi) 
ziehen dürfen 2). Sind Verträge zwifchen dem Bormund und 
feinem Mündel abzufchließen, fo darf dies nicht ohne obrigs 
feitliche Genehmigung gefchehen !), und pflegt in ſolchem Falle 
nur für diefen Act — wenn nicht fehon mehrere Mitvormünder 
vorhanden find — dem Mündel nod) ein befonderer Bormund 
beftellt zu werden. In allen wichtigeren Angelegenheiten darf 
überhaupt der Vormund nicht ohne Borwiffen und Genehmis 
gung der vormundfhaftlichen Behörde handeln. 


$ 3232. 
2) Bermögendberwaltung. 


Die erfte Pflicht des Vormundes bei Webernahme der 
Bormundfhaft ift, für Die Anfertigung eines genauen Inventard 
des gefammten Vermögens feiner Pupillen Sorge zu tragen *), 
und find von diefer Verpflichtung bloß Die Afcendenten. des 


— 


g) Pill. Stat. Th. II. it. 3 5 15. 

h) Gurländ. Stat. 4 71: „Qui in contrahendo minorennem 
viginti uno anno circumveniret, ex eo contractu non modo nihil 
utilitatis percipiet, sed etiam, pro ratione fraudis, arbitrariis poenis 
afüci debebit.““ 

i) Gbenbaf. $ 70: ‚‚Tutor emere volens res immobiles pu- 
pilli, aut alio modo cum contutoribus contrahere, nonnisi re a Prin- 
cipe bene excussa, ac decreto praecedente id facere poterit.“ 

a) Pill. Stat. Th. II. Tit.3 52. Mitau’fche Polizeiorb. Tit. 37. 
BB. 4 357. ©. auch noch unten im Erbrecht $ 283. 

Eurländ. Privatrecht. 28 
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Hasen, a3 wäre Bemictar, alusten?. Die ie 
ventzr sell wı$ Yımdrekı dark tea Zerreciien des et 
item Kiertuusmannigertie,, ri Zuttreit ferh deu 
Bıierzernfıts cder Nasitrastierretiren *;, bei Yaxera der 
das Gcmeintegerikt®,, bei anderen dem Bauertecht unterzor’c 
uen Perionen durch das Kreiägeriht !,. — ZemnitT enthalten 
einzeine bie Vermögensverralmung betizerende Reirimmungen : 

1) bie gilten’jben Statuten: Die Vormünder jcllen 
tie baaten Garitalien auf genugjame Sicherheit zinsbar unters 
zubringen fuden, und, wenn dies nicht geicheben, die Urſache 
daron dem Gerichte anzeigen e). Die auf ſolche Art anöge 
gebenen Gelder baben fie nicht auf der Unmuntigen, jendern 
auf ihre eigene Gerahr wieder zu heben; nur einen felden 
Zufall, den alle menihlihe Borjiht nicht verhüten konnte, 
haben fie nicht zu präſtiren ®). Die eingehebenen Zinjen jolen 
zum Capital gefchlagen und wieder zinsbar gemucht werden '), 
natürlich fo weit fie nicht zum Unterhalt und zur Erziehung 
des Pupillen nothwendig verwendet werden müſſen k). Wenn 
auöftehende Zorderungen, die noch von den Eltern der Mündel 
berrühren, unficher werden, follen die Vormünder diefelben 


b) &. oben $ 218 a. €. 


c) Provinciatreht vom 3. 1845 Ih. I. Art. 1333 I 8. Kt. 
1347 3 6. 


d) Daf. Art. 15 NT. Art. 1440 M 4. Art. 1466 I 6. 
e) BGB. $ 357. 
ſ) Vergl. ebenbaf. 4 372. 
g) Pile Stat. Th. 1. Tit. 3 93. Gegenwärtig pflegen Pupillens 
. capftalien in der Regel in Staatspapieren ober in Pfandbbriefen angeiegt 
zu werben. Vergl. das curländ. Grebitreglement v. 24. Ianr. 1830 $ 24. 
©. auch nody oben $ 62 Anm. h- 
h) Pilt. Stat. a. a. D. 5 4. 
I) Dal. $ 5. 
k) Daf. $ 9. 
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ungeſäumt eintreiben; widrigenfalls fie den aus ihrer Nach⸗ 
fäffigfeit entftehenden Schaden erfegen müffen !). | 

. 2) Die bauste’fhen und friedrihftädt’fhen Stars 
tnten verbieten den Vormündern, Capitalien der Pupillen 
felbft auf Renten zu nehmen, und zu eigenem Nußen zu 
gebrauchen =), 

3) Das Bauergefegbud verpflichtet die Bormünder, 
fi) vor Allem zu bemühen, ihre Bupillen gehörig unterzus 
bringen, oder bei Andern in Dienfte zu geben, damit, fo viel 
möglich, nichts von dem Ihrigen zu ihrem Unterhalte vers 
wendet werde, fondern ihr Vermögen zu ihrem fünftigen Unters 
halte unangetaftet verbleibe "). Das vorhandene baare oder 
aus verkauften Sachen °) gelöfte Geld foll, wo moͤglich, zum 
Beften der Unmündigen, gegen gehörige Sicherheit, auf Zinfen 
gelegt, wenn aber ſolches nicht thunlich wäre, in der Gebiets⸗ 
lade als unantaftbares Depofitum niedergelegt werden P). Sind 
Dater und Mutter todt, fo fol, fobald der Nachlaß in völlige 
Ordnung und Gewißheit gebracht worden ift, mit Zuziehung 
der nächften männlichen und weiblichen Verwandten der Kinder, 
eine Zheilung vorgenommen werden 2). 


$ 223. 
3) Veräußerung bed Pupillengutes. 


In Betreff der Veräußerung des Pupillenguted gelten 
folgende Grundſätze: 


I) Pilt. Stat. a. a. D. $ 14. 

m) Bausk. Stat. Zit. 19 5 4. Friedrichft. Stat. it. 18 5 4. 

n) BGB. $ 85. 

0) ©. darüber unten $ 223. 

p) BGB. 5 84. 

q) Daf. 5 82. Das Nähere über die Theilung bes Rachtaffes 
gehört in das Erbrecht. ©. unten $ 243 u. 289. 


28 * 
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1) Sole Sachen der Unmündigen, welche der Berderbs 
niß und Berwefung ausgejegt find, dürfen nicht nur, fondern 
müffen fogar von den Vormündern zu den höchſt möglichften 
Preifen — der Regel nad durch öffentliche Berfleigerung — 
verfauft werden *), felbft ohne daß dazu die vorgängige Eins 
holung der Genehmigung der Bormundihaftsbehörde erfors 
derlich wäre. 

2) Das Bauerrecht fehreibt vor, dag wenn der nad) 
den Tode des Vaters und der Mutter zu theilende Nachlaß P) 
in Vieh und Pferden befteht, deren Unterhalt Koften verurs 
faht, oder in anderen vergängliden Sachen, und noch nicht 
alle Erben ein Alter von 15 Jahren erreicht, alle Sachen Der 
Art, falls feine vortheilhaftere Einrichtung ftattfinden koͤnnte, 
fogleih, unter Aufficht des Gemeindegerichts, beftmögiihft zu 
Gelde gemacht werden follen. Haben aber alle Erben das 
oben beftimmte Alter erreicht, fo fol man nicht ohne ihre 
Zuftimmung zum Berfauf fchreiten ©). 

3) Den Pupillen gehörige Immobilien dürfen ſelbſt nicht 
von den natürlihen Bormündern d), gefchweige denn von 
anderen, ohne obrigfeitliche Genehmigung verkauft, und ebens 

- fowenig verpfändet werden e). Stellt fih die Nothwendigfeit 


a) Gurländ. Stat. $ 72: ‚„Tutores res pupillorum suorum, 
quae servando servari non possunt, distrahere — tenebuntur.‘“ 

b) BGB. $ 82. 8. oben $ 222 Anm. o. Uedrigens verficht es 
fi von felbft, bag die Beflimmung des $ 83 (unten Anm. c) auch bann 
in Anwendung tritt, wenn nur ein Münbel vorhanden und von einer 
Theilung baber nicht die Rede ift. 

c) BGB. 583. Vorfchrift der Commiſſion in Sachen ber Bauer: 
verorbnung v. 10. Zuli 1840, v. Bienenftamm’s Sammlung ©. 104. 

d) Gurtänd. Stat. 5 103. &. oben $ 211 Anm. d. 

e) Vergl. ebendbaf. $ 70 (oben $ 224 Anm. I). Pilt. Stat. 
Th. II. Zit.3 96: „Sie (die Bormünder) follen ber Unmündigen Güttere 
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oder auch nur Zwedmäßigfeit des Verkaufs oder der Belaftung 
eines Immobils heraus, fo find die Bormünder verpflichtet, 
deshalb eine motivirte Vorftellung an die competente Vormund⸗ 
ſchaftsbehoͤrde zu machen 5). Diefe hat die Sache zu beprüfen 
und legt fie, — wenn es fih um den Verkauf des Immobils 
handelt — im Fall der Genehmigung, gutachtlich Dem Ober⸗ 
hofgerichte vor, welches, wenn es damit einverflanden ift, Die 
Gouvernementsregierung requirirt, die Einwilligung des Senats 
zur Veräußerung zu erbitten ©). 

4) Ebenfo wenig, wie pupillarifches Immobiliarvermögen 
verfauft werden darf, ift den Bormündern geftattet, ohne vor: 


andern nicht verkaufen, ober anderer Leitte Güttere ben Unmünbigen nicht 
ertauffen, oder an Bezahlung annehmen, ohn Wiflen und Rath der Vor: 
wandten, unb mit Ratibabition des Landgerichts, welches, ob der Ber: 
wandten und Borminder Borgeben den Unmünbigen zuträglich, oder nicht, 
“ erkennen folle, und das Alles foll geſchehen ohne Hinterliſt oder Geferde, 
bamitt fie, bie Vorminder, das Gericht zu ber Einwilligung nicht bewes 
gen möchten. Mit. Polizeiordnung Zit. 37: „ — — fie (die Bormünder) 
haben benn -— — angelobet, baß fie ihren Pflegelindern oder Muͤndlingen 
und ihren Gütern ebrbarlich und getreulich vorſtehen, ihre Güter nicht 
in ihren eigenen Nugen kehren, noch dicfelben ohne Vorwiſſen und Decret 
ber Obrigkeit, veräußern, verpfänden oder beſchweren zc.” 

f) Inſtruetorium des curländ. Proceffes Ip. I. Zit. 2 5 52. 

g) Diefes durch bie ruffifchen Reichsgeſetze (Swod ber Civilgeſetze 
[Bb. X.] Art. 264) vorgejchriebene Verfahren ift in Gurland beim Verkauf 
von Immobilien ber Yupillen vollkommen practifh geworben. Vergl. das 
Gtlaffificationsurtheil des Dberhofgcrichts in der v. Denffer⸗, geb. Kummeräu: 
Springenhoff’fhen Concursſache v. 19. Mai 180 Nr 5, wo übrigens 
zugleich erörtert wird, daß eine ohne Senehmigung des Senats erfolgte 
Neräußerung zwar „als null und nichtig zu betrachten ift, allein nur hin: 
ſichtlich der Pupillen, zu beren Schug und WBeften die Gefege jene Ans 
ordnung getroffen, nicht aber hinſichtlich ber volljährigen Käufer, welche 
deſſenungeachtet mit freiem Wiffen und Willen unbewegliches pupillari: 
ſches Bermögen ohne hochobrigkeitliche Genehmigung an ſich gebracht haben, 
weil bier offendar L. 13 5 29 D. de actione emti venditi Anwendung 
findet. Lauterbach compend. iuris L. 27 T. 9. Thibaut's Syſtem 
bes. Pan dectenrechts $ 525 2c.’ 
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gäng:ze str. Creme; 
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ISen axsxtaren eier au Ziiiensslaı srictıimen®. 
$ 234. 


4) Sekuticabehrseez 


Mit Ausnatzıe zur fer natüriiien Torminter ® , wir: 
ase üfrigen, chne Urteritiet®,, Der nitten cemrera:ce 
rormuntiharihen Aebörte uber Lie gelammie rermnatisatüı te 
Bernaltung jibriih relitintige Rebenihatt adiegem <,. Tiere 
Nehenihaftsaklegung muß im Januarmenat jeden Sabres 4, 
nah einem vorgeikriebenen Zcdhema®) eriolgen, und genauen 
Hahmeis über die Einnahmen und Ausgaben, über die Ters 
waltung Des gejammten Jurillenvermögens, jo wie darüber 
enthalten, wie die Puprillencapitalien untergebradht find! .. 
Namentlich muß dabei angezeigt werden, welhe Schulden auf 


bh) Pilt. Stat. a. a. D. (oben Anm. e). Dgleidh bloß bier das 
Verbot ausdruͤcklich ausgeſprochen iR, fo iſt es doch auch im übrigen 
@urland und in den Staͤdten von ber Praxis anerkannt. 

a) Gurländ. Stat. $ 201. ©. überhaupt oben $ 217, bei. Anm. k. 

b) Den teftamentarifchen Bormünbdern dürfen übrigens die Eltern 
ohne Zweifel die Verpflichtung zur jährlichen Rechenſchaftsablegung erlaflen. 

c) Gurländ. Stat. 573. Pitt. Stat. TH. I. Tit.3 59. Mitan: 
ſche Polizeiordnung Zit. 37. BGB. 5 87 u. 357. Vergl. auch die in 
ben folgenden Anmerkungen zu allegirenden Regierungspatente. 

d) Früher war hierzu der Johannistermin (T. oben 554) beſtimmt 
(Befehl des Oberhofgerichts v. 26. Febr 1814), fpäter aber — in Ber: 
anlaffung des uk. v. 31. Janr. 1816 — die Rechnungsablegung auf ben 
Januar verlegt. ©. das Regierungspatent v. 23. März 1816 und bie 
Befehle des Oberhofg. v. Novbr. 1817 und v. 26. Auguft 1825 P. 1. 

e) Das von bem Dberbofgericht entworfene Schema ift durch das 
Patent ber Bouvernementeregierung vom 23. Zuli 1818’ belannt gemacht 
worden. 

ſ) Beſehl des D:berhofg. v. 26. Febr. 1814 ; Negierungspatent v. 
33. Juli 1318, 
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die zur Sicherftellung des Pupillenvermögens verfchriebene Hypo- 
thef etwa vor und welhe nach dem PBupillencapital corrobo- 
rirt ftehen 8). Auch von denjenigen Bormündern, deren Pu⸗ 
pillen etwa fein Vermögen befigen, oder deren Vermögen im 
Eoncurfe begriffen, oder ſonſt nicht disponibel oder nubbar 
wäre, follen dennoch im Sanuar jeden Jahres wenigftens ganz 
fpecielle Berichte an die Vormundſchaftsämter abgeftattet wer— 
den, aus welchen zu entnehmen ift, ob nicht im verfloffenen 
Zahre. irgend welches Vermögen der Minorennen eingefloffen 
oder ausgemittelt worden, was die Bormünder für Mittel zur 
Realifirung des Pupillenvermögens angewandt, und ob fie fich 
dabei feine Vernachläffigung zu Schulden fommen laſſen; was 
von den Bormündern in Hinfiht der Verforgung und Erzies 
hung ihrer Pflegebefohlenen gefchehen und dergl.*). — Die 
dergeftalt abgelegten Rechnungen haben die Bormundfchafts- 
ämter forgfältig zu prüfen, darüber nöthigenfalld Notata auf: 
zufeßen, und foldhe Dem Bormunde zur Erflärung zuzufertigen '). 
Diefe Revifion muß bis zum Märzmonat beendigt fein, und 
find in diefem Zermin fämmtlihe Rechnungen, jede einzeln 
von einem Bericht und einem Gutachten der Behörde begleitet & ), 
dem Oberhofgericht zur fchließlichen Reviſion einzufenden !), 


g) Befehl des Oberhofg. v. 21. Zuli 1826. 

h) Desgl. v. W. Aug. 1826 9.2. Die Vormünder, welche bie Ein« 
reichung ihrer Rechenfchaft im Januar verfäumen, werden durch Erinne: 
rungsbefehle, weiche auf ihre Koften im SIntelligenzblatt abgedrudt wer: 
den, bazu angehalten. &benbaf. 

I) Befehl des Oberhofg. v. 26. Kebr. 1814. In Källen, wo bie 
Einnahmen der Yupillen eben nur zu beren Unterhalt und Erziehung aus: 
reichen, müffen bie Oberhauptmannsgerichte bie Revifion Toftenfrei bewerk⸗ 
ftelligen. Befehl des Oberhofg. v. 30, April 1823. 

k) Befehl des Oberhofg. v. 21. Zuli 1826. 

I) Desgl. v. 26 Febr. 1814 und v. 26, Auguſt 1826 P. I. 
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N:h tem Bazertekt z”ın Fe Terminder aicct’als 
jabtlich, wub s;ruar im Tecezter, ren itzer Berammtituit 
Lem Gemeintegeritier, KRetexitrt geben, umd islld gegen 
die Derzaitunı Temerliuıren gemitt und Ancrtumugen netbig 
berunden werden icllten, ih Lirien uzierzerien. Dierem Bers 
munde etwa mündlich abgelegte Reden’ hart ung vom Gemeindes 
gerichte ſchriftlich verzeichnet werden *). Ueber alle Vormund⸗ 
fhaftsrechnungen fhiden Die Gemeindegerichte jührlih einen 
Generaiverihlag Dem Kreisgerichte zu"). Ueberdies follen 
Die Kreisgerichte die Beauffihtigung Der Gemeindegeridhte bins 
ſichlich der bei Ddenjelben anhängigen Vormundſchaftsſachen 
durch öftere Revifionen ſich angelegen ſein laflen *\. 


m) Desgi. v. 26. Auguſt 1836. 

m) Befehle des Oberhofg. v 1. Rovbr. 1833, v. 38. Sumi 1837, 
v. W. Jane. 1843, 0.5. Juni 1844 und v. 27. Mai 1107. S.u. Rummel, 
Bormundſchaftsrecht ©. 44. 

0) Borichriften bes Givilgouverneurs vo. 30. Decbr. 1837, v. WM. 
Novbr. 1842, v. 20. Detbr. 1843, v. 15. Detbr. 1846 und v. 233. Dechr. 
1847. ©. überhaupt v. Rummel aa D. 

p) Für bie nicht zum Bauerſtande gehörigen, aber dem Bauer: 
rivatrecht unterworfenen Individuen muß bie Rechenſchaft ben Kreis: 
gerichten gegeben werben. Berg. BEB. $ 372. 

9) BER. 4 87. 

r) Daf, $ 357. 

s) Begierungsbefehle v. 37. Juli 1837 und 4, Zuli 1838. 
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$ 225. 
6) Veranwwortlichkeit der Vormünder. — Remuneration. 

Der Vormund ift gegen feine Pupillen zu derjenigen 
Sorgfalt verpflichtet, welche er als ordentliher Hausvater 
feinen eigenen Angelegenheiten zuwendet *); er haftet Daher 
für jedes, auch das geringfte Verfehen, und muß den daraus 
entftehenden Schaden den Bupillen vollftändig erftatten ®); 
nur für Unglüdsfälle, welche feine menſchliche Vorficht verhüten 
fonnte, ift er nicht verantwortlich «e). Wenn der Bormund 
von dem Pupillenvermögen mehr Einkünfte gezogen, als er in 
Rechnung gebracht, fo fol er nach den pilten’ichen Statuten 
das nicht Verrechnete den Pupillen doppelt erfeßen 4), wie er 
denn überhaupt für doloſe Handlungen noch befonderer Strafe 
unterzogen ®) und von der Bormundfchaft removirt wird f). 
Wiewohl übrigens jeder Vormund zunächſt nur feine eigenen 
Handlungen und Dmijfionen verantworten muß, fo follen doch 
ausnahmsweife alle VBormünder eines Pupillen in solidum 


a) ©. bef. die pilten'ſchen Statuten Th. il. zit. 357: „Waß 
einer im felber zum Beſten nicht erkaufft bette, daß foll er auch den Uns 
mindigen nicht erfauffen, und welchen Gontract er felbeft, wenn es im bes 
troffen,, nicht wehre eingangen, ben foll er auch wegen ber Unminbdigen 
nicht eingehen.” 

b) Daf. 514 u. 16 (f. oben 4 222 Anm. I). BGB. 5 86: „Was. 
die Vormuͤnder zur Aufbewahrung für bie Unmünbigen zu ſich genommen, 
follen fie forgfältig hüten, und für allen, durch ihre Schulb oder Vers 
nadhlaffigung, ober gar dur ihren Betrug entflandenen Schaben, zu 
haften verbunden fein.” Weber bie Haftung ber Erben bes Vormundes 
f. unten $ 277. 

c) Pilt. Stat. a. a. D.54A ©. oben 5 322 Anm. h. 

d) Daf. 5 7. 

e) Strafgeſezbuch vom 3. 1845 Art. 135 P. 6 und Art. BI. 
Bergl. au vo. Rummel. c. $ 10. 

f) Gurländ. Stat. 4 74. Pilt. Stat. a. a. D. 5 10. Das Raͤ⸗ 
bere ſ. unten $ 326. 
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baten, wenn ne mitt Den übel verraurnden Rirerzumd der 
Obriateit ald reading angeseist end fh Paturd gerecht⸗ 
fertigt haben . — Ren ber Eiheriteäung des rarilariihen 
Rermiaens in dem ter Dermirter — ſorebdl durch em ſtul⸗ 
ſchzeigendes Frantıcht®,, ats and durh die ebrigzkeirich 
arinerduende Arsırfsuen der Zuisrien ') — if bereits früber 
gehandelt werten. 

Nach Lands und Stadtrechten erbalten die Vornünder 
für ifre Mübraltung als Remuncratien fünf Procent von der 
jäbrlichen Rrute-Einnabme des Mündels 13. — Tas Rauers 
techt dagegen giebt ihnen fein Recht auf Entſchädigung ibrer 
gebabten Mühe"). 


$ 226. 
Vi. Beendigung ber Rormmmdihoil: 1) Beembigungberien. 


Die Bormuntihaft bört auf: 

1) in Beziehung auf den Pupillen: 

a) durch den Tod desſelben; 

b) wenn derſelbe Las 21. Lebensjahr vollendet hat =). 
Da das curländiihe Recht keinen Unterſchied zwiihen Mün⸗ 
g) Gurlänb. Etat. $ 73: „Ommes tstores de rebus admimi- 
siratis in solidam tenentur, nmisi male administraniem suspecium 
fecerist, et fdem suam liberaverint.“ 

kh) ©. oben $ 164 5 2. 5 170 Anm. a. 

1) ©. oben $ 218 a. E. 

k) &. audy noch oben $ 218 Yom m. 

1) Dice berußt auf ber Praris, welche auch durch bie rufkiche 
Geſetzgebung (Swod ber Givilgefege [Bd X.) Art. 268) beftätigt wird. 
Bei den natürlichen Bormünbern fann der Ratur der Sache nad) von 
einem befondern Honorar nicht bie Rede fein. 

m) BGB. 4 92. - 

a) Gurländ. Etat. 566. Pilt. Stat. Th. II. Zit. 3511. BGB. 
178. ©. überhaupt oben } 3. 
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Digleit und Großjährigfeit fennt, fo kommt in Eurland aud 
feine Curatel der Minderjährigen vor b); 

c) wenn der Pupill die venia aetatis erhält); 

d) beim weiblichen Gefchlecht hört die Zutel durch Die 
Verheirathung der Mündel auf, indem fie alddann der Bors 
mundfchaft des Ehemannes unterworfen werden !). 

2) In Beziehung auf den Bormund endigt die Zutel: 

a) mit dem natürlichen oder bürgerlihen Tode des Bor» 
mundes e); 

b) durch die Remotion des Bormundes. Wenn ein Vor⸗ 
mund feine Pflichten vernachläffigt und die Bormundfchaft zum 
Nachtheil des Pupillen verwaltet, fo ift es Pflicht ſowohl des 
Mitoormundes 5), als der Verwandten5), und zwar bei 
deren eigener Berantwortlichkeit, ihn als verdächtig der coms 
petenten Bormundfchaftsbehörde anzuzeigen 6). Diefe ift fowohl 
in den angegebenen Fällen, als auch wenn fie felbft die Unzu⸗ 








b) v. Engelhardt, Beitrag zur Beantwortung ber Frage ıc. 
$ 23. v. Rummel, Bormundfchaftscecht 5 13. ©. indeß die folgende 
Anmerkung. 

c) Duch ben die Jahrgebung ertheilenden Allerböchften Befehl 
Tönnen übrigens Befchränkungen vorgefchrieben, auch wohl eine Guratel 
angeorbnet werden. Vergl. überhaupt v. Rummel a. a. D. $ IT. 

d) Pilt. Stat. Ih. 1. Tit. 3 $ 11. ©. überhaupt oben $ 198. 

e) Vergl. die pile. Stat. a. a. D. $ 13 und unten $ 227. 

f) Gurländ. Stat. $ 73, oben $ 225 Anm. g- 

g) Pilt. Stat. 1. c. $ 10: „Wirde ein Vormund in feiner Vor⸗ 
waltung untrey oder nachleßig befunden, ben follen die Vorwantten mit 
Borwiflen des Landgerichts, ob er glei) von der Unmindigen Gitern 
felbft, ober von andern, fo bie Unmindigen zu Erben gemacht, im Teſta⸗ 
ment zum Vormund verordnet, abzufesen, oder in Vorbleibung beffen, 
da ſolche Vormindere nicht zu zahlen betten, dem Gerichte ben Schaden 
zu erftatten ſchuldig fein.“ | 

bh) Bauske'ſche PO. Zit. 19 5 2. Friedrichſt. PO. Tit. 18 5 2. 
BB. $ 534. 
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d, ber Termuzt wesen geiz tar Eritetgmstrrie 
ven der ferneren Tormalung tar Reramt'corr Part Hecke 
Betörte, Me ibn verert net, ensturten werten” . 

In alen Dielen Zilen, we ter Fiäberige Vernund ab: 
tritt, muß Die Vormuntikaftsbehörde für Die Auftclung neuer 
Autoren Eorge tragen ®). 


1) Ebendaſ. und curländ. Etat. $ 74: „Suspecti maleque ver- 
sunies in rebus pepillorum, etsi ad satisdationem sese obtulerint, 
olfcio tamen privandi sun“ Das BSB. 5 534 geflattet zwar gegen 
ein Die Remotion anordnendes Erkenntniß bie Appellation, jedoch ohne 
Eufpenfiotraft. Dasſeibe dürfte als allgemeine Regel auzunchmen fein. 
©. oben g I3 M A. 

k) Piit. Stat. 2. I. Zu. 3 5 10 (f. :sen Anm. g) Baust. 
PO. Zi. 19 5 1. griedticht. PD. Tit. 18 5 1. 

1) Curlaͤnd. Gtat. $ 671. ©. oben $ 216 Anm. b. 

m) Gurländ. Etat. $ 67 u. Mi. Mitau'ſche Poligeiorbn. Tit. 38 
51. Baus. HD. Zit. 1851. WEB. 5 107 u. 113. ©. überhaupt 
oben $ 217. 

a) ©. oben $ 2320. 

0) Vergl. den Befehl des Dberbofg. v. 13. Mai 1826. 
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8 2237. 
2) Wirkungen der Beendigung ber Vormundſchaft. 

Nach beendigter Vormundſchaft ift der Vormund verbuns 
den, feinem großjährig gewordenen bisherigen Bupillen, — bei 
der Berheiratbung eines weiblichen Mündels, deren Ehemanne, 
— eine Generalrehenfhaft über die geführte Vormundſchaft 
abzulegen, und ihnen ihr Vermögen auf Grundlage bed bei 
der Antretung der Zutel aufgenommenen Inventar auszulies 
fern *). Dabei fchreiben die pilten’fchen Statuten vor, daß 
die Bormünder die Gapitalien in baarem Gelde, und nicht 
in Papieren oder Schuldbriefen zur Rechnung bringen follen, 
wenn die bisherigen Pupillen letztere nicht freiwillig annehmen 
wollen b). Die großjährig gewordenen Pupillen haben nad) 
curländifchem Rechte zwei Jahre e), nad pilten’fhem nur ein 
halbes Jahr 4) Zrift, die Rechnungen durchzuſehen, ihre Bes 
merkungen aufjufegen, und die Bormünder deshalb in Anfpruch 
zu nehmen und bei der competenten Behörde ©) zu belangen f). 
Sind feine Bemerkungen gemacht oder die etwa vorgebrachten 
erledigt, fo wird der Vormund von feinem bisherigen Pupillen 


— 








a) S. beſonders die pilten'ſchen Statuten Th. I. Tit. 3 5 I. 
Vergl. auch die curländ. Stat. 5 201. SInftructorium bes curländ. Pros 
ceffes Th. l. Zit. 2 355. Regierungspatent v. 26. Ang. 1888. BGB. 5535. 

b) Pilt. Stat. a. a. D. 5 12. 

c) Gurländ. Stat. $ 156. &. oben $ 59.93 9. 

d) Pilt. Stat. a.a.D.$ 11. 

e) Als ſolche betrachtet das BGB. a. a. DO. fowohl das forum 
domicilii des Vormundes, als auch bas forum gestae tntelae. Gonft 
dürfte wohl bie Behörde, von welcher der Vormund als ſolcher beſtellt 
worben, für bie competente anzunehmen fein. Vergl. das Allerhoͤchſt 
beftät. Provincialrecht v. 3 1845 Th. J. Art. 1333 Nil, 145 MM 1 
und bef. Art. 1466 3 4 

f) Vergl. noch * Inſtructorium des curländ. Proceſſes a.0.D. 
BGB. 4 535. 
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$ 228. 
3) Wiedereinſetzung in ben vorigen Etanb. 


Benn der Purill während feiner Minderjübrigfeit bei 
Verträgen und anderen Rechtsgeſchäften einen Schaden erlits 
ten, deſſen Erflattung er von den Vormündern nicht erlangen 
kann, fo ift er berechtigt, um Aunullirung des betreffenden 
Rechtsgeſchaͤftes und Wiedereinfegung in den vorigen Stand 





8) Negierungspatent v. 26. Augz. 1826. Pilt. Stat. a.0.D.$11. 
Gegen ein Erkenntnis in Vormundſchafts-Rechnungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
ſachen geflattet das BEB. a. a. D. Appellation und Revifion mit ſuſpen⸗ 
fioee Kraft 5 doch darf der geweiene Pupill, im Falle einer Gefahr, um 
einen Aealarreſt auf das Vermögen feines bisherigen Bormundes nachſuchen. 

h) Vergl. das Otegierungspatent v. 26. Auguft 1826. 

I) Pl. Stat. a. 0.0.8513 

k) BB. 4 534. 
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zu bitten *), und zwar nad den pilten’fchen Etatuten ohne 
Unterfohied, ob er mit oder ohne Zuthun feines Vormundes, 
es fei gerichtlich oder außergerichtlih, fih zum Schaden ger 
bandeltd),. Die Frift, binnen welcher um die restitutio in 
integrum nachgeſucht werden muß, beträgt nad) curländifchen 
Recht dreie), nah pilten’fchem vier Sabre nach erreichter 
Gropjährigfett. Die pilten’fchen Statuten gewähren diefes 
Recht aucd den Erben des Pupillen, wenn derfelbe während 
feiner Minderjährigfeit oder vor Ablauf der vier Jahre ges 
ftorben ift, beftimmen aber zugleih, daß wenn der Bupill 
nah zurüdgelegtem zwanzigften Lebensjahre eine Verbindlich⸗ 
feit eingegangen und Diefelbe eidlich bekräftigt hat, er fie 
unverbrüchlich haften müffe, mithin gegen ein ſolches Rechts- 
geichäft Leine Reftitution zuläſſig fei ). — Die curländifchen 
Statuten laſſen die Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
dem Bürgen des Minderjährigen nicht zu Statten fommen, 
wenn derſelbe nicht, gleich dem Diinderjährigen, durch Betrug 
bintergangen worden; in welchem Zalle nicht nur dem Minder- 
jährigen, fondern auch dem Bürgen geholfen werden foll, 
felbft dann, wenn das Rechtsgeſchäft durch einen Eid befräftigt 
worden wäre): denn der Eid darf nur auf dasjenige bezos 


— — — 








a) Curlaͤnd. Stat. $ 157. Pilten'ſche Stat. TH. II. Tit. 155 1. 
Gegen die auf Grundlage eines von der Grebitcaffendirection erlaffenen 
Proclams (Greditreglement vom 24. Janr. 1830 $ 45) erfolgte und aus: 
gefprochene Präclufion ift Leine Wiebereinfegung in den vorigen Stand 
zulaͤſſig. Daf. $ 52. 

b) Pi. Stat. a. a. D. 

c) Gurländ. Stat. $ 157. 

d) Pilt. Stat. 1. c. 

e) Gurländ. Stat. $ 158: „Fideiussori minoris restitutio nihil 
prodest, nisl aeque fideiussor ac minor dolo circumventus ac de- 
cepius fuerit, quo casu non modo minori, sed et fideiussori sub- 
veniendum est, etiamsi contractus iureiurando sit comprobatus.““ 


4a 2.77. Tanismmis. 


3 see, su wer Ir Won önge. ab &= Dinge. 
4 = et, )ı i zairfemid loser. OT 
Se uf vr Isa, Sch Ye Te esmer u sr 
Espimg mt -Kider Iekirzgug Ye BeanigeinTtee 
Tee wre” _ 





I Eu. 1:8 „Jmisrzndsm em zd cs una se eummuilt 
dr gibs Ts mund. uam WEu- 
damsliser “ginge arm , gun GmB- 
vArubsın «it mem ua. 


Fünftes Buch. 
E rbrech f. 


6. A. Reumann, das eurlänbifche Grbrecht, nach ben Gefegen und ber 
Praris dargeftellt. Mitau 1850. 8. 


Erfter Eifel, 
Allgemeine Borerinnerungen. 


8 229. 
1. Quellen bed Erbrechts. 


Mehr als bei den übrigen Zweigen des Privatrechts neh⸗ 
men die curländifhen Rechtsquellen bei ihren Dispofitionen 
über da8 Erbrecht Ceurländifche Statuten 8 161—205, piltens 
fhe Statuten Th. III.) auf die befonderen Nechtsverhäftniffe 
des Adels Nüdfiht. Es werden hier mande Inftitute abges 
handelt, die fih — wie dies zum Theil ausdrücklich gefagt 
wird, zum Theil in der Praxis feſtſteht — bloß auf den Adel 
beziehen =), ohne daß die für diefelben Fälle bei Exrbfchaften 
Richtadeliger zu beobachtenden Rechtönormen feftgeftellt werden, 
fo daß in diefen Fällen das gemeine Recht entfcheiden muß. 


a) Dahin gehört 3. B. das Geſammthandrecht, ber Vorzug bes 
männlichen Gefchlechts vor dem weiblichen, die Primogenitur und bergl. 
Bergl. auch noch bie pilten’fchen Statuten ZH. 1. Zie. 1 $ 1. 


Gurländ. Privatrecht. | 29 
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Im Zreiiel aber, und wo niht entitieten adelige Rebtsinfi- 
tute in Den Rehtsyuesen veranszciegt werden, it Deren Ins 
wentbarfeit audy auf andere Stinte un;unehmen®), wo für 
Diele nicht, wie für die Aanern (Bauergeſetzbuch 2. U. Hriid. 4 
6 105—143) und für ie Berckner einzelner Städte (mitar ſche 
Polizeiordnung Zit. 45 und 46, bausle'ſche Zit. 26 uud 27, 
friedrihftädfiche Zit. 25 und 26) beſondere Borjchriften bes 
fiehen. In den meiften Beziehungen find übrigens auch diefe 
ſtatutariſchen Rechte mit den allgemeinen Landesgeſetzen übers 
einftimmend, daher fi) das Erbrecht nach allen dieſen Rechts⸗ 
quellen im Zufammenbange vortragen füßt, mit jedesmaliger 
Angabe der flatutariihen Abweihungen — zu Denen bier aud) 
das pilten’ihe Recht zu rechnen iſt — von dem allgemeinen 
Landesreht. Eine gefonderte Darftellung der einzelnen Rechte 
würde Dagegen theild zu häufigen Wiederholungen führen, 
theil8 zu fragmentarifch ausfallen. 


$ 230. . 
u. Eröfhaft und Erbrecht. Uniderfalfaccefhon. 


Unter einer Erbſchaft verfieht das heutige curländifche 
Recht, hierin dem römifchen Rechte folgend, die Gefammtheit 
der übertragbaren Rechtöverhältnifie eined Verſtorbenen, als 
den thatfächlichen Ausdrud feiner Perfönlichleit, Erbrecht oder 
Erbfolgerecht ift das Recht auf eine folche Exrbichaft oder eine 
Duote derfelben. Durch die Annahme diefes hoͤchſten erb- 
‚rechtlichen Princips des römifchen Rechts find die weſentlich 


b) ©. überhaupt Neumann's Erbrecht 5 15 unb die bafeibft 
abgebrudten Urtheile des Oberhofg. in der Sander'ſchen Edietalſache v. 
9. Juni 1822, in Appellationsfachen Zreuer wider Zrautmann v. 28. 
Mai 1828, in Appellationsfachen Rofenberger wider Suſ. Harring, geb. 
Kolb, v. 2. Decbr. 18920. Bergi. noch oben $ 8. 
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abweichenden Grundfäbe des Altern Rechts, welches von deuts 
ſchen Rechtsanſichten ausgehend, feine Univerfalfuccefiton kannte, 
aufgegeben *) und dem römifchen Rechte ein durchgreifender 
Einfluß auf das gefammte Erbrecht gebahnt worden b). Ob⸗ 
fhon mithin heut zu Tage der Negel nah es nicht auf Die 
einzelnen Beftandtheile der Erbſchaft anlommt, vielmehr die 
ganze Erbſchaft als Ganzes nach denjenigen Rechtöquellen zu 
beurtbeilen tft, denen der Verftorbene, der Erblafier, unters 
worfen war ©), fo findet Doch ausnahmsweife auch eine befondere 
Succeſſton in einzelne Beitandtheile der Erbſchaft flatt, welche 
infofern als davon abgefonderte Maffen zu betrachten find 4). 
Im Allgemeinen ift hier namentlich der ſchon früher) anges 
führte Grundfag zu beachten, daß Immobilien nad) den Gefegen 
des Orts, wo fle belegen find, vererbt werden, ohne Rüdficht 
auf den Stand und das Domicil des Erblaſſers f). 


g 2331. 
IH. Erbſchaflen Fremder *). 


Ueber die Erbfchaften, welche von fremden Perfonen, d. h. 
ſolchen, die in Curland nicht ihr beſtaͤndiges Domicil haben, 


a) Dies ift in der Praris entſchieden anerkannt, wie aus einzels 
nen Anwendungen im Verfolge deutlich zu erfehen fein wird. &. auch 
Neumann's Erbredht $ 10. 

b) Dadurch unterfcheibet ſich denn auch das curländifche Erbrecht 
febr weſentlich von dem der beiden Schwefterprovingen, befonders Livlands. 
©. v. Bunge’s liv- und eſthlaͤnd. Privatrecht, bef. $ 368 u. 371. 

c) Auf diefe, nicht auf die für die Erben geltenden Rechtsquellen 
kommt es bier an. Berge. Neumann a. a. D. ©. 68 a. ©. 

d) Dahin gehören namentlich und vorzugsweiſe Zamitienfibeicoms 
miffe und Kronsarenden (Reumann 8 12 u. 15). 

e) ©. oben $ 21. 

f) Neumann a. a. D. ©. 39 u. 76. 

*) Bergl, Neumann ©. 100 fgg. 
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binterlafien werden, gelten — abgeſehen von deu fpäter auzus 
führenden Beflimmungen über die Erbſchaftsſtenere) — fek 
gende allgemeine Grundfüge: Wenn ein Eingeborner eines 
großruffifchen, oder eines mit denjelben gleichen Rechten unters 
mworfenen Gonvernements, Desgleichen ein Eingeborner Polens 
oder Zinnlands in Curland verflirht, ohne daſelbſt fein blei⸗ 
beudes Zomicil gehabt zu haben, fo haben zmar die compe 
tenten curlaͤndiſchen Behörden die erforderlichen Maßregeln 
zur Ermittelung und Cicherftellung des Nachlaſſes des Ber- 
florbenen zu ergreifen ®); die Verhandlung und Entfdheidung 
der über den Nachlaß eines Polen oder Finnländers fi etwa 
entipinnenden Redhtsflreitigfeiten aber müflen fie den refp. pol⸗ 
nifhen oder finnländiſchen Behörden überlafien e). Eimen 
Rechtöftreit über den Rachlaß eines Eingebornen der innern 
Gouvernemients des Reichs verhandeln und entſcheiden die 
eurländifchen Behörden zwar felbft, aber nicht auf Grundlage 
des curlaͤndiſchen Erbrechts, fondern nad) den allgemeinen 
ruſſiſchen Reichögefegen d). Weberhaupt ift die Erbfolge im 
den Nachlaß foldher Fremden, abgefehen von Immobilien ©), 
nad den an dem Drte ihrer Herkunft geltenden Rechtsquellen 
zu beurtheilen ?). — In die von Ausländern in Enrland 


a) ©. unten $ 286. 

b) Auerhochſt beftät. Reichsrathegutachten v. 3. April (SU. d DM. 
April) 1840 5 4, v. 8. April (Su. v. 4. Mai) 1843 5 4, v. 5. Zuli (Bu. 
v. 3. Auguft) 1844 $ 4. ©. überhaupt oben $ 23 Aum. a. 

e) Allerhoͤchſt beſtaͤt KKRG. von 1843 und 1844 5 5. 

d) RRE. von 1840 5 5. 

e) Alle drei in der Anm. b angeführten Geſetze fegen nämlich vor⸗ 
aus, daß Immobilien und mithin auch die Erbfolge in dieſelben nach den 
GBefegen bes Orts, wo fie belegen find, ſich richten. S. auch bie curl. 
Gtat. $ 175 (unten Anm. g) und überhaupt oben $ 22. 

f) ARE. von 1840, 1843 u. 1844 5 6. — Damit flieht auch 
nicht im Viderſpruch die Beſtimmung ber pilten’fchen Statuten Ih. 18. 
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hinterlaffenen Erbſchaften wird nad curländifhem Rechte ſuc⸗ 
cedirt 8). 


Bweifer Eifel, 
Bon der Drlation der Erbichaft. 
@inleitung. 


5 332. 
Delationdgründe bed Erbrechts und deren Verhältniß zu einander *). 


Das Erbrecht wird nach dem heutigen curländiichen, wie 
nad) gemeinem, Necht entweder durch das Geſezz Ddeferirt, oder 
durch eine legtwillige Verfügung des Erblaffers, und legtere Tann 
wieder eine einfeitige — ein Teftament, — oder eine mehr: 
feitige — ein Erbvertrag — fein). Was das Verhältniß 


zit. 2854: „in Fremder empfehet Erbe in Liefland (fol hier fo viel 
bedeuten, ala: im pilten'ſchen Diftrict) nach unferen Rechten und nicht 
nach fremden Rechten. Denn bier ift nicht von einer Grbfchaft die 
Rede, die ein im Pilten’fchen verftorbener Fremder hinterlaſſen, fondern 
von einer foichen, die ein Gingeborner Piltens oder ein daſelbſt Domici: 
lirender hinterlaſſen, unb an welche ein Fremder Anfprüche erhebt. 

g) Surländifche Statuten $ 175: „Si peregriaus, non incola in 
hoc Ducatu, testamentum condiderit, testamentum iuxta ritum huius 
provinciae conditum ratum erit, ac sl de successione eius in hoc 
Ducatu lis mota fuerit, ea secundum morem et leges huius provin- 
ciae determinetur, nisi bona immobilia, alibi extra hunc Ducatum 
sita, allis legibus et moribus subiecta fuerint.“ Diefe Beftimmung 
muß gegenwärtig — in Folge der in der Anm. b angeführtın Sefege — 
auf Ausländer befchränkt werden. Vergl. übrigens Reumann’s Erb: 
reht S. 160 fgg. 

*) Reumann's Erbrecht $ 11 u. 14. 


a) Gurländ. Stat. $ 161: ‚‚Defertur haereditas vel ex testa- 
mento, vel ab intestato.“‘ Testamentum muß bies um fo mehr im 
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diefer Delationsgründe unter einander betrifft, fo geht der 
Erbvertrag dem Zeflamente b), und diefes wieder dem Geſetze 
vor °). Jedoch Tönnen auch teftamentarifche und vertrags- 
mößige Erbfolge in denfelben Nachlaß mit einander zufammen- 
treffen 4), nicht aber gejegliche Erbfolge mit der teftamentari- 
fhen, weil für den Fall, daß eine einfeitige leßtwillige Ver⸗ 
fügung — Teſtament — vorhanden, nad) der Regel des römis 
fhen Rechts: nemo pro parte testatus, pro parte intestatus 
decedere potest®), angenommen wird, der Erblaffer habe 
über den ganzen Nachlaß verfügen wollen f), fofern er nämlich 
eine ſolche Berfügung zu treffen befugt ift, alfo nur über das 


ſog. freie Vermögen. Denn in Betreff einzelner Beſtandtheile, 


namentlich der Erbgüter 8), desgleichen der Familienftiftungen 
— fie mögen nun Gefammthandftiftungen B) oder Familien: 


weitern Sinne für jebe, auch eine auf vertragsmäßigem Wege zu Stande 
aelommene legte Willenserklärung genommen werden, ald Erbvertraͤge in 
ben curlänbifchen Statuten autbrüdiich anerkannt find, z. B. in den 85 
185 u. 189. Vergl. auch die pilten’fhhen Statuten Th. IM. Zit. 155 u. 19 
und &.v. Engelhardt, Beitrag zur Beantwortung ber Frage ꝛc. $ WO. 
— GSurläönd. BGBB. $ 105: „Alles, was ein curiändifcher Bauer ale fein 
mwoblerworbenes oder angeerbtes Eigenthum befeflen bat, vererbt er nach 
feinem Tode auf feine rechtmäßigen Erben, wenn er nicht — — — durch 
ein Teflament oder eine andere gefegliche legte Willensmeinung, oder 
einen gefeglichen Erbvertrag, feine Erben ernannt und über fein Vermö: 
gen zu ihrem Beſten disponirt bat.“ 

b) Gurländ. Stat. $ 189: „„Defuncto marito pacta dotalitia 
anle omnia servanda erunt.“ Pilt. Stat. zb. Il. Zit.1 519, wors 
nach eine Eheftiftung im Zeflament „verbeffert, aber nicht verringert‘ 
werben darf, alfo erftere lepterem vorgeben muß. ©. auch das BGB. a. a. O. 

c) &url Stat. $ 176. Pit. Stat. a. a. O. 55. BER. $ 105, 106. 

d) &. befonders bie pilten’fchen Statuten a. a. O. 

e) L. 7 D. de regulis iuris (50,17). 

f) ©. Neumann’s Erbrecht 5 6l. 

8) S. unten $ 269. 

h) ©. unten $ 391 fg. 
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fideicommiffe fein !) — ift die Dispofitionsfreiheit des Erb⸗ 
laſſers theils befchränft, theil® ganz aufgehoben. Hinterläßt alfo 
der Teſtator ſolche Güter, fo kann fehr wohl auch teftamen- 
tarifche mit gefeglicher Erbfolge ausnahmsweife zufammentreffen. 
Auf Erbverträge wird jene römifhe Rechtsregel nicht bezogen, 
fo daß, wenn durch den Erbvertrag nicht über den ganzen 
Nachla verfügt worden, in die von der Verfügung nicht bes 
rührten Beftandtheile von den Inteflaterben fuccedirt wird K). 


Erfter Artikel. 
Bon der gefeglichen oder Inteftaterbfolge. 


g 233. 
A. Geſchichtliche Einleitung *). I. Meitefte Zeit des firengen Mannlehns. 


Das ältefte curländifche Necht fannte nur zwei Gründe 
der Suceeffion: Biutsfreundfhaft und Ehe*) Dieſe 


i) &. unten $ 203 fgg. 
k) Reumann ©. 148. 


*) Adolph Baron Hahn, das Inteftaterbredit des abligen 
Weibes gegen feine Blutöverwandten, nach ben liv:, efth > und curländi: 
fhen Lehns und Landrecdhten, vom Anfang unferer Rechtsgeſchichte bis 
1561. Dorpat 1849 8. — ©. auch R. v. Helmerfen, auf weldyen 
Principien beruht dic heutige Inteftaterbfoige aus dem Grunde der Bluts⸗ 
freundſchaft und aus den ehrlichen Verhättniffen nach dem livtändifchen 
Adelsrechte * in beffen Abhandlungen aus dem Gebiete bes livländifchen 
Adelsrechts Lief. 1. S. 60 — 148. Deffen Geſchichte des Livländifchen 
Adelsrechts $ 12—15. 36 - 43. 56-57. 1W. 139—142. 146. 153. — 
A. WB. Hupel, von der Ratur der Privatgüter in den lLivländifchen Pro⸗ 
vinzen, in beffen neuen nordiſchen Mifcellaneen Std. 232 u. 23. ©. 1% 
bis 234. — v. Bunge's livs und eſthlaͤnd. Privatrecht $ 357 —364. 

a) Ueber das Erbrecht des Erbheren am Nachlaß feines Erbbauern 
vergl. v. Bunge’s geſchichtl. Entwidelung ber Standesverhältniffe in 
Eivs, Eſth⸗ und Gurland (Dorpat 1838. 8.) 8.14. u. ©. 31 Anm. 89 u M. 





456 2 V. Eiesfr 


Ext 2 vd tea nid Yo enue Sctorr- 
he 14 Rss Yı Erır!Tid:z jr Too 
geriszer x um rum cr rürcert, 02 Selgdeisens 
sguam®. Le tıkrerte Eite no irre Meczr;, 
eis ur? 13 Feozım 3 Scotch, 2 sc 
Krim 2:5 sr Brig ech. Yakrron 
baren we? cıa bertdeez Eıortra weietice zu 18 
Genzezise zu? Die Gerade. Tai ba ECREDEI oe ri 
ſteberde Ei-t’narıae Ion on? jr rt re 
Beleniıra ware, 1% iin Darınk im ermetıez, Bit iber 
Lie Emccetsm in Vieisten ix Don Rıtaimclee feze becz 
Beren Beü:auer::ca atiua Rott. Seritaı — atge⸗ 
feben zen Geerzezäte ae? ter Gerade — le Gr’ 2a 
Bem ãueũen curietiiien Reh: letizih Lebzäreige. Rah 
Liefer vererkie aber Das Yeba, Mannickn, bles rem Rater 
auf ten Eckue,, fo das in Ernangelung minnliher Nach⸗ 
fommen des lepten Beñi zers, mi: Ausitliehung ven Aſcendenten f) 
nud Eeitenrerwantien ©), Das Lehn am Den Lchnäberrn zurück⸗ 


Des Hreimfslseedgt bes Lehnsherrn iR nit, wie v. Helmerſen (A: 
Senblungen « a. D. ©. B) meint, als eim wahres Erbredit anzufchen. 

b) ©. oben 6 M. 

e) ©. v. Helmerfen’s Rechtsgeſchichte 6 7, 12, 39. 

4) Erk in Ipäteren Rechtsquellen aus bem 15. Jahrhundert treten 
„verbrichte Gelder" als Begenftand bes Erbrechts auf. S. das Intoefter’iche 
Gnabenccht v. 6. Febr. 1457. 

e) Aeiteſtes livlaͤndiſches Ritterreht Art- 3. Dof. Art. 38: „De 
vader ervet sin gut up den söne.““ 

I) Ein Erbrecht des Vaters kommt zwar im älteſten Ritterrecht 
@. 0. D. Art. 28 vor, jedoch nur in demjenigen, was der Sohn vom 
Bates erhalten. Bergi. darüber C. v. Rummel, zur Lehre von ber 
Einwerlung bes Borausempfangenen (Dorpat 1843. 6.) $ 16. 

5) Wo von ber Sucteſſion Geitenverwandter die Rebe if, find 
Darunter Geſaumthandberechtigte zu verfichen. ©. v. Helmerfen’e 
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fielb). Töchter hatten, fo lange fie unverheirathet waren, 
Leibzucht, d. i. Iebenslänglichen Cftandesmäßigen) Unterhalt 
aus dem Gute !); wenn fie beiratheten, erhielten fie eine 
Ausftattung oder Berathung, deren Betrag dem Ermeſſen 
des Vaters oder der Brüder, und wenn der Vater feine Söhne 
binterlaffen hatte, dem des Lehnsherrn anheimgeftellt, übrigens 
wohl ſtets dem väterlichen Vermögen angemeffen war; denn 
wenn die Brüder eine flandesnäßige Ausftattung verweigerten, 
fonnten die Schweftern fogar auf Theilung dringen, und 
erhielten alsdann eine Virilportion, jedoch nur zur Leibzucht, 
denn nad) ihrem Zode fiel ihr Antheil an die Brüder zurüd K). 
Die Wittwe, welche mit Söhnen nadhblieb, erhielt die Leib- 
zucht am ganzen Gute, mit der Verpflichtung, dem Lehns⸗ 
berrn die Lehnsdienſte durch einen Stellvertreter zu leiften und 
die Kinder zu unterhalten und zu erziehen !). Wollte fie ſich 


Abhandlungen a. a. O. &.76 fgg. und unten $ 234. Vergl. auh Baron 
Hahn a. aD 8.7 u. 9. 

h) Aelteſtes Ritterrecht Art. II : „Stervet en man und — heflt 
he nene erven (b. i. Söhne), so ervet dat gudt up den Bischop.““ 
S. auch daf. Art. 16 u. 38. 

i) Aelteftes Ritterrecht Art. 7: „— — hefit be döchter, de 
unberaden sien, de beholden ere Iyfigedinge an eres vaders gude.““ 
Daf. Art. 12: „De Dochter darff nen gudt entfangen unde nen man- 
schop plegen, wente se en hefit nicht mer men Iyfitucht an ere 
vaders erve.“ 

k) Daf. Art. 15: „Sind bröder, en effte twe, effte mer, 
de süstern hebben, und willen de bröder delen, so bemannen se de 
süster, eflte se gan tho gelicker delinge med eren bröderen, aver 
er gud ervet wedder an de bröder.“ S. aud) baf. Art. 29 und bas 
Waldemar s Erich’fche Lehnrecht Art. 27. Rergl. überhaupt Baron 
Hahn a. a. O. S. 4 fgg., dem aber (S. 45 fag.) entgangen zu fein 
fcheint, durch welche Alternative (Heirath oder Ichiger Stand der Töchter) 
Berathung oder Leibzucht einzig und allein bedingt war. 

1) Aelteſtes Ritterrecht Art. 19: „Heft överst ein frouwe ein 
kindt — — so ys alle morgengave dodt, unde se besittet eres man- 
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mit den Söhnen theilen, oder mußte fie dies — wenn fie 
nämlich zur zweiten Ehe ſchrittz), — fo erhielt fie Sohnes⸗ 
theil am Gut, aber auch nur zur Leibzndht"). Waren ihre 
Söhne vor dem Tode des Mannes verftorben, fo behielt fie 
gleichfalls die Leibzucdht am ganzen Gut, welches nady ihrem 
Tode an den Lehnsherrn zurüdfiel°). Hatte fie endlidh gar 
feine Söhne gehabt, fo blieb fie Jahr und Zag im Genuß 
des Gutes und erhielt dann nur die Wiederlage (auch uneigent- 
lid) Morgengabe genannt), weldye das Doppelte ihrer Mitgabe 
betrug, an der fie aber wiederum, falld Diefelbe in Gütern 
beitimmt war, nur Leibzudht erwarb P). Außerdem fiel der 


nes dele des gudes, unde betalet syne schult, unde vördert syne 
schult, unde schafet denste erem heren van erem gude.“ Daſ. 
Art. 16 (f. Anm. m.) Mittleres livland. Ritterrecht Gap. 231: „Ster- 
vet einer frouwen er man, se bliflt sittende mit eren kinderen in 
eres mannes gude, so lange als se wil, ungedelet.‘“ 

m) Aelt. RR. Art. 16: „Stervet ein man — — de wiff und 
kinder heffi, dat wif blifft in den gudern, dewile se sick nicht vor- 
andert, unde ungedelet ys van eren kindern, und schaflet denste 
erem heren van erem gude.‘“ 

n) Act. RR. Art. 21: „„De moder gheit tho geliker delinge mit 
den kinderen unde ervet ere dele wedder an de kindere.“ S. auch 
daj. Art. 28 u. fgg. und mitt. Nitterredht Gap. 231. 

o) Aelt. Ritterredt Art. I1: ‚Stervet ein man, de ein wif 
heft, unde nene kinder, de frouwe besittet eres mannes gudt ere 
dage, unde gilt sine schuldt, unde vördert sine schult, unde ervet dat 
gudt an eres mannes erve (d. i. Sefammthandber. chtigte, |. oben Anm g‘\, 
yfii he erven hebbe, hefft he nene erven, so ervei idt up den Bischop.“ 
©. über biefe Stelle v. Bunge in ben Grörterungen Bd. III. &. 281 fgg. 

p) Jeit. Ritterrecht Art. 17 u. 18: „Stervet er man darna 
sünder erven, se schal besitien na eres mannes dode in eres mannes 
gude, iar unde dach, dat ig sös weken und ein iar. — — — Wen 
överst iar unde dach umbkunpt, so geve man er ere morgengave. 
— — Överst de weddergave, dat is de morgengave, der en mach 
se nergen geven na erem dode, wente dat ervet an eres mannes 
erven. is dar överst nen erve, so ervet idt an den Bischop.“ 


b 
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Wittwe in jedem alle die im Nachlaffe befindliche fahrende 
Habe zu a). — Das Heergewäte, d. i. die zur Rüftung 
des DVerftorbenen gehörigen Stüde, erbte der älteſte Sohn 7), 
in deflen Ermangelung der nächſte Schwertmage, d. h. der 
nächfte mäunliche Verwandte von der Schwerifeite *); die 
Gerade (KHleinodien und Hausgeräth), die ein Frauenzimmer 
hinterließ, fiel an ihre nächſte Niftel, d. h. an die nächſte 
weiblihe Verwandte von der Spillfeite !). 


$ 334. 
Fortſetzung. Die famende Hand. 


Hinterließ ein Vaſall fein Lehngut mehreren Söhnen, fo 
fonnten diefe dasſelbe ungetheilt befigen : fie hatten Die famende 
Hand oder gefamnte Hand an dem Gute, E8 brauchte 
in diefem alle nur einer von ihnen die Erneuerung der In⸗ 
veftitur beim Lehnsheren nachzuſuchen, und wenn einer ders 
felben ohne männliche Defcendenten flarb, fo fiel fein Cideeller) 
Antheil nicht an den Lehnsherrn zurüd, fondern vererbte auf 
die noch lebenden Brüder oder deren männliche Defcendenten. 
Ein Unterfchied zwifchen vollbürtigen und Halbbrüdern konnte 


Ueber dieſe Morgengabe, Wiedergabe oder Wieberlage f. v. Bunge a. 
a. O. und beffen lios und efthländ. Privatredt $ 266 u. 270. 

q) Aelteſtes Ritterrccht Art. 21. Mitt! Ritterrecht Gap. 56 u. 231. 
Vergl. auch überhaupt Baron Hahn l.c. ©. 11. 

r) Aelteſtes RR. Art. 20 u. 22. 

'5) Daf. Art. 25. 

t) Daf. Art. 23. Vergl. darüber Bunge's liv⸗ und efthländ. 
Privatrecht & 265, 273 u. 359. Anderer Meinung il Baron Hahn 
l. c. &. 10 fgg., 14 fg. 
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hier, der Natur der Sache nad *), nicht ſtattfinden ®). So⸗ 
bald jedoch die Brüder oder deren Defcendenten dad Gut unter 
fi) förmlich theilten, hörte die famende Hand, mithin die 
gegenfeitige Beerbung auf, und der Antheil des ohne männs 
liche Defcendenz verftorbenen Bruders 2c. wurde vom Lehns⸗ 
berrn, als cadueirt, eingezogen °). Sollte die famende Hand 
auch noch nach der Theilung fortdauern, fo war dazu Die 
ausdrüdiihe Gefammtbelehnung oder Simultaninveftis 
tur der fih Theilenden von Eeiten des Lehnsherrn erforderlich. 
Eine famende Hand der legtern Art fonnte aber nicht nur 
mehreren Brüdern, fondern auch entfernteren Verwandten, ja 
auch fremden, mit einander nicht verwandten Perfonen an 
einem Lehngut in der Weife verliehen werden, daß einer für 
fi) und feine männliche Defcendenz den Befiß erhielt, Die 
andern aber bloß die Anwartfchaft auf die Lehnsfolge für fich 
und ihre männliche Defcendenz, für den Fall, daß die männs 
liche Defcendenz des erften Beſitzers ausftarb, befommen 4). 
Die Rechte der Töchter fowohl, als der Wittwen an folchen 
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a) Ueberhaupt kommt der Unterſchied zwiſchen voller und halber 
Geburt bei der Lehnsfolge nie in Betracht, weil letztere ſtets auf der 
Abſtammung vom erſten Erwerber beruht. Vergl. Eichh orn's deutſches 
Privatrecht 5 3306 a. E. 

b) Vergl. v. Helmerſen's Abhandlungen a. a. D. ©. 81 fg. 

c) Aelteſtes livländ. Ritterreht Art. 6: ,‚Sin der bröder twe 
edder dre edder mer in ungedeledem gude, d« hebhen ere samende 
hand daran und ervet van einen up den anderen, dewyle se unge- 
delet syn. Stervet de eine, de dat gudt entfangen hefit, der ander 
entfenget dat gudt. — — — — wenn aver de bröder delen, 'so is 
de samende hand uth.“ 


d) Aelt. iv. RR. Art. 7: „Und iehnet de Bischop den brödern 
efite bröder-kindern edder ock andern lüden de samende hand eres 
gudes na erer delinge, unde stervet einer sünder kinder, sin gudt 
fellt an denienigen, de de samende hand daran hefll,“* 
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Gejammthandgütern blieben diefelben, wie an den übrigen 
Lehngütern ; auch bier hatten alfo die Töchter nur Anſpruch 
auf LZeibzucht oder auf Ausfteuer, die Wittwen auf Leibzucht 
oder Wiederlage °). 


il. Erweiterung ber Lehnsſolge: 1) auf bad weiblihe Geſchlecht und bie, 
Seitenderwandten; harrifd) - wieriſches oder Gnadenrecht *). 


Wiewohl ſchon früh das Recht der Töchter auf Ausfteuer 
für den Fall, daß fie nicht mit Brüdern concurrirten, in ein 
wirfliches Erbrecht verwandelt wurde, fo erſtreckte fich dieſes 
doch nur auf die Perfon der Töchter, indem das Lehngut 
nah ihrem Tode wieder an den Lehnsherrn zurüdfiel*)., Am 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts aber erlangte zuerft Die 
Ritterfchaft in Harrien und Wierland eine größere Erweiterung 
des Lehnfolgerechts db), welche bald aud den Nitterfchaften der 


e) ©. die oben $ 233 Anm. i bis q angeführten Gitate, welche großen: 
theils das Werhältniß der gefammten Hand mit berüdfichtigen. " 


*) Baron Hahn, das Inteflaterbrecht des adligen Weibes 
©. 25 fog., 38 fag- 

a) Bereits in einem vom Biſchof Nicolaus von Riga (1229 bis 
1253) feinen Wafallen ertheilten Gnadenbriefe heißt es, nachdem von ben 
Rechten ber Wittwe am Lehn gehandelt worben: „Quicunque vero vir 
plures post se filios reliquerit, omnes uno eodemque iure in succes- 
sione beneficii gaudeant et si tantum filias reliquerit, Idem ius in 
beneficio obtineant. Si autem filios et fillas religuerit, filii tantum 
beneficium obtineant. Ita tamen ut sorores suas locent decenter et 
honeste. et si filli omnes moriuntur, beneficium ad filias revertatur.““ 
©. überhaupt v. Bunge’s Archiv Wb. V. ©. 108 fg. Etwas Achns 
liches verordnete, wie es fcheint, der ber harriſch⸗wieriſchen Ritterfchaft 
vom König Chriſtoph I. von Dänemark am Matthiastage 1329 verlie⸗ 
bene Gnadenbrief. &. darüber Baron Hahn a. a. D. ©. 30 fag. 

b) ©. ben Gnadenbrief bes Hochmeiftere Conrad von Yungingen 
vom Margaretentage (13. Juli) 1397. Daß bdiefer allgemeinen Bes 
gnadigung manche einzelne vorangegangen und jene angebabnt haben, 
ift ſehr wahrſcheinlich. Vergl. Baron Hahn a. a. D. & 29 fag., W. 
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werden follten !), desgleichen blieb in einzelnen Territorien 
des alten Livlands für einige Lehngüter das alte firenge Mann» 
lehnrecht beftehen® ). 


$ 236. 
2) Erweiterung bed Samenbehanbdrechts *). 


Es gab mithin im fünfgehnten Jahrhundert im alten 
Livland — Eurland mit inbegriffen — drei Arten von Lehn⸗ 
gütern: 1) alte Mannlehen, 2) Gnadeniehen und 3) Güter 
nah dem Rechte der famenden Hand. Diefe lebteren 
waren wiederum mehrfacher Art. Außer der gefeglichen ſamen⸗ 
den Hand unter Brüdern am ungetheilten väterlichen Zehn *), 
und der gewöhnlichen Simultaninveftitur, wo die famende 
Hand gewiffen benannten Berfonen verliehen ward ®), kam, 
feit dem Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts °), noch eine 


1) Spivefler’s Gnadenr. $ Il. Privilegium bes DOM. Hermann 
von Brüggenei von 1546 $ 9. 

m) Spivefter’s Gnabenr. 5 13. 

*) Bergl. befonders die unten 5 291 Anm. * angeführten Abhand⸗ 
lungen von Reumann. &.auhv. Bunge’s Archiv Bd. V. &.203 fag- 
und 314 fgg- 

a) Auch dieſes wurde übrigens, wenigſtens im Griftift Riga, da⸗ 
bin erweitert, daß Brüder ſich innerhalb zehn Jahren nach vollzogener 
Theilung noch beerben durften. Gplvefter’s Gnadenrecht 5 13. 

b) Diefe Art ber famenden Hand wird von ber gleich darauf ge: 
nannten neueren Art ausdrüdlid unterfchieden in dem Privilegium des 
Ordensmeiſters v. Brüggenei vom Tage nach Luciaͤ 1546 512: „Wente 
ock geschicht, dat andere von unse erbaren ridder- und mannschop 
in een iengudt gesettet werden to tyden, unde se erer twe oflie 
mer de samende handt van eren heren hebben, so schall dat nicht 
to vorstaende syn na düssem breve, besündern dat schall ene wyse 
syn na unsern rechten, de gemacket syn den landen tho Lyflandt.‘“ 

c) Das frühefte bekannte Beifpiel dieſer dritten Art des Samenbes 
handrechts ift die Verleihung besfelben durch den Erzbiſchof Johann Wal⸗ 
lenrod von Riga an bie Familie v. Tieſenhauſen. S. ben Lehndrief vom 
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dritte Art des Gefammthandrehts auf, wobei nämlich die 
fümende Hand an Lehngütern nicht einzelnen benannten Perſonen, 
fondern einem ganzen Stamme oder Geſchlechte verliehen wurde, 
fo daß folhe Güter, in Ermangelung männlicher Defcendenten 
des legten Befikers, an deſſen nächſten Agnaten fielen, und 
erft mit dem Erlöfchen des ganzen Stammes oder Gefchlechts 
erledigt wurden, in welchem leßteren Zalle der Lehnsherr jedoch 
verbunden war, mit einem folchen offenen Lehn einen Andern 
zu beiehnen d}. Das weibliche Gefchleht war von der Suc⸗ 
ceffion in folde Gefammthandgüter, die man Stamms oder 
Geſchlechtslehen nennen kann, ausgefchloffen. Töchter 
erhielten daraus nur eine Ausfteuer, welche bier Morgengabe 
genannt wird ®), und die Wittwe, wenn fie mit Agnaten cons 
eurrirte, ihre Morgengabe Coder Wiederlage), waren teine 
Agnaten ihres verftorbenen Mannes vorhanden, fo hatte fle 
Leibzucht in dem Gute f). Diefe Art der gefammten Haud, 


Zhomastage (21. Decbr.) 1417 in Hupel’s neuen noxbiichen Miſcella⸗ 
neen Std. 13 u. 14 ©. 592 fgg. 


d) Ron biefen Geſammthandlehen handelt zunaͤchſt das angeführte 
Privilegium des DOM. v. Brüggenei vom 3. 1546. S befonders $ 8: 
„Verstervet de stamme, der here ist schuldig, dat gut einem andern 
trowen manne uppe tho laten för de plicht, wente dit is en recht 
unde gewanbeit van oldings in düssen landen, de geholden ward 
med allen güdern, als se sind.“ Diefe Gewohnheit wirb als für alle 
Lehngüter in Livland geltend auch fchon bezeugt in einem Rotariats⸗ 
inſtrument vom %ebr. 1392. 

e) Brüggenei’s Privilegium vom 3.1546 $2: „Welck man vor- 
stervet unde lett ock döchtere na unde nene sönes, de döchtere 
empfangen ere morgengave, na landes wyse, unde de broder unde 
na eın de nechste veddere sulvigen namens tret to de güdere unde 
ervet de güdere van sick, unde geldet de schult uppe dem gude unde 
drecht synem heren de plicht to eyden, unde de döchtere empfangen 
sedan alle rede gelder, farende have unde uthstaende schulde.“ 
Verst. Baron Hahn a. a. D. ©. 47 fag. 

f) Ebendaſ. $ 10: „„Lyckest soll ock en wyfl, da sick na dem 
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welche beſonders in Curland hänfig vorlam, wurde mitunter 
in der Art verliehen, dag alle Güter, welche ein Stammlehns⸗ 
befiber oder überhaupt ein Glied des mit dieſer Art der 
gefammten Hand beliehenen Geſchlechts erwarb, ald Stamm⸗ 
oder Geſchlechtslehen vererben follten. In der Folge ward 
jedoch feſtgeſtellt, daß diefe Succeſſionsart fih nur auf Die 
Güter beichränfen follte, welche ausdrücklich mit diefem Rechte 
verliehen waren. Wenn daher der Befiger eines ſolchen Stamms 
Ichns ein Gnadengut erwarb, fo follie letzteres nicht nad) dem 
Rechte der famenden Hand, fondern nad dem Gnadenrechte 
vererben ©). Ja es vereinigten fih die Befiger von Gnaden- 
gütern durch einen förmlichen Beſchluß dahin, daß ihre Töchter, 
bei deren Verheirathung an Gefammthandbefiger, nit mit 
Gütern, fondern mit Gelde ausgeftattet werden follten 6). — 
Die fahrende Habe und das übrige Vermögen, welches fi im 
Rachlaſſe außer den Lehngütern fand, war dem Gefammihands 
recht uicht unterworfen. Es wurde vielmehr alles übrige Bers 
mögen an die nächften Biutsfreunde beiderlei Geſchlechts vers 
erbt, fo daß darin der entferntere Agnat durch deu nähern 
Eoguaten und weiblichen Verwandten ausgeſchloſſen wurde. 
Unter mehreren glei nahen Biutsfreunden aber wurde diefer 
übrige Nachlaß, außer dem Lehngut, zu gleichen Theilen getheilt, 


willen gades begewe, dat de mann ane erven vom sönes, broder 
unde vedder vorstörve, in des mannes güdern bliven by den dagen 
des !yves, unde bebelt alle rede hellers unde farende have. — $ 11: 
Weste averst tho keme, dat en wyff nalewete dem manne met 
erven, so empfenget se ere morgengave na landeswyse unde alle 
farende have, to menen wat nagellos is, und drecht de güdere den 
erren tho delen.“ 


8) Sylveſters Gnabenrecht von 1457 5 11. Brüggenei’s Print: 
legium von 1546 $ 6. 


h) Manntageſchluß zu Eemfal vom Freitag nach Lätare 1523. 
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ohne Rückſicht auf den Unterfchied des Gefchlehtsi). — Vebris 
gend waren ſolche Stammlehen der Regel nad) nicht unvers 
äußerlih ; dem nächften Agnaten fland aber im Falle eines 
Berfaufs oder der Verpfändung (Satzung) das Näherrecht 
zu). Es finden fich indeß auch BVerleihungen diefer Art der 
gefammten Hand in Burland mit der ausdrücklichen Clauſel 
der Unveräußerlichkeit 1). 


$ 237. 
3) Erbfolgeorbnumg in Gnaben- und Gefammthandgätern *). 


Ueber das Detail der Succeffionsordnung findet fih in 
den auf uns gekommenen Rechtsdenkmälern faft gar nichts 


i) Bruͤggenei's Privilegium von 1546 82 (f. oben Anm.e); 83: 
„Farende have delen broder und syster giyck, de güdere aver ervet 
broder van broder allene. $ 4: Sind der bröder twe gedelet unde 
de ene verstorve ane erven, so nemt de broder de güdere allene, 
varende have averst delen süstere und brödere in glycken.“ 


k) Daf. $5: „Ein man mag sin gut verkopen, vorsetten, im 
testament uplaten, wem he will, averst kop und uthsettning is bro- 
der und vedder neger.“ S. auh Reumann in den Grörterungen 
Bd. Ill. ©. 316 und die dafelbft angeführten Urkunden. 


1) Des Orbensmeiftere W. v. Plettenberg Geſammthandlehnbrief 
an M. Zreiden vom 7. Decbr. 1518: „— — dat alle syne Lehen- 
gueder, ock gekofte, efte de he und syne nakoemlinge noch dorch 
vörlenung, köpe, vorheiradung etc, eflte andere mydel an syk brin- 
gen muichten, de schoelen alle nichtes nicht uthbescheden tho ewi- 
gen tyden by der samenden handt ayn und biywen, so lange en 
knecht von vorhanden is; de nachkoemlinge schoelen.dat geringste 
van duessen samenden handes quedern tho verköpen noch tho 
beschweren bemechtiget eyn; daferen eth syk tho droege, dat van 
duessen samenden handes guedern etwas vorköpt wuerde, achall 
solkes kraftlos, nichtig und van nichten syn, de koeper schall syne 
uthgelechte gelder wedderthonemen schuldich syn und schal ne- 
mandt tho gelaten syn solke samenden handes guedern efte dat 
geringste darvon tho koepen efte van den nahmen afthobringende etc.“ 


*) Baron Hahn a. a. D. ©. 49 fag. 
..30* 
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beftimmt, fo daß wir darüber nur durch Schlußfolgerungen 
aus den oben ($ 235 u. 236) angegebenen allgemeinen Grund» 
fügen und auf Grundlage der verwandten bdentfchen Rechte 
jener Zeit Nachitehendes annehmen dürfen : 

1) in der niederfleigenden Linie galt das Repräfens 
tationdredht, und zwar nicht bloß für Sohneskinder *), 
fondern nach dem Gnadenrecht auch für Tochterkinder, fo weit 
die Mütter überhaupt fucceffionsfähig wareud). Wie übris 
gend nad) dem Gnadenrecht die Söhne felbft die Töchter, fo 
fhloffen die männlihen Defcendenten der Söhne die Töchter 
und deren Defcendenz von der Gucceffion aus «). 

2) In Ermangelung von Deſcendenten regelte ſich die 
Succeffion ohne Zweifel nach der zu jener Zeit allgemein, 
namentlich bei der Lehnsfolge, geltenden jog. Linealgraduals 
ordnung), fo daß die mähere Linie oder Parentel ſtets 
die entferntere ausfchloß, und in jeder Linie der dem gemein, 


a) Mittleres livländ. Kitterrecht Gap. 11. 


b) Ausbrüdlich erwähnt deſſen freilich nur das Gnadenrecht des 
Biſchofs von Dorpat Johann v. Gellingspaufen vom Donnerflag nad 
Luck (21. Detbr.) 1540 5 6. Allein es galt ohne Zweifel allgemein. 
Vergi. 0. Helmerfen, Abhandlungen Lief. I. ©. 116 fag- 

c) v. Helmerfen l.c. 8.180 fg. Z3weifelhaft ift es, ob Groß⸗ 
töchter von Söhnen und deren Defcendenten mit ben Töchtern fuccedirten, 
ober Iegtere auch in biefem alle nur refp. Leibzucht oder Ausſteuer for⸗ 
bern Eonnten ? Vergl. v. Bunge?’s lios und efthländifches Privatrecht 
5 363 Anm. c. 


d) Bergl. v. Helmerfen’s Abhandlung Lief. 1. ©. 124 fag., 
145 fg. und deffen Rechtögefchichte $ 141 u. 142. Baron Hahn a. 
a. D. Rur biefe Berechnungsweile der Verwandtſchaft kann auch gemeint 
fein, wenn in den älteren Schriften Aber dieſen Gegenſtand (Hupei’s 
nordifche Mifcellaneen Std. 22 u. 23 ©. 198 u. a. m.) die canoniſche 
Grabeomputation als bie derzeit übliche angegeben wird, benn das canos 
nifche Recht bat die Grabberechnung bes beutfchen Rechts angenommen. 
Bergl. v. Helmerfen’s Abhandl. ©. 126 fa. 
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fhaftlihen Stammvater Nähere dem Entfernteren vorgezogen 
wurde e). Bon einem NRepräfentationsrecht findet ſich in der 
Seitenlinie feine Spur f), und ebenfowenig von dem Unter⸗ 
ſchiede zwifchen voller und halber Geburt 8); Dagegen fuccedirten 
in Die Stammlehen ($ 234) und nad den Gnadenrechten ohne 
Zweifel nicht nur die Defcendenten des erften Erwerbers, fons 
dern auch deilen Afcendenten und Ceitenverwandte ®). 

3) Nah dem Onadenrechte galt aud in der Seitenlinie 
der Grundfaß, daß vom gemeinfchaftlichen Stammvater gleich 
weit entfernte männliche und weibliche Verwandte nicht zufams 
men erbten, fondern bloß erftere, lebtere Dagegen nur auf Leib⸗ 
zucht oder Ausflattung Anfpruch hatten; ein förmliches Erbs 
teht dagegen dem weiblichen Geſchlecht auch bier nur in 
Ermangelung glei naher männlidher Verwandten gebührte i). 


e) Eichhorn's beutfches Privatrecht 5 331 u. 356. 

f) Bas v. Helmerfen a. a. D. ©. 118, 1230 u. 145 davon 
anführt, ift offenbar fpäteres Hecht und aus dem Ginfluß des römifchen 
Rechts zu erlären. Vollends unrichtig aber iſt es, wenn v. Helmer⸗ 
fen (Rechtsgeſchichte 5 141 Anm. 4) bei der Gucceffion in Stammlehen 
in den eingelnen Parentelen nicht die Nähe des Grades entſcheiden läßt, 
fondern das Repräfentationsrecht ins Unendliche angewendet wiffen wit. 

g) S. oben $ 234, bef. Anm. a. 

h) Für die Stammlehen folgt dies fchon von felbft aus ihrer 
Natur. Die Gnadenrechte unterfcheiden aber, wo fie von der Succeſſion 
in den Rachlaß eines Einderlofen Erblaffers handeln (f. oben $ 235 Anm. h), 
durchaus nicht, ob er das Gut ererdbt hat, ober erfter Erwerber besfelben 
ift, daher im Zweifel jebes neu verlichene @ut als ein feudum novum 
iure antiqui concessum angefehen werden mußte. Vergl. v. Helmer: 
fen’s Abhandl. a. a. O. &. 147 und Rechtsgeſchichte S. 332. 

1) Dies liegt zwar nicht in ben Worten der in den Gnabenredhten 
audgefprochenen allgemeinen Grunbfäge (f. oben $ 235 Anm. h); allein es 
wirb ungweideutig aus einer fpäteren Hechtöquelle, dem Privilegium 
Sigismund Augufts v. 28. Novbr. 1561 Art. 10 (f. unten $ 238 Anm.d), 
und zwar in einer Weiſe ausgefprochen, weldye Eeinen Zweifel darüber 
laͤßt, daß es älteres Recht fei, mithin fchon in dieſem Zeitraum gegolten. 
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4) In der aufſteigenden und Seitenlinie kam es, nach⸗ 
dem ſich durch die Gnadenrechte auch ein mütterliches Ver⸗ 
mögen und ein mütterlicher Nachlaß gebildet hatte k), ſtets 
darauf an, von welcher Seite das zu vererbende Gut herſtammte, 
ſo daß das vom Vater und der väterlichen Seite herſtammende 
Gut an das väterliche Geſchlecht, die mütterlichen Güter aber 
an die nächften Verwandten der Mutter vererbten !), das fog. 
Fallrecht. An dem MWohlerworbenen participirten ohne 
Zweifel die nächften väterlichen und mütterlihen Verwandten, 
ohne Unterfhied, mit gleihem Rechte"). 

5) Die Beſchränkung bis zum fünften Gliede 
od. i. zum fünften Grade in jeder der fünf erften Parentelen), 
weldhe die Gnadenrechte bei der Euceceffion der Ceitenvers 
wandten machen *), berubt auf der in den ältern deutfchen 


S. aud; Baron Hahn a. a.D Anderer Meinung ift freilih v. Hel⸗ 
merfen (Rechtsgeſchichte S. 333), indem er den Vorzug des männlichen 
Geſchlechts bloß in ein.Borrecht zum Raturalbefig fegt, und ihm flimmt 
audi Neumann (Erbredt S.41 Anm. *) bei. Dies ift aber unftreitig 
neueres Recht, wiewohl für Gurland allerdings ſchon durch das Privi⸗ 
legium Herzog Gotthards v. 20. Juni 1570 Art. 6 (f. unten $ 238 Anm. f) 
begründet. 
k) ©. oben $ 235 3 4. 


I) Diefe Unterfcheibung beruht auf bemfelben Grunde, aus wels 
dem bei der Lehnsfolge die Unterfcheidung der vollen und halben Geburt 
wegfällt (f. oben $ 234 Anm. a), und wenn ſich auch kein directer Beleg 
bafür aus biefem Zeitraum anführen läßt, fo findet fich doch das Princip 
in wenig fpäteren Rechtömonumenten anerfannt. ©. v. Helmerfen’s 
Abhandlungen a. a. DO. ©. 107 fgg., 122 fag., 145 fo. Baron Hahn 
L c. ©. 49 fog. 

m) Dies dürfte nach Analogie deffen gefolgert werben, was bas 
Brüggenei’fhe Privilegium vom 3.1546 52, 3 u. 4 (f. aben 8236 Anm. 
eu.i) über die GSucceffion in das Mobiliar anorbnet. Anderer Meinung 
iR v. Delmerfen, Abhandl. Eief. I. &. 123. 

A) Conrad v. Jungingen's Bnabenbrief vom 3. 1397 8 3 u. 4, 
GSylveſters Gnadenrecht 5 8. 
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Rechten faft allgemein vorfommenden Anſicht, daß über einen 
beftimmten Grad hinaus überhaupt feine Berwandtfchaft, mit 
bin auch feine Erbfolge ftattfinde °). 

8 238. 


III. Beſtaͤtigung der ertoelterten Lehnsſolge burdy König Sigiomund Auguft 
bon Polen und Herzog Gotthard von Eurlanb. 


Dur die Gnadenrechte fomohl, als durch die gefammte 
Hand in Stammlehen ($ 235—237) waren die Lehngüter in 
Beziehung auf die Succeffion in diejelben den Alodien oder 
Erbgütern fo gut wie gleichgeftellt worden *). Bei der Unters 
werfung an Polen wurde dieſe privilegirte Lehnsfolge nicht 
nur beftätigt ®), fondern zum Theil erweitert durch das Privis 
legium Sigismund Auguſts vom Freitag nad) Catharinä (28. 
Novbr.) 1561. Die Ritterfchaft bedany ſich dadurch 

1) dad Recht der gefammten Hand (ius simulta- 
neae seu coniunctae manus) dergeftalt aus, daß jeder Edel 
mann, ohne fpecielle Tandeöherrlihe Verleihung, Geſammt⸗ 
bandverträge über alle damals befeflene oder Fünftig zu erwers 
bende Lehngüter nicht bloß mit feinen Blutöfreunden und ihm 
Berfhwägerten, fondern auch mit anderen Familien abfchließen 
dürfe, und ihm auf dieſe Weife das freiefte Veräußerung: 
recht in Beziehung auf die Lehngüter verliehen werden möge ©). 





o) Eichhorn's deutſche Rechtsgeſchichte $ 183 u. 209. Mit: 
termaier?s beutfches Privatrecht (7. Ausg.) $ 45 M VI. 

a) Auch nad) einer anderen Seite bin war durch eine Reihe von 
Privilegien das alte frenge Echnrecht ſehr gemildert worden, nämlich 
durch eine fait ganz freie, nur bei ererbten Gütern durch die Rechte der 
nächften Erben befchränkte Beräußerungsbefugniß. Vergl. barüber v. Hel⸗ 
merſen's Rechtögefchichte $ 10, 11, 15, 34, 35, 135, 138 u. unten Anm c. 

b) ©. audy bie Provisio ducalis ober fog. Subjectionspacten v. 
28. Novbr. 1561 Art. 6. 


c) Privilegium Sigismund Auguſts v. 3. 1561 Art.7: „— — — 
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Proiade peiimus, — — ut — — cam plares sist ia Lirenia (im m. 
©, Quriand mit int:grıffon, qui com comsanznineis atque aliis fami- 
Ms ius simulisnese sire conienciar manus contrabendi facaltatem 
all nacti suat, ui hoc ipsum privileziam a Sacra Regia Maiestate 
Vestss, eseteris quoque omaibus, videlicet universae nobilitati, atqwe 
His, qui sub dominio Domini Nazistri caeteroramgue principem 
monsuri, ac illis, qui 8. R. Maiestati V. immediate sabditi faturi sumt, 
nustrisque personis ex liberali favore etc. — — concedater in omai- 
bus Illorum bonis feudslibus, quae modo obtinent, quae in faturum 


"quovis modo, sive speciuli gratia, sive contracta licito, obtinere 


poterunt, son modo cum consangnineis, aflinibus, sed etiam aliis 
quoqueo exteris (al. caeteris) familils atque sociis Iale ius simulta- 
neue seu coniuncise manus coire alque contrahere: hoc est ut 
habesmus liheram et omnimodam potestatem, de bonis nostris dispo- 
nendi, dandi, donandi, vendendi, alienandi, et in usus bene placitos, 
non requlsito 8. R. Malestatis V. consensu et alterius culusvis su- 
perlorls, convertendi.““ Bergl. Reumann in den Grörterungen Bb. Ill. 
©. 303 fgg. und im Erbrecht ©. fgg. 

d) Privileglum Sigismund Augufts vom 3. 1561 Art. 10: „Ut 
nobis liberiatem gratise (sicat vulgn nostri appellant) pro Regia 
henignitate concedat, quemadmodum In successione feudorum sub- 
il Ducatus Estboniae, Harriae, Wironlae, ac Dioocesis Rigensis, 
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Diefe beiden Unterwerfungsbedingungen wurden vom König 
Sigismund Auguft, gleich den übrigen, der Ritterſchaft unbes 
dingt zugeftanden °) und dergeftalt auch die wenigen Befchräns 
fungen, welche zur Ordenszeit noch hinſichtlich der Lehndfolge 
galten, völlig aufgehoben. 

Mit ausdrüdlicher Beziehung auf diefes Fönigliche Privis 
fegium beftätigte Herzog Gotthard in dem der curländifchen Ritters 
ſchaft am 20. Juni 1570 ertheilten Gnadenbrief f) derfelben 


olim a Regibus Danorum singulari beneficio usque ad hunc diem 
obtinuerunt, ut eodem modo nos eiusdem privilegii fructum ex 
Vestrae S. Regiae Maiestatis — — munilicentia capescere, ac — — 
— posteris nostris relinquere possimus, hoc est, ut habeamus pote- 
statem succedendi non modo in descendenti, sed etiam In collatera- 
nea linea utriusque sexus ; ita tamen, ut praeferatur masculiuus, et 
foemellae pro modo facultatum dotentur: masculis vero non ex- 
istentibus foemellae in omnibus succedant, salvo tamen Malestatis 
Regiae iure fisci seu iure caduco.““ Vergl. oben $ 237 Anm. I. 


e) ©. den Schluß der Urkunde. 


f) Der für das Erbrecht wichtige Art. 6 des Bottharbinifchen 
Privilegiums lautet dahin: „Ob ed wohl bei der Vorfahren Zeiten in 
diefem Fuͤrſtenthum befage ber Lehnrechte mit den Randgütern gehalten 
worden, fo ift doch jegliches von der Königl. Majeftät hoͤchſtgedacht, fo: 
wohl aus Begnädigung und Zulaß von Uns foldyes aufgehoben, und der 
KRitterichaft, als denjenigen, fo mit in gleichen Dienft und Freyheit ſitzen, 
die Freyheit der Gnaden mildiglich gegeben und mitgetheilt, daß ein jeder 
Lehnträger, der nicht Eeibeserben hat, mit benfelben möge bisponiren, 
feines Gefallen zu verfegen, zu verpfänden, zu alieniren, zu verkaufen, 
zu vergeben, im Teſtament zu verfchreiben, und, wo ſolches beim Leben 
nicht geſchehe, daß nicht weniger das naͤchſte Gebluͤt, männliches ober 
weiblicyen Geſchlechts ab intestato follte fuccebiren und erbfähig fein. 
Jebdoch, daß in alle Wege in gleihem Grade der Blutverwandtniß bie 
Schwertfeite zu ben liegenden Gründen und Gütern den Vorzug babe, 
und die Gpielfeite nach Billigkeit mit Gelde ablege, und baffelbe darum, 
damit bie Befchlechter bei Würden unb guter Daabfelig bleiben und ers 
halten werben mögen. Wenn aber in einem Erbfall bie Spieljeite eines 
ober mehr Grade näber ift, fo geneuft diefelbe diefe Begnadigung an den 
Gütern vor denen Agnaten ber Schwertfeite in weiterm Grad. Die @e: 
ſchlechte aber, fo bie fammende Hand, und biefelbige gehörige Güter haben, 
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alle vom Könige ihr bewilligten Erbfolgerechte in den bis zur 
Errichtung des Herzogthums verliehenen Landgütern, welche 
er hierdurch für alodificirt erklärte; mit der Succeſſion in die 
feit dem 28. Novbr. 1561 verliehenen und noch zu verleihen 
den Güter dagegen follte e8 nad) dem Inhalt der darüber 
ertheilten oder noch zu ertheilenden Lehnbriefe gehalten werden 5). 


$ 339. 
IV. Die Gefelggebungen bed flebenzehnten Jahrhunderte *). 


Adgefehen von dem Gefammthandreht — deflen fernere 
Entwidelung fpäterer Erörterung vorbehalten bleiben muß *) — 
finden wir, daß 

1) von den beiden Gefehgebungen, — welche Curland 
im Anfange des fiebenzehnten Jahrhunderts erhielt, und welche 
die Grundlage des heutigen Rechts find, — die pilten’fchen 
Statuten fih im Ganzen ziemlich genau an das alte Recht 
anfchließen. Das weibliche Gefchlecht hat nur dann ein wirl- 
liches Erbrecht, wenn es nicht mit dem männlichen concurrirt, 


oder Eräftiglidy unter fig bewilligen würben, weldye Verwilligung ihnen 
frey und ungehindert feyn folle, können und mögen obne Gonfens ber 
Agnaten obgeregtermaßen mit den Gütern nicht gebahren ; fondern follcn 
es mit ber Succeffion und Verordnung halten, wie fammende Hand» Büters 
Net und Gewohnheit iſt. Bet obgemelbien Privilegien der Gnad und 
fammenden Hand wollen Wir binführo einen Berdrungenen feyügen und 
handhaben. Wis Wir aber an neuen Lehnen :c* Dielen Schluß des 
Artikels f. oben in der Anm. g zum $ 100. Zu biefem Artikel gehört 
Neumann's trefflider Gommentar in ben Grörterungen Bd. Il. 
S. 301 — 340. 

g) S. auch überhaupt oben $ 100. 

*, Bergl. überhaupt Baron Hahn a. a. O. &.27 fag-, 38 fag. 

a) Bei der durdy Sigismund Augufts Privilegium veränderten 
Natur des Geſammthandrechts tritt es aus dem Bereiche der geſetzlichen 
Erbfolge heraus. S. bas Weitere unten $ 391 fgg. 
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in leßterem Zalle aber bloß auf eine Ausftattung Anſpruch ®). 
Die Succeffion ind Heergewäte *), die Rechte der Wittwe, 
find gleichfalls im Wefentlihen unverändert geblieben 9). Bon 
dem Einfluß, den insbefondere in neuerer Zeit das curländifche 
Recht auf das pilten’fche Erbrecht gehabt, iſt zweckmäßiger 
unten bei der Darftellung des heutigen Rechts zu handeln ®). 
Dagegen enthalten 

2) die curländiſchen Statuten fihon weit mehr Ab⸗ 
weichungen vom alten Recht). Zwar finden wir aus leßterem 
auch bier nody Manches beibehalten: noch immer einen Bor: 
zug des männlichen vor dem weiblichen Gefchlecht 5), desgleichen 
einige wefentliche Beftimmungen im Erbrecht der Wittwe 8). 
Auch das Heergewäte kommt noch vor ?), und die Vorrechte 
des Erfigebornen k) find unflreitig aus dem Lehnrecht ent« 
fproffen. Im Mebrigen aber behauptet der Einfluß des gemeis 
nen Rechts feine Herrfchaft, und man fieht offenbar ein Stres 


b) Pilten’fche Statuten Th. IN. it. 1 $ 5, 8, 13, 14. ©. über: 
baupt unten $ 243, 244, 288. 

c) Daf. Kit. 2. 

d) Daf. Tit. 1 5 18 fgg. ©. unten $ 259. 

e) ©. unten $ 244, 253 u. a. 

f) Das darauf die Nationalität der Verfafler der Statuten ein: 
gewirkt, ift zwar nicht unmöglich; allein die Abweichungen, bie der [päs 
tere Derfchau’fche Randrechtsentwurf enthält, find nicht von der Bedeu⸗ 
tung, bie ihnen Baron Hahn a. a. O 9.238 fg. u. dl fo. beilegt ; 
dielmehr ift eine organifche Entwiderung bes älteren Rechte in den Sta: 
tuten durchaus nicht zu verfennen. ©. unten Anm. n. 

g) Surländ. Stat. $ 171, 177, 191. 

h) Dahin gehört der Beiſitz der beerbten Wittwe mit den Kindern 
(Statuten 5201, das dotalitium, offenbar aus der alten Morgengabe oder 
Wiederlage hervorgegangen (daf. $ 190 u. 193), das Wittwenjahr (daf. 
$ 195 u. 197), der Rindestheil mit Einwerfung ber dos (daf. 5193) u. a. 

i) Statuten $ 203. 

k) Daſ. 51169. 179. 
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ken, die lehmechtlichen Juſtitiie abrutteiſen: eine natirſiche, 
ja nethæendige Zelae ber wilizen Alediñcation Ber alten 
Schen durch Herzeg Gettbard !J. Ber Allen iñ richtig 

3) daß die Töchter unnmehr auch bei ter Cercurtenz 
wu Söhnen ein rwrirkliches Erbrecht im väterlichen Rachlaß 
erhalten, melde in einer keitimmien Quote des Rachlanes 
beñeht). Dies ifi aber im Grunde nichts weiter, als eine 
Aizirung des bis dahin unbefiimmt gewejenen Vettags der 
Ausflattung =), wie Dieb um dieſelbe Zeit auch in Den Schweiler: 
prorinzen geihah ). 


I) Die Eehnsfolge wird in ben Statuten nur in fo weit berück⸗ 
ſichtigt, als diefelden einige Beftlimmungen über die gefammte Hand ent: 
halten (Stat. $ I85—187,, weidhe ich offenbar auf bie neuem, feit Ent: 
ſtehung bes Herzogthums verlichenen Lehen, nicht auf Alodien, beziehen. 
©. Reumann im Inland Jahrg. 1836 NE 14 u. 15 unb beffen 
Erbrecht ©. 97 fgg-, 101 fgg. und unten $ 291 fg. 

m) Gurländ. Etat. $ 177. ©&. unten $ 241 Xum. b. 

na) Denn den Raturalbeſit der Süter behalten noch immer bie 
Eöhne 5 der Erbtheil der Schweſtern wirb beufelben in Gelbe ausgezahlt, 
tft alfo offenbar nur eine Abfindung von ben Gütern — ganz wie bie alte 
Ausflattung 5; und dem Bater iſt es geflattet, den Erbtheil der Töchter 
zu erhöhen ober zu verringern (Stat. $ 171), alfo ben Betrag ihrer Ab: 
findung oder Ausflattung zu beflimmen (wie auch nach den pilten’ichen 
Gtatuten ZH. 1. Zit. 2 6 3: „baferne die Eitern nicht feib eine Ber: 
orbnung gemacht”). Die im$ 177 der Statuten firiste Quote gilt mithin 
eigentlih nur zur Rorm für die Brüder, die ihre Schweſtern aus dem 
väterlichen Nachlaß abfinden. Nur ber Rame: Ausftattung, Berathang, 
{ft geſchwunden, bie Sache beftcht fort und ift ur das Verhaͤltniß ge: 
nauer beftimmt. Folglich iſt der Sprung nicht fo flark, wie Baron 
Hahn Ihn nimmt, vielmehr die Entwidelung eine ganz organiſche. 

0) ©. 3. 8. das efthländ. Ritters und Landrecht aus der Mitte 
bes 17. Jahrhunderts B. Ill. Zit. 8 Art. 8 unb wegen Livlands, fo wie 
überhaupt, v. Bunge’s liv⸗ und eſthlaͤnd. Privatrecht $ 367, bef. Anm. c, 
wo bie gleiche Entwidelung in Liv: und Eſthland chen feit dem Ende 
des 16. Jahrhunderts nachgewielen wird. &. die Consuetudines Livo- 
nicae in v. Bunge's Archiv Bd. V. ©. 296. 


— wg Led [< 5 va 


zit. 2. Art. 1. Geſetzliche Erbfolge. 5 239. 477 


4) Sowohl die curländifhen, als pilten’ihen Statuten 
haben die alte Linealgradualordnung verlaffen und die 
Erbfolgeordnung des römifch sjuftinianeifchen Rechts angenom- 
men P). Ebenjo finden wir 

5) das alte Fallrecht aus den neuen Gefeßgebungen 
verſchwunden 5), und es fommt bei der Vererbung auch ererbter 
Güter in der auffteigenden und Geitenlinie nicht mehr darauf 
an, wo die Güter hergelommen, fondern es enticheidet fchlechts 
bin die Nähe des Bluts r). 

6) Bon einer Beſchränkung der Succefflon bis zu einem 
gewiſſen Verwandtſchaftsgrade findet ſich vollends feine Spur. 

7) So ift denn die Succeffion, die früher reine Lehns⸗ 
folge war *), — zumal feit der Alodiflcation der jüngeren 
Leben t), — durchaus alodiale Erbfolge geworden“), 
und die Weberbleibfel aus dem Kehnreht”) haben fih bloß 
als Eigenthümlichkeiten bei der Beerbung Indigenatsadeliger 
erhalten. 


p) RBergl. Baron Hahn a. a.D. & Wu 54. Reumann’s 
Erbrecht 5 16. 

q) Baron Hahn. c. &. 49 fgg. Neumann a. a. D.$14, 
der gleichwohl bezeugt, daß man „im gemeinen Leben? — alfo in ber 
Rechtsanfchauung und dem Rechtsgefuͤhl ber Nichtiuriften (oder richtiger 
Nichtciviliſten) — noch bäufig auf biefes „Woruriheil” (7) ſtoßt. Dies 
fcheint für das Fortieben des alten deutſchen Inſtituts in der Sitte — 
dem Volksrecht — zu fprechen. 

r) ©. ſchon das poouesium Herzog Gotthards v. 20, Juni 1570 
Art. 6, oben $ 338 Anm. 

8) ©. oben $ 233. 

t) Mobificationsdiplom vom 3. 1776. &. oben $ 100. 

u) dv. Ziegenhorn's Gtaatsreht $ 581. NReumann’s Erb⸗ 
recht $ 13. Derfelbe im Inland Jahrg. 1849 Ne 9 Sp. 143 fg. unb 
in den Grörterungen 8. Ill. &. 312 fgg. 

v) &. oben MP 1 u. 2 in biefem $. 
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$ 340. 
B. Setiseh Bircät: I. Kigememe Grentiäne *ı. 
Tie gejegiihe oder Inteitarerkieige mit, nah den chen 
(5 232) an’gefieilien Gruntiägen, ein, menu gar lem od er 
feine gülrige, oder gültig Eleibende und rirtſam werdende legte 
Nillensvererinung — es jei nun ein Erbremag eder cm 
Teſtament — von dem Erblaper kinterlafien werten »). 


w) Mitau'ſche Peiizgeierdnung Zit. 6: „Wie aber einer bem em: 
bern fuccediren, und wer von dem anbern zum Erbe der nächfte fein fe, 
daſſeibe laſſen Wir bei Berorbnung ter allgemeinen beſchriebenen Keifer: 
rechte, ſofern benfelben durch Unfere Landesreceſſe (al. Bambtredhte ) und 
landũbliche Gewohnheiten nicht berogirt ober abgebrochen wird.” Des: 
felbe gilt auch in den übrigen Städten aufer Bauske und Friebrichſtadt. 
Begen Eibau’s |. Neumann’s Erbredit ©. 206 fag- 

x) Bauskerfhe Statuten Zit. 27. Friedrich. Stat. Tit. 3. 

y) ©. bie Urtheile bes Dberhofg. in ber Sander’ichen Edictalfache 
v. 9. Juni 18922, in Appellationsfacdhen Zreuer wiber Zrautmann v. 33. 
Mai 1923 und in Appellationsfadyen Bofenberger wiber Suſ. Harring, 
geb. Kolb, vom 2. December 18329. 

*) Reumann’s Erbrecht $ 16. 

a) Bergl. bie curlänb. Stat. $ I68 u. 176. Yilt. Stat. 3%. IN. 
248.155. Guddnd. SGB. 5 105 u. 106. 
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Das Recht zur gefehlichen Erbfolge beruht theils auf der 
Che, tbeild auf der Blutsverwandtſchaft, theils auf anderen 
Gründen, in Folge deren Eorporationen und öffentliche Ans 
falten, fo wie die Krone zur Succefflon gelangen. Was das 
gegenfeitige Verhältniß dieſer Sueceffionsgründe anlangt, fo 
fommen die Corporationen, söffentlihen Anftalten und die 
Krone der Regel nad) nur in subsidium zur Succeffion, nämlich) 
erfi dann, wenn fein überlebender Ehegatte und auch Feine 
Blutsverwandten vorhanden find ®), Dagegen wird durch das 
Dafein von Blutsverwandten die Erbfolge der Ehegatten nicht 
ausgeſchloſſen, fondern der überlebende Ehegatte concurrirt 
immer mit den Erben, die e8 aus dem Grunde der Berwandts 
ſchaft find °). 

8 341. 


1. Geſetzliche Erbfolge der Bilutöberoundten : 1) von der Verwandiſchaft, 
al8 Grund ber Inteftaterbfolge, überhaupt. 


Nur duch wahre Blutsverwandtichaft wird ein gefegliches 
Erbfolgerecht begründet, nicht aber durch Schwägerfahaft *). 
Bei der Blutsverwandtfhaft ift jedoch zu unterfcheiden : 

1) die aus einem rechtmäßigen und einem unrechtmäßigen 
Beifchlafe entfpringende Verwandtſchaft. Nur die erftere, die 
legitime Berwandtihaft ®) ift unbedingt ein Fundament der 
Erbfolge. Unehelihe Kinder beerben ihre Mutter und 
deren Verwandte ganz wie ehelihe, und werden — falls fie 


b) &. überhaupt unten $ 259 fgg- 

c) ©. unten $ 249 fgg. 

a) & Neumann's Erbredht 5 14. 

b) Hierbei iſt übrigens zu berüdfichtigen, was oben 5 207 aus 
geführt iſt, indem alle daſelbſt aufgeführten Källe, in denen in einem 
unrechtmäßigen Beiſchlafe erzeugte Kinder ausnahmeweife ben ehelichen 
Kindern gleichgeftellt werben, ſich namentlich auf das Erbfolgerecht beziehen. 
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nicht eheliche Deſcendenten baben — aud ebenie ren Ir 
Mutter und deren Verwandten beerbt. Tagegen baben fie aber 
an dem Nachlaß ihres Vaters — felbü wenn über deuielben 
fein Zweifel obwaltet — jo wie am Nachlaß feiner Berrandten 
feinen Antheil, und ebeujomenig der umebelibe Bater und 
defien Verwandten am Nachlaß Des uncheliben Kindes des 
erfteren ©). 

2) Die durch nachfolgende Ehe legitimirten Kinder 
haben der Regel nad gleiche Erbrechte mit den ehelichen 
Kindern *). 

3) Adoptivfiuder erlangen in den Rachlaß ihrer 
Adoptiveltern gleihe Erbrechte mit den ehelichen Kindern ®) ; 
eine Ausnahme machen etwa nur die Stammgüter nach pilten⸗ 
ſchem Redt, in welche Adoptivfinder nur vermöge Erbvertra⸗ 
ges mit den fucceffionsberechtigten Agnaten fuccedirem dürften !). 


ec) Dies gründet ſich ſchon auf das gemeine edit (4 3 1. de SCto. 
Orpkitiano. L. 5 C. eodem (6,57). S. auch Neumann e.a.D. 6.55, 
8, 87 u. 89); beflätigt wird es für den Bauerſtand dburd das BGB. 
g IN. — Die Stadtrechte (mit. PD. Tit. 44 5 5, bausl. PD. Zit. 26, 
57, frideihfl. PD. zit. 25 5 7) enthalten nur über die Erbeseinfegung 
unehelicher Kinder im Teſtamente eine Befimmung, von welcher unten 
5 284 die Rebe fein wird. 

d) S. befonders das BGB. 5 110 (oben $ 212 Anm. f) und 
Neumann a. a. O. S. 57 und in den Grörterungen Bb. I. ©. 213 fga- 
Ueber die Ausnahme in Betreff des Erſtgeburtsrechts f. unten $ 288 Anm. f. 
Wegen der Gucceffion in Familienfibeicommifle f. unten $ 296. 

e) Dies iſt als Wirkung ber Adoption felbft anzuſehen, ohne baf 
es noch einer befonberen Willenserfiärung des Aboptivvaters bebürfte. 
So tft wohl audy der Ausſpruch Reumann’s (Erbrecht $ 21 a. E.) zu 
verfichen, daß die Verwandten bes Adoptivvaters „fidy bie vom Aboptis 
senden angeordneten Wirkungen der Adoption als deſſen Grben ober 
Nechtönehmer gefallen laſſen mäffen.“ 

f) Pilt. Stat. Th. IM. Tit. 1 5 3: „Alte vätterliche Stamgüter 
koͤnnen durch Zeflament” (alfo audy durch eine anderweitige einfeitige 
Willenserklärung) ‚nicht vorgeben werden.” Infofern dies Verbot nur 
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Ebenſo können fie die Blutsverwandten ihrer Adoptiveltern nur 
in Folge eines mit der Adoption verbundenen Erbvertrages 
beerben 8). Die Erbrechte des Adoptirten in jeiner bisherigen 
Zamilie gehen durch die Adoption an fih, und wenn mit ders 
felben fein ausdrüdlicher Verzicht verbunden war, nicht vers 
loren, und ebenfo wird er von feinen natürlichen, wie von 
feinen Adoptivverwandten gleichmäßig beerbt, wenn die natürs 
lihen Berwandten nicht bei der Adoption ausdrüdli von der 
Succeffion in fein Vermögen ausgefchloffen worden h). 

4) Mehrfahe Verwandte erhalten — auf Grundlage 
des gemeinen Rechts — nah Bielfachheit des Bandes eine 
mehrfache Erbportion !). 


g 242. 
2) Erbfolgeordnung: a) überhaupt. 


Es ift bereitd angegeben worden ®), daß das heutige 
eurländifche Recht — abgefehen von den ftatutarifchen Beſtim⸗ 
mungen für Bausfe und Friedrichftadt — in Betreff der Erb⸗ 
folgeordnung ganz den Beftimmungen des neueren roömiſch⸗ 
juftinioneifchen Rechts, namentlich alfo der Novelle 118, folgt. 


zu Gunſten der Agnaten erlaffen ift, ſteht einem Verzicht ber legteren zu 
Gunften des Adoptivkindes mittelft .Erbvertrages kein Dinderniß entgegen. 
Vergi. die pilt. Stat. Ip. II. Tit. 8 5 1 und unten $ 278. 

g) ©. oben 3 212. Neumann a. a. D., wo es ſehr richtig 
beißt: „daß, weil echte dritter Perfonen durch Verträge obne deren 
eigenes Zuthun nicht alterirt werben Eönnen, ber Aboptirte zu ben Vers 
wanbten bes Adoptivvaters in eine andere Beziehung kommt, als bies 
felben durch eigenes Hingutreten zur Aboptiong = Feftfegung fie ihm eins 
raͤumen.“ 

h) Dies beruht auf dem gemeinen Redt. L. 10 C. de adoption. 
(8,48) und Nov. 118. &. aud no Neumann 5 29 a. ©. 

i) Neumann J. c. S. 84 fg. u. 88 

a) ©. oben $ 239, bei. Ni A u. 8, 


Gurländ. Privatreät. 31 


482 B. V. Erbrecht. 


Es find darnach vier Claſſen geſetzlicher oder Inteſtaterben zu 
unterſcheiden, von denen die vorhergehende immer die nach⸗ 
folgende ausjchließt, nämlich: 

1) Defcendenten ; 

2) Mfcendenten, vollbürtige Geſchwiſter und die Kinder 
Cniht auch Großkinder ıc.) verjtorbener vollbürtiger 
Geſchwiſter; 

3) Halbgeſchwiſter und Kinder (nicht auch Großkinder ıc.) 
verftorbener halbbürtiger Gefchwifter und- 

4) alle übrigen Blutsverwandten nad der Nähe des Grades. 

Diefe Erbfolgeordnung wird zwar — abgefeben vom Bauers 
geſetzbuch d), wo fie in ihren Grundzügen vollitändig angegeben 
wird — in den einheintifchen Rechtsquellen nicht in allen Ein⸗ 
zelnheiten dargeftellt, wohl aber durch eine Reihe von einzelnen 
Ausfprühen der Gefege vollfonmen beftätigt <), fo daß man 
um fo mehr berechtigt ift, überall, wo das einheimijche Geſetz 
ſchweigt, oder ſich nicht beſtimmt ausdrüdt, das römifch = juftis 
nianeifche Recht eintreten zu laffen d),. Nur in Beziehung auf 
die Dertheilung des Nachlaffes unter mehreren in derfelben 
Claſſe berufenen Erben enthält das Provincialrecht zum Theil 
abweichende Beftimmungen ©). 





b) BSR. 5 114 — 110. 

c) Nur eine fcheinbare Abweichung enthalten bie pilten’fchen Stas 
tuten Th. I. Zit. 2 9 15 und das BGB. 5 119. ©. darüber unten 
$ 246 Anm. e. 

d) Dies gilt 3. B. von der Succeffion der Halbgefhwifter und 
Haldgeſchwiſterkinder, von welcher bie cuslänbifchen, wie die pilten’ihen 
Statuten ganz ſchweigen. ©. unten 5 246. 

e) ©. überhaupt Neumann?s Grbrecht 4 165 auch v Ziegen = 
born’s Staaterecht 4 658. 
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$ 243. 
b) GErite Claſſe. Defcendenten: @) im Allgemeinen. 

Durch die Defcendenten des Erblajjers werden alle übri- 
gen Verwandten desjelben won Der gejeglicdhen Erbfolge aus- 
gefchloffen a). Unter mehreren Defcendenten wird infoweit nicht 
auf die Nähe des Verwandtſchaftsgrades Rüdjicht genommen, 
als mit den näheren Dejcendenten auch die entfernteren con⸗ 
curriren, fall8 fein näherer in demfelben Stamme ihnen vor⸗ 
geht. Mehrere Dejcendenten des. eriten Grades, — Söhne 
und Töchter, — theilen unter fih den Nachlaß des Vaters, 
wie der Mutter, nad Köpfen, d. i. zu gleichen Theilen b). 
Die entfernteren Defcendenten fuccediren jedoch nur vermöge 
des Repräfentationsrehts, indem fie an die Stelle ihrer 
vorverftorbenen, zwifchen ihnen und dem Erblaſſer flehen- 
den Afcendenten treten ®). Gie erben alfo nah Stämmen, 
d. b. fie erhalten nur diejenige Erbportion, welche ihr Afcen- 
dent, wenn er nod) lebte, erhalten haben würde, und find 
ihrer mehrere, fo theilen fie die Erbportion, welche auf ihren 
Afcendenten, falls er noch lebte, gefallen wäre, unter fi 
nach Köpfen, d. i. zu gleichen Theilen. Dieſe Grundfäge gelten 


a) Gurländ. Stat. $176 (f. unten Anm.d). Pilt. Stat. Th. IN. 
Sit. 199: „In der Erbfehaft wird die abfleigende Linie allen andern, 
der auffleigenden und feytwärts Kinien, vorgezogen.” BEW. 8 114. 

b) ©. bie unten Anm. d angeführten Rechtsquellen. Wcber bie 
Ausnahme im Falle der Beerbung eines curlänbifchen Edelmannes f. 
unten $ 244. 


c) Nur in diefer Bedeutung ift das Repräfentationsrecht in ber 
erften Glaffe zu nehmen, nicht aber weiter auszubehnen und namentlich 
nicht fo zu verftehen, als wenn die entfernteren Defcendenten als wirt: 
liche Erben ber dazwiſchen ausgefallenen näheren erſchienen; denn fonft 
wären 3. B. die Großkinder des Erblaſſers verpflichtet, aus der groß- 
väterlichen Erbfchaft die Schulden ihres verftorbenen Vaters zu bezahlen, 
wozu aber weder Gefeg, noch Praxis fie verbinden. 


31* 


484 B. V. Erbrecht. 


auch fur Den Fall, wenn nur Deſcendenten entiernterer Grade 
zur Zucceiiion berufen und wenn fie Dem Grelaner alle gleich 
nab verwandt, 3. B. lauter Giroßfinder oder lauter Urgroß⸗ 
finder desſelben ſind ). — Kinder aus verſchiedenen Eben 
beerben ibren gemeinſchaftlichen Parens gemeinſchaftlich, -den 
beſonderen beſonders *‘. 
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d) Gurländ. Stat. $ 176: „Ab intestato primus locus in suc- 
cessione est descendentium in intinitum. inter quos fratres ei sorores 
in capita, fratrum autem et sororum liberi. cum patruis et materieris 
concurrentes., in stirpes succeduat.”“ Pilten'ſche Statuten Tb. I. 
zit. 159: „— — und die Kinder erben zue gleichen Theil. Kindes: 
ind aber, fie ſeind viel cder wenig, an ibres Batern Stelle in stirpes. 
Wann Peine Kinder in abfleigender Linien, fondern allein Kindeskinder 
vorhanden, fo wird dad Erbe an bie Stämme, und nidyt in die Heupter 
vertheilet.” BGB. 5 114: „Wenn ein verbeiratbet gewefener curlänbi: 
fher Bauer, ober eine verheirathet geweſene curlaͤndiſche Bäuerin, obne 
ein Zeflament gemacht zu haben, verftorben ift, fo find ihre Kinder, und 
wenn biefe bereits verftorben fein follten, ihre Kindeskinder und fo weiter 
binunter, ohne Unterſchied des Geſchlechts ihre naͤchſten Erben, unb tbei: 
ien fi in dem Rachlaß, — — — wenn Großlinder mit Kindern, ober 
auch Großkinder von verfchiedenen Kindern allein zur Theilnahme kom: 
men, nicht nach Köpfen, ſondern in Stämmen, fo daß immer nur fo 
viele Haupttbeile bleiben, al& der Erblaffer ober bie Erblafferin (beerbte, 
Söhne und Toͤchter gehabt hat, die Sroßkinder alfo nur in ihres verſtor⸗ 
"benen Waters oder ihrer verftorbenen Mutter Stelle treten, und, auf den 
Grund bes Erbrechts ihrer Eitern, zufammen aus dem Radhlaffe bes 
Großvaters oder ber Großmutter nur einen Haupttheil erbalten.” 

e) Eurländ. Stat. $ 181 : „Liberi diversi matrimonii bona sua 
materna percipient, fratribus et sororibus germanie tantum, non 
uterinis exclusis.‘“ $ 183: „Patre defuncto liberi primi matrimonii 
— — — in paterna haerelitate ex aequo cum liberis secundi matri- 
monli succedere debent.““ In der erfteren diefer beiden Gefegesftellen 
ift von ber Beerbung der Mutter durch Kinder aus verfchiedenen Ehen 
bie Rede, in ber letzteren dagegen (meldye ben fpeciellen Fall vorausfent, 
dag ein Mann Kinder aus zwei Ehen hinterlaffen) von der Beerbung 
des Vaters. Sie beftätigen beide nur den erften der im Terte aus: 
gefprochenen Säge; der zweite ergiebt fich aber theils von felbft aus 
jenem, theils ift das Ganze auch fchon im gemeinen Recht begründet. 
Uebrigens if} im $ 181 der Ausbrud „germanis‘“ unrichtig für „„con- 
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g 714. 


AB) Borzugdrechte des männlidyen Geſchlechts bor dem weihlichen bei ber 
Beerbung Indigenatdadeliger. 


Während, nad den im 8 243 vorgetragenen Grundfügen, 
bei den übrigen Ständen der Nachlaß unter mehreren Deicen- 
denten,. ohne Rüdfiht auf den Unterfchied Des Geſchlechts, zu 
gleichen ZTheilen getheilt, und nur den entfernteren Defcen- 
denten Stammtheile zugewiejen werden, genießen bei der Sucz 
ceffion in den Nachlaß eined Andigenatsedelmannes ») Die 


sanguineis‘* gebraudyt, dba unter fratribus et sororibus germanis be: 
kanntlich Geſchwiſter zu verflchen find, weiche diefelben Gitern haben, 
vollbürtige, im Gegenfag von Halbgefchwiftern ; die germani daher mit 
den uterinis miterben müffen, wenn Kinder aus beiden Ehen der Mutter 
in deren Nachlaß fuccediren follenz wohl aber find die Cconsanguinei 
ausgeſchloſſen, weil fie mit der Erblafferin gar nicht verwandt find. ©. 
darüber &. Proc, Verſuch erläuternder Bemerkungen über einige Para⸗ 
graphen der curländifchen Statuten in Ruͤckſicht des Erbfchaftsrechts, in 
den Jahresverhandlungen der curländifchen Gefellfchaft für Litteratur und 
Kunft. Bd. I. (Mitau 1319. 4.) ©. 323 fgg. — Dffenbar ift auf das 
bier in Rede ftehende Verhaͤltniß auch die, ohne diefe Worausfegung ganz 
unklare Beſtimmung ber pilten’fhen Statuten Th. Hl. Zit. 157 zu 
verftehen : „In Vatters Güttern geben fie (0. i. die Kinder) gleich Theil, 
aber nicht in der Mutter Gütter, in welchen jedes Kind erbett feine 
Mutter.’ Es ift Hier nämlich ohne Zweifel der Kal zu fubfumiren, wo 
Kinder desſelben Vaters von zwei verichiebenen Müttern miteinander con: 
eurriren. — Aud das Bauergefegbuch berückſichtigt nur diefen einen Fall 
auedrüdiih: $ 108: „Hat der MWerftorbene Kinder aus zweien Chen 
binterlaffen, fo nehmen die Kinder erfter Ehe ihrer verflorbenen Mutter 
GEingebrachtes, oder wenn daffelbe nicht, oder nicht völlig mehr vorhanden 
ift, den Werth deffelben vorab, und theilen fich in den übrigen Nachlaß 
mit den Kindern zweiter She nach Köpfen, fo daß auch die Wittwe — 
Kindestheit erhält.” (S. darüber unten $ 255.) „Iſt aber Teine Wittwe 
nachgeblieben,, fo theiten fich die Kinder aus einer ober mehreren Chen, 
jedem fein Mütterlicyes vorbehältlich, in dem väterlichen Nachlaß zu glei: 
den heilen.” — S. noch überhaupt Neumann's Erbrecht ©. 44 fgg. 

a) Obſchon es im Gefege nirgends ausdrüdlich gelagt iſt, fo 
befchränke die Praxis doch mit Recht die Worzugsrechte des männlichen 
Geſchlechte auf die Erbfolge in den Nachlaß Indigenatsabeliger, weil 
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Fuss ber 215 Lem a:szerrat:n Auffkar 
ung st, 1 bereite ſuter timerki wirten. E. ct. 629 YIam.o. — 
Yon meiht'achem Icter:fe ıft ee, daß in einem frederen Entwurf ber 
Ceatuten unier | Batin geiaut't tat: „.B+rze publica hlüi tliabus,. mares 
fnenminie nunt praeferendi ie »uciessione, nimirum at frater unus 
sive pluren duas parte capiant totius hereditalis, sorores terfiam. 
ss duplez wit portio fratrum, simpler sororum.“ E.v.Rummel’s 
Ausgabe der Acta commissionis de 1617, Borwort 5. XLI. Anm. . 
Es iſt naͤmlich einestheils bemerkenswerth, daß die Redactoren der Sta⸗ 
tuten, obſchon fie mit dieſem $ eine Aenderung vornahmen und alſo auf 
denſelben beſondere Aufmerkſamkeit verwandten, dennoch den Widerfprucdh 


it. 2. Art. 1. Geſetzliche Erbfolge. Ss 244. 487 


gilt übrigens nicht bloß von Kandgütern ©), fondern von dem 
gefammten Nachlaß 4), und nicht bloß für Die Defcendenten 
des erften, fondern auch für Die der folgenden Grade ®); 
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der beiden Säge überfahen. Anderntpeils ift die Aenderung an und für 
fih hiſtoriſch wichtig: der urfprünglidde Entwurf enthält ohne Zweifel 
ein Zeugniß über das bis dahin in Gurland ſchon geitend gewefene Ge: 
wohnheitsrecht, da zufolge eines ſolchen auch in Liv: und Efthland ber 
Tochtertheil (an Landgütern) auf einen halben Sohnestheil gelegt war 
(v. Bunge's liv= und eſthl. Privatreht $ 367 u. 373). Die Abändes 
rung geſchah nicht unmwahrfcheinlich durch Einfluß des polnifch:litthauifchen 
Rechts. Vergl. noch überhaupt v Helmerfen’s Abhandlungen Eief. Il. 
©. 13 fgg. Wenn berfelbe übrigens (S. 14 Anm. 10) bie Anficht auf: 
ſtellt, als fei die Feftfegung des Zochtertheils auf einen halben Sohnes 
theil ſchon zur Zeit des Privilegiums Sigismund Augufts von 1561 Sitte 
gewefen, fo ift mindeſtens der dafür angegebene Grund ſehr ſchwach. Er 
beftebt nämlich darin, daß unter der in dem $ 171 der Statuten genanns 
ten Lex publica nichts anderes als das Privilegium Sigismund Augufts 
zu verfteben fei. Sollte dies auch wirklich der Fall fein, was es nad 
unferer Meinung nicht ift (f. unten Anm. g), fo wäre es allenfalls bloß 
auf den in dem $ 171 zu Anfang angeführten Vorzug des männlichen 
Geſchlechts vor dem weiblichen überhaupt zu beziehen. Hätte jenes Thei⸗ 
lungsprincip derzeit ſchon keftanden, fo wuͤrde deſſen im Privilegium 
ſicherlich gedacht worden fein. 


c) Daraus folgt, daß wenn ein gandgut - — fei es auch ein Ritter⸗ 
gut — von einem Nicht-Indigena hinterlaffen wird, deffen Kinder darin 
nicht in der angegebenen Weiſe, fondern, ohne Unterfchied des Geſchlechts, 
zu gleichen heilen participiren. Bei bürgerlichen Lehen iſt es außer 
Zweifel. Neumann's Erbrecht ©. 43. 

d) Dafür ſpricht ſchen der allgemeine Ausdruck des Geſetzes. Nur 
möchten die in den Städten belegenen Grundſtuͤcke ausnahmeweife nach 
Stadtricht, alio zwiſchen Brüdern und Schweftern zu gleichen Theilen, 
zu theilen fein. ©. oben $ 230 a. €. und Reumann I. c. ©. 39 

e) Reumann 8, 37 fg. Dies wird ſich am füglichften durch 
bie weitere Entwidelung des oben (Anm. b) angeführten Beifpiels er: 
örtern laflen, wenn wir annehmen, daß zwei der Söhne und die Tochter 
vor dem Vater verflorben find und Defcendenten hinteriaflen haben. Die 
Vertheilung des Nachlaſſes von 10,000 Abi. würde ſich dann in folgender 
Weiſe geftalten : 
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ſ) v. 3iegenhorna a. O. 8655. Neumann ©. 37 u. 42. 
&) Dies ergiebt fidy aus den zu Anfang dee $ 177 der Statuten 
fiebenden Worten: .„Lege publica‘. über deren Bedeutung ſchon oben 
$ 204 Anm. b das Erforderiicte beigebracht worden. Abweichender Dei: 
nung iſt v. Helmerfen a.a.©. S. 14 Anm.10. ©. oben Anm.ba. €. 


h) Dies ift ohne Zmeifel der Einn bes $ 171 der Statuten: 
„Si pater testamento Sliabus certam portionem assignaverit, ea con- 
tentae esse debent. ac licehit patri Aliis duplam, filiabus vero sim- 
plam assignure.“ ©. audy das Urtheil des Oberhofg. in der v. Korff: 
Bruden:Schönberg’idyen Goncursfache v. 20. Aprit 1820 und vergl. noch 
unten 6 270 Anm. g. 
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Brüder, zum Vortheil der Schweftern, ſich mit einer doppelten 
Erbportion begnügen i). 

Die pilten’ichen Etatuten find noch bei dem alten 
Rechte ftehen geblieben, nach welchem, wenn Söhne mit Töch⸗ 
tern im elterlichen Nachlaß concurriren, erftere allein erben, 
die Töchter dagegen auf ftandesmäßigen Unterhalt Anſpruch 
haben Kk) ; wenn fie aber heirathen, nur eine Ausfteuer erhalten, 
deren Betrag, wenn die Eltern darüber nichts beftimmt haben, 
unter gerichtlicher Autorität und mit Rath der väterlichen ſo— 
wohl, als der mütterlihen DVBermandten, von den Brüdern 
beftimmt werden fol !). Auch dieſe Beftimmung bezieht die 


i) Auf diefe Weife hat fich das alte Recht (Anm. b a. E.) durch 
die Sitte gegen das neuere Geſetz Bahn gemacht. Vergl. übrigens noch 
bas oben Anm. b angeführte v. Mirbach⸗Strooken⸗Puſſeneeken'ſche Con⸗ 
cursurtheil v. 8. Juni 1834 und Neumann a. a. D. ©. 39 fg. Letz⸗ 
terem Tann übrigens darin nicht beigeftimmt werben, daß auf Grundlage 
des 5 178 der Statuten ein Agnatengeriht auf eine folche Begünftigung 
der Töchter wider den Willen der Söhne erkennen dürfe. S. darüber 
unten $ 287 a. ©. 

k) Pilt. Stat. Th. I. Zit. 1 5 22: „Im Kal, da ihr (b. i. 
der Wittwe) ein Leibgeding wirb verorbnett, follen die Töchter bei ihr 
bleiben, und ber unterbalt von ihren Brübern gereidet wer: 
den. Und nach ihrem Tode follen bie Brüdere ihre Schweftern aufzu⸗ 
nebmen, erlihen zu unterhalten und außzuflemren ſchuldig 
fein.’ 

1) Pilt. Stat. Th. IM. Zit. 185: „Wan Fein Teſtament vor: 
handen, fo fuceediren ben Eiteren ihre Kinder, doch fo befcheidlichen, daß 
die Söhne allein erben, und die. Töchter, wofern die Eiteren ſelbſt Reine 
Anordnung gethan oder gemacht, von ihren Brudern mit Rath ber Gericht, 
und Verwandten von beiden, fowoll der Mutter, alß des Vatters Schtten, 
außgeWeyrett werden." Wenn ebendaf. $ 7 u. 9 (f. oben $ 243 
Anm. d U. e) den Kindern „gleiche Theile“ zugefprocdhen werden, fo ift 
dies, wie aus dem übrigen Inhalt diefer $$ Elar hervorgeht, nicht von 
von Erbportionen der Söhne und Züchter zu verftehen, fondern auf bie 
in jenen 55 enthaltenen anberweiten Segeunfäge zu beziehen. 


4% B.V. Ebrecht. 


Praris bloß auf den Nachlaß Indigenatsadeliger ) uud — 
obſchon das Gejeg ausdrüdiih vom Nachlaß „der Eitern- 
handelt, — bloß auf den räterlihen Nachlaß *). Uebrigens 
it Durch das Herfommen die Ausfteuer der Töchter aub im 
Bilten’ihen auf dieſelbe uote des Nachlaſſes, nämlih das 
Drittheil eines Sohnestheils firirt und für eine förmliche Erb⸗ 
quote anerfannt worden, wie im übrigen @urland ®). 

Don einigen andern Vorzugsrechten des männlidhen Ges 
ſchlechts vor dem weiblichen wird zmedmäßiger ?) bei der Lehre 
von den Erbtheilungen zu handeln fein ®). 


5 243. 
c) Zweite Claſſe: Afcendenten, vollbürtige Geſchwiſter und Geſchwiſter⸗ 
finder. 

Zur zweiten Claſſe gehören die Afcendenten des Erblaſſers, 
fo wie deffen Gefchwifter und die Kinder Cerften Grades) der 
vorverftorbenen Gejchwifter. Sowohl in Beziehung auf das Ver⸗ 
hältniß, in welchem die zu dieſer Glaffe berufenen Erben zu 
einander ftehen, als über die Vertheilung des Nadhlaffes gelten, 
bis auf zwei Ausnahmen Cunten Nr. 2 und Nr. 4 a. E.), 
in Gurland vollftändig die Grundfäge des gemeinen Rechts, 
und zwar für alle Stände gleihmäßig *) und ohne Rückſicht 

m) Die Gründe find biefelben, welde oben Anm. a angegeben 
worben. 


n) Mit unrecht fügt man bie auf $ 7 Tit. 1 Th. BI. der Sta: 
tuten, der etwas ganz Anderes fagen will. ©. oben $ 243 Anm. e. 

o) Neumann’s Erbredt ©. 38. 

p) Weil diefe Vorzugsrechte zum Theil, wie das Vorrecht zum 
Naturalbefig der Landgüter, nicht den Snteftaterben erfter Claſſe allein 
gebühren, andere, wie das Recht der Erſtgeburt, damit in unmittelbarem 
Zufammenbange fleben. 

q) ©. unten $ 288 fg. 

a) Vergl. Neumann’s Erbrecht ©. 78. 
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auf das Geichlehtd). Im Einzelnen finden fi in den eins 
heimijhen Rechtsquellen darüber nachſtehende Beftimmungen : 

1) daß unter den Afcendenten die entfernteren fletS von 
den nähern ausgefchloffen werden °). 

2) Eoncurriren ein oder mehrere Afcendenten mit Ge: 
fchwiftern und Gefchwifterfindern, fo wird die ganze Erbfchaft 
zunächſt in zwei gleiche Theile getheilt; die eine Hälfte erhalten 
Die Afcendenten, Die andere die Geſchwiſter und Geſchwiſter⸗ 
finder 4). 


b) Die pilten’fchen Statuten wollen zwar offenbar auch in ber 
Seitenlinie den Unterfchied des Gefchlechts in derfelben Weife, wie in ber 
niederftsigenden Linie wahrgenommen wiſſen, benn in dem unten Anm. e 
angeführten $ 13 Zit. 1 Th. UI. heißt e8 am Schluß: „Doc, das Un: 
terfcheid mitt der froumlichen Rinien, wie oben gemeldett (dies bezieht fich 
auf $ 5 u. 8) gehalten wird. Wan nemblich kein Brüder feind vors 
handen.” Und cben darauf gehen die Worte am Schluß des $ 14 (f. unten 
Anm. f): „Dod mit Unterfcheid, wie obgemelbet.” Allein die Praxis 
beachtet bies fchon längft nicht mehr, fondern folgt den curländifchen 
Statuten, und bezieht jene Beftimmungen allenfalls nur auf das Vorrecht 
des männlichen Geſchlechts zum Naturalbefig der Güter. S. unten $ 288. 


ce) Pilten’ihe Statuten Th. I. Zit. 1 $ 11: „Wan eine Kinder 
vorhanden, jo erben die negften in auffteigender Linie, alß Batter und 
Mutter für Großvatter und Großmutter 20." — BGB. 115: „War 
der Verftorbene oder die Verftorbene unverheirathet, oder bat cr oder fie 
in einer Einderlofen Ehe gelcbt, fo erben die nädhften Bermwandten in 
auffteigender Einie, und zwar zuerft bie Eltern, und dann bie Großeltern 
und fo weiter hinauf, fo daß immer der Nähere den Entfernteren aus: 
fließt 20." Vergl. auch bie curländifchen Statuten $ 173. 

d) Diefer vom gemeinen Recht abweichende Grundfag gründet fich 
auf die curländifchen Statuten $ 172: „Liberi quoque, si sine liberis 
decesserint, testamento suo parentes suos excludere non possunt, 
sed dimidiam partem illis, fratribus vero et sororibus, vel nepo- 
tibus ex illis, alteram semissem relinguere tenebuntur.‘““ In diefem 
Geiles ift zwar zunädft von dem Pflichttheit die Rede, welches ben in 
diefer Claſſe berufenen Inteftaterben zu binterlaffen ift (f. darüber unten 
$ 269); allein es enthält zugleid auch unftreitig ein Theilungsprincip 
für die in der zweiten Glaffe ab intestato berufenen Erben, wie dies 
auch in der Praxis anerkannt ift (Urtheil des Oberhofg. in dem v. Stroms 
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3) Die Gefchwifter tbeilen fih in die auf fie fommende 
Hälfte Cin Crmangelung von Afcendenten alfo in Das Ganze) 
nad Kopftbeilen ; die mit ihnen concurricenden Geſchwiſter⸗ 
finder aber fuccediren vermöge des Reyräfentationarechts nad 
Stämmen, und geht das Repräſentationsrecht über die Ge= 
fhwifterfinder nicht hinaus ®). 


— — — — nn — 


berg⸗Neuwacken'ſchen Goncurfe v. 27. Septbr. 1823). Die pilten'ſchen 
Statuten fahren in der oben Anm. c angeführten Stelle, Th. IH. Tit. I 
6 18 fort: „verliffe er zugleich Bruder oder Schweftern, die erben zue 
gleichen Theil mit den Eiteren.” Ganz deutlich ſpricht ſich aus der $ 115 
des BGB., woſelbſt es nad den oden Anm. c allegirten Worten heißt: 
„Hat aber der ober die Verftorbene audy leibliche Gefchwifter oder Ge: 
fchwifterfinder hinterlaffen, fo erben die Afcententen nur eine Hälfte 
des Nachlaſſes und die andere Hälfte fällt den leibiichen Geſchwiſtern 
und Gefchwifterkindern zu.’ S. überhaupt Neumann a. a. D. und 
im Inland Jahrg. 1818 3 49 Sp. 1046 Anm. 


e) Gurländ. Stat. $ 188: „lus repraesentationis inter colla- 
terales ultra fratrum fillos aut fillas non servabitur, quin et nepotes 
ex fratre cum patruis ad successionem defuncti is stirpes admit- 
tuntur.‘“ Obdſchon hier dio von Brüdern und Bruderföhnen die Rebe 
ift, fo unterliegt body Eeinem Zweifel, daß dasfelbe audy von ben Bruder: 
töchtern, wie nicht weniger von den Echwefterlindern gilt, was burd die 
# 172 (f. oben Anm.d) und 173 der Statuten beftätigt wird. Pilten'ſche 
Etatuten a. a. D. $ 12: „Wan wedder nieder ober aufffteigende Linien 
vorhanden, fo erben bie feittwärts Verwantten, Bruder, Schwefter, ein 
jeder, nady bem er der neafte iſt.“ 513: „Bruder: und SchweftersKinder 
erben mitt ihrenn Betteren, an ftatt ihrer Elteren 20.” — BGB. $ 115, wo es 
nady den in der Anm d angeführten Worten heißt: „„bergeftalt, baß, wenn Ge⸗ 
ſchwiſterkinder mit Geſchwiſtern concurriren, biefe Hälfte nicht nach Kpoͤfen, 
fondern nady Stämmen getheilt wird.” $ 116: „Sollte der Verftorbene, 
ober die Verftorbene, weder in ab» noch auffteigender Linie Erben Hinter: 
taffen, fo find in der Seitenlinie die nächften Erben bie leiblichen Ge⸗ 
fhwifter und Gefchwifterkinder des Erblaffere ober ber Erblaflerin, welche, 
wenn Gefchwifterkinder mit Geſchwiſtern concurriren, fi in dem Rad: 
laß nad Stämmen, und alfo dergeftalt theilen, daß jeder Iebende Bruder 
und jede lebende Schwefter einen Haupttheil, die Kinder eines verſtorde⸗ 
nen Bruders oder einer verftorbenen Schwefter aber, es mögen ihrer eins, 
zwei ober mehrere fein, zufammen auch nur einen Haupttheil betommen, 
und foldyen unter ſich wieder zu gleichen heilen theilen.“ 
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4) Sind bloß Geſchwiſterkinder in diefer Elaffe berufen, 
jo theilen fie den Nachlaß unter fih nicht nad Stämmen, 
jondern nad Köpfen !), Dies muß auch von der auf fie 
fallenden Hälfte des Nachlaffes €) gelten, wenn fie allein mit 
Aſcendenten concurriren b). 


$ 246. 


d) Dritte Claſſe: Halbgeſchwiſter und deren Kinder und e) vierte Claſſe: 
bie übrigen Seitenveriwandten. 


Obgleich ſowohl die curländifchen als auch die pilten'ſchen 
Statuten, wo fie von der Succeifion der Geſchwiſter und 
Geſchwiſterkinder handeln, feinen Unterfchied zwiſchen vollbür: 
tigen und Halbgefchwiftern und deren Kindern machen, fo ift 
doch die Stellung der Teßteren — d. i. der Halbgefchwilter und 
der Kinder erften Grades der vorverftorbenen Halbgefchwifter — 


f) Pilt. Stat. a. a. D. 5 14: „Wan keine Brüder oder Schwe⸗ 
fteen vorhanden, fo erben der Verforbenen Brüder und Schwefter Kind, 
in die Hauepter fo viel Hauepter fo viel Theill 20.” — BEB. $ 117: 
„Wenn bed Verſtorbenen oder der Verſtorbenen Brüder ober Schweftern 
nicht mehr am Leben find, fo theilen fich die Geſchwiſterkinder nad 
Haͤupterzahl, weil fie alle in gleihem Grade mit der verftorbenen Perfon 
verwandt find.” Die curländifhen Statuten enthalten zwar biefe Bes 
flimmung nicht, fie gilt aber auch im eigentlichen Gurland vermöge des 
Reichötagsabfchieds vom 3. 1529 5 3i. ©. Neumann a.0.D.8.9 fg. 
Anm. ***") und ©. 82. Ueber einen Ausnahmefall f. ebendaf. S. 85 5 28. 

g) Daß bie im gemeinen Recht flreitige Frage, ob Gefchwifter: 
finder, wenn Leine Gefchwifter mehr am Leben, mit Afcendenten concur⸗ 
riren, auf Grundlage ber 6 172 u. 173 der eurländ. Statuten bejahend 
zu beantworten ifl, hat Neumann I. c. ©. 82 fg. ftringent nachgewiefen. 

h) Im gemeinen Recht iſt dies anders, weil bort Afcendenten und 
Geſchwiſter unter ſich nach Koͤpfen theilen; da aber nach curländifchem 
Recht die Gefhwifter und deren Kinder, wenn fie mit Afcenbenten cons 
eurriren, ſtets die Hälfte des ganzen Rachlaſſes erhalten, fo müffen fie 
in diefe Hälfte — mit weldyer fie ja ausgefchleden find — ſich nach bene 
felben Seundfägen theilen, wie wenn feine Afcendenten da wären, zumal 
offenbar bloß zu Gunſten der legteren die Iheilung in Stämme in biefem 
Zalle zur Anwendung kommt. 
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in die dritte Claſſe der Inteſtaterben, auf Grundlage des 
gemeinen Rechts, in der Praxis nie beſtritten geweſen »). 
Das Bauergeſetzbuch ſpricht es ausdrücklich aus). Darauf, 
woher das Vermögen ſtammt, kommt es gegenwärtig in dieſer 
Clafſſe ebenſowenig mehr an, wie in den andern Claſſen ©}. 

In Ermangelung der bis jet genannten Berwandten wer⸗ 
den in der vierten Claſſe alle übrigen Berwandten — ganz 
auf Grundlage des gemeinen Rechts — dergeftult zur Suc⸗ 
cefjion berufen, daß bloß die Nühe des Grades entjcheidet, 
fo daß der nähere den entfernteren ausfchließt, und die gleich 
nahen wit einander concurriren und den Nachlag unter fidh 
nah Köpfen theilen d). Wenn einzelne einheimiſche Rechts- 
quellen den übrigen Verwandten nod die Gefchwifter der Eltern 


a) Neumann's Erbrecht $ 30. 


b) BGB. H 118: „„Dinterläßt aber der Verflorbene oder bie Ber: 
ftorbene Eeine leibliche Geſchwiſter und Gefchmwifterfinder, fo find die Halb⸗ 
geihwifter, d. i. die von einem Vater und verichiedenen Müttern, ober 
von einer Mutter und verfchiedenen Vaͤtern flammen, und die Halb: 
geichwiftertinber, mit Beobachtung ber in ben $ 116 u. 117 if. oben 
4 245 Anm. e u. f) enthaltenen Regeln, die naͤchſten Erben.” 


c) Vergl. das Urtheil des Oberhofg. in ber Kummerau'ſchen Erb: 
fhaftsfache v. 11. Febr. 1835 und f. oben $ 239 N3 5 und Neumann ' 
©. 87 fog. 


d) Die Praris folgt hier ganz der Novelle 118. Auf den Unter: 
ſchied des Geſchlechts kommt es hier gar nicht an; ſelbſt die pilten’fchen 
Statuten gedenken deſſen nicht. Wenn daher im 5 196 ber curländifhen 
Statuten der Goncurrenz ber Wittiwe bloß mit „„Agnaten“ erwähnt wird, 
fo find deshalb die Gognaten Eeinesweges ausgefchloffen, zumal es ſchon 
im Privilegium Herzog Gotthardt’s v. 20. Zuni 1570 Art. 6 Heißt: „daß 
nicht weniger das naͤchſte Gebluͤt männlidhes oder weibliden 
Gefhlehts ab intestato follte fuccediren und erbfähig feyn.” ©. 
Neumann $ 31 und befonders auch die in der Anm. e angeführten 
Rechtsquellen. — Daß ber Unterfchieb zwifchen voller und halber Ge: 
burt in dieſer Claſſe keinen Einfluß hat, ift anerlannt in dem Urtheil 
bes Dberhofg. in ber v. d. Brinden = Wormen’fchen Edictalfache v. 12. 
Zuni 1836 N5 8. 
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vorangeben Taffen und alfo aus diefen eine befondere Claſſe 
bilden *), fo ift dies nur eine jcheinbare Abweichung von dem 
gemeinen Recht, indem, in Grmangelung von Defcendenten, 
Afcendenten, Geſchwiſtern und Gejchwifterfindern, die Brüder 
und Schweitern des Baterd und der Mutter dem Erblafler 
nach der römifchen Computationsmethode, — welche nad) dem 
heutigen Recht allein entfcheidet ), — ohnehin dem Grade 
nah am nächſten verwandt find. 


$ 2347. 
3) Beſondere Succefflon (bed Adels) in dad Heergewäte und in bie @erabe. 


Non Alters ber bildete nach deutfhem, mithin auch nad) 
curländiſchem, Recht einen in Beziehung auf die Erbfolge 
abgefonderten Beitandtheil des Vermögens eines Ritterbürtigen, 
da8 Heergewäte, arma ezpeditoria, d. i. der Inbegriff 
der zur Rüftung eines Ritters oder eined Knappen gehörigen 
Gegenftände *). Co gefhhieht denn desfelben auch noch in den 
neueren Rechtsquellen, und zwar ſowohl in den curlandifchen b), 
als auch in den pilten’fchen Statuten Erwähnung. Allein bloß 


e) Pilten’fhe Stat. Th. IM. Zit. 1 515: „Des Verftorbenen 
Bruders Söhne und Töchter erben für des vorftorbenen Vatters Bruder 
ober Schwefter, wand aber weiter kompt, fo iſt der negfte im Brad, es fey 
einer oder mehr, ber negſte zue der Erbſchafft.“ BEB.5119: „Sollten auch 
diefe (d. i. Halbgefchwifter und deren Kinder) nicht vorhanden fein, fo 
follen des Waters und der Butter Brüber und Schweitern, und, in Er: 
mangelung biefer, die nächften noch lebenden Seitenverwandten bie Erb: 
Schaft nach Köpfen theilen, wobei bie allgemeine Regel gilt, daß ber Nähere 
in ber Berwandtfchaft den Entfernteren ausſchließt.“ 

fJ} &. oben 5 239 I 1. 

a) ©. oben $ 233 a. E. 


b) Gurländ, Stat. 5 203: „„Arma expeditoria primogenito, aut 
agnato proxime, iuxia morem cuiusque loci, ex defuncti haereditate 
dabuntur.““ 
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die legteren geben genauer an, welche Gegenflände zum Heers 
gemwäte gehören *). Nach beiden Statuten wird die Succeſſion 
in dasjelbe gleihmäßig, und zwar dahin angeordnet, dag das 
Heergewäte dem älteften, erftgebornen, Sohn gebührt, in Ers 
mangelung von Söhnen aber dem nächſten Schwertmagen oder 
Agnaten zufallen joll, und zwar unter mehreren gleich nahen 
Agnaten wiederum dem älteften I). Zugleich beftimmen die 
pilten’fchen Statuten, daß dasjenige, was an den zum Heers 
gewäte gehörigen Gegenftänden mangelt, d. i. im Nachlaß nicht 
in Natur vorgefunden wird, auch von Dem zum Heergewäte 
Berechtigten nicht gefordert werden darfe,. Um fo mehr ift, 
da bei der gänzlich veränderten Kriegsverfaffung ein Heer: 
gewäte, wie ed das ältere Recht kannte, in Nachlaſſen⸗ 
haften gar nicht mehr vorkommt, und aud durd die Eitte 
nicht etwa® Anderes, Zeitgemäßes, demfelben fubftituirt wor- 
den f), dieſes Inſtitut jetzt als vollflommen antiquirt anzu⸗ 
ſehen 5). — Dasſelbe gilt von der Gerade, welche nach 


— 








c) Pilten'ſche Stat. Th. IM. Tit. 29 2: „Ritter Hergerette iſt 
das befte Pferd mit dem beſten Sattel mit Zeimen, und alles was man 
darauf pflegett zue führen an feinem Leibe, bie beften gildnen Kötten, 
befte filberne Kanne, ein Zufin Leffel, oder wo daſſelbe nicht gang, ein 
dalbes, ein Zufin Schiffeln, 12 Scheiben, ein Brausfteffel, die befte 
Strenge, fein beftes Kleid, ben beften Mantel, ein aufgemachtes vollom: 
men guttes Bett mit aller Zubebör, darauff auch ein bie befte Dede 
gehörig.” 

d) Pilt. Stat. a. a. D. 51: „Das Hergerette geherett bem eltis 
ſten Sohn, oder dem eltiften Schwertmagen,, fo fein Sohn vorhanden,” 
vergl. mit den curländ. Stat. $ 203, oben Anm. b. 

e) Pilt. Stat. a. a. D. 5 3: „Was an biefen Gtüden mangelt, 
das hat er auch nicht zu fordern.” 


f) In mandyen neueren Partieularrechten ift dies geſchehen, z. B. 
in dem efhländifchen Ritter⸗ und Landrecht B. I. Zit. 15 Art. 1 u. 3. 
3. Bunge’s liv⸗ und efthländ. Privatrecht $ 379 Anm. d. 


8) ©. Reumann?s Erbrecht $ 18. 


wr wu. wm = Loy — 
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dem alten Recht aus einem fräulichen Nachlaffe der nächiten 
Niftel gebührre B), und deſſen fchon in den Statuten gar nicht 
mehr gedacht wird !). 


g 248. 
4) Beſondere Erbfolgeordnung nad) den Statuten bon Baußfe und 
Friedrichſtadt. 

Wiewohl die Statuten von Bauske und Friedrichſtadt in 
den wenigen über die Inteſtaterbfolge der Blutsfreunde darin 
enthaltenen Beſtimmungen *) meiſt dem gemeinen Recht folgen, 
fo finden fi) doch darin einige dem lübiſchen Recht entlehnte 
Singularitäten, weldhe noch heut zu Tage von practifcher 
Bedeutung fein dürften : 

1. In der erften, Elaffe findet feine Abweichung vom 
gemeinen Rechte ftattd). Bei der Theilung des Nachlafles 
unter mehreren Defcendenten wird auf deren Gefchleht und 
Alter feine Rüdfiht genommen, nur daß der ältefte Sohn des 
Baters Kleider als ein Präcipuum erhält e). 


h) ©. oben $ 233 a. €. 

i) Nicht unintereffant iſt es übrigens, daß der Derſchau'ſche 
Landrechtsentwurf die Gerade Eennt. ZH.1.8. II. Cl. 2 Zit. 2 Art. 1 92: 
„GStürbe eine von den Schweftern unverehelicht 2. — — — in bonls 
utensilibus aber ober der Gerade, die Schweftern für den Brübern den 
Vorzug baten.’ 

a) Bauske'ſche PD. Tit. 27, friebrihftädt’fche Tit. 26. 

b) Wenn es in beiden Polizeiorbnungen a. a. D. 81 Heißt: „Wenn 
einer ftirbet, fein Guth, das er nadhläffet, das bekommen feine nächfte 
Erben und Erbnehmen, feine Söhne und Töchter, fürs andere Kindess 
Einder, Ztio Brüder und Schweftern auf ben Fall, fo die vorhergehende 
nicht vorhanden" (luͤb. SER. v. 1586 8. 11. Lit. 2 Art. I), fo fcheinen 
darnach allerdings die Defcendbenten ber entfernteren Grabe burch bie bes 
erften Brabes ausgeichloffen zu werben. Allein das Geſet Tann auch ans 
ders, und übereinftimmend mit dem gemeinen Hecht ausgelegt werben, 
und bie Praxis folgt diefer Auslegung unbeftritten, indem fie in ber nie 
derfteigenden Linie das Repräfentationsrecht anerkennt. 


ce) Beide PD. a. a. 2. 55: „Unter BürgersKinder fol gleiche 
Curlãnd. Privatrecht. 32 
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2. In der zweiten Claſſe werden die Eltern durch Die 
vollbürtigen Geſchwiſter ausgefchloffen ; den Halbgejchwiltern 
aber gehen fie vor!). Darüber, ob uud der vollbürtigen 
Geſchwiſter Kinder den Eltern vorgehen, findet fid) ebenſo⸗ 
wenig, als über die Erbfolge Der entfernteren Aſcendenten 
etwas beſtimmt. 

3. Kinder, — fowohl Söhne, als Töchter, — welde 
bei ihrer Verheirathung von dem Vater in der Weiſe auöge- 
fteuert worden, daß fie Dadurd) als abgejondert und gänzlich 
abgefunden angefehen werden follen, werden — jie mögen 
viel oder wenig erhalten haben — durch ihre Geſchwiſter, 
welche niit den Eltern im Geſammtgute verblieben, von der 
Erbfolge in den elterlichen Nachlaß ausgeſchloſſene); find 

® 


— — — — 


Theilung gehalten werben, und desfalls weder der Aelteſte noch Juͤngſte 
einen Vorzug haben, nur daß der Aelteſte des Vaters Kleider fuͤr ſich 
behält.” Vergl. auh Neumann’s Erbrecht S. 36. 

d) Beide Polizeiordnungen in ben angeführten Ziteln 8: „Wenn 
Vater und Mutter vorhanden , find fie näher ihrer Kinder Erbe zu neh⸗ 
men, denn Balbbrüder und Halbfchweftern ; volle Brüder aber und Schwe⸗ 
ftern find näher denn Vater und Mutter.” &. auch cbendaf. $ 1 (oben 
Anm. b\, wo Brüder und Schweftern unmittelbar nach den Defcendenten 
zur Succeflion berufen werden. Vergl. über die wefentlich veränberte 
Quelle des Art. 8 (lüb. SER. B. H. Tit. 2 Art. 13) v. Bunge's livs 
und efthländ. Privatrecht $ 420 Anm. h. 


e) Beide PO. a. a. D. S 12: „Wenn ein Vater feinen Sohn ober 
Zochter zur Ehe ausfteuert mit fonderlichem befcheibenem Gutbe, der 
Meinung, daß alfo das Kind von ihm follte abgetheilt und abgefondert 
fein, würben damit Sobn und Tochter mit ihren Freunden unb Vor⸗ 
münbern der Zeit friedlich und begnüget fein, fo ift ſolche Perfon oder 
Tochter abgefondert, es fei wenig oder viel; die andern Kinder aber, fo 
mit den Eitern im gefambt Guthe bleiben, bdiefelben haben das andere 
nachgelaffene Buth ihrer Eitern.” In diefee aus dem Lübifchen Stadtrecht 
nr 2 Art. 34 wörtlich entiehnten Stelle ift unter dem Ausdrud 

denes But” cin dem elterlichen Vermögen entſprechender 
kfeiben zu verftehen. Vergl. überhaupt v. Bunge a. a. D. 
}, 421. 





— — — — — 
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jedoch beim Ableben der Eltern feine unabgetheilten Kinder 
vorhanden, fo erhalten die abgefonderten den elterlichen Nach⸗ 
laß !). Die Abfonderung darf übrigens nicht in einem bloßen 
fog. subsidium paternum beftanden haben, fondern von den 
Adgefonderten als förmliche Abfindung von der elterlichen Erb⸗ 
Ihaft anerkannt worden fein, wozu, wenn Die Kinder noch 
minderjährig, es der Zuziehung und Einwilligung befonders 
dazu ernannter Bormünder — und wohl audy der Beitätigung 
der Bormundfchaftsbehörde — bedarfe). — Wenn ein ders 
geftalt abgefondertes Kind ohne Defcendenz verfticbt, fo wird 
e8 von den übrigen abgefonderten, und erft wenn feine folche 
vorhanden, von den unabgetheilt gebliebenen Gefchwiftern 
beerbt P). 


$ 249. 
IN. Grbfoige der Ehegatten: 1) überhaupt. 


Die gefeliche Erbfolge des überlebenden Ehegatten in 
den Nachlaß des verftorbenen nad) curländifhem Recht ift, 
wie bereits früher bemerkt worden *), hauptſächlich dadurch 
von der römifchrechtlichen wefentlid verfdieden, daß der über 
tebende Ehegatte jedesmal mit den übrigen Erben, die es aus 
dem Grunde der Blutsverwandtichaft find, concurrirt. Wenn 
aber der Berflorbene Teine erbfähigen Verwandten binterlaffen, 





f) ©. Bunge a. a. D. $ 421, bef. Anm. b. 

g) Beide PD. $ 12. Bunge $ 29. 

h) So ift ohne Zweifel durch Zufammenhaltung mit den übrigen 
Beſtimmungen bes Lübifchen Rechts (B. I. Kit. 2) zu verftehen die an 
fi dunkle Stelle in beiden Polizeiordnungen a. a. O. 56: „Da ein Kind 
verftürbt, fein Erbe fället auf die anderen, da fie abgefonbert fein.” ©. 
überhaupt über den Einfluß der Abfonderung (die übrigens in der Praris 
nur noch felten vorkommt) auf die Erbfolge Bunge l. c. $ 421. 

a) ©. oben $ 240. 


32 * 
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geſehen davon, was der Wittwe vermöge der Ehepacten |), 
oder eines Teſtamentes ihres Ehemannes gebührt «), kommt 
es bei dieſer Theilung zunächſt darauf an, ob die Wittwe 
Vermoͤgen in die Ehe inferirt hatte, oder nicht ®). Im erſteren 
Falle hat fie unbedingt die Wahl, ob fie ihr Eingebrachtes 
zurüdverlangen, oder die doppelten Zinjen desfelben als Dotas 
fitium beziehen, oder einen Zochtertheil aus dem Nachlafie 
percipiren will i). Hat fie fein Vermögen inferirt, fo erhält 
fie Tochtertheil aus dem Nachlaffe des Ehemannes k). Hierbei 





der Wittwe bloß „als Vormünderin ihrer Kinder’, alfo bloß während 
ber Minderjübrigkeit der Icgteren, die Berwaltung und ben Niebbrauch bes 
väterlichen Rachlaffes zufpricht. Die großjährig gewordenen Kinder haben 
alfo, da die Vormundſchaft aufhert, ohne allen Zweifel bie Befugniß, auf 
Auskehrung ihres väterlichen Erbtheile, mithin überhaupt auf Erbtheilung 
zu bringen. (Vergl. auch das BGB. & 107 und oben $ 227.) Das: 
felbe Recht dürfte au, aus demfelben Grunde, ber ſich verebelichenden 
Tochter zuftehen. 
f) GEurländ. Stat. 5189. S. oben $ 201 Anm. c. 


5) Daf. $ 192: „Si maritus uxori in testamento dotalitium, 
aut legatum fecerit, servandum erit.““ Daß die Wittwe das ihr im 
Zeftiment — und cbenfo mittelft Erbvertrages — vom Ehemann Zuge: 
wandte noch über bie ihr gefeglich zuftebenden Vortheile erhält, dafür 
fpriht auch der Ucbergang zum folgenden $ 193: „Erit praelerea in 
arbitrio uxoris, vel dotem illatam, vel dotalitium capere, vel portio- 
nem filliarum sibi sumere.‘“ In wiefern im Teſtamente etwas Anderes 
beftimmt, und ber Ehefrau ihr gefegliches Erbrecht entzogen werden kann, 
darüber ſ. unten $ 208. 

h) Stat. $ 190 vergl. mit $ 191. 


i) Stat. $190: „Quodsi talia pacta (scil. dotalia) non exstent, 
vidua, exstantibus liberis, si dotem intulerit, vel eam repetere, vel 
dotalitium, cuius fructus in duplum aequent reditus dotis, sibi vindi- 
care polerit.““ Wie hier, find auch im $ 201 (f. oben Anm. aj nur dieſe 
beiden Alternativen angegeben ; bie britte findet ſich aber entſchieden aus⸗ 
geiprodhen im $ 193 (oben Anm. g). 


k) Stat. $ 191: „Si dotem non intulerit, capere liberorum 


m ex haereditate marili poterit, eam scilicet, quae filiabus de- 
‚ non quae filiis.“ 
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it — nachdem von der Reftitution der Illaten ſchon früher 
gehandelt worden !) — noch im Einzelnen zu bemerken : 

1) Das Dotalitium kommt nur bei Wittwen von Andi: 
genatsadeligen, umd uud bei dieſen nur noch felten vor w). 
Es verfteht fi) von felbft, Daß wenn die Wittwe diefe Leib⸗ 
rente gewählt, fie ihr Illatencapital verliert). Cie behält 
übrigens die einmal gewählte Zeibrente bis an ihren Tod, auch 
wenn fie in der Folge zu einer zweiten Ehe fchreitet °). 

2) Wählt die Wittwe ein Tochtertheil, fo muß fie vors 
ber ihr Eingebrachtes zum Nachlaffe des Ehemannes conferiren, 
eben weil fie das Eingebrachte oder den Tochtertheil erhält p). 
Gehörte der PVerftorbene nicht zum curländifchen Indigenats- 
adel, fo theilt die Wittwe mit allen Kindern nach Kopftheilen 9). 


1) S. oben $ 2W. 

m) Neumann's Erbrecht S. 64, unb oben $ 203, wo auch 
bereits nachgewieſen, daß ein dotalitium, flreng genommen, nur gefordert 
werden kann, wenn es ausbrüdlich conftituirt worden. Indeß pflegt man 
auf Grundlage des $ 1 der Statuten (oben Anm. g) anzunchmen, daß 
das Wahlrecht ber Wittwe ein unbedingtes jei, fie mithin auch das dota- 
litium verlangen dürfe, ohne daß fie deflen Conftituirung nachzumeifen 
braudt. 

n) ©. au Neumann ©. 63. 

0) Außer dem von Neumann S. 64 hierfür angeführten Grunde 
— weil es titulo oneroso, an Stelle der dos, gegeben wirb — Tann 
bier der noch gewichtigere angeführt werden: weil es eben eine Leib: 
rente, b. i. zum lcbenslänglidhen Genuß beflimmt ift. Webrigene ift 
es audy im 5 208 der Stat. (oben Anm. a) ausbrüdlidh ausgeſprochen, 
daß die zur zweiten Ehe fchreitende Wittwe ihr Dotalitium behalten fole. 

p) S. audy die Urtheile des Oberhofgerichts in der Sander'ſchen 
Edictalfache v.9. Juni 1822 8 22, und in der Rofenberger:Harring’fchen 
Appellationsſache v. 2. Dechr. 1829. 8. Proch, in den Jahresverhand⸗ 
lungen der curländifchen Geſellſchaft für Litteratur Bd. 1. S. 331. v. Ma⸗ 
dai (Erörterungen Bd. I. S. 226) hat dies überfehen, und hierin Prod) 
ohne Grund getabdelt, wie fhon von Reumann a. a. D, ©. 64 Anm. %) 
bemerkt worden. 

q) Denn bei ber Succeſſion in den Nachlaß eines Nicht: Indigeng 
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Außer dem bisher Angeführten erhält die beerbte Witnwe: 

1) den zehnten Zheil des baaren Geldes"), welches ſich 
in dem Haufe des Verftorbenen vorfindet, der fog. Ladens 
gelder*®); 

2) von dem zum Nachlaß gehörigen Vieh und Haudgeräth 
ein Kindestheilt); war alſo der Erblafler ein Indigenats⸗ 
adeliger, ein Zochtertheil =); 

3) den Genuß ded Trauer» oder Wittwenjahres, 
d. i. fümmtlicher Einkünfte des Jahres, in welchem der Ches 
mann verftorben ift, namentlih eine volle Erndte von den 
Gütern, und die Jahreszinſen von den Gapitalien ”). Jedoch 
muß fie während Diefes Jahres Die Kinder alimentiren und 
die in’ demfelben fülligen Suhreszinfen den Erbfchaftögläubigern 


wird zwifchen Sohnes⸗ und Tochtertheil nicht unterſchieden (ſ. oben $ 243 
vergl. mit $ 2441. Damit flimmt auch bie Praris überein: f. bie beiden 
in der Anm. p angeführten Präjudicate, befonders das lebtere. Vergl. 


. auh Neumann l. c. ©. 73. 


r) Daß dazu zinstragende Papiere, wären fie auch au porteur 
geftellt,, nicht geuören, hat fon Neumann &. 64 fg. richtig bemerkt. 

s) Gurländ. Gtat. $ 191: „Ex pecunia parata, quae post 
obitum defuncti in zedibus ipsius deprehenditur, vidua capiet pariem 
decimaın.““ 


t) Evendaf. fährt das Geſet fort: „pecora autem et utensilia 
omnia ex aequo cum Aliis vel haeredibus aliis dividet.“ Ueber bie 
Bedeutung des Ausdruckes „ex aequo““ vergl. Neumann ©. 45, 65 
u. 80 Anm. *) und unten $ 251 Anm. d. 

a) Neumann ©. 65. 


v) Gurländ. Stat. $ 195: „Praeterea eius anni, in quo mari- 
tus decessit, omnes fructus capiet uxor, ita tamen, ut unius anni 
tantun reditus ei cedant, non plures.“ Vergl. über diefe Stelle Neu: 
mann a. a. D. ©. 65 fag, wo aud die Frage, ob die Wittwe, unter 
Vorbehalt ber übrigen ihr zuftändigen Vortheile, auf das Wittwenjahr 
verzichten darf, erörtert und bejahend beantwortet wirb. 


w) Gommifforiat. Decifionen vom 3. 1717 ad desid. Art. 36: 
„Cum et in $ stat. 30] exstet, quod uxor omnes fructus eius anni, 


ww — — — 
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bezahlen ”). Das Bittwenjahr fommt übrigens nicht bloß der 
Wittwe eines Indigenatsedelmannes zu *). 


$ 251. 
b) Erbfolge be& beerbten Wittwerb. 


Dem beerbten Wittwer fteht ſchon vermöge der väterlichen 
Gewalt *) und als natürlibem Bormunde feingr, Kinder b), 
während deren Minderjährigfeit, nicht nur die Verwaltung, 
fondern auch der Nießbrauch des gefammten mütterlidhen Ver: 
mögens zu. Will er fi mit ihnen freiwillig in den mütters 
lichen Nachlaß theilen, oder verlangen fie die Theiluug, nachdem 
fie großjährig geworden, fo gebührt ihm nady einer unbeftrit> 
tenen Pragis aus dem Nachlaß feiner Ehefrau Kindestheil «). 


in quo maritus decessit, capiat: saepius vero eveniat, quod hac 
ratione uxor lucretur, et creditores inde damnum sentiant, dum 
usurae einsdem anni non solvantur, nec defuncti debitoris bona pro 
exsolutione sortis sufficiant, idcirco id omnino salvo iure tertii in- 
telligendum esse censemus, ita quod uxor quidem eius anni, in quo 
maritus decessit, omnes fructus capiat, sed et praeter alimenta 
liberig praestanda, creditoribus mariti usuras, quando proventus arl 
earundem exsolutionem sufficiunt, exsolvat.““ Daß der im Eingange 
erwähnte 5 201 der Statuten fein anderer ale der $ 195 in den gewöhn: 
lichen Ausgaben (f. oben Anm. v) ift, Eann nicht bezweifelt werden: es 
lag wahrſcheinlich dem von den Commiſſarien benugten Gremplar ber 
Statuten eine andere Paragrapheneintheilung zum Grunde — Indeß 
kann bie Beitimmung der Decifionen, wenigftens analogifh, auch auf 
ben 5 A der gewöhnlichen Ausgaben (Anm. a) bezogen werden. ©. 
oben Anm. c. ' 

x) Urtheil bes Dberhofg. in der Treuer⸗Trautmann'ſchen Appel: 
lutionsfache v. 28. Mai 1828, desgl. in der Heymann'ſchen Appellationg: 
fadhe v. 15. Septbr. 1832. ©. übrigens Neumann ©. 68 u. 73. 


a) &. oben 5 211. 
b) ©. oben $ 217. 


c) Die Praris flugt fi) deshalb auf den in der Anm. d anzu: 
führenden $ 182 der curländ. Statuten. & Neumann S. 67 fg, wo 
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4. Eı mir ıın ber Gros ousacıat Der deeler zu me: 
te'pichene $ I=2 der Sieicier, wer Der iu ber beſßerra Hontririfere i: 
isrtr: „Parer ad serruuda ıvila trausdens. furiumas SER OEEBES Cum 
Insert primi mulriuuni ex aequo diiidere. ac pro es pertimmss 
(gmirni$: puoriume . quam vel reiinere vel ın ⏑ 
Forum exzpounere pisent. frorts ‘al. fructıbus‘ eos alere et eiczre 
‘al educare. dotare, tepebter - Za nmi:k ver f IN gerade gm: 
(Ken gwei HE Ertt, werde ven ber Eiern sen Rindern em veriße- 
Dıren Eben barteie ſ. chen $ 263 Inm e-, var nemerfi ber mrber- 
aeherte £ IM nen ber Ertiriae in bie bona materna. Tr mürt auf ber 
$ 12 und ben Worte ..forrunzs suas omees- 'mebzi mm fintt 
„.nuast firker _illan? Itien wiE, wertor eher Peine Handideilt Terre‘ 
von dem mutter: ten Rztich verfiorben, und das „ex aegme- f- sben 
6 29 Anm ı, für „g:eitherektigt zur Erbioige“, „conrarrizeab”, ge- 
ESMmEn: zur Urterfogunz dieſer Inslesung beruft men ih nt cuf 
das Peine Sekt jener Ziit — cia Etatut bei Wicbidtani Sage 
rim I 0423 und Eigiemucd Angus vom Geart-xe Triaitaris 1551 — 
weites ben Berfaffern der Stataten vergeiher ‘tr haben fl. Pirke 
Fraris wird mit Edharffinn und Bemanbıtcit vertkribigt von Neumann 
we Imand Jahrg. 18940 IF 49 Ep. 1039 fgz. und in beifen Erbrecht 
e. 6—,2, und ihr kann die Befugnif, bei einer Dumlckheit des GBelca:s 
eine wiurlle Interpretation zu begrunben, um fe weriger dann ebgeipro: 
den werben, wenn fie fi) im Laufe von Jahren allgemeiner Aarrteanunz 
su eriseuen gehabt uad im Rechtslebes befeftigt hat. Deffen ungeadhter 
erihemt biefe Interpretation doch immer als eine etwas gejwungtmt. — 
Einen andern Auslegungsverfud, hat &. Proch (in den Jahreöverbamb: 
lungen ber curläub. Geſillichaft f. £. u. 2. Bb.1. &.361) unternommen, 
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ceffionsrechte beider Ehegatten im Ganzen gleich ſinde), fo 
wird doch nicht ein Gleiches für den Fall der beerbten Ehe 
ausgeſprochen, und die Praxis läßt dem beerbten Wittwer, 
außer dem Kindestheil, Leine anderweiten Bortheile aus dem 
Nachlaß feiner Ehefrau zukommen f). 


6 252. 
c) Erbfolge ber Ehegatten bei unbeerbter Ehe. 


Bar die Ehe eine unbeerbte, fo bezieht der überlebende 
Ehegatte — Wittwer ſowohl, ale Wittwe — die gefammten 
Einfünfte des Jahres, im welchem der andere verftorben ift, 
und darf vor Beendigung des Trauerjahres von den übrigen 
Erben nicht zur Theilung gezwungen werden *). Nach Ablauf 


der den $ 182 von dem Falle verflanden willen will, wo ein armer Ehe⸗ 
mann, der am Nachlaß feiner Ehefrau participiren will, feine (geringe) 
Habe (fortunas suas) conferiren muß. So finnreich diefe Erklärung ift, 
fo gründlich ift fie widerlegt worden von ©. D. v. Madai (Beitrag zur 
Erklärung des $ 182 der curländ. Statuten, in ben Erörterungen Bb. 1. 
&. 219—246), deffen neue Auslegung, wenn audy nidyt in dem polnifchen 
Recht, fo doch in mandyen deutfchen Particularrechten , ja felbft in cur: 
ländifchen Stabtredhten (f. unten & 254 YF 2), unterflügende Analogien 
findet, unb jebenfalld dem Wortfinne am näcjften ftept. Der Sinn des 
$ 182 fcheint nicht wohl ein anderer zu fein, als: der zur zweiten Ehe 
fchreitende Vater muß die Hälfte feines Vermögens zum Beſten feiner 
Kinder erſter Ehe fidjerflellen : er barf darüber nicht willfürlicy verfügen, 
es ift gewiffermaßen den Kindern erfter Ehe verfangen, ein Pflichttheit, 
welches ihnen nicht entzogen werden darf. Die weitere Begründung diefer 
Anſicht muß einer anderen Gelegenheit vorbehalten bleiben ; bier möge 
diefe Andeütung genügen. 

e) ©. unten $ 252. 

f) Neumann's Erbrecht ©. 68. 


a) Gurländ. Stat. $ 197: „Reditus autem anni, in quo pars 
altera defuncta est, penes superstitem remanebunt, neque divisio 
nisi post annum luctus finitum fiat.“ Die Verpflichtung zur Zahlung 
ber Zinfen für bie Nachlaßſchulden während des Zrauerjahres (commiffor. 
Decifionen von 1717 ad desid. Art. 26, |. oben $ 250 Anm. w) dürfte 
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eines Jahres geſchieht die Theilung in der Weiſe, daß der 
Ueberlebende die Hälfte des Nachlaſſes des Verſtorbenen für 
fid) behält und die andere Hälfte den nächſten Blutsverwandten 
desjelben ausfehrt db). Dabei hat die Wittwe nicht, wie bei 
beerbter Che, ihre Illaten zu conferiren, fondern behält dieſe 
noch außerdem °). Bis zu ihrer vollftändigen Befriedigung 
jowohl wegen der Illaten, al8 wegen ihres Antheild an dem 
ehemännlichen Nachlaß hat die Wittwe ein Retentionsrecht am 
fegtern 1), und Dürfen fid die übrigen Erben vor völliger 
Befriedigung der Witwe nicht in den Befig der Erbichaft 
jegen «). Dem Wittwer ift ein ſolches Retentionsrecht nicht 
ausdrücklich zugeſprochen, und in der Praxis ſcheint wenigſtens 
darüber kein Streit zu ſein, daß ihm — wenn er das Reten⸗ 
tiondrecht ausübt — nicht, wie der Wittwe, Alimente aus dem 
zurüdbehaltenen Bermögen gebühren f}. — In das von dem 
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unzweifelhaft dem unbeerbt hinterbliebenen Ehegatten ebenſowohl obliegen, 
wie dem beerbten. 

b) Gurt. Stat. F 196: „Si liberi non exstent, et vir vel uxor 
alteri superstes fuerit, superstes concurrens cum agnatis (f. oben 
$ 245 Anm. d) defuncti dimidiam partem sibi retiuebit, et alteram 
propinquis defunctae partis cedet.“ 


c) &. das Urtheil bes Oberhofg. in der Treuer⸗Trautmann'ſchen 
Appellationsfache v. 38. Mai 1828. Die entgegengefegte Anfiht von 
Prod (in den Zahresverhandlungen ber curländ. Geſellſchaft f. L. u. K. 
Bd. 1. ©. 31) ift vollftändig widerlegt von Neumann im Erdrecht 
©. 74 Anm. *). ©. auch ebenbaf. ©. 64 Anm. *.. 

d) Gurl. Stat. $ 198: „lure retentionis viduae utentur, donec 
eis ab haeredibus satisfactum.‘“ Weber das Retentionsrecht f. noch daſ. 
$ 200 und überhaupt oben $ 200. 

e) Daf. $ 199: „Si alii, quam liberi, haeredes sunt, prius 
bona occupare non debent, quam viduae per omnia satisfecerint.‘“ 

f) Bergl. Neumann ©. 68 u. 74. Das Recht auf Alimente 
aus den retinirten Gütern will Neumann a. a.D. bloß auf die Wittwe 
eines Indigenatsadeligen befchränkt wiffen, wozu indeß kein genügenber 
Grund vorhanden fein möchte. 
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verftorbenen Manne hinterlaffene baare Geld, Vieh und Hauss 
geräth findet nach der Praris Feine befondere Gucceffion 
der unbeerbten .Wittwe ftatt ©). 


$ 253. 
3) Erbfolge der Ehegatten nad) pilten'ſchem Landrecht. 


‚ Wie bei der SInteftaterbfolge der Defcendenten find die 
pilten’fchen Statuten auch bei der der Wittwen dem alten 
Recht mehr treu geblieben. Darnach ſoll 

1) die beerbte Wittwe, fo lange fie nicht theilen will und 
unverehelicht bleibt, mit Zuziehung von Bormündern im Befig 
des ganzen ehemännlichen Nachlaſſes mit den Kindern bleiben, 
bis diefe großjährig geworden *), Will fie ſich freiwillig ab- 
theilen, oder thut fie es, wenn die Kinder großjührig gewors 
den, auf deren Verlangen, fo erhält fie — wenn nicht durch 
Teftament oder Ehevertrag etwas Anderes beftimmt worden *) — 
als Leibzucht oder Leibgeding — d. h. auf Lebtagsrecht — einen 
Kindestheil in den Gütern, mit der Verpflichtung, Die auf den 
Gütern haftenden Schulden, nad) Maaßgabe ihres Antheils, zu 
tragen. Wenn fie aber vor oder nad) der Theilung und Ers 
richtung des Leibgedings zu einer anderen Ehe fchreitet, fo 
bat fie bloß einen Kindestheil an den Einkünften der Güter 


g) Der 5 194 ber curländ. Statuten (f. oben $ 251 Anm. s u. t), 
welcher der Wittwe den zehnten Theil vom baaren Gelbe und eine Viril⸗ 
portion (ex aequo) vom Vieh und Hausgeraͤth zuſpricht, handelt offen: 
bar nicht bloß von ber beerbten Wittwe, wie fid aus ben Schluß: 
wortens ex aequo cum ſiliis vel haeredibus aliis dividet‘“ deutlich 
ergiebt. Allein die Praxis ſcheint bies nicht zu beachten, vielmehr ber 
Wittme von dem ganzen Rachlaß des unbeerbt verflorbenen Ehemannes, 
ev beftebe worin er wolle, die Hälfte zuzugeſtehen. Vergl. Neumann 
aa. 8. ©. 74. 

a) Pilt. Stat. Th. I. it. 19 18. ©. oben $ 217 Anm. f. 


b) Daf. $ 19. ©&. oben $ 204 Anm. I. 
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eder Lie Zinien eined Dem enrirrehenten Garitald zu gewieher, 
die Vernaltung Des Leibzudugu:es Dagesen reriert nee). Tu 
Rraris har dieſe Retimmunagen deren Des curäntıihen Sand» 
reis dadurch mehr genäbert, daß fie aub im Puienſcden der 
beerkien Rize Me Wabl ıriiten Den Allaten un? dem Kirdes⸗ 
theil list. — Außerdem ñcdern die pilten vchtn Sıarusen te 
beerbten Wittre die Ginfün’te des Jabres nach Dem Tede Des 
Ebemannes, mit der Verrilichiung zu, während dieſer Jen die 
Kinder zu unterbalten; Pie Beerdigungskoñen aber werten 
nicht von Den Rerenüen Des eriien Jabres ahgeicaen, ſenden 
fallen Der Erbmañe zu h. Ferner bebält fie ihren Ebmud 
und von aller fahrenden Habe die Hälfte 5). Zur fahren 
Habe gehört aber weder baares Geld, noch ausſtebende Schult⸗ 
forderungen, nch Gold und Eilber, weder n Münze uch un 
Gerithikafien, auch nicht, was erds und nagelieſt ife,. 


ec) Füt.Stat.Lc.5%0: „IR keines berer (d. i. weber Cheftiftung noch 
Zeftament‘, vorbanden, fo wirb ibr eine Leibzucht, body mit biefem Uster: 
ſcheid. Seind Kinder vorhanden, fo foll men ibr eime Leibzucht machen, 
nach Anzahl der Kinder, Belegenheit der Gütter, und der Beſchwerden, 
fo darauff hafften. Wirde fie fidy aber vor oder nach dem auffgerichteire 
Leibgebing enberweitt verheiratben, fo hat fie Kindestheil an Ginfünften, 
ober eine Summe Geldes, und forttan Fein Leibgeding zue erwarten.” 

d) Bergl. Reumann’s Erbrecht ©. 7I. 

e) Pilt. Stat. a. a. O. 5 3: „Wan der Dann flirkett, fo ge: 
hören der Wittben die gangen Gintünfften des folgenden Jahres, doch 
daß fie die Kinder daſſelbe Jahr davon erhalte; die Unkoſten dei Begerb⸗ 
nig mäflen bie Erben tragen.* 

f) Dal. $ 24: „Die Fraw nimmt auch die Helfite von aller fab- 
renden Habe, das ift Viehe, groß und Bein, Hausgeräthe und Bethgewand, 
und ibre Geſchmide.“ 

g) Dof. $ 26: „Bu fahrender Habe aber gehörett nicht Barfchafft, 
fie fey außgelichen, oder nicht, ober in Laden vorhanden, ober in Pfande, 
oder Gilber und Boldt, gepregett ober ungepregett, geſchlagen ober ge: 
goffen, noch was Ert⸗ und Nagelifeft ift, fondern das alles geherett zue 
der Erbſchaft.“ 


& 





— — — — — —⸗ — 


m zw 


zit. 2. Art. 1. Gefeglihe Erbfolge. S 253. 611 


Was die Wittwe an fahrender Habe erhält, vererbt fie nad 

ihrem Zode auf ihre Blutsverwandten b). — Die fehwanger 
binterbliebene Wittwe muß von ihrem Zuftande des Mannes 
nächfte Verwandte in Kenntniß feßen !), und genießt gleiche 
Rechte mit der beerbten, wenn fie ein lebendes Kind zur Welt 


bringt &). 


2) Bei der unbeerbten Wittwe wird unterfchieden, ob fie 
den Ehemanne Bermögen zugebracht hatte, oder nit. Im 
erftern alle erhält fie, außer der ihr etwa conftituirten Mor⸗ 
gengabe, den Genuß der doppelten Früchte ihrer Illaten oder 
das fog. Gegenvermächtniß !). Hat fie aber nichts eingebracht, 
fo fol ihr nach dem Ermeſſen redlicher Leute ein Gewiſſes (als 
Leibrente) ausgefegt werden"). Auf das Wittwenjahr und 


— — — — — — 


h) Pilt. Stat. a. a. D. 8 25: „Was die Fraw nimbt an Hauß⸗ 
gereth, Bethgewand unb anderer Fahrniß, vererbet fie nach ihrem Tode 
auff ihre Blutverwandten.“ 


i) Daf. $ 17. S. unten $ 282 Anm. i. 


k) Dies findet ſich zwar in den pilten’fchen Statuten nirgends 
ausbrüdtich ausgeſprochen, ergiebt ſich aber aus der Natur der Sadıe, 
und wird durch das livlänbifche Nitterreht (Gap. 27 u. 54), mit welchem 
die übrigen Beftimmungen im Weſentlichen übereinftimmen, beftätigt. 


I) Pilt. Stat. a. a. DO. $ 21: „Hette fie aber keine Kinder, und 
wirde das Irige forbern,, fo foll man unterfcheiden, ob fie etwaß ihrem 
Manne zugebracht, ober nicht. Hat fie im etwaß zugebracht, deflen ge: 
doppelt folk man ihr genieflen Laffen die Zeit ihres Lebens, des nebenft 
bem, waß ihr bee Mann zur Morgengabe gefchenkett.r Daf. $ 25: 
„Das gedoppelte Begenvormadhtniß ihres zugebrachten Guttes fellet zurüd 
auff ihres Mannes Erben,” eben weil fie daran nur Iebenslänglichen Ge: 
nuß bat. ©. noch oben $ 208. | 

m) Ebendaſ. fährt $ 21 (f. Anm. I) fort: „Hatt fie aber nichts 
eingebracht, und es find weber Gheftiftung oder Teſtament vorhanden, fo 
fou man ihre auf Ermeſſen reblicher Leitte ein Gewiffes zueignen.” Daß 
diefes „„Gewifle” audy nur eine Leibvente fein Tann, möchte aus ber Ana⸗ 
logie des erften Falles folgen. 
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die fahrende Habe hat fie gleichen Anſpruch, wie die beerbte 
Wittwe ®). 

3) Da über das Erbrecht des Wittwers die pilten'ſchen 
Statuten gar keine Beſtimmung enthalten, fo wird dasſelbe 
ganz nad) den Grundfägen des curländifchen Landrechts bes 
urtheilt °). 


$ 254. 
4) Erbfolge ber Ehegatten nad Stabtredjten. 


Die Beftimmungen der pilten’ihen Statuten über Die 
Srhrechte der Wittwe werden zwar von der Praxis nur auf 
Wittwen von Indigenatsadeligen bezogen *); die im curländis 
fhen Landrecht über die gegenjeitige Erbfolge der Ehegatten 
enthaltenen Grundfüge dagegen gelten, mit wenigen Ausnah⸗ 
men ®), als allgemeines Landrecht auch für die andern Stände, 
und namentlich auch für die Städte). Dies wird auch durch 
die Polizeiordnungen beftätigt, indem das Wenige, was dies 
felben über die Succeffion der Ehegatten enthalten, mit dem 
eurländifhen Landrecht im Wefentlihen übereinftimmt ; indeß 


n) Da bie vom Wittwenjahr und von ber fahrenden Babe han: 
beinden 85 23 u. 24 (f. oben Anm. eu. f) gewiffermaßen einen Nachtrag 
zu demjenigen bilden, was in ben $5 18— 21 von ben Hauptrecdhten ber 
beerbten und unbierbten Wittwe gefagt wird, und nicht ausddruͤcklich 
zwifchen beiden Zällen unterfcheiden (daß im 5 23 auch von Kindern die 
Rebe ift, fpricht nicht dagegen), fo müflen fie auch auf beide Faͤlle, d. i. 
auf die beerbte, wie auf die unbeerbte Wittwe bezogen werben. 

o) Bergl. Neumann a. a. D. ©. 72. 

a) Neumann's Erbrecht ©. 71. 

b) Dieſe find oben $ 250—252 überall angegeben worben. 


c) Die wiederholt angeführten Präjubicate in ber Sander'ſchen, 
Zreuers Zrautmann’fdyen unb Rofenberger = Harring’fchen Sache von ben 
3.1822, 1828 u. 1829 (f. bef. oben $ 239 Anm. y) beziehen fi) namentlich 
auf das eheliche Erbrecht. Wegen Libau’s f. noch Neumann ©. 206- 


m. u — .- w— — — — — — 
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febit es "ihnen nicht an einzelnen Eigenthümlichkeiten, welche 
bier hervorzuheben find: 

1) Am dürftigften ift die mitau'ſche Polizeiordnung. Sie 
enthaͤt — übrigens in Uebereinſtimmung mit den Polizei⸗ 
ordnungen von Bausfe d) und Friedrichſtadte) — nur die 


Beſtimmung, daß der überlebende Ehegatte nicht über Jahr 


und Zag mit den Kindern in ungetheilten Gütern figen darf T), 
und daß derfelbe, wenn er zur zweiten Ehe fehreiten will, 
mit Genehmigung des Rathes und der Bormünder der Kinder 
erfter Ehe, diefen — nad vorgelegtem Inventar des gefammten 
Nachlaſſes — einen gewiſſen Ausfpruch väterlichen oder Cin 
beiden andern PO. fteht flatt deſſen: und) mütterlihen Erb⸗ 
theils thun, und foldhes in das Stadtbuh (Hypothekenbuch) 
eintragen laſſen fol e). Unter dem Ausfpruch ift aber nichts 


d) zit. 1851. 2. 
e) zit. 17 81.2. 


f) Mit. PO. zit. 38 5 2: „Es fol auch Fein MWittwer oder 
Wittwe über Jahr und Tag mit ihren Kinbern in ungethellten Gütern 
figen, ber damiber thut, fol auf 50 Md. geftraft werden.” 

8) Dal. $ 1: „Nachdem wir in Erfahrung kommen, baß viel 
Wittwer und Wittmen zur andern Ehe fchreiten, ehe und bevor fie mit 
ihren Kindern Erbſchichtung gehalten, und ihnen ihren gewiffen Aus⸗ 
ſpruch tbun, wodurdy denn Kinder erfter Ehe Leichtlich an ihrem väter: 
lichen oder mütterlichen Erbtheil zu ihrem unmieberbringlichen Schaben 
und Nachtheil verfürget werden Tonnen ; als flatuiren, orbnen und fegen 
Wir hiermit (die vorflehende Einleitung fehlt in den PO. von Bauske 
und Friebrihftadt) : daß binführo Fein Wittwer oder Wittwe anderweitig 
fi) verheyratben, noch von ber Kangel abgekündiget ober aufgeboten, 
vielweniger getraut werben foll, Er ober Sie habe denn zuvor mit Be: 
willigung, Approbation und Bollwort Eines Rathes und der Kinder erfter 
(Ehe Bormünber, nach übergebenem Inventario aller verlaffenen Büter, ihren 
Kindern einen gewiflen Ausipruch väterlichen ober (B. u. F.: unb) mütters 
lichen Antheild (B. u. F.: Erbtheils) gethan (WB. u. F. fügen hinzu: unb 
Erbſchichtung mit ihnen gehalten‘, und ſolches orbentlih in das Stadt⸗ 
buch verzeichnen laſſen.“ — Vergl. auch noch die Poligeiorbnungen von 


Gurländ. Privatrecht. 33 
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Nryrefadien kim mut. Selel der Ecttbeil de Ander 
und Lid Uederledenden bezasın ſcü, betimat nen Sta De 
muauſhe F se drnung nicht weiter; daber bier Das rar: 
diite Lardrede: entiheider ĩ,. Don diciem abreidend aber ine 

2) te "Keieiortnungen von Sausfet und greater 
ſtadt I, fett, daß Der beerbte Wittrer, wenn er mit ictre 
Rintern tkeilt, ſein Gerehr und teine beiten Kieider verıieds 
nefmen, und was übrig bleibt, mit den Kındern sur Da'Te 
tkeilen ſell, wobei obne Jreirel vorausgeſetzt wird, dag die Tbei⸗ 
lung Das ganze mütterlibe und rürerline Gut umfaßt, m. a. 
W., daß ber Wutrer, bei Der Theilung des Nachlañes tes 
veritorbenen Ebegatten mit den Kindern, ſein ganzes Vers 
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Bauske Zit. 277 8 4 und von Friedrichſtadt Tit. 20 $ 4, woſelbſt ber 
zur zweiten oder dritten Ebe fchreitende Mann ganz allgemein zur Tdei⸗ 
lung mit den Kindern ber fruheren Ehe verpflichtet wird. 


h; Diefe Bedeutung bat das Wort Aus'prudy ober Ausfage ſowotl 
im rigifchen, als im lübifcken Recht, welche den gedachten Polizeisrbnun: 
gen zum Grunde liegen. S. v. Bunge's liv⸗ und eftbländ. Privatrecht 
$ 236 u. 292. 

i) Da bier bloß von der Theilung des Nachlaſſes bes Berftorbinen 
bie Rebe ift (Ausſpruch väterlichen oder mütterlichen Antheild), fo er: 
hult der Weberlebende davon Kindestheil. ©. oben 5 250 u. 231. 


k) Zit. 277 53: „Item, Stürbe einem Dan fein Weib und er 
fou theilen mit feinen Kindern, fo nimpt der Man zuvor fein Gewehr 
und befle Kleiber, waß alßdan übrig, daß fol er mit den Kindern zugleich 
theilen, nemblid der Vatter die Helffte, und die Kinder die Helffte et 
contrario.” ©. bie folgende Anm. 


I) 2it.265 3. Mit dem vorhergehenden (Anm. k) wörtlich über: 
einftimmend, nur baß die Worte et contrario am Schluß fehlen, wie 
auch im lübifhen Net B. 11. Zit. 2 Ast. 2, weldyes ganz gleichlautend 
ift, nur daß daſelbſt „Harniſch“ ftatt „Gewehr“ ſteht. 
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mögen conferiren muß m). Leber die Zheilung der beerbten- 
Wittwe fchweigen beide PBolizeiordnungen, und Tommt bier 
Daher wieder das Landrecht zur Anwendung. 

3) War die Ehe unbeerbt, fo giebt in Bausfe und 
Sriedrichftadt der Wittwer den nächſten Blutsfreunden feiner 
Ehefrau die Hälfte ihrer Slluten heraus; die Wittwe nimmt 
ihr Eingebradhtes voraus, und theilt des Chemannes hinter- 
lafjenes Erbe mit feinen nächften Verwandten zur Hälfter). 


$ 255. 
5) Grbfolge ber Ehegatten nad; dem Buuerredt. 


Nah dem Bauergefepbuch hat 

1) die beerbte Wittwe, wenn die Kinder alle oder 
zum Theil noch minorenn find, die Verwaltung des von ihrem 
Ehemanne hinterlaffenen Vermögens, bis die Kinder majorenn 
werden *). Dann aber, desgleichen wenn fie zu einer zweiten 
Ehe fohreiten will, muß fie ſich theilen, und zwar hat fie 
die Wahl zwifchen ihrem Eingebrachten — wozu auch die vom 
verfiorbenen Manne erhaltenen Brautgefchenfe gehören — oder 
einem Kindestheil, unter Einwerfung des Eingebrachten b). 

2) Der beerbte Wittwer verwaltet vermöge der väter 
lichen Gewalt und als natürlicher Vormund feiner Kinder das 


m) Dies ergiebt ſich gang unbezweifelt aus bem Tübifchen Recht, 
als unmittelbarer Quelle unferer Polizeiordnungen (v. Bunge's liol. 
Privatrecht $ 292), und wird aud) beftätigt durch die abfichtliche Veraͤn⸗ 
berung ber Worte „väterlichen oder mütterlichen” Antheild in der mitaus 
[hen PD. in „väterlichen und mütterlichen Erbtheils.“ &. oben Anm. g. 

n) Bauske'ſche PD. Zit. 27 5 7, friedrichſt. Tit. 26 57, wörtlich 
entlehnt aus dem luͤhiſchen Recht 8. Il. Tit. 2 Art. 12. ©. audy noch 
in beiden PO. den $ 2 tit. cit. und vergl. v. Bunge’s livländ. Privat: 


. recht $ 2W. 


a) BGB. 5 106. ©. oben & 217. 
b) Daf. $ 106, 107, 108. 
33 * 
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von Der verſtorbenen Frau binterlafieme Vermẽgen, ſo lange 
die Kinder bei ibm bleiben e). Theil er ſich mit ibnen, was 
er thum muß, ſobald er zu einer zmeiten Ebe jchreitet, je erbt 
er vom Nachlaſſe der Fran Kindestbeil d‘. 

3) Die unbeerbte Bitime erhält ihr Eingebrachtes 
und die Hälfte von Dem ebemännlichen Nachlafie; Die amdere 
Hälfte fällt den Bermantten des Mannes zu e. Goncarrirt 
jedoch eine finderlofe Wittwe mit Ztieifindern and einer fräs 
beren Ehe ihres Chemannes, jo nimmt jie entweder ibr 
Eingebradhtes heraus, oder erbt (unter Collation der Illaten) 
mit ihren Etieffindern nah Köpfen zu gleichen Theilen !'. 

4) Der unbeerbte Wittwer erbt die Hälfte des Nach⸗ 
laſſes feiner Ehefrau, Die andere Hälfte erben der Frau nächſte 
Berwandte €). 


$ 256. 
6) Anhang: Tas Guabenjahr der Predigerwittwe 
Zwar nidyt auf Grundlage eines Erbrechts *), aber doch 
auf den Fall und im Zolge des Todes ihres Ehemannes, 
gebührt der Wittwe eines Predigerd das ſog. Gnadenjahı 
(annus gratiae) oder Tranerjahr (annus luctus), weldes 
in dem Genuß der Predigereinfünfte im Laufe eined Jahres 
nad des Ehemannes Tode befteht®‘. Bermöge defien bleibt 


c) BGB. 6 112. ©. oben $ 217. 

d) Daf. $ 112 u. 113. 

e) Daf. $ 1%. 

I) Daf. $ 109. 

8) Daf. $ 121. 

a) Berg. darüber die wohlbegründeten Bemerkungen Reumann’s, 
Erbrecht ©. 60. 


b) Evangeliſch⸗lutheriſches Kirchengefeg v. 33. Decbr. 1832 $ 227. 
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fie 1) in des Ehemannes Wohnung bis zum nüchften Jahres» 
tage feines Todes. 2) Ebenſo genießt fie fämmtliche Accidens _ 
tien im Laufe des vollen Jahres. 3) Haben die Emolumente 
des verftorbenen Predigers theilmeife in baarem Gelde beftan- 
den, fo erhält die Wittwe den vollftändigen Gehalt ihres Ehe⸗ 
mannes bis zum Zodestage und überdies den Jahresgehalt 
im Laufe des Trauerjahres. 4) Die Erndte und die zu vers 
hiedenen Zeiten fülligen Leiftungen genicht die Wittwe bis 
zum nächſten 1. Januar vollſtändig; Erndte und Leiftungen 
des folgenden Jahres Dagegen werden nach deren monatlihem 
Durchichnittsertrage berechnet, und gebührt von diefem monats 
lihen Ertrage der Wittwe fo viel, ald vom 1. Januar bie 
zum Jahrestage des Todes ihres Ehemannes Monate ver: 
fiofien. 5) Bon den Einkünften aus der Erndte werden — 
außer der Saat, welche Eigenthum deffen ift, der gefüet hat — 
die öffentlichen Abgaben, die Koften der Beftreitung der 
Wirthſchaft, der Viehzucht zc. in Abzug gebracht, und fallen 
verbältnißmäßig der Wittme des verftorbenen und dem neuen 
Prediger zur Laſte). Letzterem muß übrigens die Wittwe 
während des Trauerjahres Tiih und Wohnung geben 4). 
Abänderungen diefer Beftimmungen durch Uebereinfunft zwifchen 
den Gemeindegliedern und dem Prediger dürfen nur mit Ges 
nehmigung des Minifteriums des Innern getroffen werden ®). 

Iſt die Wittwe mit unverforgten Kindern nuchgeblieben, 
ſo haben auch diefe Antheil am Gnadenjahr !) und unftreitig 


c) Allerdoͤchſt beftät. NReicherathägutachten vom 11. April 1838. 

d) Kirchengeſet von 1832 $ 277. 

e) Daf. Anm. 1. 

f) Kicchengefep a. a. D. Die Frage, wie bie Ginkünfte des Gna⸗ 
denjahres zwiſchen ber Wittwe und den Kindern zu theilen, Eönnte zunaͤchſt 
da entfiehen, wo Stieflinber mit concurricen. Das Geſetz beſtimmt nichts 
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gebührt Dasjelke unverſorgten Stindern eines Predigers aud 
Dann, wenn fie ohne Mutter nachbleiben. Ob au unver 
ſorgten Großfindern und entiernteren Deſcendenten, wenn jie 
in Des Großvaters Haufe verprlegt wurden, läßt das Geier 
unentjchieden ©‘. Jedeufalls baben andere Verwandte des Ert: 
faffer8 feinen Anſpruch Darauf. 


5 2537. 
IV. Succeſſion in Krondarenden unb Arendegeider: 1) Zucceffion im 
Arenden *). 

Gin aus landesherrlicher Gnade auf eine beſtimmte Anzahl 
von Jahren in Arende verlichenes Kronsgut *) geht nad) dem 
Tode des Nrendatord oder Beneficiard Bid zum Ablauf Der 
Arenderrift auf feine Wittwe und feine Defcendenten über, 
jedoch Dergeftalt, daß das Gut nicht getheilt wird, fondern 
die Erben verpflichtet find, entweder einen unter fid) mit der 
Verwaltung des Gutes zu beauftragen, oder den Nrendebefig 
in gefeglicher Art auf einen Dritten zu übertragen. In beiden 
Fällen werden alsdann die Cinfünfte unter mehreren concur 
rirenden Erben in derfelben Weiſe, wie der übrige Nachlaß, 
vertheilt b). Die unbeerbte Wittwe wird alfo immer die volle 
Arende befonmen, Die beerbte Dagegen mit einem Kindestheil 
duran participiren, die Kinder gleiche Portionen davon erhalten, 


— — — nn on — 


daruͤber; eine feſte Praxis bat ſich ebenfowenig gebitbet (Reumenn 
I. c. 8. 70). In Livland ſpricht die Praxis der Wittwe die Hälfte zu, 
den Kindern die andere Hälfte. 

8) Vergl. darüber, wie über andere bier vorfommende Fragen 
v. Bunge?’s livländ. Privatrecht $ 280, beſ. Anm. ( bis i. 

*) Bergi. überhaupt Neumann's Erbredt $ 25. 

a) ©. oben $ 101. 1. 

b) R. u. v. 38. Septbr. (S. uU. v. 10. Dechr.) 1824 $ 1. ©. 

‚erhaupt den Swod der Gefege über die Domänen (Bd. VII.) Bei⸗ 

m Art 25 44 p. l. 
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die entfernteren Defcendenten aber nad) Repräſentationsrecht 
Darin fuccediren “). Durch Wiederverehelihung verliert Die 
Wittwe ihr Recht auf die Arende oder ihren Antbeil an 
derjelben nicht 4). — Starb der Beneficiar, bevor er den 
Beſitz des ihm in Arende verliehenen Gutes angetreten hatte, 
fo genießen feine Wittwe und Defcendenten hinfichtlich dieſer 
Arende diefelben Erbrechte, ohne daß es dazu einer befonderen 
Allerhöchften Beftätigung bedürfte e). — Wenn der Beneficiar 
weder Wittwe, noch Defcendenten hinterlaffen, fo fällt das Aren- 
degut an Die Krone zurüd, und fönnen die anderweiten Erben 
des Beneficiard feinen Anſpruch darauf machen 5); die gefeb- 
lihen Erben erhalten jedod) die Arende, mit dem Eintritte 
des erften öconomifhen Jahres, wenn fie fid) zur Zahlung der 
gefeglih veranfchlagten vollen jährlichen Arendefumme ver: 
pflihten und die erforderlihe Sicherheit leiſten Ss). 

Hatte der Beneflciar noch bei feinen Leibzeiten das Arende- 
gut einem Dritten gegen jährliche Zahlung cedirt, fo kommen 


2 


c) Diefe Regeln ergeben fich aus demjenigen, was oben ($ 243 
und 250 fgg) über bie Succeffion ber Defcendenten und der Wittwen 
vorgetragen worden. Uebrigens verfteht es fidy ven felbft, daß biefe Regeln 
nur zur Anwendung kommen, wenn der Erblaffer fein Domiecil in Curland 
batte, da es bier nicht auf bie Sefege de8 Drts ankommen kann, wo das 
Kronsgut belegen, indem nicht von einer Succefftion in das Gut, fondern nur 
in die Nutzungen besfelben die Mebe if. ©. Neumann a. a. O. S. 76. 

d) Swod a. a. O. 9.5. 

e) N. U. v. W. Septbr. 1824 5 3. Die Arende wird in ſolchem 
Falle, beim Eintritt der Arendefrift, den Erben ohne Weiteres überlaffen. 
Daf. S 4. 

ſ) Ebendaf. $ 5. 

g) Allerhöchft beftät. Senatsunterlegung. vom 5. Zuni 1806. Swod 
a.a.D. $44 9.7. Ein gleiches Vorzugsrecht zum Arenbebefig bis zum 
Eintritt des naͤchſten oconomiſchen Zahres gegen Zahlung ber Arende: 
fumme genießen audy die Erben derjenigen Bencficiare, weldyen die Arende 
auf Lebenszeit verlichen worden war. Swob I. c. $ 47. 
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die vom Ceſſionar ausbedungenen, noch nicht bezahlten Reve⸗ 
nüen der Wittwe und den Deſcendenten des Beneſiciars in 
gute %). Sind weder Wittwe, noch Tefcendenten vorbanden, 
jo werden die dem verftorbenen Beneficiar noch nicht bezahlten 
Revenüen zur Sronscafle verrechnet !). Wenn der Beneficiar 
bereits die volle Summe (Averfionaf) für die ganze Dauer 
der Verleihung vom Eeifionar voraus erhalten, fo bleibt Das 
Arendegut, nad. Dem Gontracte, im Wefig des Ceſſionars, 
obne daB Diefer zu einer neuen Zahlung an die Kronscafie 
verpflichtet wäre *. 


% 258. 
2) Zucceflion in Arendegelder. 


Wenn dem Beneflciar ftatt des Arendegutes cine beitimmte 
jährlihde Geldjunme — Arendegeld — vom Monardyen ver: 
lieben worden ift, fo geht das Recht auf Diefed Arendegeld 
gleichfalls auf Die Wittwe und die Defcendenten des Beneficiars 
über, nad) denſelben Grundfägen, wie binfichtlih der Arenden 
ſelbſt angeordnet iſte). Zind weder Wittme nody Dejcendenten 
nachgeblichen, jo hören alle dergleihen Geldjahlungen mit 
dem Tode Des Beneftciars auf, ohne Daß Anforderungen irgend 
einer Art von Seiten anderer, nicht in niederfteigender Linie 
von dem Erblaffer abftammenden Erben, oder fremder Perſo⸗ 
uen, aus welcher Art von Mechtögeichäften es auch jei, beriid= 
fihtigt werden dürfen b). Solche Geldzahlungen aber, welde 


b) N. u. v. 28. Septbr. 1824. 
i) Daf. $ 5. 
k) Dei. $ 1. 
a) N. u. v. 38. Septbr. 1824 $ 4. Swod a. a. D. Beil. zum 
194. 
u. von 1834 55. Swod 1. c. P. 6. 
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vor Beflimmung einer Arende, und vor der Beflgnahme: der: 
felben, ohne Anrechnung der Arendefrift, ausgejekt waren, 
werden mit Dem Zodestage des Beneflciard, wenn derjelbe auch 
Wittwe und Defcendenten binterlaffen haben jollte, eingeftellt ©). 


$ 259. 
V. Außerordentliche Erbfoige: 1) ber Korporationen, Anftaiten ıc. 


Wenn Jemand ftirbt, ohne über fein Vermögen eine letzt⸗ 
willige Verfügung getroffen zu haben, und ohne einen juccei- 
fionsfühigen Ehegatten oder Verwandten zu hinterlaffen ‚ des» 
gleichen wenn die etwanigen Verwandten oder der Ehegatte fich 
binnen der gefeglichen Frift *) nicht zum Empfange des Nadı- 
laffes melden, jo treten folgende Fälle der außerordentlichen 
Succejjion ein: 

1) Die Stadt, d. i. Deren Aerar, fuccedirt in den Nach⸗ 
laß ihres dergeftalt verftorbenen Bürgers b), Deögleichen der⸗ 
jenigen auf dem Lande wohnenden freien Leute, welde zu 
derſelben in den Steuerliften verzeichnet find ©). 

2) Ein Bauer wird von der Gebietölade der Gemeinde, 
su welcher er in den Revifionsliſten angefchrieben wur, beerbt 4}. 

3) Der Univerfität Dorpat fällt der Nachlaß ihrer Mit 
glieder zu ©), fo wie allen Zehranftalten überhaupt der Nachlaß 
der bei denfelben angejtellten Schulbeamten T). 


c) R. u. von 1524154. Swod P. 4. 

a) ©. über Liefe unten $ 284. 

b) Allerhoͤchſt beftät. Provincialredht vom 3. 1845 Th. Il. Art. 1070. 
Nach dem Altern Nechte war es andırd. ©. z. B. die bauske'ſche PO. 
zit. 27 5 9, die friedrichftadt’fche Zit. 26 5 9, die mitau’fche Tit. 46 a. €. 

c) Regierungsbefehl vom 30. Zuni 1842. 

d) BGB. 5 124 a. €. 

e) Allerhoͤchſt beftät. Stat. ber Univerfität Dorpat vom 4. Juni 
1820 $ 16 u. 187. 

I) Alerhdchſt beftät. Reichsrathegutachten vom 27. Zuni 1921. 
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8 260. 
2) Succeffion des Fiscus ober ber Krone. 

Findet Feiner der im vorhergehenden Paragraph erwähnten 
Fälle jtatt, und treten auch Feine von denjenigen Zällen der 
außerordentlihen Succefjion ein, welche das gemeine Recht *) 
und die ruffiihen Reichsgeſetze b) anordnen, fo füllt der Nadı- 
laß der Krone anheim, und fließt in den Reihefhaß «). Die 
Krone hat eben jo wohl, als die im $ 259 genannten An: 
ftalten, bei der Erwerbung eines caducirten Nachlaſſes die: 
felben Verpflichtungen, wie ein. wirfliher Erbe d). . 


weiter Artitel. 
Von der teftamentarifchen Erbfolge. 


$ 261. 
I. Weſen des Teftaments. Gobicill *). 


Das curländifche Recht ſetzt — gleih dem römiihen — 
das Weſen des Teſtaments in die Einfeßung eines wirkt 
lichen, directen Erben, und unterſcheidet davon das Codicill, 
als eine leptwillige Verfügung ohne Erbeseinfegung, fie mag 
nun der Nachtrag zu einem früheren Zeftament, oder an den 
Antejtaterben gerichtet fein »). Bei einer ic! sen Uebereinſtim⸗ 

a) S. überhaupt Neumann's Erbredit $ 32 u. 3. 

b) Swod der bürgerl. Gef:ge (Bd. X.) Art. 979 fgg. 

ce) Ebendaf. BI. Vergl. auch binfichtlich des Älteren Rechts v. 
Ziegenhorn's Staatsrecht 5 636. 

d) Swod a. a. D. Art. 1044. Reumann |. . $ 3. 

*) ©. überhaupt v. Madai, Dbligationenredt ©. 105 fas- 

'mann’e Grörcht 5 Sl. 

a) Am beutlichften ergiebt ſich dies aus ben Gtabtredjten (mitan: 
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mung in den wefentlihften Grundjügen verftcht es fih von 
felbft, daß die römifche Zeitamentslehre in Curland in ihrem 
ganzen Umfange Anwendung leidet, wo nicht die ftatutarifchen 
Quellen ausdrüdlih Abweichended anordnen. Dergleichen 
findet fi) aber namentlidh : 

1) in Betreff der äußern Zorm der Zeitamente und Codi⸗ 
cille, infofern die firengen Solennitäten des roͤmiſchen 
Rechts ſehr vereinfacht find b) ; 

2) in Betreff der ſog. activen und palfioen Teſtaments⸗ 
fähigkeit <). 

3) in Betreff des Vermögens, über welches disponirt wer⸗ 
den darf 1). 


$ 262. 
IH. Aeußere Form des Teftamentd : 1) Privatteflamente: a) nad) curfän- 
difhem Landredt. 

In Beziehung auf die Form kennt das curlindifche 
Recht ſowohl öffentliche, als Privatteftamente. „Für die letztern 
verlangt 

1) das curländifhe Landrecht nicht die vielen Eolen- 
nitäten des römiichen Rechts, fondern erfennt ein Teitament 
für gültig, wenn der Zeftator dasjelbe bei gejunder Vernunft, 
fei e8 mündlich oder ſchriftlich, im letztern Falle eigenhändig 


en ine — — 


[he PO. Zit. 44 5 1, bauske'ſche Zit. 26 $ 1 u. 2, friebrichft. Tit. 25 
$ 1 u.2), welche ausdruͤcklich Teſtamente und Godicille einander ent: 
gegenfegen. Auch die pilten’fchen Stat. Th. Il. Zit. 1 5 4 unterfcheiden 
genau zwifchen bem bireeten Teftamentscrben und dem Regatar. Webers 
haupt aber folgt bie Praris hierin entfchieden dem römifchen Recht. Vergl. 
z. B. das Urtheil des Oberhofg. in der Gräfin v. Medem » Linden: Birs: 
gallen’fchen Edictalſache v. 14. März 1835. 

b) ©. unten $ 262 — 266. 

c) ©. unten $ 267 u. 268. 


d) ©. unten $ 269 — 271. 
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aeitricken eder nicht, in zweier Zeugen Gegenrart verlautbart 
kat®,, und letztere Das ſchriftlich abgeſaßte Zeitament, gleich 
tem Zettater ielbit, unteridrieben und beitegelt baben ®.. 
DTaß die Zuiiebung ven Zeugen nicht der Zolemnität, ſondern 
bloß Des Veweiſes halber verordnet iſt, ergiebt ſich jbon daraus, 
tag in Grmangelung anderer Zeugen auch ebrbare Frauen⸗ 
immer Teitamentözeugen ſein fönnen ©‘. Uebrigens wird auf 
(Sruntiage des gemeinen Rechts Einheit Der Handlung bei Der 
Zeitamenteerricktung verlangt, und beim ſchriftlichen Zeftament 
nicht für nötbig erachtet, Daß Die Zeugen deſſen Inhalt feumen. 
Auch müten ohne Zweifel die Zeugen zur Zeftamentshandlung 
austrüdlich erbeten (rogati) fein, und darf nicht jede im zweier 
Zeugen Gegenwart ausgeiprocene, gelegentlihe Willensäuße: 
rung über eine beakfidytigte Erbeseiniegung und dergl. als 


a) Gurländ. Etat. 5 164: „Testamenta omnia pro legitimis 
habenda sunt, si a duobus testibus subscripta feerint, sive nuncapa- 
tiva sint et a tesiatore sanae mentis dictata aut prolata, sive scripta 
fuerint.“ 


b) Der Unterfchrift von Seiten des Zeflators, fo wie der Unters 
fiegelung geidhicht zwar nur bei dem testamentum patris inter liberos 
ausdbrüudiih Erwähnung, von welchem der dem $ 164 unmittelbar vorber- 
gehende 4 163 (f. unten Anm. h) handelt. Allein es if, wie Reumann 
(Erbrecht &. 151 fgg-) Icharffinnig nacdhgewiefen hat, unftreitig auch auf 
alle anderen Teſtamente zu beziehen. Zmweifelhaft ift nur, ob ber $ 163 
die Unterfiegelung des Zeftaments blos von Seiten ber Zeugen ober auch 
des Teſftaters vorfchreibt. Letztere ift übrigens jebenfall® rathfam, wenn 
gleih aud das gemeine Recht fie nicht verlangt. — Wenn ber Teſtator 
des Schreibens unkundig ift, dürfte wohl nady Analogie ber L. 385 1 
C. de testamentis (VI., 23.) die Zuziehung eines britten Zeugen erfor: 
derlich fein. 


ce) Gurtänb. Stat. $ 166: ‚‚Foeninae honestae in testamentis 
idoneue sunt testes, si praeter eas alli non adfuerint.“ Die Abbi: 
birung männlicher Zeugen bleibt daher immer Regel. 
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Teftament angefehen werden d‘. Ein vom Batere) ganz mit 
eigener Hand gefchriebenes Teftament bedarf, wenn es nur die 
Erbtheilung unter feinen Kindern und feiner Witwe f) betrifft, 
zu feiner Gültigfeit gar feiner Zeugen 8). Iſt es aber nicht 
ganz von feiner eigenen Hand gejchrieben, fo muß ed minder 
ftend von ihm und von zwei Zeugen eigenhändig unterfchrieben. 
und befiegelt fein, wie jedes andere Teftament #). — Andere 
in Beziehung auf die äußere Zorm privilegirte Teftamente kennen 
die curländifchen Statuten und anderen einheimifchen gefchriebenen 
Rechtsquellen zwar nicht; allein es möchte feinem Zweifel unters 
liegen, dag in Füllen, wo Das gemeine Recht Solennitäten 
erläßt — mie bei dem zur Peſtzeit, und dem von einem 
Militär errichteten Teſtament, — es nur darauf anfommen 


d) Reumann ftellt a. a. O. S. 150 die gemeinrechtlidhen Re: 
auifite für die Teſtamentsform bloß zufammen, ohne ſich über deren An⸗ 
wenbbarkeit und Verhaͤltniß zu den propinciellen Requiſiten zu erklären. 
Nach einer brieflichen Mittbeilung gebt feine Anficht dahin, daß überall, 
wo burch die provinciellen Rechtsquellen nicht andere Requifite aus: 
druͤcklich angeordnet find, bie gemeinrechtlichen nicht zu vernadhläffigen fein 
dürften. — Uebrigens möchte auch ein ganz in gemeinrechtlicher Form 
in Gurland errichtete Zeftament gültig fein; denn die einheimifchen 
Rechtsquellen enthalten bloß Erleichterungen der Form und eine größere 
Foͤrmlichkeit kann daher jedenfalls nicht ſchaden. 


e) Der Mutter gedenkt das Geſet zwar nicht; aber bei dem 
Antheile, den fie an ber elterlichen Gewalt bat (f. oben $ 209 fag.), möchte 
ide um fo mehr auch hierin gleiches Recht mit bem Water zuftehen, als 
das gemeine Recht beide Eltern binfihtlidh des testamentum inter liberos 
einander gleichſtellt. Abweichender Anfiht iſt Reumann a.a.D. ©. 15]. 

f) Im Gefeg ift freilich von ber Wittwe nicht ausbrädfich die 
Rede, allein Neumann ©. 152 Anm. zaͤblt fie mit Recht auch hierher, 
weit fie im Gefeg in Beziehung auf Inteftaterbfolge den Kindern im 
Wefentlichen gleichgeftellt wird. 

g) Surländ. Stat. $ 162: „‚Testamentum patris inter liberos 
conditum et manu patris integre scriptum servandum erit.“ 

h) Daf. $ 163: „Si integre scriptum non sit, sed manu sua 
ac duorum testium subscriptum et subsignatum, aeque ratum erit.‘ 
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dürfte, daß über die Aechtheit des legten Willens fein Zweifel 
obwalte. Dasfelbe möchte auch von Codicilfen gelten). 
Aus derſelben Ruͤckſicht wird bei Teſtamenten von Blinden 
und Taubſtummen mit der erforderlichen, den Beweis der 
Aechtheit des Teſtaments möglichft fihernden Borfiht zu ver⸗ 
fahren fein X). 


6 263. 
b) Teftamentsform nad) pilten ſchem Landrecht. 


Die pilten'ſchen Statuten erfordern zur formellen Gültig- 
feit eines Zeftaments : daß es entweder vom Zeftator 
eigenhändig gefchrieben oder von drei adeligen Zeugen unters 
ſchrieben und mit des Teftators Petfchaft befiegelt fei*). 
Offenbar wird in diefer Beſtimmung — wegen der requirirten 
adeligen Zeugen — vorausgefegt, daß Der Zeitator felbit 
ein Adeliger ſei, zum Indigenatsadel gehöre; denn es wäre 
durchaus unangemeffen anzunehmen, daß auch ein nicht adeliger 
Zeftator nur adelige Zeugen adhibiren dürfe. Es ift daher 
ohne Zweifel am richtigften, jene Beſtimmung auf Teftamente 
Adeliger zu beſchränken, und für die übrigen Stände auch im 
Bilten’ichen die Beſtimmungen Des curländifchen Landrechts 
(8 262) in Anwendung zu bringen, da dieſe ſich nicht auf 
den Adel ſpeciell beziehen b). 

Während demnach ein von einem pilten'ſchen Edelmann 
eigenhändig gefchriebenes Teſtament gar feiner Förmlichkeit, 


i) ©. übrigens Neumann ©. 176 fgg. 
k) Vergl. überhaupt Neumann a. a. ©. ©. 159 fg. 


a) Pilt. Stat. Th. IM. Zit. 1 5 1: „Ein Zeftament, fo ber 
Teſtator ſelbs gefchrieben, oder von drey Adelichen Zeygen unterfchrieben 
und mit bes Zeftatoris Pitfchaft verfiegelt, ift kreftig.“ 

b) Gleicher Anfiht ift Reumann a. a. ©. ©. 154. 
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nicht einmal der Zuziehung von Zeugen, bedarf °), wenn nur 
defien Authenticität außer Zweifel ift, — iſt von mündlichen 
Teitamenten nicht die Nede: Es it aber fein Grund vorhan- 
den, dieſe auszufchließen, wenn Dabei die gemeinrechtlichen 
Sormalitäten beobachtet werden, wie denn auch fehriftliche 
Teftamente pilten’fcher Edelleute, bei denen fieben nicht adelige 
Zeugen zugezogen, und die übrigen gemeinrechtlichen Requifite 
erfüllt worden, unftreitig für rechtsbeftändig zu halten find 4). 
— Bon privilegivten Teftamenten und Eodicillen handeln die 
piften’ichen Statuten nicht: es muß binfichtlich ihrer, wie für 
das curländifhe Landrechte) angenoınmen werden, Daß es 
dabei nur auf die fichere Ermittelung der Authentieität des 
legten Willens ankomme. 


S 264. 
c) Form ber Privatteftamente nad) den Stabtredten. 


Die Polizeiordnungen der Städte Mitau, Bausfe und 
Friedrichftadt enthalten über die Form der Privatteftamente 
befondere Beſtimmungen: die der beiden feßtern®) jtimmen 
wörtlich mit einander überein, und größtentheils auch mit der 
mitau'ſchen B), aus welcher fie entnommen find, jedoch einige 
Modificationen erlitten haben *). In der nachfolgenden Dar⸗ 


c) Die Alternative im Gingange ber in der Anm. a allegirten 
Sefegesftelle fheint von Neumann überfehen worben zu fein, der für 
jedes Zeftament eines pilten’fchen Edelmannes brei adelige Zeugen fordert. 

d) Neumannl.c. 

e) ©. oben $ 262. 

a) Bauske'ſche Polizeiordnung Tit. 26, friedrichftädt’fche Zit. 25. - 

b) zit. 44. 

c) Auch haben die beiden jüngeren Polizeiordnungen einen Artikel 4, 


welcher in der mitau’fchen fehlt, und woͤrtlich aus dem lübifchen Mecht 
, von 1586 3. Il. Zit. 1 Art 7 entlehnt ift. 
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ftellung joll die mitau'ſche Polizeiordnung zum Grunde gelegt, 
and von den beiden andern nur das Abweichende angegeben 
werden. 

Das Zeitament kann vom Teftator ſowohl jchriftlih abae- 
faßt, als mündlich auögefprodyen werden. In beiden Fällen iſt in 
Mitau die Zugiehung von mindeitens fünf, in den beiden audern 
Städten von drei glaubwürdigen Zeugen erforderlih, welche 
das ſchriftliche Teftament unterjchreiben müflen 9). Diefe Zeus 
gen müflen männlichen Gejchlechts e) und ausdrücklich dazu 
erbeten fein f). Die Bolizeiordnungen von Bauslke und Fries 
drichftadt verlangen beim jchriftlihen Teftament noch überdies, 
daß die Zeugen „auf einmal gegenmärtig fein follen (uni- 
tus actus), damit fie aus des Teftatord Munde jelber hören, 
dag dasſelbe fein Teftament und legter Wille fei, an einem 
gewiffen Ort und zu einer gewiffen Zeit unterfchrieben und 
verfiegelt cd. h. beflegelt) worden“ «). Bon diefen regelmäßis 


d) Mit. Polizelordn. a.a.D. 51. Bausl. u. friedrichſt. I u. 2. 


e) Bei der Aufzählung der regelmäßigen Grforberniffe eines 
Teſtaments wirb zwar bes Geſchlechts ber Zeugen gar nicht gedacht. Da 
aber bei einem ber privilegirten Teſtamente — bem zur Peſtzeit errich⸗ 
teten — ausdrüdlid das maͤnnliche Geſchlecht requirirt wird, und nur 
bei dem am meiften begünftigten testamentum parentum inter liberos 
auch Frauenzimmer (alfo offenbar ausnahmeweife, als Vergünftigung) ale 
Zeugen zugelaflen werden, fo muß wohl das männliche Gefchlecht ber 
Zeugen als nothwendiges Requiſit beim gewöhnlichen Teſtamente ange: 
nommen werden. Anderer Meinung ift jeboh Neumann a. a. D. 
©. 156 Anm. **). 

f) Die folenne Rogation wird bloß in den beiden jängeren Polizei⸗ 
orbnungen ausdruͤcklich als Erforberniß aufgeführt, muß aber au für 
Mitau gelten, zumal die mitau'fcye Poligeiordnung beim testamentum 
parentum iater liberos — unftreitig zur Begünftigung desfelben, alfo 
ausnahmeweife — geftattet, auch vor zufällig binzugelommenen Zeugen 
au tefliren. 

8) Baus. und friedrihft. PO. 1. c. $1. 
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gen Erforderniflen eined Teflamentes werden folgende Aus⸗ 
nahmen gemadıt : 

1) Ein zur Zeit einer herrichenden anftedenden Rranfheit 
errichtete® Teftament ift zu Recht beftändig, wenn es vor zwei 
männlihen Zeugen errichtet iſt; in Bauske und Zriedrichftadt 
müffen überdies die Zeugen angefeffene Bürger fein *). 

2) Ein Teſtament, in welchem ein Vater feine ehelichen 
Kinder zu Erben einfegt, und unter ihnen den Nachlaß vers 
theilt, iſt, wenn der Bater es eigenhändig geichrieben, oder 
auch nur unterfchrieben, aud ohne Zuziehung von Zeugen 
gültig. Ein derartiges mündliches Teftament aber muß vor 
zwei Zengen ausgefprochen fein, diefe mögen männlichen oder 
weiblichen Geſchlechts, dazu nusdrüdiich erbeten oder zufällig 
binzugelommen fein !). Wenn aud) ein Vater oder eine Mutter 
„von einem Notario oder einem Andern *) feinen legten Willen 
unter feinen Kindern aufzeichnen ließe, und bezeugte, daß er 
denfelben füw fein Teſtament und legten Willen wollte gehalten 


h) Mit. $ 2. Bausl. u. friebrichft. $ 3. Unter „angeſeſſenen“ 
Bürgern braudyen übrigens wohl nicht nothiwendig mit Immobilien befig: 
liche verflanden zu werben 5 fie muͤſſen nur als Bürger ihr feſtes Domicil 
an dem Drte haben. 

I) Mit. $ 3. Bauske und friedrichft. 5 5. Die beiden letzteren 
Poligeiorbnungen verlangen übrigens ausdruͤcklich auch hier, daß bie Zeus 
gen dazu „solenniter gebeten”, unb geftatten bie Alternative bes mitans 
fen Statuts nicht, wenigſtens nicht ausdrüdtid. — Im Uebrigen bürfte, 
was oben $ 263 Anm. e u. f. bemerkt worden, ba bie bort angeführten 
Gründe aud bier zutreffen, aud für die Gtäbte gelten. ©. audy bie 
folgende Anm. k. 

k) In allen brei Polizeiordnungen beißt es gang gleichlautenb: 
„von einem Notario oder einem Andern”. Wer unter dem „Anbern” zu 
verfichen ſei, ob jeder Zeuge, ober ein befonders qualifiecirter und in weis 
cher Weile qualificirt? — iſt [wer zu enticheiden, wie überhaupt bie 
ganze Beſtimmung bes zefp. $ nach dem vorhergehenden müffig fcheint, 
es wäre denn, daß hier audy von der Mutter die Rebe if, während 
ber vorhergehende $ nur vom Water ſpricht. 


Gurländ. Prwatrecht. 34 
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1. Bloͤd⸗ und Wahnfinnige, und Geiſtesktranle überhaupt, 
die es nämlich zur Zeit der Zeflamentserrihtung Mad ®_. 
Ihnen find gleich zu achten öffentlich erflärte Verſchnender, 
und — wenigfiens uach den Bauerrechte — überhaupt elle 
diejenigen, denen bie Berwaltung ihres Bermögens eulgogen iR “.- 

3. Binderjährige. Die curländiſchen Etoduten lafien die 
Zeſtamenismandigleit ſchon mit. bem zuehdigeiegten zmangigfen 
Lebensjahre eintreten); die übrigen Berhtäguellen ſprechen 
nur von „Mändigfeit- «) und „volfommenem Alter“ !), was 


ſoll volllommenen Alters, gefunder Bernunft und fprechenber Zunge feyn.” 
Damit übereinflimmend die Polizeiorbnungen von Bausle Zit. 26 
61 und von Friebrichfladt Tit. 25 5 1. Der Ausbrud „fprechender Zunge“ 
dürfte wohl nur bildlich zu nehmen fein, und ſediel hebeuten, als: einer 
ungweideutigen Willensäußerung fähig; daher find Zaubflumme, welche 
fig verfänyiih u maden tm Stasde find, keinesweges als von dcr 
Zeftamentöfähigkeit ausgefhloffen anzunchmen. Weberhaupt find koͤrper⸗ 
tiche Gebrechen an’ fi kein Hinderniß der Teflamentserrihtung. ©. auch 
die PD, von Bautte und Friebrichſtabt a. a. DO, 5 4: „Uxbaste Jemand 
ein Zeßament oder feinen lebten Willen, ex fen gelunb ober tramt, 
ſo fol 1.” — BER. 5 18: „Ein jeder curländifhe Bauer — — — 
kann, bei reifer Ueberlegung und volem Verſtande, zu Erben Teines Ber: 
mögens einfegen, wen er will.” 

b) Gurländ. Stat. $ 174: „Minores annis vigiati, falui, ban- 
nitl, Item et pröscripti, testamenta condere non possunt.‘ BEB. 
4.139. ©. die folgende Anmerkung. 

ec) RIP. 4 139: „Yamündige, blödfinnige und ihrer Beraunft 
beraubie Vexſonen, desgleichen ſolche, denen wegen ihres Hanges zur 

erſchwendung, ober wegen anderer geſetzlicher Arſachen, die Verwaltung 
ihres Vermögens ober. ihr Vermoͤgen ſelbſt abgenommen iſt, koͤnnen kein 
gultiges Teſtament machen.“ Wegen der übrigen Stände ſ. Neumann 
a. a. D. S I622.... 

d) Surlaͤnd. Stat. 174. S. oden Anm. b. 

e) 888.5 139. ©. oben Anm. c. 

f) Die drei ſtaͤdtiſchen Polizeiorduungen in ben oben Anm. a an 
arführten Gtelem. | 
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daher auf die mit vollendetem ein und zwanzigften Lebensjahre 
eintretende Großjährigfeit 5) zu beziehen fein dürfte ®). 

3. Alle Verbrecher, welche zur Entziehung aller Standes 
rechte mit Verweiſung zu ſchwerer Zwangsarbeit oder zur Ans 
fiedelung in Sibirien verurtheilt worden, weil mit jenen Strafen 
der Verluſt aller Eigenthumsrechte verbunden ’), mithin ihnen 
auch die Fähigkeit genommen ift, über ihr Vermögen zu vers 
fügen *8). Aud find 

4. Zeftamente der Gelbfimörder, wenn leßtere das Ver⸗ 
brechen nicht im Zuſtande der Geiftesabwefenheit begingen, 
nichtig). | 

5. Srauenzimmer find zwar an ſich von der Zeflamentis 
faction keineswegs ausgefchloffen: allein zur Errichtung eines 
gerichtlichen Teſtaments bedürfen fie entfchieden der Zuzie⸗ 
bung eines Affitenten >). Für Privatteftamente ift dies Er⸗ 
forderniß zweifelhaft, deſſen Beobachtung indeß jedenfalls 
rathfam »). Eine Ehefrau bedarf bei der Zeftamentserrichtung 


g) S. oben 4 3. 

h) &Anberer Meinung ift Neumann a. a. D. S. 156 Aum. *. 
i) Strafgeſetzbuch vom 3. 1845 Art. 20, 30 u, 32. 

k) Bloß hierauf Tann gegenwärtig auch die Beflimmung der cur: 


"land. Stat. 174 (oben Anm. b) in Betreff der „‚banniti et proscripti“ 


bezogen werben. Neumann J. c. ©. 162 fg. 

I) Gtrafgefegbudh vom 3. 1845 Art. 1943. Reumann erklärt 
fi) brieflicdy gegen die Anwendbarkeit dieſer Beflimmung, weil die pri⸗ 
vat rechtlichen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches dem provinciellen 
Privatrecht nicht derogiren und das eurlänbifche Recht die Nichtigkeit der 
Zeftamente ber Selbſtmoͤrder nicht Eennt. 

m) Gurländ Stat. $ 14. ©. oben $ 31. 

n) Neumann a. a. D. ©. 163. Das BGB. H 127 geftattet 
einer Wittwe „über ihr Eingebracdhtes und ben ihr von ber Grbfdaft 
ihres Mannes zulommenden Zheil frei zu teſtiren“, nur mit Berüd: 
ſichtigung ber Pflichttheilsberechtigten. 
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nach Der Praris der Einrilligung ihres Gbemannes widt*®‘. 
Rur das Banergefegbuch verordnet, daß Weiber, die Rinder 
ron ihren Männern baten, bei Lebzeiten ibrer Männer wur 
infofern ein Teſtament machen dürfen, als fie über ibr Gefchmeide, 
ihre Nleidungsftäde und ibr Eingebrachtes nad, ibrem Gefallen 
zum Beten ihrer Kinder disvoniren mögen, wobei jedoch dem 
Manue ein Kindesiheil verbleiben muß Pr). 


5 268. 
2 Vafive Ichamenttiähigfeit. 


In einem Zeftamente darf Jeder bedacht werden, dem 
nicht die Erbfähigfeit im Allgemeinen, ohne Unterfchied Ter 
teftamentarifchen, vertragsmähigen und gefeglichen Erbfolge *), 
oder die Fähigkeit, Eigenthum überhunpt, oder an beftimmten 
Arten von Sachen zu erwerben»), durch das Geſeß abge⸗ 
fprochen if. In Beziehung auf die teflamentarifche Erbfolge 
insbefondere it — abgeſehen ron den meift wenig practijchen 
Beftimmungen des roͤmiſchen Rechts?) — nur zu bemerken, 
Daß die bereits oben 4) bei der Lehre von den Schenfungen unter 
Lebenden erwähnten Beichränfungen der Zumendung von Gapis 
talien ıc. am evangelifch» Intherifche Kirchen gleichmäßig and) 
von Vermachtniſſen auf den Zodesfall gelten ®). 


o) Reumannl. c. ©. 164. 

p) BB. $ 177. 

a) ©. unten | 282. 

b) @&. oben $ 121 u. 122. 

ce) ©. darüber Reumann’s Erbrecht 4 54. 

d) ©. oben 3 77 M 4. 

e) Evangeliſch⸗iutheriſches Kirchengeſeg vom 3. 1833 5 464. 


— u n — va Erz wu vv 
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$ 269. 
IV. Bon dem Vermoͤgen, über welches durch Teftament verfügt werben 
darf: 4) Beſchraͤnkungen, bebingt durd) die Natur des Vermögens. 

Es darf Niemand über fremdes, fondern nur über fein 
eigenes Dermögen auf den Zodesfall verfügen. Daher darf 
ramentlih auch der Ehemann, fo ausgedehnte Difpofitionss 
rechte unter Lebenden ihm auch über die Illaten feiner Ehefrau 
zufteben =), über Ddiefelben auf den Todesfall nicht willkürlich 
Disponiren ®). Aber aud bei dem eigenen Vermögen finden 
Beichränfungen mancher Art ftatt,. welche theils durch die 
Natur des zu binterlafienden Bermögens, theild durch die 
einzelnen SInteftaterben beigelegte Qualität von Notherben bes 
dingt find. In erſterer Beziehung enthalten 

1) die piltenfchen Statuten Das Verbot, über Stamms 
güter durch Teftament Ju verfügen °). Das curländifche Recht 
enthält zwar fein Directed Verbot der Art, allein auch dort ift 
diefer Grundjag beim Imdigenatsadel in Betreff der von 
Afcendenten ererbten Landgüter fletS beobachtet und anerkannt 
worden 4), ohne Zweifel auf Grundlage des älteren angeflammten 
Rechts °). Auf folhe ererbte Landgüter können daher auch 
nur bezogen werden diejenigen Beftimmungen der curländiſchen 


a) ©. oben $ 19. 

b) Es ergiebr fich dies fchon aus dem im 5 200 ausführlich erörs 
testen Rechte der Ehefrau, ihre Illaten nad aufgelöfter Ehe zuruͤckzu⸗ 
fordern, und wirb ausdrüdlih ausgefprochen im BGB. 138: „Der 
Dann foll über feines Weibes eingebradhtes Vermögen auf den Todesfall 
nicht verfügen, fondern es muß baffelbe der Frau unb beren geſetzlichen 
Erben als befonderes Eigenthum unabgelürzt verbleiben.‘ 

ec) Pilt. Stat. Th. III. Tit. 5 3; „Alte vatterliche Stammgütter 
koͤnnen durch Zeftament nicht vorgeben werden.’ 

d) ©. 3. DB. die Lieven s Berfen’fche Proteftation vom 11. Augufk 
1723. Bergl. auch unten $ 295. 

e) ©. oben $ 108. 
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Statuten, weiche dem Finderisien Zekater reritichen, fit Den 
5:1, taß er uchen Eiern ac (reökcıtige) Beitzüer mm 
rerfierbener (reltimger) Geibrifier Ainder bat, jenen Dir 
eine und dieien bie andere Hite su hinterlaticn |), wen aber 
blc$ Eltern am Lehen fiat, ibnen das Gauze sn;urenden, es 
fei denn, dag er Bermitmife u mülen Stiftungen errichten 
will, wozu er jedoch nicht mehr ala Lie Hälfte der Erkihaft, 
d. i. der Gıbgüter, verwenden Taufe). Deun wele man 
dieſe Beftimmungen vom ganzen Nachlaß überhaupt verfichen, 
fo würben fie Beichrinfungen enthalten, welhe mit tem ander⸗ 
weitig dem Indigenatsadel verlichenen freien Zispofitionsredhiz 
über feine Güter *) im oifenbariien Bideripruh Händen !). 


ſ) Gurländ. Gtat. $ 172: „Liberi quogse, si sine liberis de- 
cesserint, testamento suo parentes suos excludere mom possumt, sed 
dimidiam pariem His, fratribus vero et sororibus, vel nepotibes ex 
Hlis, alteram semissem reliaguere tenebunter.‘‘ 

g) Def.5173: „Quodsi vero nec fratres, nec sorores, aut bo- 
ram harumque liberos reliqueriet, parentibus omnia permiliere de- 
bent, solis legatis ad pias causas exceptis, quae tamen legata 
semissem hereditatis excedere non oportet.“ 


b) Privitegium Sigismund Auguſts vom 3. 1561 Art. 7 und 
Herzog Gotthards vom 3. 1570 Art. 6, oben $ 238 Anm. c. u. f. 

i) ©. Reumann in ben Grörterungen Bd. Ill. ©. 35 fga- 
Bergi. au deſſen Erbrecht ©. 115 ſgg. Am erfleren Orte werben 
auch ©. 338 fag. die wichtigen Fragen erörtert: 1) ob über Erbgüter 
auch dann nicht teftirt werben barf, wenn ber Befiger bloß entferutere 
als die in den 5 172 und 173 der Statuten aufgcf'inrten Berwandte hat? 
und 2) ob es zur Begründung der Grbgutsqualität erforderlich fei, daß. 
bad But direct von Afcendenten auf ben Befiger gefallen, oder ob es biefe 
Eigenſchaft behält, wenn es zwar von agnatifchen Seitenverwanbten (denn 
ein von Gognaten angefallenes, audy ihnen in ber Qualität eines ererkten 
vorher zugelommenes Bermögen kann, nah Reumann’s Anficht, nicht 
weiter als ererbt gelten) angefallen, jedoch noch von ſolchen, auf welche 
6 ſelbſt durch agnatiſche Afcendenten alfo gelangt ift, baß die Bererbung 
innerhalb ber in den 172 u. 173 der Statuten aufgeführten Verwandtſchafts⸗ 
“zängen geblieben ? — Ueber beide Fragen hat ſich Eeine feſte Praxis gebildet. 
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Daher hat auch wenigftend die neuere Praxis fi für die oben 
aufgeftellte Anfiht entfchieden K). 

2) Ueber Sefammthandgüter fowohl, ald über Fideicommiß⸗ 
güter darf. der Beſitzer derfelben nisht weiter verfügen, als er 
dazu durch die Stiftung ermächtigt ift, es fei deun, daß die 
Stiftung, in Ermangelung durch fie berufener Succefloren, 
als erloſchen zu betrachten ift !). 

3) Ueber Kronsarenden oder deren Revenüen, fo wie 
über Arendegelder ‚ darf der Beneficiar zum Beſten folcher 
Erben, welche in dieſelben ſchon ab intestato ſuecediren Dürfen"), 
nad) Willkür verfügen, und namentlich Diefelben nur einem 
jener Erhen zuwenden und die andern davon ausſchließen; 


Geht man von der gemeinrechtlichen Ratur des Erbguts aus, fo muß man 
1) die Beſchraͤnkung der Verfuͤgung über basfelbe auf den Todesfall fo 
weit ausdehnen, als fucceffionsfäbhige Inteftaterben erifliren, und 2) die Erb⸗ 
autseigenfchaft fo lange als fortdbauernd annehmen, ale bas Gut, weiches 
einmal durch Vererbung ab intestato dieſe Gigenfchaft erhalten, weiter 
ab intestato vererbt wird, in welchem Grade der Verwandtſchaft auch 
ber Mefiger mit feinem Erdlaſſer geſtanden hat. Neum ann iſt indeß ande⸗ 
zer Anſi ht, isdem er — von ber Gingularität ber in den 5 172 u. 173 der 

tafuten enthaltenen Beftimmungen, und von ber römifchredhtlichen Lehre von 
Mofherben ausgebenb — das Veräußerungsverbot bloß beim VBorhandenfein 
der in ben gedachten & aufgeführten Erben befteben laſſen win; und — 
nit ſawohl Erbguta⸗, ale vielmehr Stammgutselgenfchaft im Auge 
babend — dieſe nur bei ter Bererbung an Agnaten in den Verwandt⸗ 
fhaftsgrängen der #5 172 u. 173 anerkannt wiflen will. — Vergl. auch 
noch Neumann im Inland Jahrg. 1848 M 49 Sp. 1046 fg. 


k) e. das giquidationsurtheil bes Oberhofgerichts in der H. v. 
Dffenberg’fcen, Nachlaßſache vom 3. Dechr. 1830, das Urtbeil des mitau: 
ſchen Dberhauptm tannögerichts in Sachen ber Regatarien des Fri. G. v. d. 
Brinden wibe — Frau v. Walujew, geb. v. d. Brincken, beſtaͤtigt durch 
das urtheil bes Oberhofgerichts v. 12. April 1827 und das Allerhoͤchſt 
eonfirmirte Reichtrathsgutachten v. 6. April 1835. Vergl. audy das Urs 
theil des Dherhofg. in der Rapponer’ichen Nachlaßſache v. 4. April 1821. 

I) &. unten 5 292, 298 u. 300 

m) ©. oben $ 257 u. 258. 
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jede teſtamentariſche Verfügung zu Gunſten anderer Perſonen 
iſt dagegen ungültig "). Dieſelben Grundſätze gelten auch für 
die Erben des Beneficiars, denen in Beziehung auf die Dis- 
pofition&befugniß feine größeren Rechte zuftehen fönnen, als 
dem Beneficiar felbft °). 
5270. 

2 Beſchraͤnkungen aus Rüdfiht auf bie Rechte ber Rotherben. 

Abgefehen von den Beſchränkungen, weichen der Erblaffer 
durch die Natur des zu hinterlaffenden Vermögens zu Gunften 
feiner Inteftaterben unterworfen ift, alfo in Beziehung auf 
das nicht dergeitalt befchränkte, freie Vermögen, finden auch 
noch Begränzungen der Zeftirfreiheit Statt, zu Gunften der 
fog. Rotherben, welhe im Zeftament nicht übergangen 
werden Dürfen, fondern in einen gewiffen Theil vieles 
freien VBermögende — den fogen. Pflichttheil, — noth⸗ 
wendig zu Erben eingefeßt werden müffen, widrigenfalld die 
Übergangenen die Erbeseinfeßung mit der querela inoflciosi 
testamenti anfechten, oder, wenn fie weniger als den Pflicht⸗ 
theil erhalten, deffen Ergänzung fordern dürfen. Die einheis 
mifchen Rechtsquellen nennen in diefer Beziehung *) als Roth 


a) R.U. v. 238. Septbr. 1824 5 2 u. 5 a. E. Swod ber Geſetze 
über Domänen Beil. zum Art. 2 544 9.2. Bergl. Reumann’s Erb⸗ 
seht ©. 75 fg. 

0) Vergl. überhaupt Reumann a. a. D. ©. 76 fg. 

a) Denn wenn bie 4 172 u. 173 ber curländ. Statuten bloß auf 
Erbguͤter zu beziehen find (ſ. oben $ 267 N 1), fo dürfte es inconfequent 
erſcheinen, biefe Beftimmungen aud für das freie Vermögen gelten zu 
laſſen. Reumann fcheint, ungeachtet er, befonders in den Erörterungen 
Bd. I. ©. 335 fgg., die angeführte Anficht nicht nur theoretifch verthei⸗ 
bigt, fondern aud ihre Billigung von Geiten der Praris bezeugt, dennoch 
ſchwankenb, indem er im Erbrecht S. 170 fg. die Wöglichkeit einer alt: 
gemeinen Anwendung jener 55 172 u. 173, alfo auch auf freies Vermögen, 
annimmt. Rach eines brieflichen Mittheilung will Reumanın in ber ans 
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erben zwar bloß die Kinder des Zeftators b), die Praxis dehnt 
jedody den Begriff der Notherben auf Grundlage des gemeinen 
Rechts auf Defcendenten überhaupt, desgleichen auf Afcendenten 
und — falld ihnen eine turpis persona vorgezogen worden — 
auch auf agnatifche Geſchwiſter aus. Auch der Betrag des Pflicht 
theil8 oder der Legitima richtet ſich nach den Beſtimmungen 
des gemeinen Rechts e). Es kommt übrigens nad) dem Pros 


— 


geführten Stelle feines Erbrechts bloß anführen, auf welche Faͤlle fogar 
bonn, wenn man bie $ 172 u. 173 der Gtatuten audy auf freie Suter 
begieben will, biefelben unter allen umftänden zu befchränten find, nämlich 
immer nur wenn Gitern, fei es allein, fei es mit vollbürtigen Geſchwi⸗ 
ftern eoncurrirend, vorhanden find, Vergl. auh noh Reumann im 
Inland Jahrg. 1848 M 40 Sp. 1046. I 

b) Gurländ. Stat. $ 168: „Pater sine gravi et iusta causa, 
quae arbitrio iudicis definletur, fillos et filias in suo testamento prae- 
terire, aut expresse exhaeredare non potest, salva querela inofficlosi 
testamenti, coram iudice competente instituenda.“ Vergl. auch bie 
püten’ichen Statuten Th. 1. Zit. 3 5 2 (unten $ 271 Anm. i). Mitau'ſche 
Polizeiordnung Zit. 44 54: „— — — — Nur daß in biefen und voris 
gen Faͤllen (ed if bier vom testamentum parentum inter liberos bie 
Rede; f. oben 5 264 M 2) der Water und Mutter allewege ihre Kinder 
auf gleichen oder ungleidyen Theil (benn ber Vater einem Sohn für dem 
anbern, was mehr zu beſcheiden wohl mädhtig) ernenne und einfege, oder 
aus rechtmäßigen Urfachen erhäredire und enterbe.” Damit faſt woͤrtlich 
übereinftimmenb ift die PD. von Bauske Zit. 26 4 6 und bie von Fries: 
drichſtadt Tit. B 56. — Die beiden Iegtgenannten Polizeiordnungen ents 
halten nody im it. 27 und reip. 36 5 11 nachfolgende Beſtimmung: „Da 
einer auf feinem Todt⸗Bette liegen würbe, unb wolte umb Haß und Neis 
des willen feine negfte Freunde vorbeigeben und Frembde zu Erben ers 
wäblens würde ſich folches nad feinem Abfterben befinden, fo feinb bie 
nächften Freunde billig vorgugichen in ber Erbfchaft, die Frembden da⸗ 
gegen abzumwelfen, daß fie hindan flehen müflen.” Dies bürfte jedoch nicht 
fo ausgelegt werben, daß alle Inteſtaterben als Rotherben zu betrachten 
feien 3 vielmehr höchftens diejenigen Inteſtaterben, welche mit dem Grbs 
lafler weiter verwandt find, als die gemeinrechtlichen Rotherben, für ben 
Ball, daß fie erweifen, ber Teftator babe fie „aus Haß und Neid“ übers 
gangen, zur Anfechtung bes Teſtamentes berechtigen. — Ueber Enterdung 
und Enterbungegründe f. unten $ 271. 


c) ©. befonders Neumann a, a. D. $ 57. 


J 
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die Illaten aber ihr nicht geſchmaͤlert werden Dürfen 1), mithin 
ebenfowenig das Kindestheil”). 


$ 271. 
Kortfegung. Gnterbung. 


Wenngleich die Rotherben nicht ſtillſchweigend im Zeftament 
übergangen werden dürfen, fo ift es doch dem Teſtator geflattet, 
ihnen aus rechtmäßigen Urſachen den Pflichttheil zu entziehen *) 
und auch über diefen willfürlich zu verfügen) Was die 
Enterbungsurfachen jelbft betrifft, fo überlaffen 

1) die ceurländifhen Statuten die Prüfung der 
Rechtmäßigkeit derfelben dem richterlichen Ermeſſen), daher 
die Praxis bier ganz dem gemeinen Rechte folgt 4). Rur 
einen einzigen Enterbungdgrund führen fie ausdrücklich auf; 
wenn nämlid) Kinder, die noch unter elterlicher Gewalt ſtehen, 
fih ohne elterliche Einwilligung verheirathen «). Wird jedoch 


I) Daf. $ 18. 6. oben $ 267 Anm. b. 

m) Abweichender Meinung it Neumann a. a. D. 

na) Db dem Teſtator auch geftattet if, die naͤchſten Intefkaterben 
vom Erbgut auszufchließen, wenn dazu rechtmäßige Bründe vorhanden 
find, if eine gemeinrechtlidh ſehr beflrittene und auch im Provincialrecht 
nicht ausbrüdlich entfchiedene Frage. Wenn diefelbe — der vichtigeren 
Anficht zufolge — auch bejahet wird, fo unterfcheibet fich doch eine ſolche 
Ausfchließung vom Erbgut dadurch von der eigentlichen Enterbung, baf 
der Zeftator dennoch nicht frei über das Erbgut weiter verfügen barf, 
fondern es dem naͤchſtberechtigten Inteflaterben binterlaffen muß, ba t6 
durch bie Unwuͤrdigkeit des zunädft berufenen Grben feine Grbgutsquali: 
tät nicht verlieren Tann. 

b) Gurlönd. Stat. $ 168, mitau’fche YO. Zit. 44 5 4 (f. oben 
$ 268 Anm. b), bauske'ſche zit. 26 5 6, friedrichſt. Zit. 95 46. Pitt. 
Stat. Th. 1. Ti. 152. BGB. 5 131. 

c) Gurländ. Stat. $ 168 (oben $ 268 Anm. b) in ben Worten: 
„sine gravi et iusta causa, quae arbilrio iudicis definietur.“ 

d) Neumann's Srbredht $ 58. 

e) Gurländ. Stat. $ 64 (ſ. oben 5 178 Anm. d): „Liber — - 
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eine foldye Ehe auf Klage der Eltern wieder aufgelöft f), fo 


- fällt der Grund zur Enterbung weg 8). — Gründe zur Ents 


erbung des Ehegatten kennt aud) das gemeine Recht nicht: 
am richtigften Dürfte e8 fein, die Ehefcheidungsurfachen auch 
als rechtmäßige Enterbungdgründe anzufehen B). 

2) Die pilten'ſchen Statuten führen als Gründe, aus 
welchen Eltern ihre Kinder enterben Dürfen, auf: wenn die 
Kinder die Eltern fehmähen, ſchlagen, ihnen nad) dem Leben 
trachten, fie in der Noth hülflos laffen, oder fie peinlich ankla⸗ 
gen !). Hierdurd können übrigens die anderweiten gemeins 
rechtlichen Enterbungsgründe nicht als ausgefchloffen angeſehen 
werden ; wie denn auch für die anderen Notherben, außer den 
Kindern, das gemeine Recht zur Anwendung kommt, und für 
den Ehegatten die Ehefcheidungsgründe als redhtmäßige Ents 
erbungsurfachen auch bier angefehen werden müſſen *). 

3) Die ſtädtiſchen Rechtsquellen !), desgleichen das Bauer⸗ 


sine consensu parentum matrimonia non inibunt, sub poena exhae- 
redationis, si nimirum parentes iustam contradicendi causam prae 
se tulerint.“. Dex heutigen Anwenbbarkeit biefer Beftimmung ſteht auch 
nicht entgegen das Strafgefesbuch vom 3. 1845 Art. 2057. S. daräber 
unten $ 282. 

ſ) ©. oben $ IW. 


8) S. überhaupt v. Bunge in ben GErörterungen Bb. IV. ©. 
275 fg. Verst. auh ©. 233 Anm. i. 

h) Reumanna. a. D. ©. 171. 

i) Pilt. Stat. Th. II. Tit. 152: „Ohn Urlach koͤnnen Eltern 
ihre Kinder nicht enterben. Urſachen aber find, wenn bie Kinder ihre 
Eitern ſchmehn, fchlagen, nad ihrem Leben trachten, fie in Nöten, Ge⸗ 
fängniffen, Krankheiten und dergleichen Zriebfahlen verlaffen, penlich vor: 
Hagen.” Die Eingehung einer Ehe wider ber Eltern Willen ift nad 
den pilten‘fchen Statuten (Th. 1. Zit. 2) kein Enterbungsgrund. ©. 
barüber v. Bunge a. a. O. &. 276 und unten $ 282. 

k) Neumannll. c. ©. 173. 

1) &. die oben Anm. b allegirten Stellen. 
Gurländ. Privatrecht. 35 
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geſetzbuch =), führen gar feine fpeciellen Enterbungsurfachen 
auf, daher bier die unter Nr. 1 für das curlandifche Landredit 
aufgefteflten Grundfäge zur Anwendung fommen. Da übris 
gens das Bauerrecht auch vollbürtige Geſchwiſter und mit ibnen 
concurrirende Gefchwifterfinder unbedingt als Notherben aner: 
fennt, umd das gemeine Recht für fie, weil fie darnach wicht 
unbedingt Pilichttheiläberechtigte find, feine Enterbumgsgründe 
aufführt, jo wird die Entfcheidumg über die Rechtmäßigkeit 
derfelben dem richterlidyen Ermeflen vorbehatten bleibe müften. 


$ 272. 
V. Bon ben übrigen Innern Grforberniflen eined Teftamente. 


Abgeſehen von der Rüdfiht, welche der Teftator auf die 
Erbgutseigenſchaft und ſonſtigen Befchrinfungen einzelner Vers 
mögendgattungen (8 269), fo wie auf Notherben und Pflichttheil 
(S 270) zu nehmen hat, wird zur Gültigfeit eines Teſtaments, 
fofern es deffen Inhalt betrifft, erfordert: 

1) daß darin ein Directer Erbe eingefegt werde *). 
In diefer Beziehung, fo wie über die verjchiedenen Arten der 
Subfitution®), über das fog. ius accrescendi, und was 


m) BEB. 3 131: „Nur in Faͤllen, wo es nad den beftehenben 
allgemeinen Befegen einem Grblaffer erlaubt ift, feinen rechtmäßigen {bd-i. 
Rothe) Erben, fei e6 begangener Verbrechen oder anderer gefeßlicher Ur: 
ſachen wegen, die Erdſchaft zu entziehen, ſoll es auch dem curländifchen 
Bauer unverwedrt fein, über feinen ganzen Nachlaß in der Art, wie bie 
Belege beftimmen, zum Beften Anderer zu verfügen.” 

a) ©. oben $ 261, bef. Anm. a. 

b) Das Recht zur Pupillars und QAuafipupillarfubflis 
tution bürfte übrigens auf das von ben Eitern ihren unmünbigen Kins 
bern unb von Afcendenten überhaupt ihren geiftestranten Defcendenten 

e eigene Vermögen zu beſchraͤnken fein, da die Eltern über das 
ber Kinder nach curlaͤndiſchem Recht weit eingefchränttere Die: 
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damit in Verbindung ftebt, gelten ganz die Grundſätze des 
gemeinen Rechts «). 

2) Die .einzelnen teftamentarifchen Dispofitionen dürfen 
dem ius publicum, d. i. abfolut gebietenden und verbietenden 
Geſetzen 1), nicht präjudiciren *). Zum ins purblicum in diefer 
Bedentung müffen aber nicht nur die in den 88 269 bie 271 
aufgeführten gefeßlichen Beftimmungen gerechnet werden, ſon⸗ 
dern e8 wird auch namentlich unterfagt, die ge feg,lichen Beſtim⸗ 
mungen über die erbrechtlichen Worrechte des männlichen Ges 
ſchlechts vor dem weiblichen bein Indigenatsadel zzu verlegen f}, 
worüber das Nähere theild früher angeführt worcden &), theils 
noh im Derfolge zu erwähnen fein wird b). »Ebenſo unvers 
letzbar ift das noch zu erörternde Recht der Erft geburti). 

3) In Betreff der Bedingungen, von dr ren Erfüllung 
der Zeftator die Antretung der Erbſchaft oder d ie Erwerbung 
eines Legats abhängig macht, gelten die Ne vichriiten des 
gemeinen Rechts K), mit denen and) übereinftinu nend tft, was 


— — in — — 


poſitionsbefugniſſe haben, als ihnen das gemeine Recht: geſſtattet. S. oben 
5 218 und vergl. v. Bunge's livs und eſthlaͤnd. Yı.Tvatrecht $ 302. 

c) Reumann's Erbrecht $ Bl. 

d) S. oben $ 204 Anm. b. 

e) Gurländ. Stat. $ 170: „Nec ita quis test 2 potest, al iuri 
publico in suo testamento praeiudicet, quare et b« ma. filiis ex Irge 
publica debita, ad &lias transferri non debent.“ 

ſ) Gbendaf. 

8) ©. oben $ 244, befonders Anm. g u. h. Bier ift noch nach⸗ 
träglih zu bemerken, daß, wenngleich der y 171 da x Stat. dem Vater 
geftartet, die gefegliche Erhportion der Töchter zu vers Angern, dies deſſen⸗ 
ungeachtet nicht fo weit geben darf, daß dadurch wer Pflichttheil der 
Töchter (f. oben $ 270) verlegt wird. 


h) ©. unten 4 28. 
i) @urländ. Stat. 5 169. ©. unten 5 388 
k) Reumann's Erbredt $ 56. 


35 * 
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das Bauerrecht darüber verordnet. Darnach dürfen die Bes 
dingungen weder eine unmöglihe, noch eine unerlaubte, noch 
eine beſchimpfende Handlung fordern. Mögliche, erlaubte und 
nicht beihimpfende Bedingungen hat der Erbe oder Legatar 
ganz Dem Willen des Grblaffers gemäß zu erfüllen, oder, falls 
ex fie nicht erfüllen will, auf die Erbſchaft oder das Vermächt⸗ 
niß Verzicht zu leiſten, in welhem Zalle diejenigen Erben ein. 
treten, die das Gejeg dazu beruft. Unmögliche, unerlaubte 
und befhimpfende Bedingungen werden fo angefehen, als ob 
fie dem Teftament gar nicht hinzugefügt worden wären, und 
felbiges bleibt gültig, infofern e8 im Uebrigen dem Weſen oder 
der Form nach beftehen fann '). 


$ 273. 
VI. Bon 2egaten und Singularfideicommiſſen. 


Die Lehre von den Legaten, — Gaben oder Vermuͤcht⸗ 
niffen, — fo wie von den Eingularfideicommiflen ift durchaus 
nad dem gemeinen Recht zu beurtheilen “), da die einheimis 
ſchen Rechtsquellen darüber überhaupt nur wenig, und faft gar 
nichts Abweichendes beftimmen. Denn dag Vermichtniffe auch 
in Godicillen beftellt werden dürfen d), daß der Legatar nicht 
zur Zahlung der Erbſchaftsſchulden verpflichtet, der mit Legaten 
überlaftete Erbe aber zum Abzug der jog. falcidiſchen Quart 
berechtigt fei *), ift bereit im gemeinen Recht begründet. — 


1) BOB. ı 138. 

a) ©. überhaupt Neumann's Erbrecht $ 64 — 68. 
ufche Polizeiordnung Tit. 44 HL ımd die entfpres 
beiden andern Poltzelorbnungen. 
Ip. IN. Zit. 194: „Der Erbe alleine zahlet die 
meiden im Zeftamente eine Gabe befcheiben. Es 
den vierden Theil der Erbſchaft nicht haben konnte, 
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Nah den Polizeiordnungen von Bausfe und Friedrichitadt 
genießen Legate zu milden Stiftungen des Vorzugsrechts, daß 
fie voll bezahlt werden müffen, wenn nicht der Nadylaß zur 
Zahlung der Erbichaftsfchulden unzureichend ift d), fo daß alfo 


von dergleichen Legaten der Erbe auch nicht die falcidifche 


Quart abzuziehen berechtigt fein dürfte ®.. 


$ 274. 
VI. Ungültige Teftamente. 


Ein Zeftament kann auf verfchiedene Weiſe, theils in 


feinem ganzen Umfange, theild in feinen einzelnen Theilen, . 


entweder gleih vom Anfange an unwirkſam und ungültig fein, 
oder in der Folge feine Wirkſamkeit und Gültigfeit verlieren. 
Sowohl in Betreff der Gründe, als der Wirkungen der Un⸗ 
güftigfeit müffen — mit Berüdfihtigung der bisher vorgetras 
genen Beftimmungen über Die Erforderniffe eines Teftamentes « ) 
— die Grundfäße des gemeinen Rechts um fo mehr zur Ans 
wendung fommenb), als damit die wenigen Andeutungen, 
weiche die einheimischen Rechtsquellen darüber enthalten, durchs 
aus übereinftinnmen. Dahin gehört: 


fo müffen die Regatarii fo viel ſchwinden laſſen, bas folder Theil ers 
fillett werde.” 

d) Bausterfhe PD. Zit. 26 5 4: „Orbnet Jemand fein Zeftas 
ment — — —, fo foll man erftlidh bezahlen vom Zeflament die Schutd, 
darnach was zu Gottes Chr und milden Sachen gegeben ifl. Umb das 
Uebrige ſoll es ergeben nad Laut des Teſtaments.“ Gleichlautend iſt die 
friedrihfl. PO. Tit. 25 5 4. 

e) &o wirb wenligftens verftanden bas tübifche Stadtrecht von 
1586 8. 11. Zit. 1 Art. 7, woraus die in ber Anm. d angeführten Be⸗ 
flimmungen wörtlih entnommen find. S. v. Bunge’s liv⸗ u. efihlänb. 
Privatrecht $ 428 Anm. k. — ©. auch noch üder Legate zu milden Zwe⸗ 
den oden $ 269 Anm. g. 

a) ©. oben $ 2362 — 772. 

b) Bergl. Reumann’s Erbrecht 5 60. 
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IR . v. Er ftred:. 


Ir tie jtdes Irtseerı Im Slemet vır Star ?:: 
Tchaiets gerchr werten Iirn‘,, wiege cr dt sr Wiıce 
Irre sekerct m Tarcm rien Bier Icnlerunsce arıE:7 
zen tt. Ast tem Kısezettr u ce Bıherarr re’ 
Ahindrrera rd Ieuamers Ten Scan tea kerär: rm. 
ter. h, dor ler Biierret eier Die Ibürterez, ameda Tzz 
Ger:at der ın er gesien Wenızrant ariche®. 

3, Ser ̃ ar Per Ireimnmura dar cart tee ein 
trien zu gedertta, Lak, mimn t. Ielamernt snd for Riot? 
an-erriien mitt, tdas es ent.ien oder Dura lieberzetır: 
Ertescößrt sei, es aut den (id der Zeugen SUCHE Trac! . 
gie natur: E.Dt aat den Fau Descacn werten tar, Mi7i 
jeae Thatiaden midi bei Fer Errichtung des Ictameniek 1c.77, 
icutern !ten irüber Teracrasca waren, und daber Dem Jez:z 
nıcı befannt icın fonnten®_. 

3) Gin Tenament, weites, cobiten aniedtbat, ten Tem 
Inteitaserben einmal ausdrũckuch oder ruidiweigen® amerlar-: 
rerten, mı5 ron ihm erfüut und Dart binterber midi =::d: 
anzeyrinen werten® . Uebrigeas aber dürfen 

4) Zetamente nur von Tenjenigen, deren Grbreätz Der 
Dieteiben verlegt iind, anaciechten werden, leinesreges ut: 


c, Zar Neumann’s Eibrecht 5. 
d) Pit. Etat. 36. I. Tit. 1 5 I, wo es, nah a im 


Anm. a anzsctubrten Morten, nod; beißt: „doch dab er b:f in fcinem Jed: 
jur entern Macht babe.“ 


e; BI. } 137. 
f) Gurlind. Etat. $ 167: „.Si vitium obreptionis. aut perssa- 


sioois,, aut »imile quidquam testamento obiicietur ,„ id 1estium iere- 
iurando relevabitur.‘- 


g) Reumann oc. a. ©. ©. 1614 fa. 


b Urtbeit des Oberhofa. in der v. Drachenfelt: Wagner jchen Sache 
» 23. April 1829. 
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von dritten, dabei nicht unmittelbar betheiligten Perfonen, 
namentlich nicht von den Släubigern des Enterbten oder Ueber⸗ 
gangenen '). 
8 275. 
VIII. Auſbewahrung, Eröffnung und Volftredung ber Teftamente. 

Der Teftator Tann entweder felbit fein Zeftament aufbes 
wahren, oder es einem Dritten zur Aufbewahrung übergeben 
oder dadfelbe bei einer Behörde deponiren. Jedes Teſtament 
muß aber, wenn e& nicht bereit bei der competenten Behörde ® ) 
niedergelegt ift, bei diefer Durch jeden Inhaber desfelben längs 
ſtens binnen Zahresfrift — und ift der Inhaber des Teftaments im 
Auslande, binnen zwei Jahren — Behufs der Eorroboration pros 
ducirt werden P). Zeftamente, welche in Diefer Zrift nicht producirt 
werden, find nichtig, es könnte denn der Teſtamentserbe bes 
weifen, daß er, weil er von der Eriftenz des Teftaments nichts 
wußte, oder aus andern gefeßlichen Gründen die Friſt vers 
ftreichen Iaflen, in welchem Zalle ihm die Geltendmachung feiner 
Anfprüche vor Ablauf der ordentlichen Berjährungdzeit «) von 
dem Zodeötage des Zeftators offen gelaffen wird 4). 


1) Urtheil deffelben in der 9. v. Dffenberg’ichen Edictalnachlaß⸗ 
fache v. 3. Decbr. 18%. 

a) Gompetent ift bie Juftigbebörde, vor welcher der Zeftator feinen 
perfönlichen Gerichtöftend hat. Die Zeftamente der auf dem Lande wohs 
nenden fog. freien Leute werden, falls fie bloß bewegliche Bermögensftüde 
betreffen, in die Contractenbuͤcher der Kreisgerichte eingetragen, wenn 
dagegen in folchen Teſtamenten zugleidy über Immobilien disponirt wor: 
den, fo dürfen diefelben nur dei ben DOberhauptmannsgerichten corroborirt 
werben. Regierungsbefehl v. 5. Dctbr. 1821. 

bh) ©. das Allerhoͤchſt beftät. Neichsrathegutachten dv. d. Geptbr. 
(Su. v. 24. Septbr.) 1829, weiches in Gurland practiſch geworben. S. 
da6 Patent der curländ. Souptsregierung vd. 28. Novbr. 1829 und Reus, 
mann’s Grbredht $ 197 fgg. 

ce) von reſp. fünf und zehn Jahren. S. oben $ 59 fg. 

d) ©. das oben Anm. b angefüßste RRXG. von 1829. 
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Die Behörde, bei welcher ein Zeftament deponirt ift, fept 
fofort nady erhaltener Kunde von dem Tode des Verfaflere, — 
bei Teftamenten, welche nad Des Teftators Tode eingeliefert 
werden, gleich nad) der Ginlieferung, einen durch das Amts 
und Jntelligenzblatt befanntzumachenden Termin zur Cröffunng 
des Zeftaments an. Diefe, fo wie die Publication des Teſta⸗ 
ments, yilegt in Gegenwart der Intereſſenten, jo mie der 
Zeftamentözeugen zu geicheben, welche letztere ihre Unterſchrift 
und die Iinverfehrtheit der Ziegel recognofciren. Hieraui 
erfolgt die Corroboration des Zeitaments, nad) deren Vollzie⸗ 
hung das Original den Tejtamentserben ausgehändigt wirt. 
llebrigens ijt es auch den Inteftaterben des Teſtators, wenn 
fte ſämmtlich anweſend oder gehörig vertreten find, unbenom⸗ 
men, ein im Nachlaß vorgefundenes Teſtament auch außen 
gerichtlih zu eröffnen, und erft dann bei der competenten 
Behörde zur Gorroboration einzuliefern ©). 

Wird das Teftament von den Inteftaterben anerfannt, oder 
it — bei etwa erfolgter Anfechtung — dasfelbe durd ein rid- 
terliches Erfenntnig für rechtöfräftig erfannt worden f), fo wird 
dasfelbe von dem Zeftamentserben oder dem vom Teftator etwa 
ernannten TZeftamentserecutor vollftredt. Ueber die Pflich⸗ 
ten und Befugniffe des letzteren entfcjeidet, da dic einheimifchen 
Rechtsquellen darüber nichts enthalten, das gemeine Recht ®). 


rg — nn 


e) Neumann a. a. D. $ 78. 

f) Unter Umftänden kann auch auf Antrag der Intereſſenten eine 
Edictalcitation zum Aufruf derer, welche aus dem Zeflamente Forderun⸗ 
gen ober gegen dasfelbe Einwendungen geltend machen wollen, erlaffen 
werben. 


g) Reumannl.c.$ 79. 
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$ 276. 
IX. Abgaben bei Teftamenten. 

Ein gerichtlich errichtete®, d. i. ein vor Gericht aufge 
nommenes Teftament muß auf Stempelpapier von der geringiten 
Gattung geithrieben werden ; Privatteftamente (auch Die bei 
Gericht eingelieferten) dagegen Dürfen auch auf gemähnlichem 
Papier gefchrieben ſein?). Nah dem Zode des Teftatora 
aber wird, bei der Gorroboration des Tejtamentes, 

1) der Werth des dem Betrage des gefammten Nad)- 
laffes entſprechenden Krepoſtſtempelbogens erhoben ) oder der 
entfprechende Stempelbogen felbit beigebraht und um Das 
Teftament gelegt «), und 

2) die Eanzleipofchlin mit drei Rbl. S⸗M., welche letztere 
übrigens bei öffentlichen Teftamenten gleich bei deren Er⸗ 
richtung entrichtet werden muß ®). 

Die Bauern find übrigens, wie in Betreff anderer Urs 
funden, fo auch hier von der Entrichtung diefer Steuern befreit, 
und ebenfo find alle Stände von der fog. Krepoftpofchlin befreit, 
welche nad den Reichsgeſetzen von den Teſtamentserben und 
Legataren in gewiflen Fällen zu zahlen iſt e). 





a) ©. den Swod ber Gefege über Polchlinen (Bd. V.) Art. 157. 
Bergl. audy den Swod ber bürgerl. Geſetze (Bd. X.) Art. 851. 

b) Swod der Pofchlingefege a a. D. Der Werth des Nachlaffes 
wird, wenn es nicht ſchon vom Zeftator im Zeflamente gefchehen, vom 
Teſtamentserben ober vom Zeflamentserecutor auf fein Gewiſſen angegeben 
und darnach der Werth des Stempelbogens berechnet. Daf. Art. IH. 


©) Vergl. die Erörterungen Bd.V.9.85u.Neumann 1.c.&. 197. 
d) Swod der Poſchlingeſetze Art. 403 u. 407. 
e) ©. überhaupt oben $ 67. 
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Dritter Artikel. 


Bon ter vertragsmäßigen Erbfolge und von Schen: 
fungen auf den Todesfall. 


$ 277. 
I. Bon Erbverträgen: 1) beren Gültigkeit überhaupt. 


Bei der vertragsmägigen Erbfolge fommen nur die Erb⸗ 
verträge im engeren und eigentlichen Sinn in Betracht, dur 
welche über die Beerbung eines oder mehrerer von den Contra⸗ 
henten disponirt wird, es mag nun dadurch ein Erbrecht er 
worben — Erbeinſetzungsvertrag, pactum successo- 
rium 8. koreditorium affirmalirum — oder aufgegeben werden 
— Erbverzidt, pactum heredilarium renunciativum. — 
Das römijchrechtliche Verbot ſolcher Erbverträge *) ift in Eur 
land nicht recipirt, vielmehr find nicht nur einzelne Arten von 
Erbverträgen in den Geſetzen ausdrüdlih anerkannt ®), fons 
dern ed werden auch alle Erbverträge überhaupt Durch Geſetz e), 
wie durch die Praxis d) auf Grundlage des deutſchen Rechts 
gebilligt und für rerbindlich angefehen °), was namentlich aud 
von Erbverträgen zu Gunſten dritter, nicht mit contrahirender 


a) L. 61 de verbor. oblig. (45,1.) L. 4 C. de inutil. stipulat. 
(8,39) u. a. m. 

b) €. 3. 3. die curländ. Stat. 5 185, 189. Pilten’iche Etat. 
zu. Il. Tit. 15 19. Bausterfhe PO. Tit. 27 $ 12, friedrichfſtaͤdt ſche 
zit. 26 5 12. 

c) BEL. 5 105. 

d) ©. z. B. die Urtheile, bes Oberhofgerichts in ber Reichsgraͤfin 
v. Mengden : Linden = Birsgallen’Ichen Edietalſache v. 14. März 1835 und 
in der R. v. Korff'ſchen Edictalſache v. 31. März 1840. 

e) G. v. Engelhardt, Beitrag zur Beantwortung der Frage x. 

% Neumann's Grbredht 40. 
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Perſonen gilt f}. — Die einheimijchen Rechtsquellen enthalten 
übrigens faft gar Feine allgemeinen Beftimmungen über Erbs 
verträge, fo daß in Ddiefer Lehre Alles auf der Theorie des 
gemeinen deutfchen Rechts beruht 5), fofern nicht in einzelnen 
Beziehungen dasjenige, was die einheimifhen Quellen über 
Teftamente bejtimmen, auch auf Erbverträge anzuwenden ift b), 
wie denn auch. die allgemeinen Grundfäße über Verträge über- 
haupt i) bei den Erbverträgen berüdfihtigt werden müffen *). 


8 278. 
2) Grforberniffe der Erbverträge. 


Außer den allgemeinen Erforderniffen jedes Vertrages 
kommen bei den Erbverträgen noch bejondere in Betracht, 
welche fie meift mit den Teftamenten gemein haben. Dahin gehört: 

1) duß bei Erbeinfeßungsverträgen die Fähigkeit der Con⸗ 
trabenten nach den Grundfägen von der Teftamentsfähigfeit =) 
beurtbeilt werden, mithin der Promittent active, der Acceptant 
aber paffive Zeftamentsfähigfeit haben muß. 

2) Die gefeglichen Befchränfungen, denen der Teftator 
in Beziehung auf das zu hinterlaffende Vermögen, durch die 
Erbgutseigenfchaft, durch die Rüdfiht auf die Pflichttheils- 


nn 





f) ©. das Slafjificationsurtheit des Oberhofg. im Goncurje der 
Negierungsräthin v. Wettberg, geb. v. Saß, v. 3. April 1839. Neu: 
mann ©. 148 fo. 

g37 Eichhorn's deutfches Privatredit $ 340 — 349. Mitters 
maier?’s deutfches Privatrecht $ 452-458 und befonders G. Befeler, 
die Lehre von den Grbverträgen. 2 Theile in 3 Bänden. Göttingen 1835 
bis 1840. 8. 

h) S. befonders unten $ 278 

i) ©. oben $ 65 fag. 

k) Neumann a. a. D.5 W. 

a) ©. oben $ 267 u. 268. 
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b, E. aben I - 

e, Ja den Urteil des Cberbofg in der A. JF. .v. Lu: 
Nrucken⸗Ech onb. rg en G:eeuzsiuke 3. 30. AIpril 1830 (weiches iac 
arn6 vom Eenat aufgededen werden, wirb zwar in ben Euticheibung- 
arunden dee Kal des Mer;:hirs auf das echt der Erfigeburt imfefere 
ausgenommen, als ein feider Bersıkt aur den Berzichtenden feibt, wit 
aud feine Erben, bınde: alca mit Uaredht, da der Erbe ja verpflichtt: 
iR, bie Handiunges feinct Erdiaſſers anjuertennen. Bergi. audy Ree: 
mann’s Erbrecht $ 40. 

d) Gluffificationsurtheit des Diverhofg. im Eoncurſe der RMäthin 
dv. Wettberg, geb. v. SGaß, v. 3. April 1839. Dir Erbvertrag, ber in 
diefem Grfenntniffe aufrecht erbalten wird, war feiner dußern Form nah 
ein pactum adiectum eined Kaufvertrages. 

e) Anderer Meinung ik Neumann a. a. D. 5 8. 

f) Gommifforial. Decifionen vom 3. 1717 ad desid. Art. 13 82. 
Poumann S. 196. 


al. den Swod ber Pofchlingefege (Bd. V.) Art. 115 — 117. 


RR 
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8279. 
3) Kinzelne Arten von Erbverträgen : a) Ueberſicht. 

Erbverträge kommen überhaupt in Curland nicht häufig 
vor, hauptſächlich nur ſolche, durch welche Familienfideicom⸗ 
miffe geftiftet werden. Da Dies aber auch mittelft einfeitiger 
Willensverfügung gefchehen kann, fo erfcheint e8 zwedmäßiger, 
die Familienfideicommiffe in einem bejondern Abfchnitte, 
und zwar in Gemeinfchaft mit den mit ihnen verwandten, im 
Uebrigen recht eigentlich hierher gehörigen Geſammthand⸗ 
fiftungen zu behandeln *). Bon einigen demnächft hierher 
zu redhnenden Verträgen, namentlih den Ehepacten®), fo 
wie den Erbverzichten, welche mit der gänzlichen Abfindung 
der Kinder nad) einzelnen ftädtifhen Statuten verbunden find ©), 
ift bereits früher gehandelt worden. Und fo bieibt hier nur 
noch eine, auch nur in Städten vorkommende Gattung des 
Erbvertrages zu erörtern übrig, nämlih die Einkindſchaft. 


8 280. 
b) Bon ber Einfinbfchaft 


Bon der Regel, daß der zur folgenden Ehe jchreitende 
Ehegatte, falls er Kinder hat, ſich mit dieſen zuvor in den 
Nachlaß des verfiorbenen Parens theilen müfle*), darf nad 
den Stadtrehten dur die Errichtung einer Einkindfchaft, 
unio prolium, eine Ausnahme gemacht werden d). Der Zwed 


a) ©. den vierten Artikel dieſes Titels: $ 282 188. 

b) ©. oben $ 204. 

c) ©. oben $ 248 N 3. 

a) ©. oben $ 195 und 254. 

b) Ausprüdliche Beflimmungen darüber finden ſich in den Poligeis 
orbnungen nicht, wenn man nicht dasjenige, was biefelben über die Ab: 
findung ber Kinder erfter Ehe beim Gingeben einer zweiten enthalten 
($ 254 Anm. g), auch auf die Ginkindfchaft beziehen wi. 
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Qeraeß, m Yeiisıeh serzeet, Beier in werden, Mer 
BSetraa vn der Uteeintech ter Dimmer eier, zu> 
she Die Vertieder bei der Prem tim erteier: rer 
sesszeite vor den MıtErndern erkiiıen. Tier Rerins rt, 
sch dem eraartiten Ans’srche , tm Erweumı z Me 
Hrretbetenbẽcker ſivergeũe Eee rn, In Das Sbrize Ver⸗ 
Saem beider Eliern inccediren ale Ainter ‚mie Ltr =? 
aleiden Rıkte. Ob fe art ren keiten Clıierm beerbt re: 
ten, it beiiritiem, indeß zchi bejctend iu beantrerten. Art 
tie Erbielge der Kinder unter einander aber bat tie Emfmd- 
ihatt feinen EmAluß*‘. — Zur insen Gältigkeit Der Ein⸗ 
kindſchaft gebert übrigens, ich, rie gezikziib, die Bers 
finder nech mincrenn find, wicht nur Deren Vertretung dirch 
Vormünder, fendern auch waitengerichilihe Aekärigung ®i. 


c; erst. obea $ 312 a €. 

d) Netyweztig iR die Befiimmung eines Tos ſprache wicht, wie 
fie denn bei gänzlider Mitteilchzkeir des parens binabus ren fehfl weg- 
falen muf. 


e) 85 31 

f) Ritau'ſche FE. Zit B 1; baustefde Zir. 1551, fridei. 
ze 171. 

g) ©. überteupt Neumann’s Grbrede $ W. 


b) Bergl das Allerhoͤcht bekät. Previnciatredt v. 3.1665 25-1. 
Art. 1406 3 3. 
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8 251. 
Hl. Schenkungen auf ben Todedfall. 

Schenkungen auf den Todesfall find im Kand- und Stadt 
echt durchaus nad) den Grundfüßen des gemeinen. Rechts zu 
beurtheilen «), indem ſie bloß in den flädtifchen Polizeiord⸗ 
nungen B), wo fie „Uebergaben“ genannt werden, hinſicht⸗ 
ih der Form den Eodicillen gleihgeftelt, und auch auf fie 
die Privilegien des zur Peftzeit errichteten Teſtaments ausge⸗ 
dehnt werden, was mit dem gemeinen Recht übereinftimmt. — 
Die gerichtliche Infinuation, welche für Schenfungen unter 
Zebenden, die den Betrag von 500 Gulden überfchreiten, 
vorgefchrieben iſte), ift bei Schenkungen von Todes wegen 
nicht erforderlich 4). 

Ausführlihere Beftimmungen über Schenkungen auf den 
Todesfall enthält das Bauerreht. Es verlangt vor Allem, 
dag der Schenkgeber active Teftamentsfähigfeit Habe und bei 
Schenkungen alle für Zeftamente vorgefchriebenen Einfchränfuns 
gen beobachte °). Schenkungen der Art müffen in Gegenwart 
von zwei tadellofen Zeugen, von denen einer aus der Gemeinde 
des Schenfenden fein muß, geſchehen f). Sie fünnen vom 


Schenkenden zu jeder Zeit widerrufen werden; war aber dem’ 


Schenkenden dafür etwas geleiftet worden, fo muß er ſolches 
vergüten oder e8 bei dem Gefchenfe verbleiben laffen«). Die 


a) Reumann’s Erbrecht $ SO 

b) Mit. HD. 3it.44 $1u.2. Bauske’fce PD. 2it.27 $2u.3. 
Briedrichflädter PO. Zit. 26 $ 2 u 3. 

c) S. oben $ 77. 


d) urtheil bes Dberbofg. in der Dümoulin'fden Narhiapfache v. . 


25. Febr. 1824. 
e) BOB. 5 140. 
f) Daſ. $ 141: 
8) Daf- 5 142. 
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Erben des Schentenden koͤnnen das Geſchenk nicht anftreiten, 
wenn es nicht im Wefen oder in der Zorm den Gefchen zuwider⸗ 
läuft »). Der Schenfende fann die Schenfung unter Bedins 
gungen machen, die der Schenknehmer, wenn er fie eingegans 
geu ift, bei Berluft des Geſchenks erfüllen muß. Uebrigens 
gelten über die Beichaffenheit dieſer Bedingungen dieſelben 
Borfchriften, welche rüdfichtlich der bedingten Erbeseinfegungen 
und Vermaͤchtniſſe ) beſtimmt worden find &). 


PBritter Titel. 


Bon der Erbicdaftserwerbung und deren Wirkungen, 
jo wie von Grbtheilungen. 


$ 282. 
1. Erbfaͤhigkeit. 


Die Erbfähigkeit, d. i. das Recht, eine ihm angefallene 
Erbſchaft auch wirklich zu erwerben, hat der Regel nach Jeder, 
der überhaupt rechtsfähig ift“). Ausnahmsweife jedoh ift 
gewiflen Perfonen die Erbfähigfeit abſolut oder relativ fchon 
durch das Geſetz entzogen. Die einheimifchen Rechtsquellen ® ) 
enthalten darüber nachftehende Beitimmungen : 


h) BEB. 5 14. 
1) ©. oben $ 272 95 3, 

k) BOB $ 183. 

a) ©. oben $ 28 fog. 

») Auch die gemeinrechtlichen Zälle find weit anwendbar, ale 


ht eigenthämliche Werhältniffe des öffentlichen Bedhts der Römer 
unbe liegen. v. Ziegenborn's Staatsrecht 6 637. 
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I. Abfolnt unfähig zur Ermerbung einer Erbfchaft find 
diejenigen, welche für bürgerlich todt erflärt worden, deuen in 
dieſer Beziehung die zur fehweren Zwangsarbeit verurtheilten, 
desgleichen die zur Anfiedelung verwiefenen Verbrecher gleich⸗ 
geachtet werden ©). 

11. Relativ unfähig zur Erwerbung eines beftimmten 
Nachlafſes find: 

1) wegen ihres Verhältniſſes zum Erblaſſer: 
a) Diejenigen, welche die Tödtung ihres Erblaflers oder ihm 

zugefügte fchwere Injurien ungerächt laffen *), was mohl 
heut zu Tage von dem Fall zu verfiehen if, wenn fie 
wegen Beflrafung der Schuldigen nicht Die ihrerfeits erfor⸗ 
derlihen Schritte thun ®). 
b) Rad den pilten’ichen Statuten f} verlieren Kinder, melde 
obne Einwilligung ihrer Eltern, unter deren Gewalt fie 
ſtehen, fich verehelichen, die Hälfte der ihnen zuftehenden 


c) Gtrafgefegbuh vom 3. 1845 Art. 32: „In Folge des Ber: 
Iuftes der Eigenthumsrechte geht alles frühere Vermögen bes zu ſchwerer 
Zwangsarbeit oder zur Anficdelung Werurtheilten vom Tage der Fällung 
und ihm gefchehenen Eröffnung bes betreffenden Endurtheils auf bie gefeg: 
lichen Erben über, ganz eben fu, wie c& in Kolge feines wirklichen Todes 
übergegangen wäre. An fie gleichfalls fällt nach dem Repräfentations: 
recht auch alles Vermögen, weldyes dem Verbrecher nach feiner Verur⸗ 
tbeilung härte anerben Eonnen* Vergl. auch ebendaf. Art. 29-31. Rad) 
9. 3 des Art. 31 Hören in Folge des Verluſtes der Familienrechte „alle 
auf Bande der Verwandtſchaft begründete Rechte*, mithin auch das In: 
teſtaterbrecht, auf. 

d) Gurländ Stat. 5 202: „Sive liberi, sive uxor, sive fratren, 
sive quivis alius hueres, si defuncti necem, aut graves iniurias non 
vindicaverit, eius successione indignus censeri, et ri quid ex haere- 
ditate defuncti percepit, ab en revocari debebit.‘‘ 

e) Neumann, Erbredt S. 171 Anm. *), hält diefe Befimmung | 
für ganz antiquirt. | 

f} Die curländ. Stat. $ 64 find bier abweichend, indem fie bioß 
einen Gnterbungsgrund barans entnehmen. S. oben $ I71.. 

Gurländ. Privatrecht. 896: 
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Snteftaterbportion 6). Diefem Berluft kann jedoch durch 
(eptwillige Verfügung des Erblaſſers vorgebeugt werden ®). 
Hierher gehört auch 

e) die Beftimmung derfelben Etatuten, daß eine ſchwanger 
hinterbliebene Wittwe, wenn fie des Mannes Blutsfreunde 
nicht von ihrem Zuſtande in Kenntniß ſetzt, ihren „Abfor 
derung“ verluftig fein folle!). 

d) Die mitau'ſche Polizeiordnung beftimmt, daß eine beerbte 
Wittwe, wenn fie nicht binnen Jahr und Tag ihren Kindern 
Bormünder erbeten, ihren Antheil am Nachlaß des Kindes, 
das nach Jahr und Tag fterben würde, verluftig fein fol, 
und zwar zum Beten ihrer anderen Kinderk). Diefe 
Beitimmung dürfte indeß, da nach heutigem Recht die 
Mutter felbft und zmar alleinige Vormünderin ihrer Kinder 
iſt I), als antiquixt anzufehen fein. 

Im erften Fall (Litt. a) dürfte die vacant gewordene Eb⸗ 
[haft wohl dem Fiscus zufallen=), in den übrigen den anderen 
Snteftaterben, die mit dem ausgefchloffenen gleichzeitig berufen 
find, wenn der Erblaſſer darüber nicht, fo weit er dazu befugt 
war, anderweitig disponirt. 


g) Pilten’fche Stat. Th. Il. Zit. 2, wo es nad) den oben $ 178 
Anm. d angeführten Worten heißt: „ben Verluft des halben Theile ihrer 
Anwarttung.” Bergl. darüber Bunge in den @rörterungen Bd. IV. 
©. 276 u. 0 fog. 

h) Strafgefegbuh vom 3.1845 Art. 2057. Vergl. auch Bunge 
a. a. D. ©. 3833. 

i) Pit. Stat. Th. IN. Zit I 5 17: „So eine Wittwe ſchwanger 
ift, wan ihr Man ftirbet, ſoll ſie ſoichs den Kreinden kunt thun, ober ihrer 
Abforderung (Anwartung? — bei Nettelbladt: Anforderung) fein vor: 
Iuftig.” Neumann (Erbrecht 8. 83 Anm. *) lieſt „Abfindung“ ftatt „Abfors 
berung”, und hätt diefe Beftimmung nidht ohne Grund für unpractifd- 

k) Mitau'ſche Polizeiordnung Zit. 38 6 3. 

I) @. oben $ 217. 

. Biegenporn « a. O. 


— — un — 
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2) Wer von der Erwerbung von Immobilien überhaupt 
ausgefchloffen it ®), Darf fie auch nicht durch Erbrecht erwer⸗ 
ben, jondern fann nur auf deren Werth in Gelde Anfprud 
machen, er muß fie daher verfaufen oder fie werden durch den 
Richter von Amts wegen verjteigert °\. 


$ 283. 
N. Sicherſtellung und Inbentur bed Nachlaſſes. 


Nur für den Fall, dub eine eröffnete Erbfrhaft von den 
Erben nicht angetreten wird, namentlich auch wenn die Erben 
nicht zur Stelle oder ganz unbekannt find, ift der für Die 
Derhandlung der Nachlaßſache competente Richter, fobald er 
davon Kunde erhält, verpflichtet, einen Gurator des Nach⸗ 
laſſes zu beſtellen, dem Die Bewahrung des — vorläufig 
unter gerichtliches Siegel geftellten — Nachlaſſes übertragen 
und deſſen Eonjtitutoriun bejichert wird *). Auf Antrag des 
Curators wird ſodann durch deu Secretären der competenten 
Behörde db} oder auch durch einen Notar über den Nachlag 
ein Inventar aufgenommen, und zur Ausmittelung der Erben 
fowohl, als der etwanigen Erbjchaftsgläubiger — je nach dem 
Stande des Erblajfers — entweder von den Oberhofgericht 
oder vom örtliben Stadtwailengericht eine Edictalcitation erlaſ⸗ 
fen, und nach deren Ablauf im Wege des gewöhnlichen Edictal- 
proceſſes weiter verführen © ,. 





u) ©. oben $ 121 fg. 

0) Bergl. überhaupt Neumann’s Erbrecht $ 75. 

a) Vergl. das BGB. $ 125. S. auch ebendaf. $ 425, unten 
8 285 Anm. a. 

b) Ueber die Competenz der Behorden in diefer Beziehung gilt - 
basfelbe, was oben $ 222 in Betreff der Inventur des Pupillenvermoͤ⸗ 
gend angeführt worden. 

c) Neumann’e Erbrecht $ 72. 

36 * 
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Nah dem Banergejegbud müſſen, wenn die geſezlichen 
Erben unbefannt find und der Nachlaß bis 500 Rbl. SM. au 
Werth oder weniger beträgt, die Erben durch dreimalige Vor⸗ 
ladungen von der Kanzel in der Kirche des Wohnorts des 
Erblafierd, und in der Kirche des Orts, wo das competente 
Kreisgericht feinen Sitz hat, fowie in den ntelligenzblättern 
der Provinz d) aufgefordert werden, binnen Jahr und Tag 
zu erfheinen, und die Erbſchaft in Empfang zu nehuen. — 
Beträgt der Nachlaß aber mehr als 500 Rbl. SM., jo müflen 
Die Erben gerichtlich durch Die Neichszeitungen zu dreien malen 
aufgefordert werden, binnen Jahr und Tag von der Iepten 
Bekanntmachung in Perfon oder durch Benollmächtigte ver 
treten zu erfcheinen, worauf über die Anfprüche der ſich gemeldet 
babenden Prätendenten erfannt wird, die nicht erfchienenen 
Erben aber präckudirt werden ®). 


$ 384. 
Il. Erwerbung und Antretung ber Erbſchaſt: 1) überhaupt. 


Die dem Erben — fei e8 durch Zeftament oder ab intestato 
— angefallene Erbſchaft wird von demfelben der Regel nah 
nicht ohne Weiteres erworben, fondern e8 bedarf dazu einer 
feinerfeitigen Erllärung, der Erbfhaftsantretung, welde 
entweder ausdrücklich — eigentlihe haereditatis aditio — oder 
Durch concludente Handlungen — pro herede gestio — ger 
heben fann ®). Eine Frift, binnen weldyer eine ſolche Erklaͤ⸗ 


d) Jedenfalls follen dergleichen Gdictalcitationen zweimal in das 
lettiſche Intelligengbtatt inferirt werden. Od dies für das brittemal in 
dem bdeutichen Intelligenzblatt zu bemwerkftelligen fei, bleibt ben haupt: 
ſaͤchlichſten Intereffenten zur Beſtimmung anbeimgeftellt. Vorſchrift der 
Einführungseommiffion der BB. v. W. Juli 1823. 

e) BSR. $ 124. 


a) Dies beruht auf bem in diefer Beziehung recipisten gemeinen 








Sit. 3. Gebfhaftserwerbung u. Erbtheilungen. 5284. 565 


zung erfolgen muß, ift nicht vorgefchrieben ; geihieht es übris 
gens nicht binnen der gefeplichen Verjährungszeit, fo erloͤſchen 
die Anfprüche des Erben auf die Exrbihaftd). Wenn jedoch 
der Erbe — wie dies namentlich bei der Wittwe und den Kin⸗ 
dern des Erblaffers, die in des Vaters Haufe zur Zeit feines 
Todes ſich befinden, der Fall ifl, — im Bell des Nachlaſſes 
iſt e), fo muß er binnen Jahres Frift der Erbſchaft ausdrücklich 


— — — — — 


Recht. S. Neumann's Erbrecht $ 70. Zu den Handlungen, aus wel⸗ 
chen auf Erbſchaftsantretung geſchloſſen wird, gehoͤrt unter andern auch die 
Ausftelung einer Vollmacht zur Ausübung dee Gutsſtimme auf den 
ritterſchaftlichen Verſammlungen. Allerhächft beftät. Urtheil des Dberhofg. 
in der v. d. Dftens Saden s Rurden’fchen Cbictalfache v. 28. Febr. 1836. 
Reumann in den Grörterungen Bd. II. &. 217. Vergl. auch noch bie 
Grörterungen Bd. V. ©. 75 fg. 

b) Die in den commifforial. Deeifionen von 1717 ad desid. Art. 
13 8 4 (f. unten Anm. d) den Erben offen gelaflene Jahresfriſt bezicht 
fi einestheils nur auf Wittwe und Kinder des Grblaffere, nit auf 
alle Erben, und anderntheils auf Entfagung von der Erbfchaft, nicht 
auf eine Erklaͤrung über deren Antretung. S. bef. das Urtheil bes 
Oderhofg. in ber v. d. Brinden : Rormen’fchen Edictalſache v. 12. Juni 
1836. Ueber bie fog. Deliberationsfrift ſ. unten $ 285. 


c) Dies — der Beſit des Nachlaſſes — tft ohne allen Zweifel 
der Erund, auf welchem die in der Anm. d anzuführende Vorfchrift der 
eommiflorial. Decifionen von 1717 beruht, nicht aber die — angeblich 
auch auf die Wittwe ausgedehnte — Suitaͤt des römifchen Rechts, wie 
in der Praxis angenommen zu werben pflest. S. außer bem in ber 
Anm. b angeführten auch noch bie oberhofgerichtlidhen Urtheile in der 
Kummerau’fchen Appellationsfache v. 11. Zebr. 1835, in ber Appellationss 
ſache des Löwenftimm wider Mofes Elias Goldberg und Sam. Meyer 
Strupp v. 11. Dechr. 1836, in der v. Wettbergs Weeflen’fchen Nachlaß⸗ 
ſache v. 3. April 1839. Die practiſche Anfiche vertritt auh Neumann 
a. a. D. $ 69 ©. 183—190, und gelangt dadurch auf manche Schwierig- 
keiten, welche bei der im Zerte vertheibigten wegfallen. So ift namentlidy 
bie Frage, 0b nur die in der elterlichen Gewalt befindlichen, oder auch 
die emaneipirten Soͤhne zur zeitigen Entſagung verpflichtet find, nad 
unferer Annahme eine gleichgältige, da es darnach nur barauf anfommt, 
ob fie zur Zeit bes Todes des Parens im Beſitz des Nachlaſſes find, reip. 
fi in den Beſig fegen, oder nicht. Kerner muß dasfelbe auch von dem 
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entſagen, widrigenfalls es ſo angeſehen wird, als babe er die 
Erbſchaft förmlich angetreten 4). Die Erklaͤrung über die Aw 
tretung der Erbſchaft ſowohl, ald die Renunciation auf Diefelbe 
muß vor dem für die Nachlaßſache competenten Richter ge 
fhehen ‘. — Ueber die Transmiffion einer nicht ange 
tretenen Erbſchaft gelten ganz die Grundſätze Des gemeinen 
Rechts f). 


— — — — — 


muͤtterlichen Nachlaß gelten, in deſſen Beſitz die Kinder ſich befinden, 
woran Neumann a. a. O. S. IM) Anm. *) zweifelt. Webrigens ıft e&, 
bei der in der Praris verbreiteten Anſicht, allerdings rathiam, dab Mittwe 
und Kinder, wenn fie fich audy nicht im Befige des Nuchlaffes befinden, 
binnen Jahresfriſt der chemännlidyen und refp. väterlichen Erbſchaft ent: 
fagen, wenn fie nicht ald Erben gelten wollen. Neumann ©. 189. 

d) Gommiffor. Decifionen v. 3.1717 ad Jesid. Art. 13 54: „Si 
uxor vel liberi, instituto contra märitum vel parentem processa exe- 
cutivo, ratione illatorum vel bonorum maternorum ius retentionis 
executioni opponant, et illud pingius et potius esse legilime probent. 
iudex executionis eisdem lantum ex bouis ınariti vel parentis relio- 
quat. quantum ad ius suum consequendum sufficit, in relinqua vero 
bona executione procedat. Contra si, debilore mortuo, vidua ac 
haeredes haereilitati mariti ac parentis intra annum renunciaverint. 
ut nullo modo executive in bona defuncti procedatur, et executoria- 
lia mand.ta, in eiusmudi casibus extradita, una cum executione pen- 
dente, hacce rennnciatione peracta, Infirmenter, ad creditorun iestan- 
tiam curator indicis officio constituatur, qui debitoris bona administret 
et creditoribus rationes administrationis suse reddat. Viduis autem 
eorumque liberis, pro quantitate illatorum, ius retentionis in bonis 
mariti salvum maneat.“ Schon der Unftand, daß bier zugleich vom 
Retentionsecchht der Wittwe und der Kinder die Rede ift, ſpricht deutlich 
für die im Texte angegebene Auffaffung diefer Beltimmung., Vergl. auch 
noch das Inftructorium des curi. Proccffes Th- MM. Cap. 7 $ 3 fgg. Gap 
8 82 fgg. 

e) ©. die commifforial. Decifionen von 1717 und das nftructo: 
rium a. a. D. Vergl. auch das Urtheil des Dberhofg in der v. Santz 
kauw'ſchen Ebictatfache v. 24. Juni 1820 VE 22, in den Erörterungen 
Bd. V. ©. 76. 

f) Reumann a.a. 2. $ 71. Vergl. auch die Urtheile bes 
Dberhofg. in Edietalſachen über den Nachlaß der Julie v. Korff v. W- 
Janr. 1833 und über das Vermögen des Obriſten v. d. Brincken nom 
33. Juni 1836, 
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$ 285. 
2) Wirkungen der Erbſchaſtdantretung. 

Der gemeinrechtliche Grundſatz, Daß der Erbe in Besies 
Hung auf das Vermögen des Erblafiers als Eine Perfon mit 
Lepterem anzufehen ift, ift auch in Gurland recipirt. Die 
Hauptwirfung der erfolgten Erbichaftsantretung befteht mithin 
darin, daß mit derfelben alle Rechte ſowohl, als auch alle 
Derbindlichkeiten des Erblaſſers, jo weit fie nicht mit deffen 
Perſon erlöfhen, auf den Erben übergehen *). Xeßterer muß 
daher auch des Erblaffere Schulden bezahlen, felbft wenn fie 
den Betrag der Erbfchaft überfleigen )). Zum Schutz gegen 
die Erbfchaftögläubiger hat indeß der Erbe verſchiedene Rechts» 
wohlthuten zu genießen. . 

1) Der Erbe darf während der erjten dreißig Tage 


nah dem Tode des Erblaffers °) von den Gfäubigern des 


— — 





a) Vergl. die curlaͤnd. Stat. $ 144: „Nec maritus pro uxore, 
nec pater pro filio, nec frater pro fratre, et vice versa, nec uxor 
pro marito, nec filius pro patre tenebitur, nisi in communione hono- 
rum verseniur, aut nlier alterius haereditatem adierit.““ Ginige 
fpecielle Beſtimmungen in diefer Beziehung enthält no DE BEB. 5425: 
„Etirbt eine Partei im Lauf des Rechtsganges, fo muß ſich der Erde in 
ſechs Wochen erklären, ob er den Proteß fortfegen wolle, oder nicht. Iſt 


“aber der Erbe unbefannt oder iſt die Erbfchaft ftrittig, fo wirb ein 


curator litis beftellt. Stirbt aber Kläger oder Bellagter nad) publicirtem 


uUrtheil innerhalb der zchntägigen (Appellationgs) Frift, fo muß den Erben 


in Källen, wo bie Appellation zuläffig ift, eine Krift von ſechs Wochen zu 
ftatten Tommen.* 

b) Pitt. Stat. Th. 1. Tit. 15 4 (oben $ 173 Anm. c\. Cur⸗ 
Etat. 5204: „„Haereditas nulla est, nisi aere alieno prius detracto.“ 
Vergl. auch die Poligeiorbnungen von Mitau Tit. 40, von Bauske Zit. 22 
J 1, zit. 26 5 4 und von Friedrichſtadt Tit. 21 $ I, Zir. 25 5 I, oben 
5 170 Anm. n, 5 273 Anm. d. SInftructorium des curländ. Proceffes 
Kd. H. Bap. 7 8 (4). 

c) Diefe dreißigtägige Prift beruht auf der altbeutfchen Anficht, 
daß der Verſtorbene bis zum breißigften Tage nach feinem Tode als fort» 
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Iegtern in feiner Weife beuntnbigt werden ; eine übermäßige 
Zudringlichkeit der Gläubiger während dieſer Zeit bedroht das 
Geſeß felbf mit Tem Verluft der Sorderung 1,. Binnen der: 
felben Zeit darf — nad) den pilten’fchen Statuten — die un 
beerbte oder ſchwanger binterhliebene Wittwe von den übrigen 
Erben nicht im Beſitz Des Nachlaſſes geflört werden ; böchftens 
dürfen Diefelben Sicherheitsmaßregeln für die Integrität bes 
Nachlafſes ergreifen *). 

2) Das fog. benefcium deliberandi, welches ganz nach 
den Grundfägen des gemeinen Recht beurtheilt wird, übrigens 
in der Praxis wenig üblih, vielmehr durch das beneficium 
inventarii faſt ganz verdrängt worden if !). 


— — — — — — 


lebend betrachtet, daher auch erſt am dreißigſten Tage das feierliche Mer 
graͤbnißfeſt, Mondfeſt, begangen wurde (Sachſenſpiegel B. 1. Art. 3, 
B. lli. Art. 15. kivlaͤnd. Ritterrecht Cap. 3, 37, 108 u. 100). Babe 
ift auch in dea pilten’fchen Stat. Th. IM. Zit. 1 5 38 (f. unten Anm. e;, 
welche Stelle aus den obigen Duellen gefchöpft if, unter dem „Wegräbnif" 
nichts anderes, als ber dreißigfte Tag nad) bes Erblaſſers Tode, zu ver: 
ſtehen. &. nberbaupt Mittermaicr’s deutliches Privat echt & 185 
und Bunge’s lios und efthländ. Privatrecht $ 4U6. 

d) Gurländ. Grat. $ 205: „Si qui creditores invaserint haere- 
ditatem sine autoritate ludicis, aut haeredes intra triginta dies luctus 
molestia affecerint et in exi.sendo se minus modeste gesserint, iure 
erediti sul cadere debent.‘“ Bergl. barüber auch noch bas AIuftenete: 
rium des curländ. Proceſſes Ih. I. Tit. 2 5 47. Reumann’s Erb⸗ 
seht S. 191 Anm. **,. 

e) Pit Stat. Th. iii. Zit.1 528: „Der Grbe mag wohl fahren 
zue der Wittiben in das Hauß ober (Butt, vor bem Begrebnuͤß, damit er 
bewahr, daß nichts verloren werbe, das im angefallen. Mit feinem Rath 
fo die Sram das Begrebnüß kegehen, anders foll ex Beine Gewalt haben 
on dem Butt, bis an das Begrebnuͤß.“ Meber bie Bebeutung bes Wortes 
„Begrebnäß*, fo wie über die Quelle biefes $, f. oben Anm. c. 

f) Neumanna. a. D. ©. 101 fg. KWeral. aud das Urteil der 
eurländ. Oberbofg. in der U. W. M. v. Gangkauw'ſchen Edictalnachlaßſache 
vom 24. Juni 1820 Ns 22, in den Grörterungen Bb.V. &. 72 fag. ©. 73. 
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3) Das beneflcium inventarii, — gewöhnlich deneflcium 
logis et inventarii genannt, — beruht zwar auch auf dem 
gemeinen Recht, ift aber in den einheimifchen Rechtöquellen 
nicht nur ausdrüdlich beftätigt, fondern auch zum Theil wodi⸗ 
flirt ©). Diefe Rechtswohlthat befteht darin, daß der Erbe, 


bei der Erflärung, daß er nur unter dem Schupe dieſes Bene⸗ 


ficiums die Erbſchaft antrete, binnen Sahresfrift ) um Die 
Aufnahme eines Verzeichniſſes, Inventariums, über den gans 
zen Beftand des Nachlaffes bittet, und zugleich eine Edictals 
eitation aller Gläubiger des Erblafiers bei der competenten 
Behörde auswirkt i). Das Inventar muß von dem Secretären 
des für die Nachlaßfache competenten Gerichts aufgenonmen 
werden &); übrigens wird — der Wittwe wenigſtens — geftattet, 


g) Sommifforial. Decifionen v. 3. 1717 ad desid. Art. 13 8 4: 
„— — — Ut autem super prioritate disputari et diiudicari queat, 
vel ad singulorum creditorum instantiam, nisi vidua creditores ipsa- 
met ad certum terminum ab Ill. Principe praefixun per instrumentum 
tudiciale debite insinuandum convocare, cautionemque quod ulteriores 
creditores non adsint, praestare velit, creditores omnes ud iadicia ap- 
pellationis per proclamata in quatuor capitaneatibus maloribus ad 
valvas templi affigenda, Principis nomine citentur , certusque termi- 
nus extraordinarius in eis praefigatur, in quo viduae legitimam totius 
massae haereditatis a defuncto relictae consiguationem edere, eamque 
iuramento suo, nisi Inventarium iudiciale legitime confectum, ad in- 
stantiam creditorum confirmare debent, et iura sua una cum credi- 
toribus praesentibus actis inscribi &c. carent‘“ S. auch das in ber 


‚Anm. f angeführte v. Gantzkauw'ſche Edittalurtheil von 1820. 


h) Die Friſt ift nämlich diefelbe, binnen welcher der im Beſitz des 
Nachlaſſes befindliche Erbe renunciiren muß. &. oben 8284. Reumann 
a. a. O ©. 19. 

1) Die in ben commiſſorial. Deciſionen von 1717 a.a. ©. (Anm. ſ) 
erwähnte Zufammenberufung ber Gläubiger durch die Wittwe oder einen 
andern Erben felbft ift wenig uͤblich. Inſtructorium bes curl. Proceſſes 
2. U. Gap. 7 5 (33). 

k) Snfteuetorium I. c. $ (7). Gap. 8$ 3 u. (5). ©. auch SE. 1. 
Zt. 182. S. auch oben $ 223 und bie daſelbſt Anm. c, d, e u. f-ons 
geführten Rechtsquellen. 
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‚ngens Hildburgshaujen, Bremen, Schwarzbura- 

., die Nordamericaniichen Freiftnaten, Schwarz: 

dt, Walde, Helen : Eaffel, beide Sicilien, 
Delgien b). 

» dem älteren Recht gebührte dem herzoglichen 

en in die Fremde gehenden Erbichaften ftädtifcher 

Quote — in Mitan, Bausfe und Friedrichftadt 

e), in Goldingen, Bindau und Libau ein Zehn⸗ 

Jacobſtadt ein Zwanzigtheil des Nachlafles e). 

ıe8 noch heut zu Tage practtich, it zweifelhaft f}. 

im Tode eined Kaufmannes und überhaupt eines 

zu einer der drei ruffifchen Handelsgilden geftenert, 

che von dem Gildencapitale, welches der Erblaffer 

sten Lebensjahre angegeben, ein Procent zur Krons⸗ 

sten ©). Mehrere Erben zahlen dieje Nachlaßſtener 

janzen Nachlaß zufammen, fo daß dieſelbe pro rata 

"Srhportionen fällt »). Uebrigens kommt dabei nichts 

-ı, ob der Erbe den Handel des Erblaffers fortfegt 

3), und ebenfomenig, ob die Erbſchaft dem Erben 


Swod ber Pofchlingefege Bd. V. Art. 707. Die nähere Nach⸗ 


"yer einzelnen Gonventionen f. audy in v. Bunge's Livländ. 


yt $ 412. 
Polizeiordbnung von Mitau Zit. 46, von Bauske Tit. 27 sw, 


drichſtadt Zit. 26 $ 10. 


) Boldingen’ihe Bauerſprache Art. 48, golbingen = wenden’fches 


“um v. 3. 1583 513, tibau’fches Priviteg. v. 18. März 1625 516. 


.) Privilegium Jacobſtadt's v. 12. Febr. 1670 89. Vergl. über: 
. Biegenhorn's curländ. Staatsrecht $ 639. 


f) Vergl. auch noch oben $ 164 M 6. 

8) Swod der Pofchlingefege a. a. D. Art. 332, 533, 537. 
b) Daf. Art. 534. 

I) Daf. Art. 535. 
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auch etne rridate Cenf ananen des Nachlaſes empefertiaen, 
teren Rdizlcu He — renn tie Gltäubiger es verlangen — 
eidl: u abirterrereiset it. Bern Rh in Felge Def 
fie Inzuiänziitfeit der Raße erziebt, ſe dag en Genom 
anser.@t, te befreit Der ſarbe, Dar Abtretung des gerzer 
RNach! añ̃es cessio honorum, an die Glinbizer, Kb ven ale 
Haftung für die Naclaßſchulden =. 


$ 286. 
IV. Eos ben Ertirciähruere. 


Argeieben ren ten im $ 276 ermibnten Abgaben reı 
Teſtamenten, wird 

1) ven jeder in das Ausland gebenden Erbſchaſt eines 
Ausländers zum Zeiten Der Kronscafſe die ſog. Erbſchafts⸗ 
gabelle oder ter Abſchoß erboben, melder, wenn der 
Grbiaffer weniger als fimf Sabre im Rußland domicilint, 
in einem Sänftbeil, wenn längere Zeit, in einem Zehmkbeil 
des ganzen Nachlañſts bejieht *). Dom der Gutrihtung diefer 
Stener find indeñen befreit Die Untertfimen nachſtehendt: 
Zıarten, welbe gegenieitig den Abſchoß zum Bellen ruſſiſcher 
Untertbanen aufgehoben haben: Sachſen (Koͤnigreich), Sachſen⸗ 
Meimar, Preußen, Hannever, Meklenburg⸗Schwerin, Groß 
brittaunien, Lefierreiih, Baiern, WBürtemberg, Franfreid, 
Bauten, Toscana, Parma, Tiacenza und Guaſtalla, Schwedern 
und Norwegen, Heſſen⸗Darmſtadt, Spanien, Dänemarl, 
Didenburz, die Schweiz, Eardinien, Neuß: Scyieif, Neu 
Lobenſtein⸗Ebersdorf, Sachſen-Altenburg, die Niederlande, 


I) Gommifferiat. Deci‘. von 1717 a. a. D., oben Zum-f Bag 
aud das Infiructerium Th. IL Gap. 7 $ (8). ° 

m) ©. übergaupt Reumann ©. 192 fg. 

a) Swod ber Pofdhlingefege Bd. V. Art. TOR 
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Sachen » Meiningen s Hildburgshaujen, Bremen, Schwarzburg⸗ 
Sondershaufen, die Nordamericanijdyen Freiftnaten, Schwarz: 
hurg-Rudolftadt, Waldeck, Heflen » Gaffel, beide Sicilien, 
Portugal und Belgien’). 

2) Nah dem älteren Recht gebührte dem herzoglichen ° 
Fiscus von den in die Fremde gehenden Erbſchaften ftädtifcher 
Bürger eine Quote — in Mitau, Bausfe und Friedrichftadt 
ein Künftheil °), in Goldingen, Windau und Libau ein Zehn⸗ 
theil d,, in Sacobftadt ein Zwanzigtheil des Nachlaſſes e). 
Inwiefern dies noch heut zu Tage practtfch, it zweifelhaft f!. 

3) Bein Zode eined Kaufmannes und überhaupt eines 
Jeden, der zu einer der drei ruffifhen Handelögilden geftenert, 
muß der Erbe von dem Gildencapitale, welches der Erblaſſer 
in feinem legten Lebensjahre angegeben, ein Procent zur Krons⸗ 
caffe entrichten 8). Mehrere Erben zahlen diefe Nachlafftener 


von dem ganzen Nachlaß zufammen, jo daß Diefelbe pro rata 


auf ihre Erbportionen fält®). Uebrigens kommt dabei nichts 


:darauf an, ob der Erbe den Handel des Erblaſſers fortfegt 


oter nicht !;, und ebenfomenig, ob die Erbfchaft dem Erben 


b) Swod ber Pofchlingefege Bd. V. Art. 707. Die nähere Nach: 
mweifung ber einzelnen Gonventionen f. au in v. Bunge's livländ. 
Privatreht $ 412. 

ce) Polizeiorbnung von Mitau Zit. 46, von Bauske Tit.27 $ 0, 
von Friedrichftadt Zit. 26 5 10. 

d) Goldingen'ſche Bauerfprache Art. 48, goldingen = wenben’fches 
Privilegium v. 3. 1583 5 13, tibau’fches Privileg. v. 18. März 1625 5 16. 

e) Privilegium Jocobſtadt's v. 12. Febr. 1670 89. Wergi. über: 
haupt v. Ziegenhorn’s curländ. Staatsrecht $ 639. 

f} Vergl. auch noch oden $ 164 M 6. 

g) Swod ber Pofchlingefege a. a. D. Art. 332, 533, 337. 

b) Daf, Art. 534. 

I) Daf. Act. 535. 
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durch Vertrag, Teſtament oder Gefeg angefallen *). Jedenfalls 
wird jedoch dieſe Stener erſt nach Berichtigung der Rachlaß⸗ 
ſchulden, nnd nur fo weit der Nachiaß reicht, entrichtet t). 


8 2387. 
V. Berhälinig mehrerer Miterben: Erbthellung. 

Wenn mehrere Miterben vorhanden find, fo koͤnnen fie 
entweder im gemeinfchaftlihen Beſitz der Erbſchaft bleiben, 
oder fich abtheilen. So lange die mehreren Erben nit abge⸗ 
theitt find, fo ift fomohl der Nußen, den der Nachlaß ab» 
wirft, al8 der Schaden, den derſelbe erleidet, allen gemein ®). 
Auf die Theilung darf jeder Erbe dringen: jedoh darf es 
jedenfalls nicht vor Ablauf der dreißig Trauertage®), und — 
falls der Ehegatte des Erblaſſers zur Erbichaft concurrirt — 
darf derfelbe von den übrigen Erben nicht vor Ablauf des 
Trauerjahres zur Theilung gezwungen werden °). Die Grbs 
theilung kann durch gütliche Uebereintunft unter den Miterben, 
oder — wenn fic ſich nicht einigen können — gerichtlich ges 
fchehen 1). Handelt e8 fi) um den Nachlaß eines Indigenat» 


k) Swod der Poſchlingeſete a. a. D. Art. 332. 

1) Daf. Art. 536. 

a) Pilt. Stat. Ip. 1. Lie. IL 81. 

b) Beral. ebendaf. TH. Il. Tit. 1828 und curländ. Stat. 5 205. 
S. oben $ 385 M l. 

ce) ©. befonbers die eurländ. Etat. F 197, oben $ 2523 Anm. a, 
und überbaupf basjenige, was oben $ 250 fgg. über das Trauerjahr des 
überledenden GShegatten nach den verfchiedenen Rechten bemerkt worben. 

d) Bergl das BEB. 5 538, wo fi über bie geridhtlihe Thei⸗ 
Iung noch folgende Vorſchriften finden: „$ 539: Das competente Bericht 
ſeht (auf den Antrag eines der Miterben) einen Zermin zur Auteinanber: 
fegung an, und ladet alle Erben in der gefeglicdhen Art vor, verfährt auch 
übrigens ganz nach ben vorgefchriebenen Grundfägen des Unterfuchungs: 
proceſſes. 5 540: Gegen ein Erbſchichtungsurtheil bes Gemeindegerichts 
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Adeligen, fo ift die Schlichtung des unter deu Erben über 
die Erbtheilung entflandenen Streites einem aus den nächften 
Agnaten zufammengefehten Schiedsgericht — Agnatengeriht 
— anbeimzuftellen, bei defien Entfcheidung es fein Bewenden 
haben muß ®). 


Fortfegung. Vorzug bed männlichen Geſchlechtz und Vorrechte bes Erſt⸗ 
geboren: 1) beim Indigenatabel. 


Bei der Theilung des Nachlaffes eined Indigenatedel- 
mannes ift — abgefehen von den ſchon früher erwähnten Vor⸗ 
zügen des männlichen Geſchlechts *) — 

1) der Srundfag zu beobachten, daß bei der Eoncurrenz 
männlicher und weiblicher Erben ®) die erfieren den Borzug 
zum Raturalbefiß der unbeweglichen Güter haben, „damit die 


bat bie Appellation, gegen ein Uctheil des Kreisgerichts bie Revifion flat, 
jedoch fol, wenn der, weldyer in einem biefer Berichte obfiegt, darauf 
anträgt, bie Sequeftration nachgegeben werben, welche überhaupt in Erb⸗ 
Ichaftsfachen auch noch vor der Entfheidung eintreten Tann, wenn ber 
Befiger von Grbfchaftsfachen nicht hinlänglicdye Sicherheit zu beftellen 
vermag." 

e) Gurlänt. Stat. $ 178: „Quae divisio haereditatis si inter 
fratres et sorores non convenerit, a proximis agnatis res defiairi, 
eorumgue indiclo stari debet.“ Doſchon hier bloß von Erbtheilungs⸗ 
ſtreitigkeiten zwiſchen Geſchwiſtern die Rebe ift, fo flebt body ber Anwen⸗ 
dung diefer Beſtimmung auf alle Streitigkeiten der Art auch unter ents 
fernteren Verwandten kein Hindernis im Wege. Dagegen bürfte «6 
bebenttich fein, der Gompetenz eines foldyen Agnatengeridhts eine weitere 
Ausdehnung zu geben. S. oben $ 244 Anm. I und $ 290 Anm. I. 

a) S. oben $ 244. 


b) Reumann a. a. D. S. 40 ſcheint dies Vorzugsrecht bloß auf 
die Söhne zu beſchraͤnken, was aber jebenfalls gegen ben beutlidhen Aus⸗ 
fprud der Quellen (f. Anm. d) tft, weldye dem männlichen Geſchlecht 
diefen Vorzug ganz allgemein, und ohne Rüdficht auf irgend einen Ber⸗ 
wandtfchaftsgrab zugeſtehen. 
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Geichlechter bei Bürde und ıcı Behlitande erbaiten werden-: 
tie weibliben Erben dageßgen werden, nıd voranſgegangert: 
Schätzung der Gürer <‘, in Gelde abgefunden d'. Hirte 
iR übrigens niht aufer Ast zu fafen, daß es im Felen, 
we Rerriientationäreht ertiteitet, nibt forch! anf das Ge 
ſchlecht des Repräſenttrenden, a3 vielmekr des Rerrüleutirien 
ankommt, ie daß z. B. tie Enfein ven einem Sobne ler 
Vorzug ver tem Tochterſebne Eat. 

2) Bei der Theiulung des elterlichene, Nachlefſes uuta 
Kindern kommen nch mionderheit die Vorrechte ter Erſtge⸗ 





e. Lie Eumme, auf wide ea But Betz’s der Toeilurg & 
thägt wirb, pflegt man die Antrittsfumme oder ben Antritt: 
preis des Gutes zu nennen. Eine ſoiche Edyasunz oder Bellimmunz 
des Antrittspreifes eines Gutes karn ebriaens auch vom Grtlaffer durd 
Zeftament feRgeftellt fein. Nicht zu verweiein mit einer ſolden ein: 
maligen Fixrirung eines Antrittspreiie: iſt bie Anordnung einer pin 
petuellen Antrittsſumme für Fideicomriiie. S. darüber unten $ 9. 

d) ©. befonders das Priv.legium Herzog Gottkards d. W. Just 
1570 Art. 6 (cben $ 233 Anm. f, Berl. au das Privile zium Sigit⸗ 
mund Ausufts o. 28. Rovbr. 1561 Art. 10 (ebendal. Anm. d) und dü 
eurländ. Stat. 5 177 (oben $ 244 Anm. b). SZ. noch die pilten’jdycn Statutes 
Th. II. Zie. 11 52. v. Ziegenborn’s Eraateredt 8 657. v. Engel: 
dardt's Beitrag zc. & 19. 

e) Daß nad) den pilten'ſchen Statuten Th. I. Zie. I & 6 das 
Recht der Erfigeburt fi) ſowobl auf ben väterlidyen, als auf den mütltt: 
lihen Nachlaß bezieht, wird von Reumann a. a. D. S. 42 zugegeben, 
in Betreff der curländifdyen Etatuten dagegen dasſelbe auf den voͤler⸗ 
lichen Rachlaß befchräntt, weil nady einer catfdicdenen Pratis im mutter 
lichen Vermögen alle Kinder chne Unterſchied des Geſchlechts gleidye Erb⸗ 
portionen erhalten. Allein aus bem $ 1SO der curländ. Stat., nameatlich 
ben Borten „in bonis paternis vel maternis“ (f. unten Aum.k), ergicb! 
fi unzweifelhaft, daß das Primogeniturrecht auch auf den mütter.ichen 
Nachlaß Anwendung finden folle, womit ſich die Vertheilung desjeiben 
unter den Kindern zu gleichen heilen (nämlich ruͤckſichtlich des quanti⸗ 
tatinen Werthes derfelben) ganz wohl verträgt. In den Zufägen zu feinem 

neigt übrigens Neumann ſich auch ſchon zu ber im Zerte ver⸗ 
Anficht bin. 


. — w.- _ 
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burt in Betracht, welche dem Erfigebornen auch durch Teſta⸗ 


ment (des Vaters oder der Mutter) nicht entzogen werden 
dürfen, es wäre denn ein wichtiger Grund dazu vorhanden, 
wohin nantentlih bedentende Körpergebreihen und (geiftige) 
Schwäche des Erſtgebornen gehören 5). Uebrigens genießt 
auch unter mehreren Zöchtern, wenn feine Söhne vorhanden, 
die ältefte die den Erfigebornen zugewiefenen Vorrechte, und 
wenn der erfigeborne Sohn vor dem Vater mit Hinterlaffung 
von Töchtern geftorben, fo geht auf dieſe, vermöge des Ne 
prafentationsrechtö, nicht aber auf den zweitgebornen Sohn, 
das Primogeniturrecht über 5. Die Vorrechte des Erfigebornen 
beftehen aber, abgefehen von demjenigen, was bereits früher 
in Betreff des Heergewätes amgegeben worden k), darin, daß 
derſelbe vor feinen jüngeren Gejchwiftern das Borrecht zum 
ungetheilten Naturalbefige der Güter hat, aus denen er die 
Geſchwiſter abfinden nnıß. Jedoch kommen bei der Schägung. 
der Güter Behufs der Erbtheilung die Gutsgebände nicht In 





fi Eurl.Stat.$168: „‚„Nec ius primogeniturae in bonis primoge- 
nito adimere et in secundo aut tertio genitos transferre poterit (scil. pa- 
ter), nisi ex gravi et iusta causa infirmitatis vel magni defectus primo- 
gesttl.“ Die Infirmitas darf gewiß nicht bloß von Koͤrperſchwaͤche vers 
ftanden, fondern muß auch auf Geiſteskrankheit bezogen werden, da der 
Körpergebrediin ohnehin noch befonders Erwähnung geſchieht. Weber den 
Berzicht auf das Erfigeburtsrecht f. oben $ 288 Anm. b. 

g) Neumann a. a. O. S. 43, woſelbſt dieſe Grundſätze als 
practiſch bezeugt werden, bei der Bemerkung, daß das Primogeniturrecht 
auch bei böärgerlichen Echen, welche von Nichtindigenen befeflen werden, 
uͤblich ſei. — Daß ein durch ſpaͤtere Ehe legitimirter Sohn dem in einer 
vorhergehenden She erzeugten Grftgebornen, wermgleich diefer jünger an 
Jahren, das von demfeiben einmal erworbene Erfigeburtörecht nicht ents 
ziehen Tonne, iſt nadgewiefen von Reumann in ben Grörterungen 
Bd. 1. S. 212 fgg., 215 fgg. 

bh) ©. oben 5 247. 
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auch eine private Confignation des Nachlaſſes anzufertigen, 
deren Richtigleit ſie — wenn die Gläubiger es verlangen — 
eidlich zu erhärten verpflichtet iſt )). Wenn ſich in Folge deſſen 
Die Unzulänglichkeit der Maffe ergiebt, fo daß ein Eoncurs 
ausbricht, fo befreit der Erbe, durch Abtretung des ganzen 
Rachlaſſes (cessio bonorum) an die Gläubiger, fih von aller 
Haftung für die Nachlaßſchulden =). 


8 23836. 
IV. Bon den Erbfchaftäfteuern. 


Abgefehen von den im $ 276 erwähnten Abgaben ven 
Teftamenten, wird 

1) von jeder in das Ausland gehenden Erbfchaft eines 
Ausländers zum Beften der Kronscaffe die fog. Erbſchafts⸗ 
gabelfe oder der Abſchoß erhoben, welcher, wenn der 
Erblaffer weniger als fünf Jahre in Rußland domicifirt, 
in einem Fünftheil, wenn längere Zeit, in einem Zehntheil 
des ganzen Nachlaſſes befteht *). Bon der Entridhtung dieſer 
Stener find indeffen befreit die Unterthunen nachftehender 
Etanten, welche gegenfeitig den Abſchoß zum Beiten ruſſiſcher 
Untertbanen aufgehoben haben: Sachſen (Königreich), Sachſen⸗ 
Meimar, Preußen, Hannover, Meflenburgs Schwerin, Großs 
brittannien, Defterreih, Baiern, Würtemberg, Frankreich, 
Baden, Toscana, Parma, Piacenza und Muaſtalla, Schweden 
und Norwegen, Helfen » Darmftadt, Spanien, Dänemark, 
Didenburg, die Schweiz, Sardinien, Reußs Schleig, Reuß⸗ 
Lobenſtein⸗Ebersdorf, Sachen s Altenburg, die Niederlande, 


— — 0 — — — — 


1) Gommiſſorial. Detiſ. von 1717 a. a. D., oben Anm-.f. Bugl 
auch das Inſtructorium Ih. IL Gap. 7 6 (8). 

m) S. überhaupt Neumann &. 192 fo. 

a) mob ber Pofchlingefege Bd. V. Art. 704. 
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Sachen» Meiningen s Hildburgdhaujen, Bremen, Schwarzburg- 
Sondershaufen, die Nordamericaniſchen Freiftuaten, Schwarz: 
burg: Rudolftadt, Walde, Heilen » Gaffel, beide Sicilien, 
Portugal und Belgien). 

2) Nah dem älteren Recht gebührte dem herzoglichen ' 
Fiscus von den in die Fremde gehenden Erbiähaften ftädtifcher 
Bürger eine Quote — in Mitan, Bausfe und Friedrichitadt 
ein Zünftheil «}, in Goldingen, Windau und Libau ein Zehn- 
theil d,, in Sacobftadt ein Zwanzigtheil des Nachlafles e). 
Inwiefern Dies noch heut zu Tage practtich, iſt zweifelhaft f}. 

3) Beim Tode eines Kaufnannes und überhaupt eines 
Jeden, der zu einer der drei ruffiihen Handelögilden geftenert, 
muß der Erbe von dem Gildencapitale, welches der Erblafier 
in feinem legten Lebensjahre angegeben, ein Procent zur Krons⸗ 
caffe entrichten 8). Mehrere Erben zahlen diefe Nachlaßſteuer 
von dem ganzen Nachlaß zufammen, fo daB diefelbe pru rata 
auf ihre Erbpottionen fält®). Uebrigens kommt dabei nichts 
darauf an, ob der Erbe den Handel des Erblaffers fortfegt 
oder nicht i), und ebenfowenig, ob die Erbfchaft dem Erben 


— — — — — — 


b) Swod ber Pofchlingefege Bd. V. Art. 707. Die nähere Nach⸗ 
weifung ber einzelnen Gonventionen f. aud in v. Bunge?’s livländ. 
Privatrecht $ 412. 

c) Poligeiordnung von Mitau Zit. 46, von Bausfe Tit.27 5 lo, 
von Friedrichſtadt Zit. 26 5 10. 

d) Goldingen'ſche Bauerſprache Art. 48, golbingen = wenben’fdyes 
Privitegium v. 3. 1583 513, libau'ſches Privileg. v. 18. März 1625 816. 

e) Privilegium Jacodſtadt's v. 12. Febr. 1670 89. Vergl. über: 
haupt v. Ziegenhorn's curländ. Staatsrecht $ 639. 

f} Verst. audy noch oben $ 164 3 6. 

8) Swod der Pofchlingefege a. a. D. Art. 332, 533, 337. 

b) Daf. Art. 534. 

I) Dal. Ark. 335. 
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durch Bertrag, Teflament oder Gefeg zngefallen *). Jedenfalls 
wird jedoch dieſe Stener erft nach Berichtigung der Kachlaß⸗ 
ſchulden, und nur fo weit der Nachlaß reicht, entrichtet }). 


$ 387. 
V. Berbältuig mehrerer Miterben: Grbihellug. 

Benn mehrere Miterben vorhanden find, fo Lönnen fie 
entweder im gemeinfchaftlihen Befig der Erbſchaft bleiben, 
oder fih abtheilen. So lange die mehreren Erben nicht abges 
theilt find, fo ift fomohl der Nutzen, den der Nachlaß abs 
wirft, ald der Schaden, den derfelbe erleidet, allen gemein ®). 
Auf die Theilung darf jeder Erbe dringen: jedoch darf es 
jedenfalls nicht vor Ablauf der dreißig Zrauertage®), uud — 
falls der Ehegatte des Erblaſſers zur Erbſchaft concurrirt — 
darf derfelbe von den übrigen Erben nicht vor Ablauf des 
Trauerjahres zur Theilung gezwungen werden °). Die Erb» 
theilung ann durch gütliche Uebereinfunft unter den Miterben, 
oder — wenn ſie fi) nicht einigen Tönnen — gerichtlich ges 
ſchehen 4). Handelt e8 fih um den Nachlaß eines Indigenat⸗ 


k) Gwob der Polchlingelege a. a. D. Art. 532. 

1) Daf. Art. 536. 

a) Pit. Stat. Th. 1. Zie. 11 81. 

b) Beral. ebendaf. IH. Il. Zie. 1 528 und curländ. Gtat. $ 205. 
©. oben $ 285 M 1. 

c) ©. befonders die eurländ. Etat. $ 197, oben 5 359 Anm. a, 
und uͤberhaupt dasjenige, was oben & 350 fgg. über das Trauerjahr bes 
uberlebenden Shegatten nach den verfchiedenen Rechten bemerkt worben. 

d) Vergl das BER. 5 338, wo fi über bie gerichtliche Thei⸗ 
Iung noch folgende Vorfchriften finden : „5 539: Das competente Gericht 
jegt (auf ben Antrag eines ber Miterben) einen Zermin zur Xuseinanbers 
fegung an, und ladet alle Erben in der gefeglichen Art vor, verfährt auch 
übrigens gang nach den vorgefchriebenen Grundfägen des Unterfuchungs> 
proceſſes. 5 540: Gegen ein Erbſchichtungsurtheil bes Gemeindegerichts 
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Adeligen, fo if die Schlichtung des unter den Erben über 
die Erbtheilung entftandenen Streites einem aus den nächſten 
Agnaten zufammengefepten SchiedSgericht — Agnatengericht 
— anheimzuftellen, bei deſſen Entfcheidung es fein Bewenden 
baben muß °). 


Fortfegung. Vorzug bed mannlichen Geſchlechtd und Vorrechte bes Erſt⸗ 
gebornen: 1) beim Inbdigenatabdel. 


Bei der Theilung des Nachlaſſes eines Indigenatedel⸗ 
mannes iſt — abgeſehen von den ſchon früher erwähnten Vor⸗ 
zügen des männlichen Geſchlechts ») — 

1) der Grundfag zu beobachten, daß bei der Goncurrenz 
männliher und weiblicher Erben db) die erfieren den Vorzug 
zum Naturalbefig der unbeweglichen Güter haben, „Damit die 


bat die Appellation, gegen ein Urtheil des Kreisgerichts die Revifion flatt, 
jedoch fol, wenn der, welcher in einem biefer Berichte obfiegt, barauf 
anträgt, die Sequeſtration nachgegeben werben, weiche überhaupt in Grbs 
ſchaftsſachen auch noch vor der Entſcheidung eintreten kann, wenn ber 
Befiger von Erbſchaftsſachen nicht binlänglihe Sicherheit zu beftellen 
vermag.® 

e) Gurländ. Stat. 5 178: „Quae divisio haereditatis si inter 
fratres et sorores non convenerit, a proximis agnatis res definiri, 
eorumque indicio stari debet.““ BDbfchon hier bloß von Erbtheilungs⸗ 
ſtreitigkeiten zwifchen Geſchwiſtern bie Rede ift, fo flebt doch der Anwen⸗ 
dung diefer Beſtimmung auf alle Streitigkeiten ber Art auch unter ent: 
fernteren Verwandten fein Hindernis im Wege. Dagegen bürfte es 
bedenklich fein, ber Gompetenz eines ſolchen Agnatengerichts eine weitere 
Ausdehnung zu geben. "©. oben 5 244 Anm. i und $ 2099 Anm. i. 

a) ©. oben $ 244. 


b) Reumann a. a.D. 8.40 ſcheint dies Vorzugerecht bloß auf 
bie Söhne zu beichränken, was aber jedenfalls gegen den deutlichen Aus⸗ 
fprudy der Quellen (f. Anm. d) ift, welde dem männlichen Geſchlecht 
biefen Vorzug gang allgemein, und ohne Ruͤckſicht auf irgend einen Ver⸗ 
wandtſchaftsgrad zugeftehen. 
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Geichlechter bei Würde und mm Wohlſtande erhalten mwerden« ; 
tie weiblihen Erben Dagegen werden, nad vorausgegangener 
Schätzung der Güter «‘, in Gelde abgefunden 4‘. Hierbei 
ig übrigens nicht außer Act au faflen, daß es in Fällen, 
wo Repräientationsrecht enticheidet, nicht ſowobl auf Das Ges 
ihledht des NRepräjentirenten, als vielmebr des Repräjentirten 
anlommt, fo Daß 3. B. die Enfelin von einem Cobne den 
Vorzug vor dem Tochterſohne Bat. 

2) Bei der Zheilung Des elterlichen *, Machluffes unter 
Kindern kommen noch injonderheit die Borrechte der Erſtge⸗ 





ce) Die Eumme, auf welde ein Gut Bekufs der Theilung ge⸗ 
ſchaͤtt wird, pflegt man die Antrittsfumme oder den Antritts» 
preis des Gutes zu nennen. Gine folhe Schätzung oder Beflimmunz 
des Antrittöpreifes eines Gutes Tann übrigens auch vom Erblaſſer durch 
Zeftament feftgeftellt fein. Nicht zu verwechſeln mit einer foldhen ein⸗ 
maligen Fixirung eines Antrittepreife: ift bie Anorbnung einer pers 
petuellen Antrittefumme für Zideicommiffe. S. darüber unten $ 298. 

d) ©. befonbers das Privilegium Herzog Gottbards vd. 20. Zunı 
1570 Art. 6 (oben $ 238 Anm. f) Berg. auch das Privilegium Sigis⸗ 
mund Auguſts v. 28. Ropbr. 1561 Art. 10 (ebendbaf. Anm. d) und bie 
curländ. Stat. 5 177 (oben $ 244 Anm. b). Z. noch die pilten'ſchen Statuten 
Th. 1. Zit. 11 52. 9. Ziegenhorn's Etaateredt $ 657. v. Engel: 
barbt’s Beitrag zc. $ 19. 

e) Daß nad den pilten’fchen Statuten Th. I. Zit. 1 5 6 das 
Hecht ber Erfigeburt ſich ſowohl auf den väterlichen, ald auf den mülters 
lichen Rachlaß bezieht, wird von Reumann a. a, D. S.’42 zugegeben, 
in Betreff der curländifdyen Statuten dagegen bdasielbe auf ben välers 
lien Nachlaß befchräntt, weil nad) einer entſchiedenen Praxis im mütters 
lihen Vermögen alle Kinder ohne Unterfchieb des Geſchlechts gleiche Erb⸗ 
portionen erhalten. Allein aus dem $ 1SO der curländ. Stat., namentlich 
den Worten „in bonis paternis vel malernis“ (f. unten Anm. k), ergiebt 
fi) unzweifelhaft, daß bas Primogeniturrecht auch auf den müttersichen 
Nachlaß Anwendung finden folle, womit fich die Vertheilung deöfelben 
unter den Kindern zu gleichen Zheilen (naͤmlich rüdfichtlich des quantis 
tativen Werthes berfelben) ganz wohl verträgt. In den Zufägen zu feinem 
Erbrecht neigt übrigens Neumann fi} auch ſchon zu ber im Terte ver: 
tbeibigten Anficht hin. 
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burt in Betsacht, weldge dem Erſtgebornen auch durch Zeftas 
ment (des Vaters oder der Mutter) nicht entzogen werden. 
dürfen, es wäre denn ein wichtiger Grund dazu vorhanden, 
wohin namentlich bedentende Körpergebrechen und (geiftige) 
Schwäche des Erfigebornen gehören f). Webrigens genießt 
auch unter mehreren Zöchtern, wenn feine Söhne vorhanden, 
die ältefte Die den Erftgebornen zugewiefenen Vorrechte, und 
wenn der erfigeborne Sohn vor dem Vater mit Hinterlaffung 
von Töchtern geftorben, fo geht auf diefe, vermöge des Res 
präfentationsrechts, nicht aber auf den zweitgebornen Sohn, 
das Primogeniturrecht über #\. Die Vorrechte des Erfigebornen 
beftehen aber, abgefehen von demjenigen, was bereits früher 
in Betzeff des Heergewätes angegeben worden E), Darin, daß 
derſelbe vor feinen jüngeren Gefchwiltern das Vorrecht zum 
ungetheilten Naturalbefige der Güter bat, aus denen er die 
Geſchwiſter abfinden muß. Jedoch fommen bei der Schaͤtzung 
der. Güter Behufs der Eebiheilung die Gutsgebäude nicht in 





f) Gurt. Stat.$160: „„Nec lus primogeniturae ia bonis primoge- 
aito adimere et in secundo aut tertio genitos transferre poterlt (scil. pa- 
ter), nisi ex gravi et fusta causa infirmitatis vel magni defectus primo- 
geahi.“ Die Infirmitas darf gewiß nicht bloß von Koͤrperſchwaͤche vers 
fanden, fordern muß auch auf Geiſteskrankheit bezogen werden, ba der 
Körpergebred;.n ohnehin noch befonders Erwähnung gefchieht. Ueber den 
Verzicht auf bas Erfigeburtsredht f. oben $ 288 Anm. b. 

g) Reumann a. a. O. ©. 43, wojtibft dicfe Grundſaͤtze als 
practifch bezeugt werben, bei der Bemerkung, daß das Primogeniturrecht 
auch bei bäzgerlichen Echen, welche von Richtindigenen befefien werden, 
ubtich fei. — Daß ein durch -fuätere Ehe Tegitimirter Sohn dem in einer 
‚vorhergehenden She erzeugten Grftgebornen, wermgleich biefer jünger an 
Jahren, das von demſelben einmal erworbene Erſtgeburtsrecht nicht ent» 
ziehen koͤnne, iſt nachgewiefen von Reumann in ben Grörterungen 
Wr. 1. &. 212 fgg., 215 fog. 

h) S. oben $ 247. 
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Anfchlag, indem dieſe dem Erfigeboruen als Präcipunm gebüß- 
ren 3. Seine Geſchwiſter haben übrigens bis zu ihrer Beirie 
digung wegen ihrer Erbtheile ein Retentionsrecht au den Gütern, 
und genießen bis dahin Alimente, welche bei der Exrbtbeilung 
nicht zu confericen find &). 


5 389. 
2) Bauerrecht und Stadtrecht 


Auch nah dem Bauerreht haben bei der Theilang von 
Erbſchaften, zu denen auf dem Lande beiegene Grundfläde 
gehören, die männlichen Erben infoweit den Borzug vor den 
weiblichen, daß leßtere aus einer folchen Erbſchaft, nad) der vom 
Gemeindegerichte zu bewerfftelligenden billigen Taxation, in wel- 
der, wo von einer Landftelle die Rede ift, die Gebäude nicht 
mit anzufchlagen find, von den männlichen Erben ihren Autheil 
in Geld ausgezahlt erhalten, wogegen die männliiyen Erben 
das Srundftäd behalten. Die weiblichen Erben fönnen nur Daun 
unbewegfiches Eigentum erben, wenn feine männlihen Erben, 
die mit ihnen in gleihem Grade der Verwandtichaft zu dem 
Erblaffer fteben, vorhanden find *). Eine Landftelle darf aber 
unter mehreren männlichen Erben Teiner fleineren Zheilung 
unterworfen werden, als daß einem jeden Erben wenigftens 
ein Theil derfelben von vier Loof Ausfaat Winterlom in 


1) Gurländ. Stat. $ 179: „Curiae autem in eam divisionem 
nom computabuntur, sed primogenito cedent, qui et ipse bona im- 
mobilia retinere et fratribus ac sororibus de suls portionibus satis- 
facere debet.“ Pilt. Stat. Th. IN. zit. 1 6 6. 

k) Gurl. Stat. $ 10: „Quamdiu autem satisfacere non poterit, 
tam fratribus, quam sororibus, ius retentionis in bonis paternis vel 
ıaternis integrum erit, et alimenta in fratres et sorores facta con- 
erri non debent.“ 


a) BGB. $ 122. 
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einem jeden der drei Felder zufalle. Hierbei gehen die älteren 
männlichen Erben den jüngeren vor, welche lepteren, wenn . 
nicht fo viel Land vorhanden ift, daß auch fie davon befriedigt 
werden können, nach gerichtlicher Schägung durch Geld abge⸗ 
funden werden. Der ältefte männliche Erbe erhält die Gebäude 
als einen Voraus, fo daß fie bei der Schägung nicht ange 
ſchlagen werden b). 

Unter den Stadtrechten fennt das von Bauske und Friedrich, 
ſtadt einen bereit früher erwähnten Vorzug des erfigebornen 
Sohnes ©); dagegen erkennen die Stadtrechte keinerlei Vor⸗ 
zug des männlichen vor dem weiblichen Gefchlechte bei der 
Erbfolge and). In der mitau'ſchen Poligeiordnung bat ſich 
das alte deutihe Kürrecht erhalten, vermöge deſſen, wenn 
zwei Söhne fi nicht anders über die Theilung des elterlichen 
Nachlaſſes einigen können, der ältere denfelben theilt, und der 
jüngere einen der Theile wählt ®). 


_—— 


b) BGB. $ 123. 


e) Polizeiorbnung von Bauske Zit. 27 ss von Zriedrichftadt 
zit. 2655 ©. oben $ 248 97 1. 


d) &. überhaupt oben $ 248 vergl. mit 5 243 u. 244. 


e) Mitau'ſche Polizeiordnung Tit. 45: „Wenn Kinder ihrer Eltern 
Grbe teilen wollen, und fich darüber nicht vertragen Tonnen, ſoll allers 
wege der Altefle Bruber nach feinem beften Verftande, auf guten Glauben, 
bas Erbe theilen, und der jüngfte Bruder die Wahl haben, welches Theil 
er nehmen wolle.” Daß bier bloß der Ball vorausgefept wird, wo zwei 
Brüder zum elterlihen Nachlaß concurriren, darf wohl bazı berechtigen, 
diefe Beſtimmung nicht auf andere Erben, z. B. zwei Töchter oder zwei 
entferntere Verwandte, die nemeinfchaftlin zur Erbfolge berufen werben, 
anzuwenden ; allein es liegt darin lein Grund — mit Neumann a. a. 
D. ©. 36 Anm. * — biefelbe überhaupt für unpractifch zu erflären. 


" Eurländ, Privatreiht. 37 
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$8 290. 
Kortfegung. Erbegeld. Colation. 


Abgeſehen von dem bereit erwähnten Retentionsrecht, 
welches den Geſchwiſtern eines erfigebornen Indigenatsadeligen 
wegen ihrer Erbtheile ans dem elterlichen Nachlaß bis zu ihrer 
Befriedigung in den elterlichen Gütern zufleht*), genießen 
alle Erben überhaupt in dem Concurſe ihres Miterben, der 
ihnen aus der Erbtheilung ihren Erbantheil — das fog. Erbes 
geld — ſchuldet, des Vorrechts, dag fie mit diefer Forderung 
in die erfte Claſſe der Concursgläubiger locirt werden ®). 
Diefes Vorzugsrecht geht auch nicht verloren, wenn die Mit 
erben ſich über ihre Forderung eine Schuldverfchreibung haben 
ausftellen und dieſelbe ingroffiren laffen, falls nur in dem 
Schulddocumente die Erbfchichtung als causa debendi au%s 
drücklich angegeben iſt e), und ebenfowenig, wenn über die 


a) ©. oben $ 288 a. ©. 


b) Gommifforial. Decifionen v. 3. 1717 ad desid. Art. 24 Cl. l. 
M 11: „Si quae coheredibus suis ante aes alienum contractum ex 
familia herciscunda eum debere constiterit (bi8 dahin wörtlich über» 
einftimmend mit ben curländ. Statuten $ 39 Litt. e), licet quotannis 
pars suminae sit solvenda, vulgo auf Zagzeiten.““ Dieſer legtere Zufag 
beweift deutlich, bag diefer Vorzug nicht bloß bei noch ungetheilter Erb⸗ 
fchaft, fondern auch nach erfolgter Erbtbeilung gilt. S. befonders das 
Gtaffificationsurtheil des DOberhofg. im v. Kofchkull:Abdfirn’fchen Koncurfe 
v. 12. Zuni 1830 93 9. — Abweichend ift übrigens in mehrfacher Be: 
ziebung das Bauerrecht, in deſſen Goncursorbnung das Srbegeld zwar 
auch in ber erften Glaffe, jebody unter Befchränkungen locirt wird: „9) 
Wenn Erben etwas noch nicht vom Gemeinfchulbner erhalten haben, das 
noch im Vermögen deſſelben vorhanden, und die Erbſchaft, auf bie fie 
fih gründen, im Eontractenbucdje eingetragen ift, fo muß ihnen ihr Eigen 
thum ausgelicfert werden.‘ 


c) Gtaffificationsurtheile des Oberhofg. im Braſche⸗Boien'ſchen 
Soncurfe v. 7. Janr. 1825, im v. Koſchkull⸗Adſirn'ſchen v. 12. Zuni 1830, 
im v. DÖffenberg : Illien’fchen v. 9. u. 10. Deche. 1831, im v. Mirbadh® 
Pilltalnꝰſchen v. N. Septbr. 1833. 
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Erbegelder ein Vergleich abgefchloffen worden 4), da dadurch 
feine privative Novation herbeigeführt wird ). Wer aber, 
nachdem er feine Erbquote nur in vom Gemeinjchuldner aus⸗ 
geftellten Schuldverfchreibungen liquidirt, über den Empfang 
der Erbquote förmlich quittirt, verliert fein Vorrecht T). 

Die wenigen, zum Theil fchon früher erwähnten Beftims 
mungen des curländifchen Rechts, welche von der bei der Erb» 
theilung unter Gefhwiftern zu beobachtenden Eollation des 
Borausempfangenen handeln «), ftimmen mit dem gemeinen 
Recht vollfommen überein, nach welchem daher dieſe Lehre 
auch im Uebrigen zu beuriheilen ift$). Dieſe Beflimmungen 
leiden auch für die Städte Anwendung, wo nidht das Vorauss 
empfangene eine vollftändige Abfonderung involvirt, von wels 


ni, 





— — 


d) Claſſificationsurtheil im dv. Koſchkull-Adſirn'ſchen Conturſe v. 
12. Juni 1830. _ 


e) Curlaͤnd. Stat. $ 134. ©. oben $ 57 Anm. b. 


f) Rocationsurtheil des Dberhofg. im v. Behr⸗Popen⸗Schleck'ſchen 
Soncurfe v. 24. Febr. 1830. ©. überhaupt Reumann in den Eroͤrte⸗ 
rungen Bd. V. ©. 139. 


g) Surländ. Stat. 5180, oben 5288 Anm. k. Daf. 5 183 u. 184: 
„Patre defuncto liberi primi matrimonli, quod in dotem atque mun- 
dum muliebrem a patre ipsis datum fuerit, conferre, et port hanc 
collationem factam in paterna haereditate ex aequo cum liberis se- 
eundi matrimonii succedere debent ; nisi pater mundum muliebrem 
jis condonaverit, tum nibil conferre teneantur.“ — Pilten’fhe Stat. 
Sp. 1. Tit. 11 5 1: „Wo aber ein Vatter feiner Söhne einen mit ett⸗ 
lichen Guͤttern von ſich fonderte, und der nach feines Vatters Tode an 
feinee Brüder Theil fprechen wolte, ber ſoll vormittels feines koͤrperlichen 
Eydes in die Zheilung bringen alle dasjenige, damitt er abgefonbert ; waß 
er aber mit feinem Weibe erworben, das bat er mit feinem Bruder nicht 
zu theilen.” — BGB. $ 107 a. E.: „Die verheiratheten, ausgeftatteten 
Töchter und abgetheilten Söhne müflen, wenn fie mit zur Grbfchaft ges 
zogen fein wollen, was fie vorher erhalten, wieder zur Erbmaſſe zurechnen 
laffen, um ſich dann mit ben andern, bie nichts ober weniger im Boraus 
erhalten hatten, im gefeglichen Werhältniß zu theilen.“ 


b) ©. überhaupt Neumann's Erbredht $ 233. &. 58-63. 
37 * 
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her gleichfalls bereits früher die Rede geweſen ). — Auf 
eigenthümlihen Grundſätzen beruht die auch fihon befprodene 
. Eollation des Eingebrachten von Seiten des miterbenden übers 
lebenden Ehegatten *). 


Bierter Eifel. 


Bon den Gefammthantgütern und Familienfidei⸗ 
commiflen. 


g 291. 
1. Gefdiähttiche Einleitung *). 


Es ift bereits oben ®) gezeigt worden, daß und in welcher 
Weiſe das lehnrechtliche Inftitut der gefammien Hand, 
ius coniunctae manus, urfprünglic mit Simultans Inveftitur 
gleichbedeutend, allmälig, und insbefondere durch die Privis 
legien König Sigismund Auguſts von Polen vom 3. 1561 
und Herzogs Gotthard vom 3. 1570®), in das dem Adel 
verliehene Recht umgeftaltet worden, Erbverbrüderungen 
abzufchließen. Bloß aus diefem Gefichtspunkte faffen auch die 


I) ©. oben $ 248 M 3, 

k) &. oben $ 250 fog. 

*) ©. Neumann, biftorifche Entwidelung der Lehre bes curlän= 
difchen Rechts von ber gefammten Hand und dem Yamilienfideicommiß, in 
dem Inland, Jahrg. 1836 N? 14 Sp. 227 fgg. und N7 15 Ep. 241 fag. 
Deffen Commentar zum fechften Artikel des Privileglums Herzog Gott⸗ 
barts für den. curländifchen Adel 0. W. Zuni 1570, in den Grörterungen 
Br. Il. &. 301 — 340. Deffen Erbrecht $ 35 8. R—111. 

a) ©. oben $ 234, 236 — 238. 

b) S. oben $ 238, beſ. Anm. e w f. 


ba ww no — — 
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curlaͤndiſchen Statuten °) das Inſtitut auf, und behandeln in 
den wenigen Beftimmungen, die fie darüber enthalten, eigentlich 
nur den fpeciellen Fall des Ueberganges eines Gefammthands 
guts, nad) dem ohne Hinterlaffung von Söhnen erfolgten 
Ableben des derzeitigen Beſitzers, an die Gefammthandgenofien 
aus einer anderen Familie oder doch aus einer anderen Linie 
derfelben Familte d). Kür dieſen Kal wird nämlich vorge, 
fhrieben : 1) daß wenn das weibliche Geſchlecht, wie gewöhnlich 
und regelmäßig der Fall, von der Succeffion in Geſammt⸗ 
bandgüter audgefchloffen worden, der zur Succeffion gelangende 
Centferntere) Agnat oder Gefammthandgenofie aus einer vers 


- brüderten Familie, nad) vorausgegangener Schägung der ganzen 


Erbfchaft, drei Theile derfelben den weiblichen Verwandten 
Czunächft find wohl Töchter zu fubfumiren) des lebten Bes 
ſitzers ausantworten, und nur einen Theil — alfo ein Viertel — 


c) S. die fcharffinnige und angiehende Debuction Neumann’s 
über den Zuſammenhang der betreffenden Beflimmungen ber Statuten 
6 185 — 187 mit den aus Curlands Geſchichte befannten Streitigkeiten 
der Herzöge Friedrich und Wilhelm mit ben Gebrüdern Nolde, und bem 
von dem Water ber Lesteren binterlaffenen Zeftamente, in dem Inland 
a. a. D. und im Erbrecht S. 97 fgg. 


d) Dies fcheint von Neumann in ben oben angeführten Abhand⸗ 
lungen überfeben zu fein, wiewohl es aus ben einzelnen Beflimmungen 
der Statuten, namentlich bei Gegeneinanderhaltung der $$ 185 u. 196, 
und bei Beachtung bes Gegenſatzes zwilchen Kindern und Geſammthand⸗ 
senofien im $ 187, fich deutlich ergiebt, auch nur bei folder Annahme 
die mehrfachen Duntelheiten, die den $ 185 — 187 u. 196 ber Statuten 
fonft innewohnen bürften, einfach aufgehellt werben. Daher dürfte auch 
der von Neumann (Grörterungen Bb. Ill. &. 330 und Erbrecht ©. 101) 
den Goncipienten der Statuten gemachte Vorwurf wohl nicht gegründet 
fein. Die im Zerte aufgeftellte Anficht findet ſich übrigens fchon in 
älteren Präjubicaten des curländ. Oberhofgerichts -ausgefprochen oder doch 
angedeutet: ſ. z. B. das Urtheil in der v. Nettelhorft = Schlagunen’fdhen 
Gdictalfache v. 12. Septbr. 1824, vergl. audy das Urtheil im v. Korff⸗ 
BrudensSchönberg’fchen Concurſe v. 30. April 1820. 
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für ſich behalten, und daß den weiblichen Verwandten, bis zu 
ihrer vollftändigen Befriedigung, ein Retentionsrecht zuftehen 
folle«‘. 2) Die Berfchuldung eines Gefammthandgutes ift 
ohne Genehmigung der Gefammthandgenoffen verboten; wenn 
Daher ein Gefammthandbefizer verftirbt ohne Kinder Coder 


e) Gurländ. Stat. $ 185: „Per adoptionem licet nobilibus 
familiis ius coniunclae manus facere, vel cum agnatis cognatisve, 
vel etiam cum allis, quo iure. si in successionibus foemellae exclu- 
dantur, is, qui eo iure succedere vellet, tres totius haereditatis par- 
tes foemellis dabit, unam ipse tanium sibi retinebit, e. g. si bona 
aestimentar quatuor millibus, foemellae tria millia capiant, successor 
mille, — nec prius cedere bonis, aut alimentorum sumptus agnoscere 
tenebuntur exclusae, quam Ipsis per omnia satisfactum fuerit.““ 
Wollte man diefe Beftimmung ganz allgemein, aud auf den Fall, daß 
der legte Befiger Söhne und Töchter binterlaffen, bezichen, fo würde 
fih das eigenthümlihe Reſultat herausftellen, daß gerade bei Gefammts 
bandgütern, weiche doch dem Stamme und Namen erhalten werden follen, 
das weibliche Geſchlecht weit vortheilhafter geftellt wäre, als bei anderen 
@ütern nach $ 177 der Statuten (f. oben $ 244 Anm. b), weldyer gerabe 
umgelehrt den Söhnen drei Theile, den Töchtern nur einen Theil des 
väterlichen Rachlaffes zuſpricht. Beſchraͤnkt man bagegen ben $ 185 auf 
den im Texte angegebenen Fall, fo erfcheint es ganz natürlich, baß ber 
entferntere Agnat oder ber Crbverbrüderte fi in das Geſammthandgut 
eintaufen muß, zumal er fein V'ertheil ganz ſchuldenfrei erhält ( Stat. 
$ 186), während bie mit drei Vieriheilen participirenden weiblichen (ober 
wohl überhaupt cognatifhen, gewiffermaßen Alodial:) Erben des legten 
Befitzers, als ſolche, auch die Zahlung der Schulden übernehmen müflen, 
Daß aber die Beſtimmung bes $ 185 fidy bloß auf den Fall, wo ber 
Gefammrhandbefiger ohne Söhne flarb, bezieht, ergiebt fi auch aus der 
Anwendung berfelben im $ 196 der Stat., wo von der Erbfolge ber une 
beerbten Ehegatten die Rede ift, und es mach ben oben 5252 Anm. b ans 
gefübrten Worten heißt : „nisi de iure coniunctae manus agatur, quo casu 
quartam partem bonorum defuncti capient“ (scil. agnati,. — Gchließs 
lich may bier noch auf die intereffante Vermuthung Neumann's (Grb> 
recht S. 110 Anm. *) hingemtefen werden, daß die Beftimmung bes $ 185 
der Stat. durch die Quarta Trebellianica des römifchen Rechts veranlaßt 
fein Tonnte. Veral. damit das v. db. BrüggensStenden’fhe Zeflament dv. 
15. Sanr. 1748 bei Neumann ©. 108 Anm. *) Nicht zu überfehen 
iR aber auch das merkwürdige Verhaͤltniß der 44 177 u. 185 zu einander, 
worauf oben bingebeutet worden. 


zit. 4. Gefammthandgäter u. Familienſideicommiſſe. 5 291. 583 


andere Verwandte, die ihn ab intestato beerben würden und 
daher aud feine Schulden zahlen müßten) zu hinterlafien, 
und das Gefammthandgut an einen Gefammthandgenofien (aus 
einer anderen Linie oder Familie) gelangt, fo tft diefer Die 
ohne fein Wiffen und feine Genehmigung contrahirten Schuls 
den nicht zu bezahlen verbunden f). 3) Für den Fall des 
Berfaufs eines Gefammthandgutes — der aber freiwillig ©) 
nur in Ermangelung von Söhnen ftattfinden darf*) — geben 
die Statuten, in Uebereinftimmung mit dem ältern Hecht !), den 
Geſammthandgenoſſen nur ein Vorkaufs⸗ und refp. Näherrecht K). 

Bei diefer Befchaffenheit der Gefammthandgüter war übrts 


: gend der Hauptzwed derfelben, fie bei der Familie und Diefe 


f) Gurländ. Stat. $ 186: .„Habentes cum aliis ius conlunctae 
mauus, sine voluntate eorum, quibus is nexus debetur, bona aere 
slieno onerare non debent ; si enim sine liberis decesserint, et bona 
ad coniunctae manus socios pervenerint, debita (al. nomina), quae 
sine scitu et sine consensu eorum contracta fuerint, persolvere non 
tenebuntur.‘‘ Vergl. hierzu die vorhergehende Anm. e. Daß ber $ 186 
der Statuten dem Lehnrecht (11. Feud. 45) entnommen fei, wie gewöhnlich 
behauptet wirb (v. Engelhardt, Beitrag zur Beantwortung ber Frage ıc. 
825. Reumann im Inland a. a. DO. Sp. 243, und im Erbrecht &. 101 
Anm. ”), mag zugegeben werben ; berfelbe Srundfag kommt aber auch bei 
deutfchen Stammgütern vor. Eich horn's beutfches Privatrecht 5 367. 

g) Es verfteht ſich von felbft, und iſt auch in ber Praris unbe: 
firitten, daß auf dffentiihen gerichtlichen Verkauf wegen Schul: 
den, obne Rüdficht auf vorhandene Söhne, erkannt werben kann. Das 
Raͤherrecht ift aber auch in diefem Kalle nicht ausgefchloffen. ©. oben 
$ 173 Anm. h. 

h) Dafür fpridt nicht nur der Umftand, daß auch die beiden 
anderen der Statuten nur von biefem Kalle handeln, fonbern auch bie 
Analogie der deutfchen Stammgüter (Eichhorn's deutſches Privatredjt 
4 367), mit denen bie Sefammthandgüter durchaus von gleicher Natur 
find. &. unten $ 292 und vergl. auch bie folgende Anm. I. 

1) Privilegium des Orbensmeifters Hermann dv. Brüggenet v. 3. 
1546 $ 5 (f.. oben 4 236 Anm. k). 


k) Gurländ. Stat. $ 187. S. oben 4 173 Anm. h. 
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dadurch im Anſehen und Glanz zu erbalten, häufig gefährdet. 
Es lag daher nahe, dieſen liebeltänten durch Zumilienftirtuns 
gen rorzubeugen, durch welde ſewebl Die Veräußerung ſolcher 
Güter ganz mmteringt !Y, als aud die Beſchuldung derſelben 
allen künftigen Beiigern verboten, zugleicb aber — im Beruns 
laffung der obangeführten Reitimmung der Etatuten in BerreT 
der Einlöiung des Geſammthandgutes von den nächſten Intefluts 
erben Durch Audfehrung ven drei Biertbeilen des Werthes an 
dieſelben — eine Zumme feitgeſetzt wurde, welche kei der 
jedesmaligen Eucceifien in dad Gut den Inteſtaterben aus 
gezahlt werden mußte, — die jeg. Antrittsſumme, — aus 
welcher denn auch, falld Der Erblafſer Schulden binterlafien 
batte, ſolche entrichtet werden mußten, Da ja die Inteflaterben 
zur Zahlung der Erbfchaftsihulden verpflichtet ſind ). Aui 
diefe Weiſe wurden, befonders jeit dem Anfange des 18. Jahr» 
hunderts, nit nur faft fümmtlihe alte Gejammthandgüter in 
formlihe Jamilienfideicommifje verwandelt, fondern auch 
viele andere Güter mit der Zideicommißeigenfchaft belegt, fe 
dag die Zahl der Zamilienfideicommifle in Curland gegenwärtig 
fehr bedeutend ii"), während die Gejammtbandaüter fall 
ganz gefhwunden find *), auch feine neuen errichtet werden. 


— — —— — — — — 


1) Praͤcedenzfaͤlle ber Art fehlten überdies aus früherer Zeit auch 
nit. S. oben $ 236 Anm. 1. 

m) ©. überhaupt Reumann im Inland a.a. D. und im Erbredit 
&.107 fgg., wo audy aus Familenftiſtungen intereffante Welege über die 
almälige Entwidelung ber Kamilienfideicommiffe aus den Gefammthand: 
gütern angeführt werden, aus denen man beutlich dic Uchergangsformen 
erfiebt. 

n) Reumann giebt im Erbrecht S. 107 bie Zahl auf nahe am 
bunbert on. S. audy denfelben in den Grörterungen DB. Il. G. 7. 

0) Rah Reumann a.a.D. ©. 106 fg. Anm. *) exiſtirt gegen 
wärtig in Furland aur noch ein einziges nicht mit einem Fideicommiß belegtes 
oites Befammithanbgut : Wirgen, ber Familie Nolde gehörig. Vergl. das 
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Jedenfalls darf man ſich dadurch, daB für mande der in 
ächte Zamilienfideicommiffe verwandelten alten Gefammthand- 
güter diefe legtere Benennung in Urkunden beibehalten worden, 
nicht verleiten laſſen, fle für wirkliche Sefammthandgitter zu 
halten P), und namentlich dürfen auf fie nicht die oben anges 
führten Beftimmungen der curländifchen Statuten 9) anges | 
wendet werden "). 


8 292. 
1. Gefammthandfiftungen und Stammgüter *). 


Zur Begründung der Gefammthandgutseigenfchaft *) gehört 





—— — 


urtheit des Oberhofg. im H. F. v. Nolde⸗Kalleten⸗Kruthen⸗Birgen'ſchen 
Concurſe v. 25. Detbr. 1834. 

p) 8.0. Engelhardt, Beitrag zur Beantwortung ber Frage ıc. 
523. Neumann l. c. ©. 101 fg. Bon ben Verwirrungen und Gtrei: 
tigteiten, die durch diefe Benennung verurfacht worden, legen viele Ent⸗ 
ſcheidungen des Oberhofgerichts Zeugniß ab. 

q) $ 185 — 187 u. 196. 


r) Dies ift auch in mehreren Präjubicaten bes Oberhofgerichts 
ausgeſprochen, aber freilich aus einem anderen Grunde, weit fich jene $$ 
nur auf Lehngüter begögen , und durch die Alobification aller Lehen anti: 
quiet feien, was doch wohl nach den obigen Ausführungen nicht gang 
begrünbet fein möchte. S. außer dem oben, Anm. o, angeführten, auch 
das v. d. Brüggen » Stenden » Gapfehden’fche Concursurtheil v. 13. Juni 
1833 und das X. F. W. v. Korff: Bruden :Schönberg’fhe v. 20. April 
18%. Gleicher Anfiht ift auh Neumann im Inland a. a. D. Sp. 
243 fg., in den Erörterungen ©. 330 und im Erbrecht ©. 101 fag- 
G. v. Engelhardt a. a. D. leugnet fogar aus biefem Grunde ganz 
die Erifteng von Gefammthandgütern in Gurland, weil alle Lehngüter 
alodificirt feien. 

*) Reumann in ben Grörterungen Bb. Ill. ©. 317 — 326, 

8) Die Zahl der Sefammthandgüter ift zwar gur Zeit auf ein 
Minimum reducirt (f. oben 5291 Anm. 0); allein eben deshalb iſt dieſes 
Snftitut nicht als antiquirt anzufehen, und zwar um fo weniger, als 
neue Geſammthandſtiftungen jedenfalls im Bereiche der Möglichkeit find. 
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ein Erbvertrag, eine Erbverbrüderung ®), und foll diefe Eigen, 
ſchaft nicht bloß für die Contrahenten und deren Succefloren, 
fondern auch im Verhaͤltniß zu Dritten wirffam werden, fo 
ift dazu die Corroboration der Stiftungsurkunde erforderlich °). 
Der Iandesherrlihen Beftätigung bedürfen dagegen ſolche Stis 
ftungen nicht 4). Gegenſtand derfelben find Nittergüter ; daher 
zu deren Errihtung nur der Adel befugt*). Abgefehen von 
diefem Entflehungsgrunde der Geſammthandgüter kommen fie 
im Uebrigen den Stammgütern des Adels fehr nahe f), 
weiche ihre Eigenfchaft nicht durch Stiftung, fondern durch die 
Dererbung ab intestato erlangen 8), und im Pilten'ſchen vors 
fommen b). Das Eharacteriftifche der Gefammthandgüter, wie 
der Stammgüter, iſt, daß von der Succeſſton in diefelben die 
Töchter der Regel nach ausgeſchloſſen find i), indem fle bloß 


— — 





Daher iſt dieſes Inſtitut bei ber Darſtellung des heutigen Rechts nicht 
unbeacdhtet gu laſſen. 

b) Privilegium Gigismund Augufts v. 3. 1561 Art. 7: „us 
simultaneae s. coniunctae manus coire et contrahere.“ Gurländ. 
Gtat.5185: „Per adoptionem licet nobilibus familiis ius coniunctae 
manus facere“‘ &. auch bie pilten'ſchen Statuten Th. IN. it. 15 8. 

c) Bergl. die commifforial. Decifionen v. 3.1717 ad.desid. Art. 13 
9. 2. Allerhoͤchſt beftät. Reichsrathsgutachten in der v. Behr⸗Schleckeſchen 
Sache v. März 1822. Neumann a. a. D. ©. 317 fgg. 

d) Privilegium Sigismund Augufts v. 3. 1561 Art. 7: „— — 
non requisito S. R. Maiestatis vestrae consensu et alterius cuiusvis 
superioris.““ 

e) Gbendaf. unb bef. die curländ. Stat. $ 185, oben Anm. b. 

f) Neumann im Inland a. a. D. Sp. 233 und in den Eroͤr⸗ 
terungen a. a. D. &. 316. S auch oben 4 2336. 

g) Eichhorn's beutfches Privatrecht 4 367. 

h) pilten'ſche Stat. Th. II. Tit. 85 1 und Th. II. Ti 1593. 
©. oben $ 108, 173 u. 269. 

"x Aus den Worten bes $ 185 der Statuten: ‚si in successio- 

mellae excludantur‘“ darf um fo weniger gefolgert werden, 
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den Söhnen zufallen, welche indeß verpflichtet find, ihre 
Schweſtern ftandesmäßig zu verforgen und reſp. auszuſteuern K), 
- fo wie der Wittwe ohne Zweifel eine Wittwenverforgung und 
jedenfalls das Wittwenjahr im Gefammthands, wie im Stamm⸗ 
gute gebührt ?). Hat der Erblaſſer feine Söhne, nod ent 
ferntere männliche Defcendenten, fo ift er 1) befugt, über dad 
Gefammthandgut durch Zeflament zu verfügen“), aud Dad 
ſelbe zu veräußern, in welchem lepteren Falle jeduh den 
Gefammthandgenoffen das Vorkaufs⸗ und reſp. Naͤherrecht 





— — — — 


daß die Ausſchließung des weiblichen Geſchlechts eine Ausnahme von ber 
entgegingefegten Regel fei, als die urſpruͤngliche Ratur der Geſammt⸗ 
bandgüter, welche durch diefen $ 385 gewiß nicht hat geändert werben 
folen, das Gegentheil aufs Entſchiedenſte bezeugt ( f. oben $ 236). Jenen 
Worten Eann alfo bloß bie Bedeutung gegeben werden (und bies iſt auch 
gewiß eine Neuerung), daß durch Gefammthandfliftungen ausnahmsweife 
auch das weibliche Geſchlecht zur Gucceffion zugelaflen werden darf. 
Deshalb bleibt aber doch immer bie Ausfchliefung des weiblichen Geſchlechts 
die Negel und characteriftifches Kennzeichen. Sehr deutlich ift dies aus: 
gefprochen in den pilten’fchen Statuten Th. III. Tit.15 8: „Seind Beine 
Söhne vorhanden, fo erben bie Töchter, doch alfo, wo ein Geſchlecht unter 
fih oder mit einem andern bie gefammende Hand hette, das ift beftenbig; 
aber es müffen dennoch die Töchter auf die Weile, wie oben gemeldet, 
davon ihr Theil empfangen.” ©. übrigens Neumann a.a.D. ©. 3%2 
und bef. ©. 325. 

k) Pitt. Stat. Th. IN. Tit. 138. ©. bie vorhergehende Anmers 
fung. Die curländ. Statuten berühren überhaupt nicht die Succeffion ber 
Kinder in das Gefammthandgut (f. oben 5291 Anm. d). Ueber bas Ältere, 
fpäter nicht abgeänderte Recht f. das Privilegium Hermann's von Brügs 
genei v. 3. 1546 $ 2 (oben $ 236 Anm. e). 

1) Dinfihtlid dee Wittwenverforgung Tann aud Hier nur auf 
das Privilegium Hermann's v. Brüggenei $ 10 u. IT verwiefen werben. 
©. oben $ 236 Anm. f. In Betreff des Wittwenjahrs f. die curländ. 
Stat. $ 197 (oben $ 252 Anm, a) vergl. mit & 196 (oben $ 252 Anm. b 
und $ 291 Anm. e a. E). Urtheil des Dberhofg. in der Treuer⸗Traut⸗ 
mann'ſchen Appellationsfache v. 28. Mai 1828 und Neumann’s Erbs 
seht ©. 67, bef. Anm. *) 


m) Privilegium Brüggenel’s von 1546 $ 5 (oben $ 236 Anm. k). 
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gebührt"). Das letztere gilt auch von Stammgütern °), 
welche aber auf den Todesfall nicht alienirt werden dürfen ?). 

2) Die GSefammthandgenofien, weldhe das Geſammthand⸗ 
gut, mit Ausſchließung der weiblichen uud’ fonfligen cognatis 
ſchen Erben des legten Befigers, antreten, müflen diefen Erben 
drei DViertheile des tarirten Werthes des Gejammthandgutes 
auszahlen 9). 

3) Die Inteflaterben des lebten Beflbers, fie mögen nun 
in dad Geſammthandgut fuccediren oder dasfelbe entfernteren 
Sefammthandgenoffen abtreten müflen, find zur Zahlung der 
auf dem Geſammthandgute haftenden Schulden verpflichtet "), 
wie denn überhaupt dad Gefammthandgut, gleich einem Stamm⸗ 
gut *), bei einem Concurje des Befibers zur Befriedigung 
der Gläubiger verfauft werden fann !). Die Geſammthand⸗ 
genofien dagegen, die nicht zugleich Inteſtaterben des Befihers 
find, haften (mit ihrem Biertheil) — weil fie nıır ex pacto 
et providentia maiorum fuccediren — bloß, wenn fie in die 
Gontrahirung der Schuld ausdrücklich gewilligt haben *). 


n) Ebendaf. und ceurländ. Stat. $ 187. S. oben $ 173 Anm. h 
und $ 291 Anm. k. 

0) Pitt. Stat. TH. 1. Tit. 841. S. oben $ 173. 

p) Daf. ZH. IN. Zit. 1 $ 3. ©. oben $ 108 u. 269. 

q) Surtänd. Stat. $ 185. ©. oben 5 282 Anm. e. Die piltens 
fen Statuten Th. II. Zit. 1 9 8 (f. oben Anm. i a E.) ſprechen den 
Toͤchtern — und alfo auch wohl andern cognatifchen Verwandten, welche 
durch Gefammthandgenoffen ausgefchloffen werten — nur eine Ausfteuer zu. 

r) Gurländ. Stat. $ 186. ©. oben $ 291 Anm. f. Die von Neu⸗ 
mann a. a. O. ©. 321 in ben $$ 186 u. 187 vorgefundenen Wiberfprüce 
find nur fcheinbar, und beruhen auf feiner oben 291 Anm. du.e wibers 
legten unrichtigen Prämifle. 

s) Eichhorn a. aD. 

t) &. 3. 8. bas von Nolde⸗Galleten⸗Birgen'ſche Soncursurtheil 
des Oberhofg. v. 25. Octbr. 1834. 


u) Gurländ. Stat. 5 16. 
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$ 293. 
11. Yamilienfibeicommifle : 1) Begriff und Requiſtte. 

Ein wahres Familienfideicommiß entfteht nur durch eine 
ausdrüdliche Stiftung, nad) welcher das mit dem Fideicommilfe 
belegte Gut 1) bei Strafe der Nichtigkeit nicht. veräußert. und 
2) nicht über einen unabänderlich beftimmten Preis (den fog. 
Antrittspreis) hinaus befchuldet werden darf, fondern 3) zur 
Erhaltung des Anfehens der Familie, für welche es geitiftet 
worden, in Dderjelben nad der von dem Gtifter feftgefepten 
Suceeffiondordnung für immerwährende Zeiten vererbt werden 
ſoll ®). Durch diefes Ießtere Criterium unterfcheidet fih haupt⸗ 
fählih das deutſche Zamilienfideicommiß von den römifchen 
Fideicommiffen, welche in der Regel nur eine einfache Subs 
ftitution enthalten und höchſtens für vier Generationen anges 
ordnet werden Dürfen db). Daher ift das römifche Recht in 
diefer Lehre nur mit größter Vorficht anzuwenden ). Uebris 
gend müſſen fämmtliche oben genannte Requifite gleichzeitig 
vorhanden fein, um ein Famtilienfideicommiß zu begründen @), 


a) ©. die Urtheile des Oberbofg. in dem A. F. v. d. ODſten⸗Sacken⸗ 
Kaltenbrun’fchen Concurſe v. 26. April 1820, in der v. Korff» Pabbern- 
Shen Gbictalfache v. 6. Janr. 1823, in der E. v. d. Brüggen = Stenden- 
Sapfehben’fchen Concursſache v. 13. Zuni 1833, in der Reichsgraͤfin v. 
MengdenstindensBirögallen’fchen Edictalſache v. 14. März 1835, in der 
8. v. d. Dften:Saden:Kunden’fhen Ebdictalfache v. 28. Febr. 1836, in der 
Drovocatlonsfache des Strafen H. v. Kayferlingl wider P. v. Behr v. 29. 
Mai 1836. umann’s Gröreht $ 37. Derfelbe im Inland a. 
a. O. Sp. 

b) Nov. 159 c. 2 u. 3. 


c) ©. die in der Anm. a angeführten Urtheile v. 14. März 1835 
und 28. Febr. 1836. Neumann in den Grörterungen Bb. 1. 8.212 fgg. 
Bd. 11. ©. 216 und im Erbrecht ©. 109 fag. 


d) S. die oben Aum. a citirten Präjudicate und das Allerhöchft 
beftät. Reichsrathsgutachten in der v. Lieven⸗Berſen'ſchen Sache: „Außers 
bem if in biefem Teſtamente weder die Veräußerung bes Gutes, noch 
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erbung in einem Gefchlehtet). Einer Iandesherrlihen Er⸗ 
faubniß zur Errichtung eines Fideicommiffes bedarf es eben, 
fowenig, als der nachfolgenden Allerhöchften Genehmigung 
einer fehon errichteten Stiftung der Art, oder einer obrigkeit⸗ 
lichen Einwilligung *). Dagegen ift aber, damit die Stiftung 
und insbeſondere das Veräußerungds und Befchuldungsvers 
bot auch gegen Dritte wirkſam werde, die Eintragung der 
Stiftungsurfunde in die Hypothefenbücher und Eorroboration 
derfelben unerlaͤßlich erforderlich 4). So lange die Corrobo⸗ 
ration nicht vollzogen. ift, ift daher Die Stiftung zwar für die 
in derfelben Bedachten und für die Samilienglieder überhaupt 
bindend ; für die Gläubiger dagegen, wie für anderweitige 
dritte Perfonen hat fie gar feine verbindliche Kraft, felbft 
wenn ihnen Die Exiftenz der nicht corroborirten Stiftung nicht 
fremd ift e). 


b) Eichhorn's deutfches Privatrecht $ 368. 

c) Allerhoͤchſt beftät. Provincialrecht v. J. 1845 Zu. I. Art. 883: 
»— — — ber Edelmann if befugt, aus feinem Wermögen Majorate 
und Fideicommiffe zu fliften, auch GErbverfchreibungen zu machen und 
Famitienurkunden und Verträge aller Art zu errichten, ohne daß er biergu 
um bie Allerhoͤchſte Erlaubniß oder um die Beftätigung der Obrigkeit 
beſonders nachzuſuchen braucht.” Wenn in früherer Zeit Beflätigungen 
der Ast eingeholt wurden, fo geichah es daher in superluum und Tann’ 
mithin daraus keinesweges auf eine Nothwendigkeit gefchloffen werben. 
Neumann in ben Grörterungen Bd. Ill. &. 327 fg., im Erbrecht ©. 
105 fo. Anm. *). Vergl. auch v. Bunge’s Liv» und eſthlaͤnd. Privats 
recht $ 401, bef. Anm. g. 

d) Gommifforial. Deeifionen v. &. 1717 ad desid. Art. 13 9.2. 
Urtheile bes Oberhofg. in der v. d. Brüggen « Stenden’Ichen Goncursfache 
v. 13. Zuni 1833, in der v. Funck-Allmahlen'ſchen v. 27. Rovbr. 1833, 
in der dv. Korff Preekuln’fhen Edictalſache v. 31. März 1840 u. v. a. 
Senateukas in der v. d. BrüggensGapfehdenfchen Sache v. 15. Zuli 1835. 
Allerboͤchſt beftät. Reichsrathsgutachten in ber v. Behr⸗Schleck'ſchen Sache, 
eröffnet durch den Su. v. 21. Maͤrz 1822. NReumann’s Erbrecht 538 
©. 125 — 129. 

e) ©. bei. Reumann in den Grörterungen Bb. III, &. 317—321. 
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Das Recht, Familienfideicommiffe in Landgütern zu ers 
richten, iſt in Curland ſtets für ein Privilegium des Indigenats- 
adels angefehen worden, zumal Gefammthandverträge, aus 
denen die Zamilienfideicommiffe hervorgegangen, ausſchließlich 
vom Adel abgeſchloſſen werden durften 5). Dagegen bat die 
Befugniß, römifchrechtlihe Fideicommiſſe zu fliften, perpetuelle 
Legate, befonders zu milden Stiftungen, Zamilienftipendien 
und dergl. zu errichten, feit jeher unbeftritten allen Ständen 
freigeftanden 8). 


8 295. 
3) Gegenſtand des Familienſideicommiſſes. 


Schon wegen des Zwecks der Familienfideicommiſſe ) 
muß der Gegenſtand derſelben einen Fruchtertrag gewähren ®). 
Regelmäßig werden fie in Landgütern errichtet, allein auch die 
Belegung von Eapitalien mit der Fideicommißeigenfchaft it — 
wiewohl in Eurland ‚nicht gewöhnlich <) — keinesweges aus 
gefchloffen d). Der Stifter muß übrigens wenigftens in fo weit 


f) ©. die oben 5292 Anm. e angeführten Gefege. Auch bas oben 
Anm. c allegirte Provincialrecht Th. II. Art. 883 fpricht bloß von Edelleuten. 

g) S. überhaupt Neumann's Erbredt ©. 137. Vergl. aud 
denſelden in den Erörterungen Bd. Il. &. 207. 

a) ©. oben $ 29, 

b) Eichhorn's Privatrecht $ 368. 

ce) ©. übrigens das Urtheil des Dberhofg. in Provocationsfachen 
des Brafen v. Kayferlingt wider 9. v. Behr v. 5. Detbr. 1839, 

d) Reumann’s Erbrecht ©. 138. Wenn ſowohl hier, als in 
dem Urtheile bes Dberbofg. in der v. Mengden » Rinden’fchen Edictalſache 
v. 14. März 1835 „bewegliche Sachen“ überhaupt ale moͤglicher Gegen⸗ 
fand einer Fibeicommißftiftung bezeichnet werben, fo dürfte dies bloß 
unter Borausfegung des im Tert angegebenen Requifits eines (bleibenden 
Fruchtertrages zugugeben fein. 
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über den Gegenfland frei zu verfügen befugt feine), daß er 
die Unveräußerlichkeit desfelben anordnen durfte. Daher darf 

1) in Stamm» und Erbgütern nicht ohne Genehmigung 
der nähften Erben, mithin nicht Durch Teftament, fondern 
nur vermöge eines mit den näcften Erben abzufchließenden 
Erbvertrages ein Zamilienfideicommiß beftellt werden f). 

2) Gefammthandgüter dürfen, wenn der Stifter feine 
männliche Defcendenz hat, ohne Weiteres in Familienfideis 
commifle verwandelt werden, ohne daß den entfernteren Agnaten 
oder anderen Gefammthandgenoffen ein‘ Widerfpruchörecht zus 
fteht e). 

3) Auch bei der Errichtung von Familienfideicommiſſen 
in dergeftalt nicht befchränftem, wohlerworbenem Bermögen 
dürfen die Nechte der Notherben nicht verlegt werden, fie 


e) In dem urtheile bes Dberhofg. in ber v. KorffsPreekuin’fchen 
Edietalſache v. 31. März 1840 heißt es übrigens: daß es „nicht gerade 
nötbig iſt, daß der Stifter zur Zeit ber Stiftung unbefchränkte Dispo: 
fitionsbefugniß über die zu einem Kamilienfidelecommiß erhobenen Güter 
gehabt, ſondern nach Analogie der L.41 D. 13,2 und der L.5 C. 8,16, 
auch ſolche Stiftungen, und zwar mit Ruͤckwirkung bi6 zum Tage ihrer 
Errichtung, convaleteiren, welche ein fremdes Vermögen zum Object haben, 
wofern ber Stifter folches nur hinterher erwirbt.“ 

f) Reumann in ben Grörterungen Bb. Il. &. 339 fg. und bie 
dafeldft angeführten Beifpiele. 

8) Dies folgt aus ben oben F 292, bef. Anm. k, angeführten Bes 
flimmungen. Reumann (Erörterungen Bd. Ill. &. 324 faq.) will ben 
Sefammthandgenoffen ein Naͤherrecht zugefteben, welches fie durch Aus⸗ 
zahlung von drei Viertbeilen des tarirten Wertbes bes Befammthandgutes 
follen ausüben dürfen. Allein ein Naͤherrecht ift bloß bei einem Verlauf 
oder einer Verpfändung denkbar, nicht aber bei einer Veräußerung auf 
den Zodesfall. Das Privilegium Bruͤggenei's vom 3. 1546 $ 5 (f. oben 
$ 236 Anm. k) geftattet das Geſammthandgut durch Teſtament, Verkauf 
und Berpfänbung zu veräußern, fügt aber nur hinzu: „‚averst kop und 
' uthsettning is broder und vedder neger‘‘, und auch $ 187 ber Stat. 
(oben $173 Anm. h) Tann nur vom Kalle bes Verkaufes verftanben werben. . 


Gurländ. Privatrecht. ' 38 
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müffen daher in die Stiftung confentixen oder anberweitig enb 
ſchaͤdigt werden *). 

4) Ebenſowenig dürfen durch eine ſolche Stiftung Die 
Glaͤnbiger des Stifters leiden, welche bereits früher eine 
HKypothek an dem Gute erlangt haben; wenn fie demnad 
nicht in die Stiftung eingewilligt, und nicht anderweitig befries 
digt werden, fo find fie, fobald ihre Forderung fällig if, 
jederzeit auf die Veräußerung der Hypothek zu dringen berech⸗ 
tigt ). Ebendaher können Güter, welche dem CEreditwerein 
beigetreten find, hinterher nm mit Genehmigung der Direction 
mit Fideicommiffen belegt werden, wenn die näher nachzumeis 
fende Fideicommißftiftung mit der bereits vollführten Aufnahme 
des Guts in den Ereditverein nicht im Widerſpruche flieht, und 
der etwanige leberfchuß der urſprünglichen Darlehnöfumme 
über den feftgefeßten Antrittspreis, nach Abzug des halbjähris 
gen Zinfenbetrages, zurüdgezahlt wird K). 


6 396. 
4) Succeſſion in Fideicommißguͤter: a) Succeſſtondrecht. 
Die Succeſſion in ein Familienſideiconmiß tft 
1) Teine Univerfals, fondern eine Singularfucceifton, 


h) Eichhorn a. a. D. 


i) Neumann a. a. D. &: 138, wo auch bie Anficht widerlegt 
wird (die ſich u. a. im Urtheile des Oberhofg. in ber von Dffenberg-Fiens 
hen Concursſache v. 9. u. 10. Decbr. 1831 ausgefprocdgen findet), als 
wenn nach Ablauf ber gefeglichen Berjährungsfrift von der Gorcoboration 
ber Stiftung an gerechnet, das Fideicommiß von den Bläubigern nicht 
weiter angefochten werben bürfe. — Uebrigens bürfte für den Fall, daß 
das Fibeicommißgut wegen ber darauf haftenden früheren Hypotheken 
verkauft wird, bie Fideicommißeigenfchaft auf den nach Begahlung der 
bypothecariihen Schulden übrigbleibenden Reſt des Kauffchillings übergehen- 

k) Beſchluͤſſe des Generaleonvents bes Grebitwestind vom Jenttar 
1889 5 17. Reumannl. c. 
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indem des Fidelsonmißfolger fie nicht feinem Vorgänger im 
Beſitz, fondern vielmehr lediglich dem Stifter verdankt, eine 
jog. successio es paeto et providentia maiorum *). Daraus 
folgt, daß, wenn er nicht zugleich Erbe feines Vorgängers tm 
Befitze des Fideicommiſſes geworden, er deſſen Handlungen, 
weiche fein aus der Stiftung herrührendes Recht am Zidels 
commiß irgend verlegen oder beeinträchtigen, nicht anzuerleımen, 
‚namentlich Die von demfelben contrahirten Schulden nicht zu 
- bezahlen braucht d). Dies gilt nicht nur für entferntere Agna⸗ 
ten, fondern auch für den Sohn des legten Beflgers, werk 
er die Erbſchaft binnen Zahresfrift °) gerichtlich ausfchlägt 4). 
Eine Ausnahme von diefer Regel findet nur ftatt: 

a) wenn er ſolche Handlungen ſeines Vorgängers ausdrück⸗ 
ih anerfennt, 3. 3. in die Eontrahirung der Schulden 
ausdrädlich feine Einwilligung ertheilt hat, und 

b) wenn der Vorgänger Verwendungen in das Fideicommiß 
gemacht, welche nicht etwa bloß die Erhaltung desſelben 
beawedten, jondern durch welche die Subſtanz des Fidel 
commiſſes wahrhaft verbeffert und ein nachhaltiger Mehr⸗ 
ertrag desfelben begründet worden iſt. Solche Melioras 
tionen iſt der Fideicommißfolger zu erſetzen verpflichtet *). 








a) &. das Urtbeil bes Oberhofg. in der v. Koſchkull⸗Adſten ſchen 
Goncursfadhe v. 12. Juni 183, in der v. Kayferling! = v. Behr'fchen Pro⸗ 
vocationsfache v. 5. Detbr. 189. NReumann’s Erbreiht ©. 130. 

b) Urtheil des Oberhofg. in der v. d. Brüggen-Stenden’fhen Eon⸗ 
eursfadye v. 13. uni 1833. Reumann im Inland a. a. D. Sp. 246. 

ce) Commifforial. Decifionen vom 3. 1717 ad desid, Art. 13 9. 4. 
©. oben $ 284 Anm. d. 

d) Neumann's Erbrecht a. a. D. In biefer Weife iſt auch 
zur ber $ 186 der Stat. zu verſtehen (f. oben $ 291 HF 2 u. 5 292.27 3 
und koͤnnte daher auch wohl hier als Beleg angeführt werben. 

e) ©. bie Urtheile des Oberhofgerichts in der v. Korff⸗Preekuln⸗ 

38 * 
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2) Ber zur Succeffion in das Fideicommiß berufen ift, 
M zunaͤchſt aus der Stiftungsurtunde zu entnehmen. Der 
Negel nach ift nur der Mannsſtamm des Stifters ſelbſt oder 
des erften von ihm eingefepten Fideicommißfolgers, d. i. deren 
agnatifche Defcendenten, zur Succeffion berechtigt, und das 
weibliche Gefchlecht fomohl, als cognatifche Defcendenten, wenn 
die Urkunde nicht ausdrüdlih das Gegentheil anordnet, von 
der Euccefflon ausgefchlofien ; jedenfalls freitet die Präfumtion 
gegen cognatifche Fideicommiffe, da der Zwed der letzteren Die 
Erhaltung des Namens der Familie in feinem Glanze if). 
Eben daher aber, und weil man nicht vorausjeßen darf, der 
Stifter habe feine eigene weiblihe Nachkommenſchaft feinen 
agnatifihen Seitenvermandten und deren Defcendenz nachſeßen 
wollen €), wird angenommen, dag — wenn nicht ausdrüdlich 
da8 Gegentheil angeordnet worden — mit dem Erloͤſchen der 
fuccefflonsfähigen Defcendenz des Stifter das Familienſidei⸗ 
commiß erlifht und als freies DBermögen auf die nächften 
Cognaten vererbt, nicht aber, mit Webergehung der legteren, 
den nächſten Agnaten als Zideicommiß zufält. Dies gilt 
namentlich auch von dem Zalle, wenn der Stifter, ohne nähere 


fchen @dietalfache v. 31. März 1840, in der v. Pfeilitzer⸗Frank⸗Strutteln⸗ 
fen v. 10. Zuni 1840. Neumann in den Grörterungen Bd. ll. S. 200 
Anm. Erbrecht ©. 136 fo. 


f) Bergl. das Urtheil des Dberhofgerichts in ber v. Mengbens 
gindensBirsgallen’fchen Edictalſache v. 14. März 1835, in der v. Kayſer⸗ 
linglsv.Behr’fchen Provocationsfache v. 5. Detbr. 1839 und in der v. Pfeis 
liger-Brant:Strutteln’fhen Edictalſache v. 10. Zunt 1840. In GSurland 
eriftirt zur Zeit nur ein sein cognatifches Fibeicommiß: Puſſen, wo ber 
Mannsftamm ganz ausgeſchloſſen tft und nur Töchter fuccebiren, wohl 
aber mehrere, wo die Spilifeite nach bem Ausfterben bes Monnsfammeh, 
ja fogar mit bemfelben concurrirend, berufen wird. j 

g) Berg. L. 30 C. de fideicomm. (6,42). L. 102 D. de condit. 
et demonstr. (35,1). L. 85 in f. D. de hered. iastit. (28,3). 
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Bezeichnung, das Fideicommiß für feine oder des erften Fideis 
commißfolgerd Familie angeordnet hat). 

3) Dem Stifter, aber auch nur ihm, ift ohne Zweifel 
geftattet, befondere Bedingungen der Succeffionsfähigkeit anzu⸗ 
ordnen, oder Gründe zu beftimmen, aus welchen der von ihm 
fonft zur Succeffion Berufene davon wieder ausgefchlofien wers 
den fol — fog. Privationsclauſel i), — während den 
Succefforen ein folches Enterbungsrecht nicht zuſteht. Webrigens 
begründet nur ebelihe Abftammung vom Stifter oder erſten 
Erwerber des Fideicommifjed oder von den fonft dazu Berus 
fenen das Recht zur Succeffion k), daher nicht nur unehelich 
Geborne, fondern auch Legitimirte, wie nicht weniger Adoptirte, 
als ausgefchloffen anzunehmen find, wenn nicht die Stiftungss 
urkunde ausdrüdlich ein Anderes beftimmt 1). 

4) Der Fideicommißfolger erwirbt das Kamilienfideis 
commiß nicht erft durch eine befondere Antretung bdesfelben, 
fondern er rüdt, fobald das Fideicommiß vacant wird, vermöge 
der Stiftung, wenn nad derfelben ihn die Reihe trifft, fofert 
ein, und transmittirt fein Recht, falls er vor der Antretung 


b) Urtheil bes Oberhofg. in der von ben Brinden s Sagen’fchen 
Goncursfadhe v. 31. Detbr. 1810 und befonders in der v. Saden« Kunden» 
fchen Edietalſache v. W. Febr. 1836, confiemirt durch das Allerböchft 
beflätigte Reichsrathsgutachten v. 5. Januar 1840. Reumann in ben 
Grörterungen Bd. Il. ©. 207 fag. und im Erbrecht &. 139 fg. 

i) Dergleichen kommt namentlidh für den Fall vor (doch wohl 
felten), daß der Kibdeicommißfolger ſich Deteriorationen oder gar eine 
Veräußerung des Kidelcommißguts erlaubt. ©. z. B. das Urtbeil des 
Dberhofg. in der v. Kayfırlingl : v. Behr'ſchen Provocationsſache v. 5. 
Dctbr. 1839. 

k) ©. den v. Behr’fchen Pamilienvertrag v. 25. Novbr. 1608: 
„ſo lange einer diefes Namens, im Ehedette gezeugt, am Leben 
fein wird.‘ 


I) Neumann in ben Grörterungen Bb. I. &. 212 fag. 
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flieht, weiter auf den nah ihm dur die Stiftung Berufes 
nen =). ft übrigens die Erwerbung des Fideiconmiſſes durch 
den Stifter an Bedingungen gefnäpft worden, fo kommen die 
gemeinzehtlihen Grundſätze über Bedingungen bei letztwilligen 
Berfägungen zur Anwendung. Man darf dabei jedoch nicht 
die Bedingungen zur Erwerbung des Fideicommifles wit den⸗ 
jenigen verwechfeln, an deren Erfüllung die Befigerwerbung 
gebunden ift: bloß zu den fegtern, nicht zu den erften, gehört 
in&befondere die Erlegung des Antrittäpreifes ). 


$ 297. 
b) Succefliondorbnung. 


Obſchon Untheilbarkeit des Fideicommißgutes nicht zum 
Weſen des Fideicommifjfes gehört, jo ift doch die Theilung 
desfelben mit Dem Hauptzwed des Fideicommifles fchwer zu vereinis 
gen, und daher die Anordnung einer Succeffionsordnung nad) wels 
cher ein Gut ungetheilt vererbt wird, nicht nur allgemein üblich, 
fondern auch im Zweifel zu präfumiren ®). Die Art und Weife 
der Succeffiondordnung ift durchaus der Willfür des Stifter 
anbeimgeftellt dB). Die in Gurland am gewöhntichften vorkom⸗ 


m) Beſcheid des Oberhofg. in der v. Koſchkull⸗Tergeln'ſchen Sache 
v. 19. Detbr. 1837, urtheil desfelben in der v. Korff = Preekuin’fchen 
Ebictalſache v. 31. März 1840. Neumann's Erbredt S. 47. ©. auch 
bie Gitate in ber folgenden Anmerkung. 

n) Urtheil des DOberhofg. in ber v. b. Oſten⸗Sacken⸗Kundenꝰſchen 
Ghictalfache v. 28. Febr. 1836. Allerhoͤchſt beftät. Reichsrathagutachten 
in derfelben Sache v. 5. Janr. 1840. Reumann a. a. D. und in ben 
Eroͤrterungen Bd. Il. &. 211, 215 fgg. &. auch unten $ 290. 

a) Bergl. Neumann's Erhbredit ©. 194. 

b) ueber die Krage, in wiefern bei Feſtſtellung der Succeſſions⸗ 

»dnung bie Rechte bes erftaebornen Sohnes bes Stifters gu berädjichtis 
2 find, Neumann a. a. D. $ 40. 
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mende it die Brimogeniturordnung, nad welder der 
Erfigeborne in der erfigebornen Linie jedem andern Agnaten, 
ohne alle Rügfiht auf Gradesnähe, vorgeht“). Aber ebenfos 
wenig daraus, als aus den Borrechten, welche dem erſtgebor⸗ 
nen Sohne eines Indigenatsedelmannes nach dem curländifchen 
Erbrecht gebühren 4), darf im Zweifel für diefe Succeſſions⸗ 
ordnung eine Bräfumtion angenommen werden °). Vielmehr 
gelten, wenn der Stifter feine beftimmte Succeffionsordnung 
eingeführt, die gewöhnlichen Grundſätze der Inteſtaterbfolge 








c) Neumann l.c. &. 133 fag. Die für dieſe Succeffions« 
ordnung im gemeinen Leben gebrauchte Benennung Majorat, welche 
fogar gleichbedeutend mit Fideicommiß genommen zu werben pflegt, ift 
unrihtig,-ba die Majoratsfolge fehr wefentlidh von ber Primogeniturfolge 
abweicht. S. darüber, und über die übrigen Qucceffionsorbnungen, als 
das Minorat, Scniorat ıc, Neumann a. a. DO. und in ben Er⸗ 
örterungen Bd. Il. ©. 207. 


4) ©. oben $ 288. 


e) ©. das Urtheil des pilten’fchen Landrathscollegiums in ber dv. 
Behr:Schled’fhen Sache, eonfirmirt durch das Allerhoͤchſt beftät. Reiche: 
eathögutadhten, eröffnet mitteift Senatsukafes v. 21. März 1822; besgl. 
das Urtheil bes Oberhofg. in der v. Pfeilitzer⸗Frank⸗Strutteln'ſchen Edictals 
fache v. 10. Zuni 1840, wo es unter Anderm heißt: „Als ein foldyes in 
Curland beftebenbes gemeines Recht will nun zwar bie Wormunbfchaft des 
minorennen BB. v. 8. das Hecht der Srflgeburt oder bie Primogeniturs 
inealfolge mit Berufung darauf geltend machen, daß bie 6$ 169 u. 170 
der curländ. Statuten dem Grflgebornen ben Beſitz ber Landgüter zu⸗ 
ſicherten; fie überfiebt aber hierbei einestheils, baß die allcgirten Geſetze 
bloß von der Erbfolge der Kinder in bie nachgelaffenen Güter des 
Baters handeln und nur bei foldhen bie Primogenitur begünftigt wiffen 
wollen, jeboch ba keine analoge ober ertenfive Anwendung leiden, wo, wie 
in casu, von ber GSucceffion der Seitenverwanbten bie Rebe ift, und ans 
berntheile, baß dies flatutarifche Primogeniturrecht ſich auch infofern 
wefentlicy von dem unterfcheidet, welches für ben minorennen W. v. F. 
in Anfpruch genommen wird, als mit jenem gugleid bie Verpflichtung 
des Trfigebornen verknüpft iſt, fidh mit den Brüdern in ben Werth ber 
Büter — die Höfe nicht mit eingerechnet — zu gleichen Theilen gu theis 
ten. Btatuten $ 177 — 179." 
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beim ceurländifchen Adel f}, und zwar haben mehrere gleichzeitig 
berufene Inteftaterben gleiches Recht, müflen fi) daher in die 
Früchte oder den Genuß des Fideicommißgufes theilen ©), 
wenn nicht aus der Stiftung die beabfichtigte Untheilbarkeit 
als wahrſcheinlich erhellt, in welchem Falle unter mehreren 
Anteftaterben das 2008 entfcheiden muß *). — Nähere Details 
über die verfchiedenen möglichen Succeffionsordnungen find 
weder in den einheimifchen Rechtsquellen enthalten, noch hat 
fich darüber, und die mancherlei dabei vorkommenden Streit⸗ 
fragen, eine feſte Praxis gebildet, daher deshalb auf das 
gemeine Recht zu verweiſen iſt '). 


$ 298. f 

5) Mechte uud Pflichten des Jideicommitzbeſinero. Aal 

Der Fideicommißbefiger erfcheint, wenngleich feine Dispos 
fittonsbefugniß über die Subftanz des Fideicommiffes befchränft 
it, dennoch als wirklicher Eigenthümer, und nicht als bloßer 
Nutznießer, daher denn auch in den Stiftungsurkunden fein 
Recht häufig als ein erb⸗ umd eigenthümliches bezeichnet wird, 
ohne daß man befugt ift, Daraus auf unbefchränktes Eigen 
thum und auf die Abwefenheit einer fideicommiflarifhen Bes 
laftung zu fchließen *). Der Zideicommißbefiger bat daher 





f) ©. oben $ 242 fgg. Oberhofg. Urtheil in ber v. NRoldes Kl. 
Stamsden’ihen Edietalſache, beftätigt burdy Sen.⸗Uk. v. 13. Juli 1850. 
8) Vergl. basfelbe Urtheil und Eichhorn's Privatredht 5 370. 
h) Neumann’s Erbrecht ©. 124 fa. 133. 135 fg. 
I) &. au Reumannl.c $ Al. 
a) ©. die Urtheile bes Dberhofg. in ber Kofchlull » Adfien’fchen 
@aneursfache v. 12. Zuni 1830, in ber v. Yunk s Allmablen’fchen v. 97. 
1833, in ber v. Korff: Prestuln’fchen Edictalſache v. 31. März 
der v. Kayſerlingk⸗v. Behrſchen Pronocarionsfache v. 5» Detdx. 1839. 
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das Fideicommiß nah außen zu vertreten und ift bei allen 
dasfelbe betreffenden Nechtöftreitigkeiten activ und paffio Tegitis 
mirtd). Ex hat nit nur die vollkändige Nupnießung der 
- Kideicommißgäter, fondern erwirbt auch den anf denfelben 
gefundenen Schab °). Dagegen gelten Dispofltionen, die er 
über das Fideicommißgut trifft, namentlich Verpachtungen des⸗ 
felben oder einzelner Theile 4), nur für feine Lebenszeit, und 
braucht fie fein Nachfolger ebenfowenig wie andere Handlungen 
des Fideicommißbeſitzers, welche ſich nicht mit der Stiftung 
vereinigen laflen, anzuerkennen). Am wenigften darf aber 
Ießterer das Fideicommiß mit dauernden Laften befchweren, 
z. 3. Serituten oder Reallaſten daran einräumen f), und 
ſelbſt Unterlaffungen von feiner Seite, durch welche dergleichen 
‚herbeigeführt worden, Zönnen dem Sideicommißfolger nicht 
fhaden: fo kann namentlich die Verjähruug gegen ein Fideis 
commig nicht beftändig Plab greifen, weil fie mit jeder Befi- 
veränderung unterbrochen wird. Der Fideicommißbeſitzer übris 
gend, dem foldhe Handlungen oder linterlaffungen zur Laft 
fallen, ift gewöhnlich dadurch gebunden 6). Während feiner 


b) &o übt er auch auf ritterfchaftlichen Berfammlungen felbft bas 
Stimmrecht aus: Lanbtagsorbnung vom J. 1843 & 48. 

c) Neumann a. a. D. 6 46. 

d) BSR. 5 174. 

e) ©. oben $ 296 A3 1. Vergl. auch wegen bes Nantden iges 
die Allerhoͤchſt beſtaͤt. Verorbnung vom 24. Decbr. 184153. 

f) urtheil des Oberhofg. in bes v. Kleiſt⸗Kayſerlingkeſchen Ap⸗ 
pellationsſache v. 8. Janr. 1823. 

g) Reumann a. a. D. Hier wird noch auszuführen verſucht, 
daß umgelehrt auch Erwerbungen, bie ber Zibsicommißbefiger durch Gr: 
figung gegen ein angrängenbes But macht, nur für feine Lebensdauer 
gültig find, weil e6 in der L. 74 D. de regulis iuris heiße: „Non de- 
bet alteri per alterum iniqua conditio inferri.““ Gine ſolche Kuͤckſicht 
auf die Gegenfeitigkeit bürfte jeboch bier nicht am rechten Drte fein, ha 
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Lebenszeit dürfen Daher auch die Fideicommißanwärter oder 
Zamilianten gegen dergleihen Dispofitionen feine Einwenduns 
gen machen, da ihr Recht anf das Fideicommiß- nur ein zu⸗ 
fünftiges ift; fie find nur zu Sicherheitsmaßregeln befugt, 
welche die Dereinflige Realifirung ihres Rechts möglich machen, 
und für den Fall, daß der Kideicommißbefiter das Fideicom- 
mißgut veräußert, haben fie das Mecht, dasfelbe von jedem 
Dritten gu vindieiren &). Yür alle fliftungswidrigen Verſchlim⸗ 
merungen des Fideicommißgutes haftet dem Fideiconmißfolger 
das Alodialvermögen feines Vorgängers !). 


8 209. 
0) KRechte Dritter am Yamilienfibelcammig. Antrittopreid. 


Der Antrittspreis oder die Antrittsfumme, welche 
jeder Fideicommißfolger, nad) Anordnung des Wtifters, bei 
der Uebernahme des Fideicommiffes zu erlegen Bat, it ihrem 
Urfpsunge nach ®) ‚nichts Anderes, als eine Abfindung der 
Alodialerben des letzten Fideicommißbeftgera d). Gehört der 


fie ohne Zweifel gleiche motivirende Bedingungen vorausfent, welche doch 
eben nur bei dem Pidelcommiß vorhanden find. 

bh) ©. bie Urtheile bes Oberhofg. in ber Graf Kayſerlingk⸗Behr⸗ 
Idyen Provoeationsfache v. 29. Mai 1836 und 5. Detbr. 1839 u. a. m. 


i) S. überhaupt Neumann's Erbrecht ©. 136. 

a) ©. Reumann in den Grörterungen Bd. IM. S. 323 fg. und 
oben $ 291. 

b) Die Feſtſetzung eines’ Antrittöpreifes für einen einmaligen 
Succeffionsfall kommt in Zeftamenten und bei Erbfchaftstheilungen häuflg 
vor (vergl. oben $ 288 Anm. ce), begründet aber noch keinesweges bie 
Fideicommißqualitaͤt eines Gutes (vergl. 3. B. das Urtheil des Dberhofg- 
in der v. Grothuß⸗Berſteln ſchen Nachlaßſache v. 33. Febr. 1820), fonbern 


es IM weſentlich erforderlich, daß bie Antrittäfumme für alle Tünftigen ° 


-Sucteffionsfälle ober doch für bie gange Dauer ber Stiftung — wenn 
auch unter gewiſſen Borautfegungen — angeordnet fei (Miteshöchft vekät. 
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Sideicommißfolger mit zu den Alodialerben, fo partieipirt er 
an dem Antrittspreife feine Inteſtaterbquote; ift er alleiniger 
Inteftaterbe, fo behält er den Antrittöpreis für fi) allein; ift 
er endlich nicht zugleich Alodialerbe, fo muß er Ddiefen den 
ganzen Antrittöyreis auszahlen, und, bis dies gefchehen, 
haben fie ein Metentionsrecht in den Fideicommißgütern ©). 
Beil aber die Alodialerben für die Schulden ihres Erblaſſers 
haften d), fo haben — mittelbar — auch die Gläubiger bes 
legten Zideicommißbefigers Anſpruch auf den Antrittöpreis, 
daher derfelbe gewöhnlich auch als diefenige Summe bezeichnet 
wird, über deren Betrag hinaus der Fideicommißbefiker das 
Fideicommig nicht befehulden darfe), und der Fideicommiß⸗ 
folger deffen Schulden nicht anzuerkennen braucht. Dem, 
wenn die Alodialerben des letzten Befigers die Erbſchaft aus⸗ 
fhlagen, muß dennoch der Fidelcommißfolger den Betrag der 
Antrittsſumme den Gläubigern feines Vorgängers auszahlen, 
und, bis er dies gethan, die Zinfen für diefen Betrag ent 
richten, aber audy nicht mehr, weil der jedesmalige Befier 
eben nur über diefen Betrag freie Verfügung hatf). ft ders 
felbe überjchuldet, und entfteht, während Lebzeiten des Beflgers, 


Reichsrathsgutachten in ber Lieden⸗Berſen'ſchen Sache v. 2. Juli 1843. 
Neumann ©. 131 fg.). 

c) Neumann's Erbrecht ©. 129 fag. Es verfteht fidy. übri: 
gens von felbft, daß diefelben Srundfäge auch in Betreff des übrigen Alo⸗ 
dialnachlaſſes des leuten Befigers gelten. Hierbei ift nur zu bemerken, daß 
das Butsinventarium, wenn der Stifter nicht ausdruͤcklich anders beflimmt, 
nicht zu den Pertinenzen eines Gutes, mithin auch nicht eines Fideicom⸗ 
mißgutes gehört, alfo vom Fibeicommißfolger ben Alodialerben vergütet 
werben muß. Inders verhält es ſich mit dem von ben Bauergütern uns 
trennbaren fog. eifernen Inventar derfelben. Neumann 0.0.D.6.136. 


d) ©. oben 5 285. 
e) ©. oben $ 293. 
f) ©. oben 5 306 23° 1 und 5 39. 
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Concurs über fen Vermögen, fo zirt zwar auch das Alter 
cemmißgut unter Curatel geieüt; jetech haben tie Gläubiger 
— außer auf fein Wodisivermögen — mur ein Recht auf Ne 
während Lebzeiten ibres Schuldners tüligen Früchte des Fidei⸗ 
commifies. Ein ſelcher Gencnrs if daber ein bleßer Atmis 
nifrationsconcnts, bei weihem die mit ihren Gayital- 
forderungen innerhalb des Anmittspreited ſtehenden Gläubiger 
ein befonderes yrivilegirtes Corps Fiiten, fo daB ver ihrer 
Befriedigung an Carital ſorohl, als am lauiſenden und rads 
ſtaͤndigen Zinjen, die nachfolgenden, mit ihren Gapitalfordes 
rungen außerhalb des Antrittöpreifes befindlichen Creditoren 
gar nicht zur Perception gelangen können; jedoch finden unter 
den Blänbigern jenes privilegirten Corps felbft Die allgemeinen 
Grundfäge der Priorität, und des Vorzugs der Gapitalfordes 
rungen vor den Zinfen, Anwendung E). 


g) ©. befonders bie Glafficationsurtheile des Dberbofg. in nach⸗ 
ftehenden Concursſachen: ber v. Kanferingt » Warmen’fchen v. 20. Iuni 
1827, der v. d. Oſten⸗Gacken⸗Kundenꝰſchen v. 18. Mai 1828, ber v. Behr⸗ 
Popen⸗Echleckꝰſchen v. 24. Febr. 1830, der v. Sacken⸗Dondangen'ſchen v. 
3. April 1830, ber v. Kofcdhkull = Adfirn’fdyen v. 12. Juni 1830, ber v. 
Budberg⸗ Baltenfee’fcyen v. 4. Mai 1833, der v. Bagge⸗Seppen'ſchen v. 
2%. Geptbr. 1833, der v. Funck⸗Allmahlen'ſchen v. . Rovbr. 1833, der 
v. Mirbach⸗Strooken'ſchen v. 8. Juli 1834, ber v. Rolde-Galleten’fchen 
v. 25. Derbr. 1834 u. a. Am ausführlichfien wirb bie Gtaffifications> 
methode in einem foldyen Concurſe in dem Urtheil in der vo. Mebem: Rum: 
benbof’fhen Goncursfache v. 12. März 1837 nachſtehend angegeben : „Zu: 
vor iſt alles Dasjenige, was außer den jährlichen Revenüen der Familien: 
fideicommißgüter zur Maffe einfließt, zur Berichtigung der Yrovocations: 
und Waffenkoften, mit Einſchluß ber Guratelgebühren, unb fobann zur 
Befriedigung der zuerſt auf diefe Maffe locirten Gläubiger zu verwenben. 
Hierauf find aus den jährlid gewonnenen Stevenüen ber Familienſſidei⸗ 
commißgüter zuerſt bie laufenden und fobann bie durante concursu etwa 
ruͤckſtaͤndig gebliebenen Binfen ber innerhalb der Antrittöfumme mit ihren 
Gapitalforberungen begriffenen Glaͤubiger zu befriedigen; reichen bie 
seinen Revenuͤen eines Jahres nicht zur Dedung ber laufenden Binien 
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Obſchon übrigens die Beflimmung einer Antrittsſumme 
bei allen bisherigen Fideicommiffen vorfommt ®), fo if dies 
doch kein fo wefentliches Erforderniß, daß ohne fie die Fidei- 
commißftiftung nicht gültig wäre; vielmehr erfcheint alsdann 
das Fideicomnig als abfolnt unverfchuldbar !), fo daß Die 


aller Bläubiger innerhalb des Antrittspreifes aus, fo find bie laufenden 
Binfen ber Bläubiger erfter Claſſe vorzugsweife zu bezahlen, und ber Reſt 
ift unter die Bläubiger zweiter Claſſe innerhalb des Antrittöpreifes pro 
rata ihrer Gapitalforderungen zu vertheilen ; findet ſich bagegen, nad) 
Berichtigung ſaͤmmtlicher laufenden Zinſen der Gläubiger innerhalb des 
Antrittöpreifes, ein Ueberſchuß, fo iſt derfelbe zuvor zur WBefriebigung ber 
etwa durante concursu noch rädftändig gebliebenen Zinſen, fobann zur 
Berichtigung der vor dem Goncursausbrude rütftändig gewefenen Zinien 
ber Gläubiger innerhalb des Antrittspreifes, unb zwar, wie bei den laufen» 
den Zinfen feflgefegt worden, zu verwenden, unb find Teinesweges, wie 
einige Liquibanten vermeint, die länger als ein Zahr vor dem Ausbruch 
bes Goncurfes rüßftänbig gebliebenen Renten felbft der Bläubiger inner: 
halb des Antrittöpreifes, falls dieſe Bläubiger nicht erweilen koͤnnten, 
bereits früher gerichtliche Demarchen zur Beitreibung derfelben ergriffen 
zu haben, in die vierte Claſſe zu verweilen, weil diejenigen Glaͤubiger, 
welche ungeachtet des Werbots der Ueberſchuldung bed Antrittspreifes eines 
Familienfidbeicommißgutes dem Gemeinfchyulbner über biefen Antrittspreis 
binaus crebitirten, nicht berechtigt fein Eönnen, vor gaͤnzlicher Befriebi⸗ 
gung der Gläubiger innerhalb bes Antrittspreifes In irgend einer Art zur 
Perception zu gelangen. Mit dem, nach Berichtigung fämmtlicher lau⸗ 
fenden und rüdfländigen Zinfen der Gläubiger innerhalb bes Antritts⸗ 
preifes fi etwa nody ergebenden Ueberſchuſſe der jährlichen Revenuͤen 
follen Gapitalabzahlungen nach ber Eocationsorbnung gemacht werben, 
und fodann die Gläubiger zweiter Glaffe, welche fich jeat außerhalb bes 
Antrittspreifes mit ihren Gapitalforberungen befinden, mit biefen Capital⸗ 
forderungen, nicht aber mit ihren bis dahin rüdftändig gebliebenen Renten, 
und zwar ebenfalls nady der — — Locationsorbnung in das privilegirte 
Corps der Gläubiger innerhalb des Antrittspreifes nach Maßgabe ber 
jährlichen Abzahlungen ruden ; bie wie Ar Glaffe jedoch ſchließlich 
pro rata ihrer Capitalforderungen ꝛc.“ S. auch noch Reumann In 
ben Erdrterungen Bd. V. ©. 153 fgg. 


bh) ©. Neumann im Inland a. a. D. Sp. 246. 


1) Ghendaf und im Erbrecht S. 133 fg. Unrichtig iſt es aber, 
anzunehmen, daß, wenn Bein Antrittepreis beſtimmt ift, ber im 5 185 der 
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Alodialerben und Gläubiger des verftorbenen Befigerd: bloß 
auf deflen Alodialnachlaß Anfprud machen dürfen. 

Schließlich iſt hier noch zu bemerlen, daß die Wittwe 
des Fideicommißbefigers zwar fo wenig, als irgend ein Dritter, 
ein Recht auf die Subſtanz des Fideicommiſſes hat, daß ihr 
aber von der Praxis, gleichwie der Wittwe eines Gefammts 
bandgenofien k), dad Wittwenjaht im Zideicommißgut zuge⸗ 
fanden wird ?). 


7) Beränberung des Feicommiſſes und Auſhebung ber Fideicommih⸗ 
" eigenſchaft. 


Die Fideicommißeigenſchaft hoͤrt auf 
1) duch das Ausſterben der Familie, oder überhaupt 
alles derjenigen Individuen, zu deren Gunften die Stiftung 
errichtet worden if. Dem legten Individuum der Art fleht 


Gtatuten (f. oben $ 291 Anm. e) beflimmte eintreten müfle (f. 3. B. das 
Urtheit bes Dberhofg. in ber v. Lieven⸗Okten'ſchen Gbictalfadye v. 15. 
Dctbr. 1817), weil jener 5 185 ſich bloß auf Geſammthandguͤter bezieht 
(f. oben $ 291 a. E.), und ebenfowenig begründet if die Forderung, baf 
in einem ſolchen Falle ein Agnatengericht (f. oben $ 287) den Antritte: 
preis beſtimmen mäffe. Vergl. das Urtheil bes Oberbofg. in der v. Grot⸗ 
huß⸗Derſtein ſchen Nachlaßſache v. 23. Febr. 1820. Uebrigens möchse bei 
Gtiftungen, in denen kein Antrittöpweis befktimmt iſt (weil bies in Guss 
lanb — in Folge der Entwidkelung bes Fideicommiſſes aus ber geſammten 
Sand — biöher ohne Ausnahme geſchehen), die Präfumtion gegen bie 
Geifteng eines Fideicommiſſes überhaupt zeiten. 

k) S. oben $ 208. 

I) ©. die urtheile bes Oberhofgerichts in bee v. Korff s Wrurkens 
Ghönberg’ien Soneursfache v. 0. April 18%, in ber Zireuer : Trauf: 
mann’fchen Appellationsfacdhe v. 28. Mat 1828 und in ber v. Pfeiliter⸗ 
FranbsStrutteln’fdhen Edietalſache v. 10. Juni 180. In letterem Urtheil 
wir) befanbers auf das Notherbenrecht bes Wittwe Gewicht gelegt: ©. 
auch och Neunmananꝰs Cereqht &. 61T. 
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mithin das Recht zur freieften Berfügung über das Fideicom⸗ 
mißgut, ſowohl unter Lebenden als auf den Todesfall, zu, 
und bat er keine Berfügung lepter Art getroffen, fo tritt Die 
gemeine Inteflaterbfolge ein. In dieſem Falle find aber die 
Inteſtaterben auch zu allen Leiftungen verpflichtet, welche ihnen 
gefetzlich obliegen *), und können daher keinesweges verlangen, 
daß ihnen das Gut für den beftimmten Antrittspreis zufalle, 
da fie eben nicht Fideicommißfolger, fondern Alodialerben des 
legten Befigers find d). 

2) Ueber die gemeinrechtlich fo beflrittene Frage, ob 
durch den Eonfens aller lebenden Intereſſenten die Zideicoms 
mißeigenfhaft aufgehoben werden Tann, hat fih auch in Eurs 
land Leine fefte Pragis gebildet °). Für deren Bejahung fpricht 
indefien beſonders der Umftand, daß die Dispofition über 
Sefammthandgüter nur nicht ohne Genehmigung der Agnaten 
geftattet iſt), mithin deren Genehmigung die Verfügung gültig 
macht, was auch auf die aus den Gefammthandgütern hervor⸗ 
gegangenen Familienfideicommiffe anwendbar fein möchte *). 
Ganz nad) denfelben Grundfägen ift endlich 


a) ©. oben 5 385. 


b) urtheile bes Oberhofg. in ber v. Mirbach⸗Puſſeneekeſchen Con⸗ 
eursfache v. 8. Juni 1834, in ber v. d. Oſten⸗Sacken⸗Kunden'ſchen Ebictals 
fache v. 28. Febr. 1836. Reumann in den Grörterungen Bd. I. ©. 
2317 fg. und beffen Erbrecht $ 48. 


c) Dagegen fpricht ſich aus das Urtheil bes Dberhofg. in der v. Funk: 
Allmahlen'ſchen Goncursfadhe v. 27. Rovdr. 1833 ; der entgegengefepten 
Anſicht fcheint zw Huldigen das Urtheil in der v. Korff s Preekuln’fchen 
Goictalfache v. 31. Maͤrz 1840. 

d) Privilegium Herzog Gotthards v. 20. Juni 1570 Art. b: „und 
mögen ohne Gonfens der Agnaten obgeregtermaßen mit ben Guͤtern 
nicht gebahren.” &, oben $ 238 Anm. f, 

e) Neumann im Inland a, a. D. Sp. 47 fg., in den Eroͤrte⸗ 
sungen Bd. Ill. ©. 326 fag., im Erbrecht $ 45. 
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3) die Frage zu beantworten, in wieweit der Fideicom⸗ 
mißbefiger berechtigt ift, Aenderungen in der Zideicommißs 
fliftung vorzunehmen, 3. 3. eine andere Succeffionsordmung 
einzuführen, Die Antrittsfumme zu erhöhen ꝛc. Mit Eonfens 
aller zur Zeit lebenden Fideicommißanwärter nämlich wird eine 
folhe Aenderung rechtsbeftändig erfolgen Tönnen 5). Aendes 
‚ rungen dagegen, durch welche die Anordnungen der Stiftungs- 
urkunde nicht verlegt, und die Nechte der Anwärter nicht 
gemindert, fondern vermehrt werden, alfo jede Vergrößerung 
der Eubftanz des Fideicommiffes, namentlich auch die Herab⸗ 
feßung des Antrittöpreifes, muß dem jedeömaligen Beflker 
auch einfeitig zu verfügen freiftehen, indem eine Aenderung 
der Art lediglih nad) den Grundfäpen über Errichtung der 
Samilienfideicommiffe zu beurtheilen ift e). 


— 





fJ Neumann a.a.D. 
8) Derfelbe in den Grörterungen a. a. D. S. 328 fg. und im 
Erbrecht ©. 141 fg. 





Hegiiter. 


(Die Zahlen beziehen fid) auf die Baragraphen ; bie banchenftchenden auf 
bie Abſchnitte der Paragraphen; die hinzugefügten Buchſtaben auf Die 
Anmerkungen ber betreffenden Paragraphen.) 


A. 


Aa, Fluß, 113. 

Aagang 114. 

Abfindung ſ. Abſonderung. 

Abkündigung ſ. Aufgebot. 

Abſchoß 286. 

Abſonderung 195. 217. 248. 
250. 279. 290. 

Abſenderungerrcht im Coneurſe 


arhende, Abweſenheitsn. 126. 
173. 192. 

Acceptilation Fi 

Keceffion 123. 132. 152. 

Accrescendi ius 272. 

Actio redhibitoria 59. 83. 

— rescissoria 59. 

— spoliü 59. 

Adel 36 fgg. Eintheilungen 36. 


Rechte 38. 106. 114, k. 
116 fg. 121. 140. 208, 1. 
221. 229. 239, 7. 244.247. 


292. — Rechtsquellen 4. 8. 
Berluft 39. . 

— alter 36. 

— auslaͤndiſcher A. 37. 

— erblider 4. 36 

— hoher 36. 


Adel, immatrienlirter 36. ©. 
Indigenatsadel. 

— neuer 36. 

— niederer 36. 

— perſoͤnlicher 4.36.41.43,b. 

— ruſſiſcher 4. 

Adeliger Freiheit Faͤhige 36. 


116, c 

belsfahne 100. 103; 304. 122. 

Aditio hereditatis 284. 

Aoniftration ter Domänen 

01. 

Adminiſtrationsconcurs 299. 

Adoption 178. 190. 212. 241. 
296, 3. 

Aemter 38. ©. auh Beante. 

Aequum, ex aequo, 250, t. 
251, d. 252, g. 

Agere non valentes 61. 
Agnaten 218, d. 236. 241, f. 
246,d. 247. 269, i. 291 fga. 

Agnatengerit 244,1. 287 a. €. 


299, i 
Kibertögulden, Aibertöthaler 55. 
56. 


Alienatio 68, c. ©. auch Ver⸗ 
äußerungäbefchränfungen. 
Klimentation 200 8. t. v. 205. 
208, 4. 211. 252. 288 a. €. 
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Alleineigenthum |. Eontereigen- 


thum. 

Hiotia.erben 291 fg. 293 fag. 

Alot ialquͤtet, fürt.ite, 101.103. 

Alotincation ter Zehen 100. 109. 
238. 239. 291, r. 

Alodium 99. 100. 238. 

Altersſtufen, Xlterdverichieten- 
heit 33. 40. 179,1. 210, 6. 
223,2. 228. 267,2. 

Hmortijation 122. 

Anastasiaua lex 52. 

Anatocismus 62, e. 

Angabe an Bahlungsftatt 53. 

Angern'ſcher Eee 113. 

Annus gratiae f. Iuctus 256. 

Anrüdigfeit 208. 

Sntihrefe 147. 149, e. 150. 
152, c. 158. 161, e. 163. 
170, b. 

Antrittöpreis, Antrittöfumme , 
160, 6. 165, 1, 288, c. 291. 
293. 295. 296 4.@.299. 300. 

Anwachſungsrecht ſ. accrescen- 


us. 

Anwartſchaft 234. 298. 300. 

Anweiſung 57. 70. 

Arbeitsleute, deren Stand, 43. 

Arende ſ. Pacht und Kronsarende. 

Arendegelder 257. 268. 269,3. 

Arendeguͤter ſ. Kronsarende. 

Arma expeditoria f. Heer: 
gemäte. 

Armuth 62, a. f. 

Arreſt 59. 144, d. 227,8. 

Arrha 83. 

Arztlohn 86, p. 

Aſcendenten ſ. Erbfolge. 

Aſchenbrennen 115. 

Aſſecuranz 76, a. 

Aſſignation ſ. Anweiſung. 

Aſſignationen ſ. Banco⸗Aſſigna⸗ 
tionen. 


egiſter 


Xintent 31. 32. 198. 209. 
217. 267, 5. 

Auction ſ. Bertteigerung. 

Auctoritatis interpositio 221. 

Aurbemahrungsvertrag |. Depo⸗ 


firum. 
Aufgebot 181. 183 a. E. 185. 
195, 4. 196, 5. 
Aufgeld 55. 56. 
Aufiamung, gerichtliche, 124.141. 
Ausland, Ausländer 4. 19. 37. 
40. 70. 196. 210, ff. 231. 
Auslandiſche Münze 56, e. f. n. 
Xuslöjung 173, e. 
Auspfantung 144. 
Ausſage, Ausſpruch 254, 1. 
280 


Ausftattung, Ausfteuer 198, e. ſ. 
233 — 237. 239. 244, b. 
x. l. 292. 

Authentica si qua mulier 170, 
q. 199, 4. 

Autonomie 6. 

Aug, Fluß, 113. 

Averſional 257. 


B. 


Bäche 113. 

Banco⸗ ſ guationen 56. 

Bankmünze 56. 

Bankrottreglement, ruſſiſches, 
73, a. K. 

Bannmeile, Bannrecht 140. 

Baron 36, a. 

Bauern 19. 21.35. A5 fgg. 85. 

Bauergemeinde 46. 112. 

Bauergefegbuch 13. 20. 

Bauergefinde, Bauergüter, Baus 
erländereien 4. 45. 102. 104. 
@intheilung 104. Ermwerbung 
122. Zaften 112.139. Rechte 
ir Theilung und Bererbung 
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Bauerreht , Bauerverorduung Bernſtein 114. 
3. 13. 19 — 21. Befiherung 156. S. auch Eor- 


Bauerfprachen 18. 

Bauerftand Abfgg. Austritt aus 
dem B. 48. Begriff 45. Er- 
werbung 46. 208, Rechte 47. 
67,g. 85. 151. Rechtsquel⸗ 
ten 4. 20. 

Bauerwirth 45. 

Baureglement, mitau’fches, 119. 
119. 120 a. 

Bauske, Polizeiordnung, 18. 

Bauten 59. 111. 119. 

Beamte 22. 178,4. 

Beamtenwidmen 101. 

Bedingungen 181, 3. 272, 3. 
281. 296, 3.4. 

Beglaubigung, gerichtlihe, 67, 
d. 69. 71. 74. 


Begräbnißfeit 285, c. 

Beihof 102. 

Beirath ſ. Aſſiſtent. 

Beiſaßen 43. 

Beiſchlaf, außerehelicher, 182. 


206 fgg- 

Beifig 239, h. 254,1. 

Beilpruchörecht |. Naͤherrecht. 

Beneficiar |. Kronsarenden. 

Beneficium cessionis bono- 
rum 53, e. 285 0. €. 

— competentiae 167, h. t. 
200, u. 

— dationis in solutum f. An⸗ 
gabe an Bahlungsitatt. 

— deliberationis 285. 

— divisionis et excussionis 
97. 

— inventarii: |. legis et in- 
ventarii 285. 

— restitutionis in integrum 
f. Wiedereinfegung in d. v. St. 

Beratung |. Ausftener. 

Bergelohn 130, 


roboration. 
Beſitz 105, bef. Anm. b. 125 fg. 
132. 133. 


— unvorbdenkliher 127. 
Beftätigung, gerichtl., der Rechts: 
geihäfte ſ. Eorroboration. 

Betrug 65. 84. 183,7. 

Beute 131. 

Bevollmächtigungdvertrag ſ. 
Mandat u. Vollmacht. 

Bewahrungslohn 130. 

Bezahlung, gemeine, 54. 

Bienengerechtigfeit 136. 137. 

Bierbrauerei 106. 140. 

Bierzwang 140. 

Billon 56, e. 

Bisthum Eurland 1. 

Blancate zu Obligationen 79. 
156. 

Blancoceifion 74. 

Blinde 262 a. €. 

Blödfinn 30. &. auch Geiſtes⸗ 
frante. 

Blomberg, H. U. Freiherr v., 


27,0. 
Blutsfreundſchaft |. Verwandt: 
ſchaft 


Bodmerei 76, a. 

Bona dotalitia ſ. illata, para- 
phernalia, receptitia 198. 

Bona fides 58. 81. 125. 126. 
132. 133. 158, b. 

Bonorum possessio u. v. et u. 
249, b. 

Bösliche Verlaffung 192.195, 3. 

Botendienfte 99, h. 

Beannkweinebrand und = Hande 


Brauerei f. Bierbrauerei. 
Brautgefchenfe 184. 255, 1. 
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Brautihag 198. 206. ©. auch 
Illaten. 

Bröcker, E. ©. v., 27. 

Brüden 112. 

Bunge, F. ©. v., 27. 

Bürger, Bürgerliche, 43.116.121 
fg. 148fg. 151.259,1. 264,1. 

Bürgerbuh, Bürgereid, Bür⸗ 
gergeld 44. 

Bürgerliches Lehn f. Lehn. 

Bürgerlihe Rahrung ſ. Rahrung. 


Bürgerrecht 43. 44.175.208, 3. 


Bürgerftand 43 fq. Rechtsquel: 
len desſelben 17 fg. 
Buͤrgſchaft 59. 76, b. T 97.228. 


©. 


Caduerecht f. Heimfallsrecht. 

Canoniſches Recht 14. 

Canzleipoſchlin 67. 276. 

Capitalien 295. 

Caſus ſ. Gefahr. 

Caution 87. 88. 136. 

Cessio bonorum 53, e. 285. 

Ceſſion der Forderungen 52. 74. 

— ter Kronsarende 257. 

— des Pfandbeſitzes 153. 

— Der Pfandbriefe 169. 

— ter Schuldocumente 52. 199. 

Chauſſée 111. 

Ehirographarifche@läubiger 156, 
g. 157, a. 

Civilklagen 59. 

Claſſen der gefeglichen Erben 242. 

Claffification der Gläubiger f. 
Concurs. 

Goticill 261. 262. 264,5. 265. 
273. 281. 

Gognaten 218,d. 269, i. 292. 


Eollation 235,e. 250. 251,d. 
33 264, 2. 265,1. 285846 
0. 


Regiſter. 


Colliſion der Rechtsquellen 21 fg. 

Goloniften 46. 

Commiſſiouen 38. 4A. 

Commissoria lex f. pactum 
commissorium. 

Commiſſorialiſche Decifionen 7. 
10. 20, c. 

Commodat 76, f. 81. 

Gompenfation 57. 143, 6. 

Competenz des Schuldners ſ. 
beneficium competentiae. 

Compoſitionsacten 9. 

Compromiß 70. 

Concurs über Erbſchaften 285. 
290. in Familienfideicommiſ⸗ 
jen 299. in Gefammthant: 
gütern 292, über mit Pfant: 
briefen belegte Güter 167. 
über Pupillengüter 224. 

Eoneurs, deſſen Einfluß auf An- 
tihrefe 147. auf Erbpfand- 
güter 152. auf Erecution und 
Immiſſion 161, b. 162 a. €. 
163. auf Fauftpfander 142. 
144. auf Hypothekbeſtellung 
157. 170. auf bie Illaten ter 
Chefrau 200. auf Reallaften 
138,3. auf den Binjenlauf 64. 

Coneursordnung 164. 

Condictio sine causa 73. 

Gonferenzen, Eonferencialfchluife 
9. 106. 


Confuſion 57. 

Coniuncta manus 238. €. 
auch geſammte Hant. 

Consanguinei 243, e. 

EContocurrent 63. 

Gontracte 75. 

Gontractenbüdher 67.87.156,8. 
157, c. 170. 275, a. 

Gonvent f. Greditverein, 

Conventionalpön 62. 

Gopulation ſ. Trauung. 


Regiſter. 


Corporationen 164,2.240.259. 

Corroboration 67fg. 71. 73. 156. 
des Ausſpruchs 254, 1. 280. 
der Darlehen 68. 78. der 
Dienſtbarkeiten 68. 135. der 
Eheverträge 204. des Eigen⸗ 
thums 68. 124. der Erbver⸗ 
träge 278. der Familienfidei⸗ 
commiſſe 68. 294. der Ge 
fammthandftiftungen 173. 
292. der Sppotbefen 156 fgg. 
160. 164, 7. 172. der Illa⸗ 
ten 201. der Morgengabe 202. 
des Pachtvertrages 87. des 
Pfandbeſitzes 101. 152. der 
HM fandbriefe 165. der Real 
laften 68. 138. der Schen- 
tungen 68. 77. der Teſta⸗ 
mente 275. der Zutorien m. 
Eonftitutorien 218.283. nad 
abgelegtem Verbot 172. 

Gorroborationsbücher 67. 

— poſchlin 67. 
Coupons ſ. Zinscoupons. 
Cours 35. 56. 

Creditbillette 55. 
Greditreglement 165*). 


Greditverein, Greditcaffe 9, c. 


56. 106. 141. 165 fgg. 295. 
S. auch Darlehn, Pfand: 
briefe, Zinſen. 

Criminalrecht 15. 

Culpa 143. 

Curatel, Curator, 30. 41. 163. 
164,2. 178,3. 200,4. 226. 
©. auch Vormundſchaft. 

Sun „ eueländifches Recht. 


D. 


Dämme 114. 119, a. 
Darlehn 68. 76, f. 78 fgg. 
166,0. 
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— aus der Creditcaſſe 165 fgg. 
218, m. 

Datio in solutum 53. 

Dativtutel 216. 218, 

Decifionen f. commiſſorialiſche 
Derifionen. 

Deggerhöf ſcher See 113. 

Delation ſ. Erbſchaft. 

Delegation 57. 

Deletion 159. 168. 
Deliberationsfeift 285. 

Depofitenbillette 55, 1. 

Depofition, gerichtliche, des Bel- 
des 53. 

Depofitum 82. 

Defcendenten |. Erbfolge. 

Deutſches Recht 5. 14. 18. 24, 

Dienftbarleiten 68. 135 fag. 
152, 5. 298. 

— gefehliche⸗ 119 fg. 

Dienftboten 45. 86 fgg. 210, 5. 

Dienftconteact 76,f. 86. 90 
— 94, 210, b. 

Dienfte ſ. Gehorch. 

Dienſtleute, Stand 43. 

Dienſtlohn 86. 92. 

Dienſtmiethe |. Dienſtcontract. 

Dies interpellat pro homine 


54. 
Dinglihe steht 68. 73. 141. 
150. 158. 


Diäpenfatim 180. 190. 

Disponenten 101. 

Domänen 99. 100. 101. ©. 
auh Kronsgüter. 

Domicl A. 21. 22. 192. 230. 
231. 

Dominium civile et naturale 
199, a. 200 =. 

— directum et utile 99. 101. 
109. 


Donatio propter nuptias 203. 
Dondangen’fhe Güter 116, a. 
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Dorpat, Univerfitat, 27. 259. 

Dos f. Brautſchatz. 

Dotalitium 203. 204. 239, h. 
250. 

Dotation der Stuprirten 206. 
208, i. 

Dreißig Tage, der Dreißigſte 
285. 287. 

Drittelhäkner 104. 

Ducaten 56, f. n. 

Düna 113. 

Durben'ſcher See 113. 


G. 


Edelhof 102. 

Selleute ſ. Adel. 
Edictalcitation 154. 159. 185. 
192. 275, f. 283. 286. 
Ehe 176 fgg. Auflöjung 59. 
189 fgg. Erforderniite 176fgg. 
209, e. 210,2. $orm 187. 

196. Nichtigkeitserklärung 
190. 205. Schließung 59. 
187. Wirkungen : dingliche 
197 fgg. perfonlide 188. 

213,4. 


— als Sucrejjiondgrund 233. 
240 


, beerbte und unbeerbte, 249. 

— gemiſchte 179. 196. 204, c. 

— nichtige 190. 

— nothwendige 182. 206. 

— putative 207. 

— vierte 196, d. 

— milde 208, i. 

— zweite 195. 211. 213. 217. 
226. 233. 243 a.@. 250. 
251. 254. 255. 280. 

Ehebruh, als Ehehinderniß, 

179,5. 190. als Eheſchei⸗ 
—— 191. 195, 3. 

Ehefrau, deren Rechte, 31. 32. 

121,b. 164. 200. S. auch 


Megifter. 


Illaten. Schulden u. Verbin: 
lichkeiten 199. Etand 37.46. 
Zeftamentsfähigfeit 267, 5. 

Ehegatten, deren Erbfolge, 204. 
240. 249 fgg. Enterbungs⸗ 
grünte 271. Güterredhte 197 
tag. Plihttheil 270. Per⸗ 
fonliches Verhäͤltniß 46. 188. 
Schuldenhaftung 199. Wil: 
fürlihe Trennung 191, a. 

Ghegeld 198. 

Ghehindernie 179 fg. 190. 

Chemann, Rechte am Vermögen 
ter Ehefrau, 199. 269. 

Chemündigfeit 179. 

Chepacten ſ. Eheftiftungen. 

Eherecht 176 fgg- 

Cheicheitung 191fgg, Form 194. 
Geſetz 177, a. Gründe 191 fgg. 
271. Birfungen : perfönliche 
178,2, e. 195. 213. auf das 
Güterrecht 201. 205. 213. 

Cheftiftungen, Eheverträge 171, 
g. 204. 205. 279. 

Cheverfprehen 31. 182. 206. 
207. ©. auch Berlöbnip. 

Ehre, bürgerliche, 49. 


- Ehrenbürger 4. 19, c. 43. 208,c. 


Eid 33. 57. 65. 228. 

@igentbum an bemwegliden Sa⸗ 
hen 128 fgg. Erwerbung 
129 fgg. Klage 134. 

— an Immobilien 73. 99 fgg. 
Abtretung 111. Beſchränkun⸗ 
gen 107 fag. Erwerbfähigfeit 
121 fg. 282 a € Erwer⸗ 
bungsarten 123 fgg. Ges: 
ſchichte 99 fg. — * 107. 
110 fgg. Veräußerung 107 
fgg. ©. auch Veraͤußerungs⸗ 
beſchrankungen. 

— — abgeleitetes, 
echtes 9 


directes, 





Regiſter. 


Eigenthum an Immobilien, er⸗ 
erbtes u. wohlerworbenes 107. 
108. 128. S. auch Erbgut. 

— — ueber und ungetheil- 
te3 107. 109. 

Einführung ſ. Einweijung. 

Eingebrachtes ſ. Illaten. 

Einheimiſche 49. S. auch In⸗ 
digenat. 

Einkindſchaft 210, a. 212, 4. 
280 


Einreden, deren Verjährung 58 
fgg. &. auch exceptio. 
Einjegnung f. Trauung. 
Einſprache 186. 196, 5. 
Eintragung f. Ingrojlation. 
Einweifung in den Befig 151,d. 


Blenmhlände 113. 

Elterlihde Gewalt 209. Aufhe⸗ 
bung 201. 213. Erwerbung 
212. 280. Wirkungen 178. 
181,b. 183,7. 190. 210g. 
971, 1. 282, II, 1,b. 234,c. 

Embryonen 28. 

Empfangfchein 80. 200, 6. 

Emphyteuſe 109. 139. 150, a. 

Gnterbung 271. 296,3. 

Grbadel |. Adel. 

Erbe, der, Ausmittelung 283. 


Einfegung 261. 272. Faͤhig⸗ 


feit 268. 282. Haftung 227. 
285. 300. Rechte 227. 228. 
285. Berbinblichkeiten 260. 
285. 


Erbegeld 290. 

Erbeinfegungsvertrag 277. 

Erbeseinſetzung 261. 272. 

Erbfähigkeit 268. 282. 

Grhfolge: Gründe 232. 249. 
Ordnung 237. 241 fgg. 

— gejeglihe 68, d. 121, k. 
124,a. 232, 233 fgg. 240, fg. 


615 


Erbwoige g Fyeliche, der Adoptiv⸗ 
kinder 2 

— — ben 2aſcendenten 233. 
245. 248. 

der Blutsverwandten 
241 fgg. 

— — der Corporationen und 
Anſtalten 259. 

— — der Deſcendenten 233. 
243. 244. 248. 

— — der Ehegatten 240. 
249 fgg. 

— — Des Fiscus 260. 

— — der Bebietslade 259. 

— — ber legitimirten Kinder 
212. 


— — der Seitenverwandten 
233. 234. 245. 246. 248. 

— — des Gtabtärars 259. 

— — des unehelich Gebornen 
241. 

— teſtamentariſche ſ. Teſtament. 

— vertragsmäßigef.Erbvertrag. 

Erbfolgerecht 230. 

Erbgut 101. 108. Veraͤußerung 
108. 173. 269. 271,a. 295. 
Vererbung 232. 237. 238. 
278 


Erbherr 148. 

Erblihe Gewalt f.Leibeigenfchaft. 

Erblofung 108, e. i. 173. 

Erbpacht 139, 

Erbpfandbeſitz 108, b. 109. 
121,1. 141. 147. 148 fgg. 
165, h. 

— gefegliher 151, c. 167. 

— des älteren Rechts f. Erb: 
pfandgut. 

— des neueren Rechts: Auf- 
bebung 155. Begründung u. 
Dauer 151. 298. Geffton 
153. Corrobotation 151. 
Mäherrecht 151. Natur 150. 
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— tataus 105, 
f. 116b. 


Erbpfant qut vi. 125. 148. 
Aufhebung 154. Geſſion 152, 
7. Einloſung 143. Ranır 
150. Rechtsperhaͤltniß 116, 
b. 152. Berrfanturg 152. 

Grbpfantherr 148. 150. 

Crbpfantigilling 150. 152.153. 

Erbrecht 229 fgg. Begriff 230. 
—— 233 fag. Tuellen 


Erbſchaft: Antretung 31. 284. 
280. Begriff 230. Beſtand⸗ 
theile 230. Curatel 283. De⸗ 
lation 232 fgg. Entſagung 
31. 284. 296. Ermittelung 
231. Erſitzung 125. 126. 
Erwerbung 3% Gabelle 286. 
Glaͤubiger 283. Inventur283. 
286. Klage 59. 61,1. Müt⸗ 
terlihe 235. 244. 284, cc. 
288,e. Obſignation 283. 
Procdam f. Gpictalcitation. 
Schulden 285. Sicherſtellung 
231. 283. 287, d. Eteuern 
286. Theilung 84. 287 fgg. 
Zrunsmilfion 284 4. E. Ber: 
luſt 61,1. 282. 

Grbtheilung f. — 

Erbverbrüderung 238, 1 
292. 

Grbvertrag 70,0. 204. 212,3. 
232. 238, 1. 241,3. 277fgg. 
292. 294. 295. 

Erbverzicht 277. 278.279. ©. 
auch Erbihaftsentfagung. 

Grerbtes @igenthum 10719. "128. 
238, a. 269. 271,a. 

Erkenntniffe ſ. Praͤjudicate. 

Erſitzung 68, e. der Dienſtbar⸗ 
keiten 135. des Eigentums 
an Immobilien 120 fg. an 


Regiñer. 


Mekiien 129,2. 133. ter 
Illates 125. 200,6. geñob⸗ 
lener u. geraubter Eaden 133. 
verrfanterer Guter 125. tes 
Martteitges 150, b. der Erb: 
pfontguter 152, t. ter Real- 
laſten 138. ter Bindgüter 
139, k. 

Erjtgeburt, Erſtgeburtsrecht 239, 
2. 244,9. 47. 2712, 2. 
378, c. 288. 297. 

Ermwerbung tes Eigenthums 1. 
Eigenthum. — der Erbſchaft 
f. Erbſchaft x. 

Erziehung und rehungtrecht 
210. 213 a 

Githlantijches Zeit 26. 

Eviction 156,b. S. au Ge: 
währsleiftung. 

@rceptionen |. Ginreden. 

Exceptio calculi 59. 

— legis Anastasienae 52. 

— non num. pecuniae 59. 80. 

— plurium constupratorum 
208, 4 

— praescriptionis 58, b. 

— spolii 59. 

Executio rei iudicatae 59. 

@reeutivproceß 144. 158. 161 
— 163. 167. 

Ereeutor f. Zeftament. 

@renten 4. 19,c. 36. 43,b. 
106. 

Grgeoffation 159. 

Grmilfarien 162. 

@rpromiffion 97. 

@rpropeiation 111. 

Exſtinctivverjaͤhrung f. Berjäh- 
rung. - 


Epteofion der Obligationdblan: 
cate 79, 





Regifter. 


F. 
Fabriken 106. 
Faͤhren 112. 
Fahrende Habe, Fahrniß 98, a. 
233. 236. 253. 
Falcidiſche Quart f. Quarte, 
Fallrecht 237,4. 239, 5. 
Familianten ſ. Familienſidei⸗ 
commiß » Anwärter. 
Zamilie 291. 293. 296. 
Familienfideicommiß : Antritts⸗ 
preis ſ. d. Art. Anwärter 298. 
300. Aufhebung 300. Bedin⸗ 
gungen 296. Begriff 293. Be: 
geänbung ſ. Stiftung. Be 
laftung 165, i. 166, b. 291. 
298. Eoneurs 299. Corrobo⸗ 
ration 68. 294. Deterioration 
296, i. 298. Dispofition dar⸗ 
über 232. 269,2. 298. Er» 
werbung 296, 4. Gegenftand 
295. Gefhicte 291. Pri⸗ 
vationsclaufel 296. echte 
und Pflichten des Be 
fiters 298. Reguifite 293. 
Schulden 296. 299. Sti⸗ 
ftung 279. 294. Suceeffton, 
Succeſſionsrecht 230, d. 296. 
Sueceffionsordnung293.297. 
300, 3. Untheilbarfeit 297. 
Beränbering 300. Beräußes 
rung 296, i. 298. Verjaͤh⸗ 
rung 298. Verwendungen 
296. Wittwenrehte299 a. E. 
BZweck 293. 
Familienherkommen 294. 
Familiennamen 3. 208. 210. 
Familienrath 215,8. ° 
Familienrecht 176 fg 189.193, 
10. 210. 212,2. m 2.214. 
Samilienretract f. Erblofung. 
Familienftiftunger 232. 294, 
Famulus f. Dienftdoten. 
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Gaufipfare 142. 170. 171. 
172. 1 * “ 
Fenſter 120. 
Berding 56, n. 


Feudum f. Zehn. 

— civile et militare 99. 

— novum, iure aut. conces- 
sum, 237, h. 

Fideicommiß 293. 294. &. au 
Familien⸗ und Singularfideis 
commiß. 

Fiducia 160, a. 

Finden, Finderlohn 129. 

Zindlinge 208. 

Zinnländifches Recht 22. 231. 

Fifcherei 114. 129. 145. 

Fiſchereigerechtigkeit 136. 137. 

Fiſchwehren 114. 

Fiscus: Erbfchaftsfteuern 286. 
Eucceffion 240. 260. Ber: 
jährung 61. 125. Binfen 64. 

Flecken 19, c. 106. 

Floren f. Gulden und Alberts⸗ 

ulden. 

Fluͤſſe 113. 114. 

Gorberungen 51 Tag: Aceeſſionen 

Ceſſton 52. Entſtehung 
* Erloͤſchung 52 fag. Be 
' Jährung 58 fgg. Verpfänbung 


gem ber Rechtsgefchäfte, Teſta⸗ 
mente. S. Rechtsgeſchaͤft und 
Teſtament. 

Formula regiminis ſ. Regi⸗ 
mentsformel. 

Formulare zu Urkunden 74. 

Forſt ſ. Wald. 

Forſtreglement 1165, a. 

Foſſilien ſ. Mineralien. 

Frauensperſonen ſ. weibliches 
Geſchlecht. 

Freie Leute 43. 269, 1. 

Freibauern 99, g. 106, b. 122,e. 


40 
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Freiheit 35. 47. 48. ©. auch 
adelige Freiheit. 

Freiherr 36, a. 

Freifeen 113. 114. 129. 

Freizettel 116. 

Fremde 4. 49. 114,k. 121. 
231. ©. auch Ausland. 
Friedrichſtadt, Polizeiordnung, 18. 

Frohnen ſ. Gehorch. 
Früchte, deren Erwerb, 132. 
Fünfer 56, n. o, 

Furcht 65, 

Fürſtentitel 36, a. 


* 


Gahe ſ. Le 

Gabelle ſ. iso, Erbſchaft, 
Nachſteuer. 

Ganzhäkner 104. 


Gebäude 119. 136. 164, 6. 
289. 


Gebrechen, koörperliche, 179,7. 
S. auch Krankheiten. 

Geburt im 7. und 11. Monat 
207. . 

— halbe und volle 234. 237. 
246. 248. 

— illegitime 207 fg. 212. 241. 

Geburtsbrief, Geburtsſchein 
208, e. 

Gebyrtdort 2 22. 

Gefahr 81. 82. 85. 86. 143,6. 
152,1. 280;2. 225, 
Be vtni 197, b. 203. 
204. 263. ©. auch Dota⸗ 

litium. 
Gehorch 99. 139. 
Gehorchstabeſlen 87, e. 139. 
Geiſternnzute 29. 30. 61. 193, 
6. 267,1. 288. 
Geiftticgs Amt 42 
Setiher Stand 10- 42. 101. 


Regifter. 


Geld u. Geldjorten ſ. Münze. 
Gemeindegerihte 67. 69, b. 
106,k. 215. 222. 223. 224. 
Gemeindegüter, Gemeindelände: 
zeien 101. 119. 
Gemeindelaften 139. 
Generalhypothef 141. 142, ce. 
157, c.. 160. 170. 
Geographie Gurlands 26. 
Gerade 233. 247. 
Gerechtigkeit 139. 
Gerichtliche Mitwirkung bei 
Rechtsgeſchäften 66 fag- 
Germani 243, e. 
Gejammtbelehnung 234. 
Geſammte Hand, Geſammthand⸗ 
güter, 107, b. 165, i. 166, 
b. 291. 292. Dispoſition 
über dieſelben 269, 2. 291. 
295. Geſchichte 234. 236. 
237. 238, 291. Näbherrecht 
173. 291. 292. 296, g. 
Sucesifion 291. 292. Ber: 
fhuldung 291. 292. 
Geiammthandjtiftung 232. 279. 


Gefammteigentpum 107. 
Geſchichte Curlands 25. 
Geſchlecht ſ. weibliches Geſchlecht. 
Geſchlechtsadel 36. 
Geſchlechtslehen 236. 

a tanabertet ſ. Erblo⸗ 


— 31.32. 
. 217. 267,5 

—— 76, f. 95. 

Geſetze 3. 6.9 

Gefinde ſ. Bauerländereien und 
Dienſtboten. 

Geſindeinventar 134, e. 

Gefindemäfler, 90. 

Gestio pro herede 284. 

Gewahrsleiſtung 59. 77. 83. 





Regiſter. 


Gewalt 65. ©. auch elterliche 
Gemalt. 

— polizeiliche, des Gutsherrn, 
106 " 


Gewäfler 106. 110. 113 fg. 
Gewiſſen f. bona fides. 


Gewohnheitsrecht 3. 5. 13. 
18, h 


Gilden 44. 106. 

Glaube 134. S. auch bona 
fides und Hand wahre Hand. 

Glied, fünfte®, 235. 237,6. 
238,2. 239, 6. 

Gnade, Gnadengüter, Gnaden⸗ 
recht 235. 237. 238 

Gnadenjahr 206. 

Boldingen : Oberhauptmann⸗ 
fhaft 1. Stadt 18. 

Goldmünzen 55. 

Gottespfennig |. Arrha. 

Gotthards Privilegium f. Pri- 
vilegium. 

Grade der Verwandtſchaft 237,2. 

Graf 36, a 

Granbfeöpfen 137. 

Gränzen 125. 135: 

Gratialgüter 101. 
Großeltern ſ. Bormundfchaft. 
Gropläheigfei 33. 209. 211. 
2313. 226. 227. 267,2. 
Grundeigentum Gigenthum an 
Immobilien. 

Grundſtücke ſ. ebendaſ. u. Im⸗ 
mobilien. 

— herrenloſe, verlaſſene 123. 

Grundzins 99. 101. 109. 139. 
167, c. 

Gulden ſ. Albertsgulden. 

— polniſche 55, f. 56, n. 

Gut ſ. Landgüter. 

Gütergemeini haft, q ?eliche, 18. 
107, h. 197. 

— 1o6. 
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Gutsinventar 142.299, c. 
Gutspolizei 106. 


| 8. 
Habe f. fahrende Habe. 


IIabitatio 136. 


Hakelwerk 106. 

Hafen, Häkner 104. 

Halbgeſchwiſter |. Geburt. 

Halbhäfner 104. 

Hand f. geiammte, todte Hand. 

Hand muß Hand wahren 81. 
134. 142. 199, d. 

Sanbelögejellichaft 76, a. 

Handelögilden A7. 48. 65. 286. 

Handelsverträge 65. 69 a. €. 


76, a 
Santelävofmadt 76, a. 
Handgeld |. Arrha. 
Handwerfer 44. 4b. 86. 
Harrifch = wierifches Recht 235. 
deſengen ber hauptmannſchaft, 


— Stadt 18. 

Hauptmannsgericht 111, d. 

Häufer 120 

Hausbeamte 86. 

Haushalt, abgejonderter, 213. 

Haushalter, ſchlechte, 30. 

Hauszucht 92. 106. 

Hebräer ſ. Juden. 

Deergemäte 233. 239. 247. 
2 


Heerftraßen 111. 

Hegezeit 117. 118. 

Heiden 179,6. 

Heimfallsreht 109, b. 234. 
Heirathsgut |. Illaten. 
Henzſchel, M. G., 27 
Herkunft 231. 

Herrenloſe Sachen 123. 129. 
Heuſchläge 101, v. 119. 137. 
Hochwild 117. 118. 
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Hochzeitsgeſchenle 171, g. Jahr und Tag 59, 8. 133, a. 

Soda often 200, £. 161,d. 173. 283. 

Hof 102 Jahrgebung 33. 226. 

Defedlänberie 102. SJabrmärkte 106. 

Hofesleute Illaten 198. Beweis 200, 5. 

5 110, e. €. aud Goflation 250. 252. 2. 
egalien. @rfigung 125. 133, b. 200, 

—** 114. 6. fandrecht 164. 170. 

Solsnugung 116. 171,8. Privilegien 200. 205. 


——— 135, b. c. 


Honigweide 119, a. 

Howen, Barone X. und C. von 
der, Vorrede ©. vıfg. 

Sülfsmittel be Privaten 24f 

Sülfsrehte 2. 3. 4. 11. 
14 — 16. 20. 23. 

Savochet a n beweglichen Sachen 


— * —— : Aufhebung 
159. B 152. 156. 
172. rei 157. Ge⸗ 
genftand 152. Rovation 159. 
—— 170. Wirkun⸗ 


— u. gerichtliche 156. 
— private 1 
— privilegi — 
— ſ. auch Pfandrecht. 
Hypothekenbuͤcher 67. 135. 156. 
160. 164,7. 170. 172. 294. 


J. 


Jacobſtadt, Rechtsquellen 18. 

Jagd 116. 129. 145. hohe, 
mittlere, niedere 117. 118. 
fliegende 117, f. 
oe Bun 106. 116 fag. 
19,a. 136. in Kronsforften 


— 116,2. 117, f. 118. 
Jahr, deonomifches, 87, 


Verluſt der Privilegien 201. 
echte der Kinder daran 201. 
echte des Ehemannes 199. 
269. Reftitution 200. 205. 
Petentionsrecht der Ehefrau 
200,4. 201.252. Bererbung 
250— 2565. Binfen 64. 200, 
4. 201. 

Smmeoriloerjährung 127. 

148, £. 


Immiffion 161. 162. 

Immobilien 4. 18.21.22. @r: 
werbung 121 fgg. 282, I, 2. 
Nutzung 110 fg. Verãuße⸗ 
rung 59. 68. 70, i. 107 fg. 
172 fgg. 199. 201, 2. 223, 
0. Vererbung 230. 231. 
244, c.d. ©. aud @igen- 
thum u. Pfandredt. 

Indigenat 4. 39. 49. 114,k. 
148. 

Indigenatsabel 36 fgg. Erwer⸗ 
bung 37. Rechte 38. 116 
fgg. 121. 148. 151. 239,7. 
244. 250. 252, f. 254. 
263.269.272.287.288.294. 
Kechtöquellen 4. Berluft 39. 

Ingroflation 67. 156 fgg. ©. 
auch Eorroboration. 

An a ander f. Hypothe⸗ 
enbücher. 

Anjurie 28. 59. 208,3. 

Annominatcontracte 75. 

Inſel, neu entftandene 123. 





Regifter. 


Inftitution |. Erbeinfegung. 

Inſtructorium des curländifchen 
Proceſſes 13. 

Sntabulation 67. S. auch Cor⸗ 
roboration. 

Interceſſion 199, 4 

Su ſarertfolge . gefegliche Erb⸗ 


lge 
Inventarium ſ. Geſinde⸗ und 
Gutsinventar. 
Inr ntur des Nachlaſſes 283. 
8b. 


— des Pupillenvermögens 218. 
222. 227. 

Hohannistermin 54. 168. 224,d. 

Irrthum 65. 68, n. 

Auden 19,c. 44,c. 60. 74, e. 
85. 86. 106, p. 142,5. 
149. 151. 176,c. 179,6. 
180. 196. 

Ius accrescendi 272. 

— alvearli s. apiarlii 136. 

— caducum s., fisci 109, b. 
238,2. ©. auf Heimfalls- 
ceht. 

— coniunctae s. simultaneae 
manus f. gefammte Hand. 
— eligendi et variandi 170. 
— publicum 204, b. 272,2. 

S. aud lex’ publica. 

— retentionis f. Retentions- 
recht. 

— scriptum et- non scri- 
ptum 3. 


Kaiſerrecht 18, h. 

Kalkbrennerei 137. 

Kammerjagd 118. 

—* ſ. Fauſtpfand. 

Kaufeonkract 72,d. 76, f. 83 
fg. 1 

Raufcontract, "eventueller, 148. 
149. 152,6. 153,6. 154. 
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Kaufleute 19, c. 43. 44. 286. 

Kellerverfauf 106 

Kinder, eheliche, nterung f. 
dief. Art. Erziehung 2 N 
Sondergut 211. Stand 37. 
46. 210. Berbaltniß zu ben 
Gitern 210 f rge: 

-— illegitime 206 fgg. 241. 
264,3. 296, 3. 

Kirche, Erwerbung v. Immobis 
lien 122. Schenkungen an die: 
felbe 77. 268. erlährung 
gegen dief. 58, b. 61. 125. 
133, b. 


RKirhenbauten 103, b. 106. 
Kihengefed, Kirchenrecht 176. 


Binhengäter und : Zändereien 
101. 125. 

Kirchſpielskirchenſtraßen 111. 

Klagbarkeit f. Verträge. 

Klagenveriährung 58 fgg. ©. 
auch actio. | 

Klagereht 73. 

Kleinbürger 43. 

Kleinenberg, F. €., 27. 

Kiöfter 122. 

Knechte 46. 

Koblenbrennen 137. 

Könige, eurifche, 99,8. S. auch 
Sreibauern. 

Königsader 11A. 

Kormtihaja Kniga 176, a. 

Körnen 116. 

Koften |. Verwendungen. 

Krankheiten 29, 179,7. 183,4. 
185. 187.193, 4. 6. 264, 1. 
267,a. 288. 

Rrengericht 67. 215. 222. 224. 


Krepoft, Krepoftact 70,1. 
Krepoſtpoſchlin 67,8. 149. 151, 
d. 152, v. 276. 
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Krepofifiempeiparier 70. 276. 
378. 


Krenzes:eichen 7A, e. 

Kruegsihäten 85. 

Krone ſ. Fiscus. 

Kronsarenden 70. 85. 101. 
118. Succeſſion in dieſelben 
230, d. 257. 269, 3. 

argoſorien 115. 118. 135. 
37 

Kronsgüter 70. 101. 103, 1. 
105,e. 106. 150,b. 1ö1,g. 
257. 

Arüge, Krügerei 106. 111. 140. 


Rüfterot 101. 
8. 


Ladengelder 250. 

Laesio enormis j. Berlegung 
ü. d. H. 

Lampe, F., 27. 

Landesſchlüſſe 9. 

Landeswilligungen ſ. Willigun⸗ 


—** Begriff u. Arten 101. 
Beſtandtheile 102. Erwer⸗ 
bung 121 fg. 148 fg. Grün⸗ 
dung 102. Leiftungen 103. 
Maaß 104. Nutzung 106. 
110. Rechte 4. 105 3— Ver⸗ 
erbung u. Theilung 102. 166, 
k. 244. Zerpfändung 151. 

Banmfitigteit 47,a. 49,h. 


Landrecht 3. A. 21. 

Landrolle 108. 

Landſeen 113. ©. Fr Freiſeen. 
Landſtellen 101. 289 
Landſtraßen 111fg. 


Regſter. 


LZonttage, Landtegefobigkeit 38. 
106. 148. 152, £. 

Lanttagsabidiete oter ⸗Echlũm̃e 
9. 10. 20, c. 

Lauda publica |. Zanttag8: 
abſchiede. 

LZegate, Legatare, 261, a. 272, 
3. 273. 


— perpetuelle, 294. 

Legitima ſ. Pflichttheil. 

Legitimation, Legitimitte 207, c. 
212. 241. 2838, g. 296, 3. 

Lehn, Lehnrecht 99. 100. 109. 
121. 291, f. r. 

— bu egerliches, 99. 100. 101. 
103. 105. 106. 122. 244, 
c. 288, g. 

LZehngüter, fürſtliche, 100. 

——— 99. 

Lehnsfahne 100. 103. 

Lehnsfolge 100. 233 fgg. 

Rehnsreiterei 99, h. 

Lehranftalten 70. 259. 

Zeibeigenichaft 36. 46,d. 70,i. 
99. 188. 210, 6. 

Leibgeding 197,b. 203. 253. 

Zeibrenten 70. 203. 250. 

Leibzucht 233. 234. 236. 237, 
3. 253. 


Leihbrief 70. 73, =. 

Leibvertrag |. Commobat. 

Leinpfad 114. 

Leiftungen, öffentliche, 103. 139. 

Zeiftungecontract 70. 76, a. 

Lex Anastasiana 52. 

— commissoria ſ. pactum 
commissorium. 

— commodati 81. 

— publica 204,b. 244, b.g. 
S. auch ius pubnenm. 

Libau 18. 60, i. 1709. 197. 


239, w 
Sipau’fiher Se 113. 
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Libertas gratiae ſ. Gnade, 
Gnadenrecht. 

Libri publlel ſ. Hypotheken⸗ 
buͤcht 


Sieitätion ſ. Verſteigerung. 

Lieferungscontract 70. 76, a. 

Linie ſ. Parentel. 

Zinealgradualordnung 237, 2. 
239, 4. 8. 

Literaten 43. 116,c. S. aud 
Eremten. 

eitteratur d. eurländifchen Rechts 

7 


Siolänifhee Recht 5. 16. 26. 
30, b. 
Loos 297. 

Löſchung der Hypothek 159. 
Köjegeld 146. 

Lübiſches Recht 18. 


makige f. potentiores. 
Madai, €: ©. v., 


Magdeburgifches Beichbitd 18. 


Magen 235. 
Magiftrat 67. 157, 215. 218. 
222. 


Majorat 997, c. 
Mäkler, Mäklerbuch 69. 71. 90. 
Mandat f. Vollmacht. 


Mandatum restitutorium 59. 


Range der Thiere 83. 
, körperliche, 29. S. auch 
Krankheiten. 
Mannlehn 233. 
Manntftanm 296. 
Mark 56, n. 
Matrikel 36. 37. 
Meer 113. 114. 
Meliorationen ſ. Verwendungen. 
Mengden, Engelbrecht v., 10, d. 
Methbraieret 106. 
Methode des Privatrecht 23. 


Miethvertrag 72,d. 76,f. 86. 
— 


44 

Militärs niederen Ranges 19. 
178,n. 208, a. 

Minderjährige 33. 61. 66. 
126,k. 164,4. 214. 226. 
967, 2. 

Mineralien 110. 

Minorat 297, c. 

Mille, Fluß, 113. 

Mitau, Oberbauptmannfcaft, 1. 

—, Stat, Ä zPolizeiordnung 18. 

Miterben 2 

Mitgabe 7, 2 18. 

Mobilien |. bewegliche Sachen. 

Mobilis non habent seque- 
lam 134. &. auch Sand 
muß Hand wahren. „-+. 

Beondfeft 285,c. WW 

Mora f. Verzug. 

Rergengabe i7Le. 202. 204. 


— , uneigentlihe, 233, 236. 
uhamedaner 179, 6. 180. 


—* 86. 106,n. 114. 119,4. 

Müblenordnung 114, e 

Mündigkeit 33. ©. uud Pin: 
derjaͤhrige. 

Mundium 209. 

Münze, Münzſorten 55, fg. 
166, b 


Muͤtterliche Gewalt 209. 262,0. 
Mutuum |. Darlehn. 


N. 
Nachbarliche Verhältniſſe 111. 
114. 119. 


Nachbarrechte 110. 111. 119. 
120. 174. 

Nachkinder 280. 

Nachlaß, ſ. Erbſchaft. 

Nachſteuer 164, 6. 





— , vbrigkeitliches 174, a 


Meumann, €., 27 u. Borrete. 

Richtigkeit der Ehe 19%. 205. 

— ber Rehtögeihäfte u. Ur 
kunden 66 fg. 


—— 105, £. 136. 
Des Ehemannes 199. 200,e. 
— der Eltern 211. 251. 


Stifte 233. 247. 
Sotarien 69. 71. 74,e. 264, 


2. 266, e. 

MRotberben 128. 204, c. 270 
295. 

Rovation 57. 68. 158. 159. 
20. 


Mufität f. Richtigkeit. 


Rupungseigenthbum 109. 128. 
— an Immobilien 


D. 
Dberaufihtsredt des Staates 


,‚& 
Obereigenthum 109. 128. 


Orden, Deutfcher, 99. 
Lrvenseurland, 1 
Srtensgüter 99. 100 
$. 
et 70. 85. 153,7. 


164, 45 167, e.i. 298. 
— Der Bauern: Aufhebung 89. 
Form 87. Ach 
Daraus 88. 139. 171. 
Pactum 75. 
— commissorium 143,7. 148. 
— dotalitium 204 
— de non petendo 57. 
— de retrovendendo 150, a. 


Saftoratswidnen 101. 109. 

Patente der Bountöregierung 11. 

Patria potestas |. elterliche Ge⸗ 
walt. 

Patrimonislgüter 101. 

Peeculien 211, a. 

Serlenfifcherei 114. 

Serfoneneinheit 210, a. 284. 


Perſonenrecht 28 fgg. 


Regiſter. 


Pertinenzen 299, c. 

Band 141. 

Pfandbeſitz |. Erbpfandbefig. 

N fanthriefe 165 fgg. au por- 

teur geitellte 165, e. 169, e. 
Auffündigung und Ginlöfung 
168. Ceſſion 169. Mortifi⸗ 

- eation 169. Ungültigkeit 169. 
Verfälſchung 169. Zinfen 64. 
165. Berjährung 60. 

Pfandeontract 76,1. 141 faq. 
151. S. auch Antichrefe. 

Pfandgeld 140. 

PN fandlehen 100, h. 

Pfandrecht: Erfißung 125. Ge: 
Iöihte 141. Eoncurren; 170. 


— —— 170. 171. 

— ſtillſchweigendes 68, e. 141. 
144. 156. 161. 164. 170. 
171, g. 200, 3. 201. 

— an Immobilien 68. 147 fgg. 

— — — antichretifches 147. 

— — — freiwilliges 147 fgg. 

ur — gerichtliche 156 fag. 

70 


— — — unfreimilliges 161 fgg. 

— an Mobilien 142 fgg. 
Pfandverfchreibung 156. 

Pfändung von Immobilien f. 


Erbpfandbeſitz. 
gerichtliche 


— von Mobilien: 
141. 144. 

— — — private 141. 146 fg. 

Pflegekinder 212,3. 

range 245,d. 270. 272, 8. 


—** und Säen auf fremdem 
Boden 132. 

Pignoris capio 144 a. €. 

File no Bisthum oder Kreis 
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Pilten'ſches Recht 2. 3. 10. 

Slatinmünze 55, h. 

Podriad 70. 76, a. 

Polizeiordnungen 18. 

Polniſches Recht 9. 16. 18, h 
22. 26. 231. 251, d. 

Poſchlin f. Eanzlei: und Krepoft- 
poſchlin. 

Poſtſtraßen 111. 

Potentiores 52. 

Potestas, patria, f. elterliche 
Gemalt. 

— tutelaris 217, b. 

Präcluſion 159. 

Präjudicate 13 und Borrede. 

Präliminarien 66. 

Präfeription f. Veriabrung. 

Präterition 270. 271 

Praxis 13. 

Prediger ſ. geiftlicher Stand. 

Preußiiches Recht 18, h 

Primogenitur f. Grfgebit, 

Primogeniturordnung 297. 

Privatgüter 101. 

Privathypothek 156. 

Privatteftament 262 fag. 

Privatwaldungen 115. 

Privatwege 111. 

Privilegien 5. 9. 

Privilegium Herzog Gottharbs 
von 1570. 9. 238. 

— Sigismund Kuguft’3 von 
1561. 5. 10, d. 238.244, b. 

Proceß 13. 

Proelam f. Edictalcitation. 

Proclamation ſ. Aufgebot. 

Mroprietät 152. 

Proteſtation 58. 

Provincialreht 11. 21. 22. 

— vom 3. 1845. 12. 

Provisio ducalis d. 

Publicität der Hypotheken 156. 
der Rechtögeihäfte 68. 


41 


62% 


Pabicam ine 1. ını pab..eam. 
Garrarıı 73. 

Pass ar :seransa 772,6. 
Yızienır. Derasgers:a 218. 
227. Fer; aag 62. 272. 

Gar, Fee, it. 


Q. 
L.aart, faltit,e 27,5. 
‚trkellaniite 241, e. 
F. urhousllariusit tatan 272,6. 
C.uellen bes Pricateechtt 3 faq. 
(uerela Inoflicioni testa- 
ments 270, 


non numeralac pecuniae 
#0, h, 


M. 


Matihabition 157. 
Kaubtbiere 118, 
Heulerrbit 68. 
Kealfiteicommiß 293. 
Reallaſten 64. 112, 138. 162,6, 
208, 
Nealrechte 10%, 106, a. 12. 
MReceptitien INS - 202. 
Rechnung, laufende, 63. 
Rechnungéfehler 69. 
Hecht, eanoniſches, 1A. 
-, eneländifches, 2. 
„ efthländiiches, 26. 
‚ Annländifches, 22, 231. 
‚ nemelnes dentſches, 1A. 18. 
23 80, d. 
-, gemeines provincielles, 3, a. 
-, gefihriebenes und ungefrier 
bene, NP 
‚ liblaͤndiſchet, b. 16. 26. 
‚ Uuͤbiſchee, IR. 83, h. 8, h. 
v7, d 248, h. do h. 
Ki hl m... 
, magdeburgiſches, IB. 
„partieulaͤres, finguläres, 3. 


129, 


— 


— Br. 


—, era, 18. 24,5 
—, rsm:i tes, 14. 51. 1413. 
241. 233. 

— , er $es, 11. 15.18.20 € 
22. 23. 26. 33. 60. 76, a 
2314. 231. 

— ĩachũſches, 18, h. 

Rechtsobucher 3. 

Rechtsfähigkeit 29 jgg. 63. 

Rehagelehrte, teren Artoritat, 


Kehtägeihäfte 31. 65 fgg. 221. 
©. auch Borträge. 
Rechtsgeſchichte, eurlandiiche, 25 
Rechtsquellen 3 fgg. 
Recrutenleiſtung 47. 
Regalien 110. 114,0. 123,1. 
Kegimentsformel, curläandiiche, 7. 
pilten’iche, 10. 
Reihebanconijignationen 55. 
Reichsconſtitutionen, polnijche, 9 
Reichscreditbillette 56. 
Reihhgelehe, ruſſiſche, 11. 15. 


Petigiondänberung 183. 210, g 
Religionsveriiedenheit Ak. 0. 
176. 178, 2, g. 179,6. 
190. 196. 208, 4. 210. 
epräfentationsreht 237,1. 
243. 245, 3. 288. 
Res iudicata 57. 59. 
Reſeripte und Reiponfe 9. 
Reſervationen 58. 
Reftitution des Beſitzes 59. 146. 
Restitutio in integrum |. 
Miedereinfegung in d. v. Et. 
Ketentionsreht 200,4. 201. 
288 a.@. 290. 291. 299. 
Retract ſ. Raͤherrecht. 


Regiſter. 


Reuerecht 75. 77. 

Reverſalien der Herzoge 9. 

Reviſionswege 111,d. 112. 

Richter, deſſen Mitwirkung bei 
Rechtsgeſchaͤften 66 fgg. deſſen 

Verſehen 67, f. 157, k. 

Richterwidmen 101. 

Kigiiches Recht 18. 

Kitterbanf 36. 

Kitterbürtige 99. 121. 

Kitterdienfte 99. 100. 

Kittergüter 37.100. 101 fag. 


104. 106. 121. 244, c. 
292. 294. 295. &. auch 
Landgüter. 


Kitterleben 99. 100. 103. 

Kitterrechte 5. 

Kitterfchaft 36 fgg. 

Ritterſchaftsgüter 101. 103. 

Kitterfchaftsverfammlungen 31. 
38. 106. 152,f. 221. 284, a. 
298, f. 

Rohrſchneiden 137. 

Röomiſches Recht 14.51.1410. E. 
261. 293. 

Rubel 56. 

Ruinen 119. 

Rummel, €. v., 27. 

Ruſſiſches Recht 11. 15. 18. 
20, c. 22. 26. 33. 60. 76,a. 
214. 231. 


S. 


Sachen, bewegliche, 98. 128. 
Hypothek daran 142. 157,c. 
160. Sueceifion darin 233. 
235. $amilienfideicommiß bar: 
aus 295. 

— gefundene 129. 


— geraubte u. geftohlene 133, ' 
134 


— eftcandete 130. 
Dersenlofe 123. 129. 
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Sachen, unbeweglihe f. Immo: 
bilien. 

Sacjengemeinheitn 142, 2. 


157, c. 160. 170, 
Sachenrecht 98 fgg. 
Sadienreht 18, h. 

Suden, ©. v., 10. 

Säen ſ. Pflügen. 

Samende Hand ſ. geſammte 
d 


Hand. 

Satzung 108,b. 141. 148. 

Schaden und Schadenserfaß 85. 
86. 94. 95. 96. 97. 111. 
114. 117. 145. 146. 155. 
184. 

Schänkrecht |. Krügerei. 

Schatz 131. 152. . 

Schägung 143,7. 146. 148. 
165, h. 288. 289. 

Sceidemünge 56, e.n. o. 

Scheidung |. Eheicheidung. 

Schenkung unter Ehegatten 204. 

— — Lebenden 68. 77. 121,1. 

— auf den Todesfall 281. 

Schiedsgericht 38, 8. 

Schießgewehr 116. 

Schiffe 70, i. o. 142, i. 

Schiffahrt 114. 

Schlendrian 13. 

Schloßruinen 119. 

Schriftliche Abfaſſung von Rechts⸗ 
geſchäften 70 fgg. 73. 278, 3. 

Schuldverſchreibungen 31. 74, 1. 
199. Verpfaͤndung 142, b. 
S. auch Obligationen. 


Schützen 116. 

Schwächung 206. 

Schwägerfchaft als Ehehinderniß 
179. 190. 196, d. 

— als Eucceffionsgeund 241. 


Schwangerſchaft 28. 253. 
282,11, 1, c. 286, 
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Usmaiten’fher Eee 113. 

Uſucapion f. Erſitzung. 

Usus 136. 

Ususfructus 136. S. auch 
Nießbrauch. 

Uterini 243, e. 


[4 


B. 


Väterliche Gewalt f. elterliche 
Gewalt. 

Baterfchaft 207. 

Venia aetatis f. Iahrgebung. 

Beraußerungsbeihränfungen 31. 
65. 101. 102. 107 fgg. 
121fg. 128. 173 fgg. 201,2 
223. 269 fgg. 291 fgg. 

Merbot, Berbotanlegung 172. 

Vergleich 57. 84. 290. 

Merjährung,erlöfchende, Aufangs⸗ 
punkt 61. Ausnahmen 29. 
60.61. ir des ruffigen 
Rechts 60. Briten & . 
—— . auch 
3 br un 

—, der Dienfbarfeiten 135. 

ber Einreden „Forderungen 
und Klagen 58 fgg. 130. 
182. 227. ver Erbrechts⸗ 
anfprüche284. gegen Familien: 
fideicommilfe 298. der Pfand: 
briefe und Pfandbriefs;injen6O. 
166. 169. der Reatlaften 138. 
der Zeitamente 275. Dir 
Verbrechen 59, i. 60, b. 
— , erwerbende,, |. Erfißung. 
—, unvordenflice, 127. 

Merlagscontract 76, a. 

Deriegung über die Hälfte 59. 

. 168, 7. 


—* Aufhebung 183 fg. 
Bruch 183, 198. Eeforden. 


Negiſter. 


niſſe 281. 185. 
182. 186. 207. 
Bermachtuite 273. 


Rirkungen 
©. auch Le⸗ 


gat 

—— ſ. ¶Ebpfandbeñt 
und Pfand 

Verſammlungen Ritterſchafts⸗ 
verſammlungen. 

Verſatz 141. 149, e. 

Verſchwender, öffentlich erklärte, 
29. W7, 1. 

Verſiegelung ſ. Siegel. 

Verſprechen, deſſen Klagbarkeit 
75 


Verſteigerung, öffentliche, 66. 143, 
7. 152, u. 165. 158. 161. 
162. 163. 167. 173, h. 
175, 2. 282, 11,2. 291, g. 

Merträge 65 (gg. Schriftliche 
Abfaſſung 7/ Ofgg. 74. Gericht: 
liche Abſchließung 66. Arten 
75. 76. Beſtätigung 67 fg. 
Grforderniiie 65 fgg. Form 
66 fag. 68, n. 74. Klag⸗ 
barkeit 75. 

Verwandte, Mitwirkung bei ber 
Bormundihaft, 214. 

Verwandtichaft, als Ehehinder⸗ 
niß, 179. 190. 196, d. 

—, als Entftehungsgrund der 
Bormundfchaft 216. 

— , als Succeſſionsgrund 233, 
237, 5. 239, 6. 240. 241. 
—, geifttiche, 196 d. 

— , legitime und iffegitime 241. 

— mehrfache 241. 

Verwendungen 149. 154. 155. 
173. 175, 4. 200, 2. 

Merzicht ſ. Erbverzicht. 

Verzug 54. 

Merzugs;infen 63. 

Vidimation |. Beglaubigung. 

Viehhandel 83. 


Regiſter. 


Viehweide 108. 119. 
Vielweiberei 497. 
Viertelhaͤkner 104. 

Pindication 59, ii. 133, 2. 


Bollbürtige Gefäwifterf. Geburt. 

Bolljährigkeit f. Groptährigtei. 

Vollmacht 69, a. b. c. 70. 
76, b. f. 96. 187. 

Vollwert 102. 

Voraus des überlebenden (Ehe: 
gatten 

— der eingelindſchafteten Kin⸗ 
der 280. 

— der männlichen Erben 289. 

Vorkaufsrecht 173. 174. 175. 
291. 292. 

Vorkinder 280. 

Vormund: Behinderungsgründe 
219. Beitatigung 218. Che 
mit dem Mündel 179, 3. 
Entihuldigungsgründe 41. 
217. 218, a. 220. 2926. 
Fähigkeit 41. 219. Rechen: 
ihaftsablegung 211, c. 214. 
217. 924. 297. Rechte u 
lichten 178, 3. 221 fog. 
Remotion 224. 226. 297. 
Remuneration 225. Tutorium 
218. PVerantwortlichleit 59. 
164. 170, u. 171, g. 285. 
Vertretung des Pupillen 221. 
Bohl 218, g. 

Vormundſchaft, ehelihe, 31. 
188. 198. 199. 200. 204, c. 
209 a. E. 213,4. 296. 

— über Geijtesfranfe 29. 30. 
— — das weiblihe Geſchlecht 
ſ. — —— 
— — Minderjähr a fg. 
Entftehung ZIG. @84. Ver: 
welfung af een = 
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Vormundſchaſt, geſetzliche 216. 


— natürliche 209, h. 217. 
223, 3. 904. Sl. 

— der Großeltern 217. 

— der Mutter 209. 216. 217. 
296. 282, I1,1,d. 

— teftamentarifhe 210. 216. 
918. 219. 224, b. 226, k. 

— des Vaters 208. 216. 217. 


W. 


Wahnſinn 30. S. auch Geiſtes⸗ 
kranke. 

—— 215. 118. 218. 
2939. 280 a. E. 


Waldhrand Mm 
Waldungen 110. 115. 


Wandelungsflage ſ. actio red- 


hibitoria. 

Wechſel 56, h. 57,d. 70. 73. 
74,1. 76, 4. 

Wechſelmünze 55. 

Wechſelſtempelpapier 70. 

Weddeſchat ſ. Pfand. 

Wege 111 fgg. 119, a. Arten 
4 Bau und Unterhal⸗ 
tung 112. 139. Benugung 
112. 

Wegegerechtigleit 135, c. 136. 

Wegeordnung 411, b. 

Wehren f. Jiſchwehren. 

Weibliches Geſchlecht 34. Be: 
vormundung ſ. Geſchlechts⸗ 
vormundſchaft. Erbrecht 233 
fgg. A8, 1. 288. 289. 291. 
293, i. Andere Rechte 121, h 
212, 3. 226. Reftamente 
"967,5. 
gehe ſ. Viehweide. 

— c. 137. 
gen ſ. Krepoſtſtempel⸗ 


& ug. Fark r. 


x 
»y . 
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Widergabe, Widerlage 233, p. 
236. 


Widerruf der Veräußerung 77. 
des Teſtamentes 274. 
Widmen 101. 105. 2106. 109. 
PWiedereinlöfung 425. 150, d. 
102. 154. 155. 
MWiedereinfegung in den Dorigen 
Stand 69. 126, k. I. 228. 
Wiederkauf 125. 150, a. 
Wildfolge f. Jagdfolge. 
Wildſchaden 117. 118. 
Wilgaln'ſcher See 113. 
Willensfreiheit 66. 178. 
Willigungen zur Ritterſchafts⸗ 
caſſe 103. 104. 106. 
Windau, Fluß, 113. 
Wirth ſ. Bauerwirth u. Krüger. 
Wirthſchaftsbeamte Ab. 86. 
Wittwe 182. 206. 213, 4. 
Alliftenten 31. 32.209. Erb⸗ 
folge 233. 234. 236. 239. 
249 fgg. 282. 284. 285. 292. 
299 a. E. Retentionsrecht 
200. 201. 284. Stand 37. 
Wittwenjahr 239, h. 250. 292. 
2994.€. S. auch Trauerjahr. 
Wittwer, Erbfolge 249. 251 fgg. 
Wohlerworbenes, wohlgewonne: 
Pa Eigentpum 107 fg. 128. 


[4 


Regiſter. 


Wohnhäuſer ſ. Häuſer. 
Wohnort ſ. Domikcil. 
Wolfsjagd 148. 
Ruder 62. 


3. 


Bablung 53 fag. 57. 

Behnte 101, i. 

Beugen bei Rechtögeichäften u. 
Urkunden 67, d. 74. 

— — Teftamenten |. Teſtament. 

Bezern’fcher See 113, d. 

Bins f. Grund;ine. 

Binscoupons 166. 168. 169. 

Binfen 62 fgg. 78. im Concurſe 
64. 79.4161 0.@. 162 a. E. 
-463. 200, A. der Illaten f. 
Illaten. von Pfandbriefen 166. 


Binsfuß 62. 8. 


Binfenlauf, deſſen Hemmung 64. 
Binsmann 139 

Binswucher 62. 
Züchtigungsrecht |. Hauszucht. 
Zufall ſ. Gefahr. 

Zünfte 44. 208, 3. 
Zunftzwang 140. 

Zuſtände, natürliche, 3 fgg. 
Bwang 65. 183. 
Zwangsrechte 140. 
Bmeidrittelhäfner 104. 
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Nachtrugk und Berichtigungen. 


(Eingeſandt von dem Herrn Oberhofgerichtsadvocaten Neumann.) 


Zu ©. 54 Anm.i a. E. füge Hinzu: „und zwar weil fo viel Stimmen 


[2 


„ 


zum. Erlaß der fonft zu entrichtenden Geldzablung erfor⸗ 
derlich.“ 

77 3. 4 v. u.: „Heut zu Tage iſt die Anſetzung eines andern ale 
des Johannistermins keinesweges nichtig, wenngleich ſelten.“ 


79 3. 7 v. o. „Und fo wird denn ber Johannistermin, wie früher, 
in den drei Tagen, ben 12., 13. und 14. Zuni a. ©t., ab: 
gebalten.’ 

84 legte Textzeile 1. 133, ftatt 133. 

85 Anm. o. I. Atligen ft. Alt⸗Litzen. 

111 Anm. d. I. Lauzen fl. Laigen. .. 

112 Anm. f vorlegte Zeile: ſtatt „im Mirbach⸗Iwanden'ſchen Conc. 
vom 9. Zan. 1834,” lied: „im Charl. With. vd. Budhkolg 
geb: v. Mirbady: Klein: Swanden’ichen Gone. v. 9. Januar 

834 und im v. Mirbach⸗Strohken⸗Puſſeneeken'ſchen Conc. 
v. 8. Juni 1834. 

113 Anm. o. I. Atligen ft. Alt:&igen. 

116 Anm. m. I. Rauzen ft. Laitzen. 


152 3. 7. Dagegen tft nody in neuefter Zeit ganzen Bauergemein: 
den eined Kronsgutes anheimgeftelflt worden, ein ſolches 
regulirtes Gut zu pachten. 

2277 3. 10. Was hier von abgetheilten Baugrländereien gefagt ift, 
ift bloß von felbfiftändigen Lanbftellen zu verſtehen, da 
Bauerländereien, welche zu Ritterguͤtern gehören, diefelbe 
Natur wie die Rittergüter felbft haben, und baber, auch 
von biefen abgetrennt, an non indigenas cigenthümlid) 
nicht gelangen koͤnnen. 


242 Anm. ce. I. Rauzen ft. Laigen. 


296 3 17. Bloße Geffionen brauchen nicht in die Hypothekenbücher 
verfchrieben zu werden. 

2397 3. 20 I. „ein Mortificationsproce ex lege diffamari vor der: 
felben Hypothekenbehoͤrde verhandelt‘ ftatt „eine Edictal: 
citation von ber competenten Behörde erlaſſen.“ 


>09 Anm. f, In der Korm ber Pfanbbriefe find gegenwärtig nach: 
ſtehende Aenderungen erfolgt: 1) Es fehlt darauf die Be⸗ 
merkung über die von 5 zu 5 Jahren anzufertigenden 
3inscoupons. 2) Die Sorroboration ift nicht auf der Ruͤck⸗ 
feite des Pfandbricfes, fondern auf der Hauptſeite, nad) 
unten zu, dermerkt. Auch fleht 3) nicht „auf den Namen 
des Derin - - - - *, fondern „auf den Namen - - - -", 
weil auch auf den Ramen von Frauenzimmern Pfandbriefe 
aufgefertigt werden. 
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Anderweite Berichtigungen und Nachträge. 


12. Die drei Ichten Zeiten ber Anm. b gehören zur Anm. c. 

72 3.1v. u. nah Nr. 5, $ füge hinzu: 149, 151, 

19 „Ion f. 72471. 

133 „7 u ſt. illicltetae I. illichtae. 

136 „ 4„, ſt. Werth jeber Schenkung I. Betrag ieber Schenkuns 

173 „9 „ nah Stat. füge binzu: $ 134. 

231. Zum $ 125 vergl. 8. Ullmann, bie 1 sentöumderfigung 
nad) eurländifhem echte. Dorpat 1849. 

268 3. 19 v. u. vor 224 fege 6. _ 

271 3. 14 v. 0. fl. genommen I. fireitig gemacht. 

362. Zum $ 190 und zu mehreren andern Stellen des Eherechts 
vergl.: F. Sticinsky, von ber Unguͤltigkeitserklaͤrung, 
als Aufhebungsgrund der Ehe zc. nach livlaͤndiſchem Recht. 
Dorpat 1851. 8. 

















